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Einleitung. 


I. Abſchnitt. 
Leben Snorri Sturluson’s, 


Erſtes Hauptftüd. 
Snorri Sturlufor:) geboren, 


Das berühmte Gefchlecht der Eturlungen 2) auf Island 
bluͤhte im zwölften und dreizehnten Jahrhunderte, Urfprung 





1) Fuͤr die Lefer, welche des Islaͤndiſchen nicht kundig find, bes 
merke ich, daß Sturln in Sturluson die Beugung von Sturla ift. Ich 
wollte anfangs, fo wie im Programm: Heimskringlae ıllastrae et 
Germanorum historiam illustrantis specimen una cum particulis 
versionis hujus operis Theotiscae, quae proximo proditura est, 
(Jenae, 1834) geſchehen ift, und was Ruͤhs (Einleitung zur Edda) 
getban hat, für Sturluson Sturlafen fegen, um die fheinbare Selt— 
famteit zu vermeidın, daß der Vater Sturla und der Sohn Sturs 
lufon heißt. Auf der andern Seite möchten an dem Sturlafon bie 
des Isländifhen Kundigen noch größeren und gerechteren Anſtoß 
nehmen. Wir wollen daher die Rühsifhe Biſdung Sturlafon aufs 
geben, und Sturlufon beibehalten. Im Daͤniſchen, welches die alts 
Hordifchen Beugungen verwifcht hat, heißt er zwitterhaft Sturlefon, 
während er ganz daͤniſch Sturlefen heißen follte. Die daͤniſche Zwit⸗ 
terbildung Sturlefon ift in Deutfchland in gewoͤhnlichen Gebrauch 
gefommen, welchem das Rühsiihe Sturlafon noch immer vorzuzie⸗ 
hen fein dürfte. Bei den Engländern namentlich bei Sohftone) heißt 
ee Snorro Sturlson, wobei das Snorro das latinifirte Snorro aus 
Snorri, Snorre, und Sturlson eine Achte Zerhauung des gordifchen 
Knotens ift, indem ſowohl Sturluson, ald auch Sturlefon und Sturs 
lafon vermieden wird. — 2) Bon ihm handelt die von der Isländ. 





- 


rk 


IV 





und Namen gab ihm Sturla Thord's Sohn ?), geheißen 
Hwamms-Sturla, ein Mann raſch an Leib und Geift, kei⸗ 
nem nachftehend an Kraft und Kühnheit, aber argliftig, 
habfüchtig, ehrgeizig und beides mit den Tugenden und 
mit den Laftern jeiner Zeit begabt. In feiner Jugend hatte 
er zur Geliebten Olof, Wilhelm’s Tochter, und hatte mit 
ihr Swen, Helga und Walgerd, Darauf nahm er zum 
Cheweibe Ingebiorg, zwar bereitd Wittwe, aber reich an 
Tugenden, und aller Frauen fchönfte, und aus großem 
Gefchlechte, Tochter Thorgeir Hallaſon's. Ingebiorg und 
Sturla hatten ald einziged Kind, welches der Tod vor 
dem Erwachfenfein nicht raubte, Steinun, die Jon Brand's 
Sohn hatte. Nach Ingebiorg's Tode nahm Eturla zum 
Cheweibe Gudny Bedwar’d Tochter, entfproffen den bes 
sühmteften Gefchlechtern Island's, ein Weib, groß an Ges 
müth und Geijt, reich an Rath und eines fo großen Mans 
ned würdig. Gudny und Sturla hatten drei Söhne *), 
Thord, den vortrefflichen Mann, Sighwat, ganz das Eben 
Bild feines Vaters, und Suorri, unfern Gegenjtand, Das 
war im $. 1178, daß Snorri Sturlufon geboren ward 
auf dem Hofe Hvamm °), nach welchem fein Vater ges 





Geſellſch. herausgegebene Sturlunga-Saga (Sage, Geſchichte der 
Sturlungen). Snorri's Leben. insbefondere hat hauptſaͤchlich nach 
der damals ungedrudten Sturlunga : Saga gefchrieben, lateiniſch 
der isländifche Bilhof Finnr Sonsfon, der Welt rühmlichft be: 
tannt durch feine Historia Ecclesiastica Islandiae, und es findet 
fich in der Vorrede zur großen Ausgabe der Heimskringla. Außer⸗ 
dem handelt von Snorri's eben am genannten Orte auch Schöning 
ſelbſt — 3) Sturla fcheint geboren im 3. 1116. — A) Die übrigen 
Kinder Sturla's und Gudny’s, von weldhen die Sturlunga » Gaga 
handelt, werden bier übergangen, da fie auf Snorri's Geſchichte 
nicht von Einfluß find. — 5) mit dem Zeichen des Nominativ's 
Hvammr (ein eines Thal oder Vertiefung), Bünf Orte gleiches 
Ramens fanden ſich auf Island (©. Islands Landnämahbök, Koppens 
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nannt war Hvamms-Sturla. Snorri erhielt wahrfcheinlich 
feinen Namen von dem berühmten Snorri Gothi 6), wels 
cher fein Aeltervater ) war. Das, was auch die Islaͤn⸗ 
der ungemein fchäßten, aus berühmten Gefchlechtern zu 
ffammen, hiermit war Enorri Sturlufon reichlich beglüdt. 
Gudny, feine Mutter, ſtammte aus dem weit berühmten 
Hrafniftifchen Gefchlecht in Naumadal ®), einer nördlichen 
Landfchaft Norwegens, und Snorri war demnach ein Nach: 
fomme des hochgefeierten Skalden Eigill Sfalagrimsfon 9), 
auch war er aus dem efchlecht Grimms des Haleyifchen 2°), 
und des Königs Hrolfs von Heidemark und Go's, der 





hagner Ausgabe von 1774, ©. 476.) Unfer Hwamm ift nach Schös 
ning ©. II. ohne Zweifel Hwam im Wefterlande in Dala-Spyffil, — 
6) Priefter, Richter, von god, Gott, — 7) Nämlich nad) folgendem 
Stammbaume (in Island's Landnamobof ©, 136. und baraus bei 
Sonsion ©. XLVII, I, 41) Thorbiern Loki, 2) Thorgils, 3) Kollur, 
4) Thorgils, 5) Jorundr, 6) Snorri Gothi, 7) Ufni, 8) Gils, 9) 
Thordr, 10) Sturla, 11) Snorri Sturlufon. II. 1) Halfdan Hwits 
bein, König ber Upplendinger, 2) Gudraudr, 3) Dlaf, 4) Delgi, 5) 
Ingialld König, 6) Dlafr Hwiti, Heerkönig, hatte Aubi bie Ziefs 
reiche, 7) Thorftein, auch Konig, 8) Dlafr Feilan, 9) Thorbur Gel⸗ 
lir, 10) Thora, 11) Thorgrimmr, 12) Snorri Gothi, 43) Halldor 
Snorrafon, 14) Zhorfatla, 15) Thordis, 16) Gils, 17) Thordr, 18) 
Sturla, 19) Snorri Eturlufon, und auch auf diefe Weife: 4) Thorbr 
Wikingsſon, muthmaßlider Sohn (kenningarson) Harallds bed 
Haarfhonen, 2) Thorkell Alwidrofappi, 3) Thordr ‚ZÄrrondr, 4) Dts 
katla, 5) Thordr, 6) Snorri, 7) Gils u. f. w. Snorri Gothi fpielt 
vorzüglich in der Viga Styrs Saga und ber Heidarvigasaga eine 
Rolle, und Hauptrolle in der Eyrbyggia-Saga. — 8) Nomedal, — 
9) Hrafnistu Aett, (Hrafniſches Goſchlecht, Landnamabot ©. 49.) 4) 
Ulfe Dargi, 2) Hallbera, feine Tochter, 3) Kwedulfr, 4) Skallagrime, 
5) Eigilı Stallagrimsfon, 6) Thorftein Eigilsfon, 7) Hrifla 
Zhorfteinsfon, 8) Skule, deffen Sohn, 9) Dordr, deſſen Sohn, 20) 
Bodwar, 11) Gubny, 12) Snorri Sturlufon. — 10) (Landnamabof)s' 
4) Grime hinn Haleyfli, 2) Ulfe in Geitland, 3) Hroaldr, 4) 
Hrolfe hyn yngre, 5) Solwi in Geitland, 6) Thord in Reykiahollt, 7) 


vi 
Schwefter Nord und Gors 12), nicht minder Hrolf's des 
Hauenden ??), ferner Halfvan Gamli's und feined Urens 
feld des berühmten Negnwalld, Jarls von Mari 1°), des 
Vaters Ganges: Rolf’s, des Stifterö des Gefchlechtes der 
Herzöge von der Normandie, von denen Wilhelm war der 
Baftard, der England eroberte, Was aber alles an Glanz 
überftrahlte, das war, daß Suorri ein Gefchlechtmann 
Ragnar Kodbrofs war +). Von väterlicher Seite ftammte 
Snorri von Halfdan Weißbein, dem Könige der Uppfens 
dinger 15). So floß das Blut der alten norwegifchen, 








Solwi, 8) Thorbr, 11) Helga, 12) Gudny, 43) Snorri Sturlufon, 
— 41) (Landnamabot S. 298). 4) König Hrolf und Go, Schwes 
ſter Nors und Gor's, (fehr fabelhaftes Wefen, kat aber bei bem 
Ruhme der Abftammungen nichts zu fagen, fobald bie Sagen als 
Geſchichte geglaubt werden‘, 2) Saulmi, 3) Kaun, 4) Swinabodwar, 
5) König Thorir, 6) Orn byrna, 7) An, 8) Thorleifr, 9) Bodwar, 
40) Thorleife Midiungr, 11) Bodwar hin Hmwiti, 12) Thorfteinn, 
13) Syduhalle, 14) Thorfteinn Syduhalldfon, 15) Amuni, 16) Gus 
drun, 17) Thordis, 18) Helga, 19) Gubny, 20) Snorri Sturlufon. 
— 12) 1) Hrolfe Hoggwandi, 2) Moldargnupr, 3) Hafurbiorn Gamli, 
4) Swertingr, 5) Thorbiorg, 6 Sweinbiern, 7) Botolfr, 8) Thors 
bis, 9) Helga, 10) Gubny, 11) Snorri Sturlufon. — 13) (Tandnam, 
©. 301 — 304) 1) Halfdan Gamli, 2) Imar Upplendingajarl, (Zarl 
ber Upplendinger), 3) Eifteinn Glumra, 4) Rognwalldr Märajarl 
(Märi’d Jar), 5) Hrollaugr, Geliebten Sohn des vorigen, 6) 
Hroalldr, 7) Dttor Halsro, 8) Gudlaug , 9) Thorgerd, 10) Jarn⸗ 
gerdur, 414) Walgerbur, 12) Bodwar, 13) Gudny, 14) Snorri Sturs 
Iufon, und zwar von Rognmwalld Märajarl auch noch auf diefe Weife: 
1) Rögnwalld, 2) Hrollaugr, 3) Affur, 4) Thordis, 7) Hallr ä Sydu 
(auf Syda\, 9) Thorgerdur, 10) Ingmweldur, 14) Liotur, 12) Jarn⸗ 
gerdbur, 13) Walgerdur, 14) Bodwar, 15) Gudny, 16) Snorri Sturs 
Iufon. — 14) (Landnamabof ©. 219): 1) Ragnar Lodbrok, 2) Biorn 
Sarnfida, 3) Asleikur, 4) Hroalor, 5) Biorn Byrduſm'or, 6) Höfda- 
Thordr, 7) Bien, 8) Thordis, Schweſter Arnor's Kellingarnıfs, 
9) Ormr, 10) Thordis, 41) Botolfe, 42) Thordis, 13) Helga, 14) 
Gudny, 15) Snorri Sturlufon, — 15) S. d, St. T. in d. 7. An⸗ 


— 


vo 


fchwedifchen und daͤniſchen Königögefchlechter in Snorri 
Sturlufon’d Adern, und wenn er die Heimskringla mit 
der Sage von den Ynglingen anhebt, fo beginut er mit 
feinen Anherren, und wenn er dann von den normwegifchen 
Königen aus dem Gefchlechte der Yuglingen forterzählt, 
bewahrt er das Andenken an die Thaten feiner Gefchlechts 
männer. Auch war er ein Nachfomme des Grims, der 
fo fehr geliebt worden, daß man ihm nach feinem Tode 
Opfer brachte, und Kamban nannte 76) Nicht minder 
fiammte Enorri von. dem als Dpferhäuptling und eifs 
rigen Derehrer Thor's berühmten Thorolf Moftrarffegg, 
der den Dienft des a nach Jsland 
verpflanzte 17), 


Zweited Hauptftüd. 
Bon Sämund dem Weifen und Ton Loptfon. 
Sturla war in den Geſetzen Islands fehr erfahren, 


aber nicht minder handelfüchtig.. Immer Tag er in Unfries 
‚den und Streite mit andern Großmännern, befonder$ aber 





merkung. — 16) Landnamabok ©. 285 die Stammtafel (©. 94.) iſt 
biefe: 1) Grimr Kamban, 2) Thorfteinn Skrofa, 3) Thorolf Smior, 
4) Audun Rotinn, 5) Einar, 6) Eiolfe Walgerdarfon, 7) Gudmundr 
Riki, 8) Eiolfe Hallte, 9) Gudmundr, 10) Gubmundr ber andre, 
41) Thordis, 12) Wigbis, 13) Sturla, 14) Snorri Sturlufon. Nicht 
minder ftammte er von Thorir dem Lachenden (Kandnamabok ©. 45.): 
4) Thorir hlaeandi, 2) Ulf, 3) Ulfe, 4) Ular, 5) Znundr Breibs 
fleggr, 6) Zhorodir, 8) Hungerdbur, 9) Thorbiorg, 10) Sweinbiorn 
u.f.w. ©. bie Stammtafel in dır 12, Anmerk. — 17) Landnamas 
bet ©. 92 — 94. Stammtafel: 4) Arnolfr Fisreki (Kifchvertreiber), 
2) Thorolfe Moftrarflegg, 3) Thorftein Thorſkalitr, 4) Thorgrimr, 
5) Snorri Gorhi, 6) Halldor Snorrafon, 7) Thorkatla, 8) Thordis, 
9) Gils, 10) Thordr, 11) Sturla, 12) Snorri Sturlufon. 
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mit Einar Thorgilsſon; dieſer war ein Mann aus großem 
Geſchlechte, reich, unruhig, haͤndel- und habſuͤchtig und 
ehrgeizig. So lange Sturla und Einar lebten, vergalten 
ſie ſich reichlich Haß, Grimmigkeit, Streit und Raub. 
Sturla war etwas maͤßiger als Einar, und beſiegte den 
Feind haͤufiger durch Liſt, als Gewalt. Das iſt aber nicht 
unſer Wille, zu erzaͤhlen, welche Kaͤmpfe Sturla mit Einar 
und andern hatte. Nur von dem Zwiſt wollen wir reden, den 
Sturla mit Pal Solwaſon, dem Prieſter von Reykiahollt, 
hatte. Denn dieſer Streit war es, der Veranlaſſung ward, 
daß Snorri Sturluſon zu dem Manne kam, der gelehrter 
war, als alle ſeine Zeitgenoſſen. Dieſer Mann hieß Jon, 
ein Sohn Lopt's in Oddi H, der auch ein gelehrter Mann 
war. Uber ein noch weit gelehrterer Mann war Lopt's 
vielwiffender Vater, der wegen feiner großen Kenntniffe 
Saͤmund der Weife hieß. Diefer war ‚geboren im Jahr 
1056 ?), ein Sohn Sigfus’fend. Sich zu belehren verließ 
er fein geliebtes Island, und war lange in fremden Fans 
dern, bis ihn Son Ogmunds Sohn, Bifchof von Holar, 
auf einer Pilgerfahrt nach Rom in den Sudlanden?) fuchte 
und fand, und nach Island zurüdbrachte im J. 1076 *). 
Hier wohnte Samund nun auf dem Hofe Oddi, fehrieb das 
Leben der Könige von Norwegen 5) von Haralld dem Haare 
fchönen an, und fammelte Lieder, wenn die Lieder - Edda 


1) i Odda, Nom. Oddi, (Tandzunge), ein Hof im füblichen I8= 
land. — 2) Nach den Annal. Reg. bei Langebek (T. II. p. 144). 
Flateyenses et chartaceos, nad andern 1057. f. Vita Saemundi 
Multiscii vulgo Froda, autore Arna Magnaeo, annotationibus aucta, 
in der gr. Asgb. der Edda Sim, Th. I. S. I — 3) Nach ben einen 
fand er ihn in Rom, nad) andern in Frankreich. — 4) ober nad 
andern 1078. — 5) Von ben Belegen für biefen für den Verfaffer 
ber Heimskringla fo wichtigen Umftand f. weiter unten den V. Abſch. 
Geift der Heimskringla und von ben Quellen ihres Verfaſſers. — 
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mit Necht feinen Namen tragt. Er ftarb beinahe ein acht: 
ziger °) an Alter im 3. 1933. Aber es ftarben nicht mit 
ihm feine Gelehrfamfeit und feine Bücherfchäge. Sein 
Erbe war Lopt, ein Fenntnireicher Mann, wie bereits ges 
fchrieben ift, und Lopt’3 Erbe war Jon, der an Reichthum, 
Gelehrfamfeit und Geburt wohl allen feinen Landsleuten 
poranging. Jon's Mutter, die Thora hieß, war eine Kö- 
nigstochter, namlich ein Geliebten: Kind des Königs Ma 
gnus Baarfuß von Norwegen, die Lopt in Norwegen 
wandernd geheirathet 7) hatte. In diefer durch hohe Abs 
kunft, machtigen Reichthum, herrliche Pracht, große Ge: 
lehrſamkeit und andre Vorzüge ausgezeichneten Familie war 
es, wo Snorri Sturlufon aufgezogen ward, Nun follt 
ihr hören, wie er nach Oddi Fam. 


Drittes Hauptftüd. 
Streit zwiſchen Sturla und Pal, 


Pal Selwafon, Priefter von Reykiahollt, war ein 
ausgezeichneter Mann und genoß eines folchen Rufs, daß 
die Geiftlichkeit von Skalahollt ihn einmal zum Bifchoffe 
verlangte. Damald war noch gute Zeit für die Priejter 
auf Island, denn das Heirathen war ihnen noch nicht vers 
boten. Pal hatte Thorbierg, Biorn's Tochter, Schwefter 
Helga der Reichen, die der Biſchof hatte von Holar, der 
Brand hieß, und ein Sohn Saͤmund's war. Pal und 
Thorbierg hatten die Söhne Magnus und Brand und zwei 
Töchter, von denen die eine Arndis hieß, und Chefrau 
Gudmund Dyri’d war, eines Mannes aus großem Ges 


6) nämlid 77 ober 79 Jahre alt. — 7) &. Finni Johannaei Histor. 
Eccles. T. I. p. 201, 
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ſchlecht. Die andere hieß Thorlaug.- Um fie warb Tho— 
rir, der Deildartungifche Priefter. Der war ein Mann 
reich an Landgütern und Vieh; denn er hatte zehn Lands 
güter im Vermögen, und Gelder den Preifen von hundert 
und zwanzig Kühen gleich auf Wucher anögelichen. An 
diefen Mann fchien Pal feine Tochter eher verkauft, als 
verheirathet zu haben. Das war Eage der Menjchen, daß 
der Freier die Mitgift, welche der Vater der Tochter geben 
müffen, wieder erftattet habe. Doch war die Ehe ziemlich 
glücdlich, nur, daß die Kinder fogleich in der Kindheit ſtar— 
ben. Da ald Thorlaug fieben oder acht Jahr bei Thorir 
gelebt, da ward fie von unmaßigem Verlangen erfüllt, Rom 
zu fchauen. „Zu diefer Pilgerfahrt,“ fagte fie, „bin ich 
verbunden, denn ich habe in der Krankheit das Gelübde 
gethan, nach Rom zu wallfahrten.“ Ihr Mann war das 
mit übel zufrieden, und wollte ihr die Fahrt durchaus wehs 
ren. Aber die Frau bat und bat. Auch machte fich der 
Mann ein zu großes Gewiffen, das geliebte Weib an der 
gelobten Pilgerfahrt zu hindern; und es fchloß fo, daß der 
Mann ihr die Fahrt erlaubte. Aber fo fehr liebte er fie, 
daß er fie nicht wollte allein ziehen laffen, und ward ihr 
Reifegefahrte. ALS er fortging, übergab er feinem Schwies 
gervater Pal zur Verwaltung al fein Vermögen, welches 
ohngefahr den Werth von zwei Tauſend Reichsthalern bes 
trug, eine Summe, die Euch fehr klein duͤnken wird, aber 
zu jener Zeit in Island ein großer Reichthum war. 

Das war im 5. 1175, daß Thorir und Thorlaug die 
Pilgerfahrt autraten. Den erſten Winter brachten fie zu 
in Nidros, und den zweiten in Bergen, in Norwegen. Hier 
gebar Thorlaug einen Sohn, der Biorn genannt ward, 
Sie forgten für anftandigen Unterhalt des Knabenk, und 
verfolgten ihren Weg weiter, und gelangten nach Waͤlſch⸗ 
and, und bier bis mach Lucca, das aber ihnen wenig 
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Freude gewährte, denn hier ftarb Thorir. Diefes gefchah 
im 5. 1178 in den Faften, in der Woche der vier Zeiten, 
Die Wittwe feßte die Pilgerfahrt fort, aber niemand weiß, 
wo fie geftorben if. Nur weiß man, daß fie um das 
Feſt der Heimfuchung Maria noch am Leben war, aber 
fehr krank. Diefes bezeugten andre Pilger, die fie getrofs 
fen hatten. Sn dem nämlichen Sahre den 8. Juli ftarb 
auch Thorir's und Thorlaug's Sohn, Biorn, zu Bergen. 
Da, als diefe Zeitungen in Island gehört worden was 
ren, da ward großer Etreit zwijchen dem Priefter Pal, der 
ſich als Erben der ganzen Erbfchaft betrug, und zwifchen 
Wigdis, der Schmwefter des verftorbenen Xhorir. Auf der 
Eeite der Wigdis ftand Bodwar, Sturla’d Schwiegervater, 
und Sturla felbft, denn fein Blutöfreund Hamund, Gils's 
Sohn, hatte der MWigdis Tochter, Namens Kolthern. Tho— 
rir hatte auch einige Geliebten Söhne, denn bevor er Thors 
laug geheirathet, hatte er, wie auch andre jener Zeit, einer 
Geliebten beigewohnt. Auch diefen Geliebten » Söhnen fehlte 
ed nicht an Anwalten. Alle die Genannten erhoben Ans 
fprüche auf die Erbfihaft, und jeder hatte und glaubte 
Grund dazu zu haben. Bodwar mit den Seinen nahm 
Deildartung in Beſitz, bemachtigte fich aller Habe des vers 
ftorbenen Priefters, und verfplitterte fie. Doch war noch 
gut, daß die, die ruhiger gefinnt waren, fich dazwifchen 
legten, und bewirften, daß man fich der Todtſchlaͤge ent= 
hielt. Endlich im J. 1179 Famen auf dem Althinge ) die 
Partheien darin überein, daß fie die Streitjache auf den 
Spruch Jon's, des Sohnes Lopt's, ftellten, und gelobten, 
daß jeder Theil fein Urthel anerkennen wollte. Diefer 
fprach dem Priefter Pal die ganze Erbfchaft zu, aber der 
MWigdis, um fie nicht zu fehr aufzubringen, wies er den 





1) Der Volks⸗ und Gerichts» Verfammlung. 


XII 


Werth von 160 Reichsthalern an. Dieſer Spruch gefiel 
dem Prieſter Pal, denn obſchon, wie er meinte, das Geld 
ihm unrechtmaͤßiger Weiſe entriſſen wuͤrde, ſo erkaufte er 
ſich doch fuͤr dieſes Suͤmmchen, das ihm zu zahlen nicht 
ſchwer fiel, nicht ungern den Frieden. Bodwar aber und 
ſeine Anhaͤnger wollten ſich dem Spruche durchaus nicht 
fuͤgen, und verfuhren, wie vorher. Dieſe Beleidigungen 
und Beraubungen dauerten bis in den naͤchſten Fruͤhling. 
Bodwar hielt ſich naͤmlich in einer Befeſtigung, die er in 
Deildartung erbaut, und machte von hier Anfälle in des 
Prieſters Gebiet. Als aber die Zeit herannahte, wo nach 
der Vorfchrift der Gefege die Streitfachen beides an das 
Heradsthing ) und das Althing gebracht werden follten, 
da eilten zum Beiftande des Priefters Pal der Bifchof 
Brand von Holar und Gudmund Dyri, fein Schwiegers 
fohn und viele andre herbei. Cie trafen Bodwar’n und 
feine Anhänger nicht unvorbereitet, nein! zahlreich mit Bes 
waffneten nmgeben. Auf diefer Infammenkunft kam nichts 
‚überein, man kämpfte nur durch Ueberweifung der Streits 
fachen an das Althing und gegenfeitige Vorladung dahin. 
Auf dem Althing Iegten fich Groß: Männer von beiden 
Seiten dazwifchen. Doch Eonnte nichts gefchlichtet werden. 
Diefed ward nur feftgefeßt, daß die Vergleichs = Verfamms 
lung nach Michaelis in Reyfiahollt gehalten werden follte, 
Hier follten beide Theile mit ihren Freunden erjcheinen, 
und die Streitfache, wo möglich, ihre Endfchaft erreichen. 
Zu diefer Zufammenkunft ftrömte eine große Menfchenfülle 
zufammen, wie die Möwen, wenn fich der Kabeljau der 
Küfte genahert hat. Die Partheien mit ihren Freunden 
und Anhängern faßen unter freiem Himmel auf dem Felde, 





2) Provincials Gerichts» Verfammlung, bie Gerichtsverfammlung 
einer Provinz oder eines Bezirks, 
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und firitten über die Rechtsſache. Xhorbierg, Pal's Gat⸗ 
tin, war ein Weib, das fich nicht zu ſehr zu zügeln wußte, 
Ein ungeheures Meffer hielt fie in der Hand, ftürzte fich 
wie ein Eisbär in den Haufen, fiel Sturla'n an, und wis 
thig rief fies „Wie follte ich dich nicht dem allahnlich 
machen, dem du ftrebft ftetö in allem gleich zu fein, dem 
Odin?“s) Odin war, wie Ihr wißt, ein eindugiger Gott, 
galt fchon den Heiden für den Gott des Streitd und der 
Arglift, und fein Name ging unter den Chriften nicht ver⸗ 
Toren, fondern fie brauchten ihn für das, was andre gute 
Ehriften den böfen Feind nennen, Wie Odin nur ein Auge 
hatte, fo wollte auch Thorbiorg Sturla’n einaugig machen, 
Zum Gluͤck doch verfehlte der Stahl fein Ziel, und der 
das Auge durchbohren follte, verwundete nur die Wange 
unter dem Auge. Als die, die Sturla’'n umgaben, diefes 
fahen, zucten fie die Schwerdter, und wollten auf Pat 
und feine Anhänger ftürgen. Sturla jedoch hemmte fie und 
fprach: „Das hier iſt nicht von folcher Wichtigkeit, daß 
ihr Auflauf erhebet und Zodtfchäge über. Eine folche Kleis 
nigfeit werde ich und Pal leicht abmachen. Large ift zwis 
ſchen mir und Thorbiorg große Freundfchaft gemefen. Ihr 
werde ich viel zu Gute halten, Machet nur die größere 
Sache ab, die wegen der Erbfchaft zwifchen Pal und Bod⸗ 
war obwalte, Wenn Pal und Bodwar fich verglichen 
haben, wird es paffende Zeit geben, über diefes hier zu 
ſtreiten.“ Während er fo fprach, bedeckte er die Wunde 
mit der Hand, und führte darauf die Hand ber das Ges 
ficht, daß die Winde defto größer erfcheinen möchte, Sturs 
la's Maͤßigung wirkte auf Pal fehr. Er fagte ihm großen 
Danf, ja! was er bisher beharrlich verweigert hatte, er 
bewilligte Bodwar’n den dritten Theil der Erbſchaft. Als 


— — 


3) Sturlunga-Saga von der Islaͤnd. Geſellſch. I. ©. 101. 
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dieſes gefchehen war, und die meiften fich fortzugehen an⸗ 
ſchickten, beredeten einige den Prieſter Pal, daß er die Sache 
wegen der Verwundung auf Sturla’3 Spruch ftellte. Pal 
kannte Sturla’3 argliftiges Gemüth zu gut, und weigerte 
fich anfangs, aber die Meberredung der Freunde und die 
von Sturla bewiefene Mäßigung fiegten endlich, und Pal 
ftellte die Sache auf Sturla's Spruch, So fehied man 
wenigftend den Worten nach freundfchaftlich. Als es Fruͤh⸗ 
ling ward, kam Sturla wieder nach Deildartung, und ließ 
Palen holen, um in feiner Gegenwart den Spruch zu fals 
Yen. Bevor er diefes that, klagte er Palen uud defjen 
Söhne und Blutöfreunde der Mitwiffenfchaft an jener Uns 
that an, und weigerte fich, fie in den Friedensvergleich eins 
zufchließen. Endlich aber fprach er aus, daß der Priefter 
ihm 950 Unzen Silber zahlen ſollte. Pal gab nicht 
undentlich. zu verftehen, daß er diefed nimmer werde 
thun. Ihm duͤnkte diefer Spruch das größte Unrecht, 
Er fandte feinen Sohn Brand an Jon, Lopt's Cohn, und 
ließ ihm fagen, in welchen Nöthen er fich befände. Jon 
verhehlte nicht, daß ihm das größte Unrecht geſchehen. 
„Da diefes Unrecht,’ fagte er, umertraglich ift, fo werde 
ich dem Priefter Pal auf dem Althinge nach Kräften beis 
ſtehen.“ Man kam anf das Althing. Da ließ Sturla 
dem Sohne Lopt's fagen: Wenn er ihm feindlich widers 
firebe, fo daß er feine Sache nicht erlange, da werde er 
an dem Priefter durch Todrfchläge Rache nehmen. Hier⸗ 
auf antwortete Jon: „Ich weiß, daß Sturla mit Zodts 
fchlägen. nicht karg ift. Aber wenn er einen von Pal's 
Blutöfreunden erfchlägt, da werde ich am deſſen Statt drei 
Sturlungen erſchlagen.“ Wegen der überall ftatthabenden 
Nachftellungen erlaubte der Bifchof Tharlak dem Priefter 
Pal, bewaffnet einher zu gehen. Endlich durch Vermittes 
Tung des Biſchoffes Brand gedieh die Sache dahin, daß 
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Sturla und Pal den Rechtsſtreit auf den Spruch Jon's 
ftellten. Diefer fallte das Urthel, daß Pal Sturla'n dreis 
Big Hundrede, d. i. 120 Unzen, zahlen follte. Lopt’s 
Sohn felbft Iud Sturla'n nach Oddi zum Gaftmahle am 
Tage der Kirchweihe ein, und bot. ihm zur Berfühnung 
und Verehrung an, feinen jüngften Sohn in Pflege zu neh⸗ 
men, Es war namlich Meinung der Menfchen, daß ver 
geringer an Wuͤrde wäre, der für einen andern pflegte ein 
Kind’), So Fan Snorri Sturlufon nach Oddi, dem Pfles 
georte alter Sagen und Gefänge, und dem Site der Ges 
ſchichtskunde. | 





Viertes Hauptftüd. 
Suorri Sturluſon's Unterricht und Heirath. 


Drei Jahre alt war Enorri Sturlufon, als er in die 
Familie Jon's, Sohnes Lopt's, überging. "Diefer Fon war, 
wie oben gefchrieben ift, der gelehrteſte Mann feirter Zeit, 
ungemein weife und Flug, und fehr reich beides an Geift 
und Geld, herrlich und glänzend in feinem Lebenswandel 
und Lebensweiſe. Treulich in MWiffenfchaft und Kunft uns 
terrichtete der Pflegevater den Pflegefohn, und mit großer 
Stücke, da Snorri Sturlufon große Anlagen hatte, und 
zur Auffaffung aller Art Wiffenfchaften ſehr fahig war. 
Snorri Eturlufon fand in Oddi beides einen guten Lehrer 
und gute Hülfsmittel, vorzüglich an alten Liedern, und an 
Ari des Weifen und Saͤmund's des Weifen und anderer 
gefchichtlichen Arbeiten, Seinen Pflegevater verlor Snorri 
im 3. 1197 durch den Tod. Im folgenden Fahre‘) (1198) 
da als Snorri Sturlufon ein Zwanziger an Alter war, 





3) ©. Sage Hakon's des Guten Kap. 42. 
1) ober im 3. 1199, 
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ſorgte ſehr bruͤderlich für ihn fein Bruder Thord Sturlu⸗ 
ſon, ein vortrefflicher Mann, indem er ihm, der blutarm 
war, eine ſteinreiche Frau verſchaffte. Ein Prieſter hieß 
Berfi hinn Audgi, d. i. der Reiche; wohnte in Myra⸗ 
Syſſil auf dem Hofe Borg, dem vormaligen Wohnſitze 
des berühmten Skalagrim's und ſeines Sohnes des gefeis 
erten Skalden Eigil. Berſi's Tochter hieß Herdis. Dieſe 
war ein ſehr reiches Maͤdchen, und daher fuͤr Snorri Stur⸗ 
luſon wie geſchaffen. Alles, was dieſer von ſeinem Vater 
geerbt hatte, belief ſich etwa auf 160 Reichsthaler, wenn 
wir es nach unſerm Gelde berechnen. Aber, auch diefes 
Heine Vermögen hatte Snorri Sturlufon nicht mehr, denn 
feine Mutter hatte es verfchwendet, und dafür das Land⸗ 
gut Hwamm entweder gefondert oder verpfaͤndet. Dadurch, 
dag Snorri Sturlufon Herdiſen heirathete, ward er Eigenthuͤ⸗ 
mer von ohngefaͤhr 4000 Reichsthaler, welches fuͤr damalige 
Zeiten ein großer Reichthum war. Durch ſie legte Snorri, 
der zu wirthſchaften wußte, und reich zu werden gut verſtand, 
den Grund zu ſeinem nachmaligen ungeheuren Vermoͤgen, 
ſo daß er nach Saͤmund, dem Sohne Jon Lopt's, der 
reichſte Mann auf Island war. Bon Snorri’s Reichthum 
follt ihr weiter unten mehr hören. 





Fünftes Hauptflüd. 


Snorri fteht feinem Pflegebruder Samund Jonsſon 
gegen Sämund Ormsfon bei. 


Snorri wohnte nach feiner Heirath zuerft in Hwamm 
bei feiner Mutter, mit der er gemeinfchaftliche Wirthfchaft 
haben wollte, aber kaum bauerte diefe Gemeinfchaft einen 
Sommer, und er begab fich gegen den Winter mit feiner 
Frau nach Oddi zu Saͤmund Jonsfon, feinem Pflegebruber. 
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Die größten Grimmigkeiten und Einfälle hatten im J. 1198 
zwifchen Samund Jonsſon und Sigurd Ormsfon ftatt. 
Der Zunder zu der Flamme dieſes Unfriedens war die 
Erbfchaft eined Mannes, der Glädir hieß. Sie lag in 
Sigurd's Gebiete. Daher konnte er als der Nähere fie 
eher in Befig nehmen. Ein Mann hieß Kari. Dem übers 
gab er fie zur Verwaltung. Saͤmund wollte die Streits 
fache.auf den Spruch des Bifchofs Pal und Thorwalld's 
Giffurarfon’s ftellen, und bot Sigurden diefe Auskunft an. 
Aber Kolbein, Tum's Sohn, und Eigwat, Sturla’s Sohn, 
verhießen Sigurden mächtigen Beiftand, und ftachelten ihn 
an, in nichts nachzugeben. So kam es, daß Saͤmund 
durch fein Anerbieten nichts ausrichtere. Da nahm er mit 


ſich Snorri'n, und einen Haufen Bewaffneter, fiel in Sie 


gurd’8 Gebiet und erfchlug Karin. Kurz darauf feßte 
Snorri in Samund’d Namen Sigurd’en einen Tag, daß 
er auf dem Skaler Thing ‚feine Sache vertheidigen follte, 


Alsbald that Snorri auch eine Reife nach Borgarfiord, 


um die Bauern herbeizuholen, fie, die Jon Lopt's Sohne, 
fo lange er Iebte, freundlich gefinnt und nnterthänig gewefen 
waren. Sie follten kommen, und Samunden auf dem 
Thinge beiftehen, und im Verein mit ihm. kämpfen, ſobald 
‚Sigurd feine Sache durch Gewalt befchügen wollte, Sturs 
la's Sohn richtete feinen Auftrag treulich aus, und brachte 
viele tapfere Männer Saͤmunden herbei. Aber Eigurd 
erfchien auf diefem Thinge nicht. Da erklärte ihn Snorri 
für rechtlos und Iandlos, Als Sigurd diefe Zeitung hörte, 
umgab er fich mit 248 Bewaffneten und zog gegen Säs 
mund, Jon's Sohn aber nahm zu fich 800 Mann und 
rüdte ihm entgegen. Dieſes erfuhren Bifchof Pal und 
Thorwalld Giffur’s Sohn, fammelten Heer und legten fich 
dazwifchen, daß jene fich nicht fchlugen, und brachten es 
I. Banb, 3 
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endlich dahin, daß Sigurd nothgedrungen die Streitſachen 
auf den Spruch des Biſchofs ſtellte. 


Sechſtes Hauptftüd. 


Bon Snorri's Wohnung in Borg und feiner Feind⸗ 
fchaft mit feinem Bruder Thord. 

Snorri’d Schwiegervater, Berfi der Reiche, ftarb im 
J. 1202. Da befam Sturla’d3 Eohn alle feine Habe, und 
fihlug auf dem Erbe feiner Frau, dem berühmten Hofe 
Borg, feine Wohnung auf, dort, wo einft Sfallagrim ges 
feffen, und fein Sohn Eigill feine Lieder gefungen. Im 
Gardar auf der Fleinen Landzunge Akranes hatte damals 
feinen Sig Snorri’d Mutterbruder, Thord, Bodwar's 
Sohn. Seine Bezirksvorfteherfchaft ) Tag fo zerftreut durch 
Borgarfiord, daß einige feiner Bezirfsleute im Gebiete fei- 
nes Schmwefterfohnes Thord's Sturkufon’s wohnten. Gegen 





1) gedord (n.), pontificatas, Tempel «und Herads-VBorftcherfchaft. 
Godar hießen in berheidenzeit die Tempelvorſteher oder Opferhaͤupt⸗ 
linge. Sie waren zugleich die oberflen Richter, und hatten fo über 
das gemeine Volk zu befehlen, beides in geiftlichen und weltlichen 
Dingen, So fagt von ihnen das Landnamabök P. IV. Kap. 7. ©, 
300: Da warb das Land getheilt in Vierthel, und follten fein 
drei Thinge in dem Vierthel aber drei Haupttempel (höfuthof) 
in jedem Zhingfprengel (thingsökn), dost wurden Männer zu 
bewahren bie Tempel (at geyma hofanna) gewählt zu (nad) 
Weisheit und Rechtlichkeit (at viti oc reitlaeti), fie follten ernen⸗ 
nen die Richter (nefna döma) auf den Thingen, und fteuren (lei⸗ 
ten) den Gang ber Streitfache (sakferli\, deshalb wurden fie Godar 
genannt, jeder Mann follte geben Zoll an den Tempel (til hofsins), 
wie nun an die Kirche den Zehnten, Godord hieß der Godar Amt. 
Rad Amahme des Chriftentyums und nad genauerer Einrichtung 
des Gerichtsweſens hörte ihr Amt zwar auf, aber die Würde und 
ihre alte Macht blieb, fo daß einer oder mehrere Gobar in einem Bes 
zirke waren, unb das gemeine Volk unter ihrem Schirme ſtand. 
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fie verfuhr, wie ihm ſchien, Thord unbillig. Da wollte 
er ſeinem Neffen wehthun, und wohl auch die Bruͤder an 
einander bringen, und ſchenkte dieſen Theil der Bezirksvor⸗ 
ſieherſchaft Suorri'n unter der Bedingung, daß er beider 
Unterthanen vor allem Unrecht ſchuͤtze. So iam es, daß 
in Kurzem Feindſchaft unter den Bruͤdern entſtand und 
dieſes um ſo mehr, je herrfchfüchtiger, ehrgeiziger und ges 
twinnfüchtiger diefe Familie war: daher waltete zwifchen 
diefen Brüdern, und Blutöfreunden felten brüderliche Ein⸗ 
tracht ob, obgleich die Feindfchaften nicht oft in offene 
Grimmigkeiten ausbrachen. Doch geſchah dieſes manch⸗ 
anal, wie ihr hören ſollt. 


Sieventes Yauptflüd, 
Snorri's Streithandel mit Thorkel Moftung, 


Snorri Sturlufon ſaß in Borg. Einige Kaufleute 
von den Orkney's Tiefen in den Fluß ein, der Hvita ) 
heißt. Ihr Häuptling war Thorkel Roſtung, der Sohn 
Kolkin’s, ded Bruders des Biſchofes Biern. Er überwins 
terte in Borg, aber meijtens in Zwiefpalt mit Snorri. 
Diefer beraubte ihn einer großen Maffe Mehl. Der Kaufe 
mann fagte: „Zu ‚beftimmen, wie theuer ich verkaufen 
will, das fteht bei mir.“ Snorri entgegnete: „Dieſes ers 
Iauben die Bezirfögefege nicht. Nach ihnen Tiegt ed dem 
Bezirköoprfteher ob, den Preis fremder Waaren feftzufegen.‘ 
Dieſes nannte der Kaufmann Unrecht, verhehlte aber die 
erlittene Krankung bis zur Abreife. Ein Diaconus hieß 
Gudmund. Diefer war eö hauptfächlich, der zu jener Bes 
einträchtigung .ded Kaufmanns angereist. Ihm gab Thor: 


1) d. h. Weiß⸗Aa, Weißfluß, Weißbach. 
B2 
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fell, ald er abreifte, eine Todeöswunde., Snorri ward von 
‚mächtigem Zorn ergriffen und rief feine Brüder Thord 
‚und Eigwat mit ihren Schaaren herbei, um mit ihnen den 
Kaufmann zu züchtigen. Diefer fchon zur Fortfahrt bereiz 
tet lag vor Anker bei der feinen Landzunge Seliaeyre, 
Hier griffen ihn Snorri und feine Brüder mit einigen 
Schiffen an. Tapfer vertheidigten fich die Kaufleute, und 
ed fchloß fo, daß die Sturlungen mit Echmach von dem 
Kampfe ablaffen mußten. So entging der Kaufmann der 
Gefahr, aber nach langem Herumirren auf dem Weltmeer 
ward er gegen den Herbit in den Hafen von Eyrabaffi 
zurüdgetrieben. Er überwinterte in Oddi bei Saͤmund 
Jonsſon. Diefer nahm ihn zu Gunften des Bifchoffes 
Son auf, der fein und feines Vaters Freund war. Als 
Snorri diefe Zeitung hörte, fandte er drei Meuchelmörder 
gegen den Kaufmann ab. Alle wurden jedoch entdeckt, bes 
vor fie die Unthat verüben konnten, Snorri erndtete von 
diefem Handel nur Schaden und Schande, 


” 


Adhtes Hauptftüd, J 
Snorri erlangt Reykiahollt und zieht dahin. 


Wenige Jahre hatte Snorri feinen Sitz in Borg, bes 
vor er nach Reykiahollt 309. Diefed gefchah wenigftens 
vor dem Jahr 1209 2). Reykiahollt oder Neifhollt. Liegt 
in Borgarfiord’d : Syffel in Jslands Süder = Lande, doch an 
deffen und des Mefter- Landes Grenze. Wie fam Snorri 
zu dem Landgute Reykiahollt? Theils, wie er behauptete, 
durch Erbrecht, theild durch Abtretung des Priefterd Mas 
gnus, des Sohnes Pal's. Das war vormals vieler Mens 

1) Das Jahr, wo Snorri nach Reykiahollt zog, weiß man nit. 
Daß es vor bem 3. 1209 gefchehen, erhellt aus der Sturlunga-Gaga 
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fchen Brauch, daß fie auf ihren Gütern Kirchen errichtes 
ten, und zu ihnen Eleinere Höfe und andre Vefigungen 
und Einkünfte fchluigen, unter der Bedingung, daß fie nies 
mals veräußert werden follten und immer einer von des 
Stifterd Nachfommen der Kirche und ihren Gütern vors 
ftände, den Nießbrauch davon hätte, und alles in baulis 
chem Zuftande erhielte. Dieſes Erbrecht auf Reykiahollt 
war jetzt an Magnus, den Sohn Pal Solwid’8, gefallen. 
Aber Snorrk wandte dagegen ein: „Du befiteft das Gut 
ungerechter Weiſe. Dein Aelter-Vater war nicht ehlich ges 
boren, fondern ein Geliebten: Kind. Meine Vorfahren Hinz 
gegen find gefeßmäßige Erben gewefen. Daher gebührt 
mir der Vorzug bei diefem Rechte,’ Doch durch diefen 
Rechtsvorwand allein vermochte er nicht die Streitfache zu 
gewinnen. Es war auch Abtretung nöthig, und diefe ges 
ſchah auf diefe Weife und unter diefen Bedingungen, Mags 
nus alterte bereit3 und fchien unfähig geworden, die Güter 
der Kirche und die Praäbende gehörig verwalten zu koͤnnen, 
feine Söhne aber zu jung, um ihnen ein fo wichtiges Ger 
fchäft anvertrauen zu können, Snorri bot alfo dabei feis 
nen Beiftand an, mit dem er allen helfen wollte. Er 
machte fich anheifchig, Magnus und feine Frau Hallfrid 
im Alter anftandig zu unterhalten, aber ihre Söhne zu ers 
ziehen, und zu einem angemeffenen Gluͤckszuſtand zu vers 
helfen. Diefe Bedingungen genehmigte Thord, Snuorri's 
Mutterbruder, der der naͤchſte zu diefer Erbichaft fchien. 
Snorri erlangte fo Reykiahollt, und erhiett Magnus und 
Hallfrid Iange, denn fie waren im J. 1224 noch am Leben 
und in Reykiahollt, indem fie zu diefer Zeit in Gegenwart des 
Biſchofs Magnus das Gut und die Kirche Snorri'n ganz: 
lich fonderten ®), Das war Sage der Menfchen, daß als 


Bch. IV. c.6. — 2) d. h. wohnlichen, vom alten bauen, d. h. woh⸗ 
nen. — 3) ©. Finui Johannaei, Hist. Eceles. Island. T. I. p. 206. 
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Snorri Rehkiahollt zu erlängen, und ſeinen Sitz dahin zu 
verlegen dachte, einen Hausgenoſſen von ihm Eigill, Skal⸗ 
lagrim's Sohn, im Xranine erfchienen, und diefe Vertau: 
ſchung durch ein Abmahnungslied widerrathen, Snorti 
aber nicht darauf geachtet habe. 


Neuntes Hauptſtück. 


Snorri richtet fich ein in Neykiahollt, und zeigt 
fih ald Baumeifter. 


Snorri Sturlufon war ein Mann erfahren in aller Art 
Künften, nicht nur Dichter und der fchönfte Erzähler in 
ungebundener Rede, fondern auch, was man mit der Gabe 
der Dichtkunft nicht oft vereinigt findet, guter Mathematiker 
und Mechaniker, beides fehr erfindungsreich und gefchickt 
zu Unternehmung aller Art. So fam es, daß er fich nicht 
nur durch Rieder ımd Sagen, fondern auch durch Baus 
werfe verewigen follte. Sein Reichthum  geftattete ihm, 
große prächtige Bauten auszuführen, zu denen feine Liebe 
zur Mechanik die Pläne entwarf. Als er feinen Wohnſitz 
in Reykiahollt genommen, ließ er nicht fehlummern feine 
‘große Fertigkeit in Ausbilden und Ausſchmuͤcken. Nicht 
blos befferte er aus, fondern erneuete den ganzen Hof. 
Mit den ftärkeften Befeftigungswerfen umgab er ihn, Sie 
tonnten nur mit den höchften Leitern erftiegen werden. In 
fie fchloß er Beides ein, die Kirche, den Kirchhof, und den 
Schafftall und den Rinderftall und ähnliche Gebäude, Eine 
Tange Belagerung konnte fo Reykiahollt aushalten, wenn es 
gehörig vertheidigt ward, Nicht weit vom Hofe fprudelten 
heiße Quellen hoch in die Luft und verbreiteten ihr Fochen: 
des Waſſer weit und breit hierhin und dorthin. Manch: 
mal, vorzüglich wenn der Nordwind weht, oder bevor er 


— _ 
zu wehen beginnt, verurfacht der Warmbrunnen bei feinem 
Hervorbrechen ein großes Erachendes Geraufch, und wird 
darum Skribla, d. h. Kracherinn, genannt. Diefe Sfribla 
ſchloß Snorri Sturlufon in eine Einfaffung, die aber der 
Gewalt des Wafferd und den Erdbeben nicht alle Sahrs 
hunderte zu widerftcehen vermochte. Durch einen unterirdis 
fchen Canal aus behauenen Feldfteinen, verbunden durch 
Topfftein, der aus den warmen Quellen genommen ift, 
führte Snorri Sturlufon das Waffer in den Hof zu dem 
Wohngebäude. Des Canaled Ende bildet eine dahin gefeßte 
Steinplatte. In fie ift ein rundes Loch gehauen, und dies 
ſes mit einem Pfropf verfchloffen, fo daß man Waſſer 
nach Belieben in die Badeftube Iaffen fann, die noch jeßt 
von ihrem Erbauer Snorralaug (Snorri’d Bad) heißt. 
Auf diefe Weife kann man nach Wunfche dad Bad wärs 
mer oder Fälter machen. Auch wenn Mehrere zufammen 
das Bad nehmen, kann doch jeder, wie er wünfcht, in kaͤl⸗ 
terem oder wäarmerem Waſſer baden, denn in der Nähe der 
Steinplatte ift dad Waſſer warmer, in größerer Entfernung 
kälter ). Wenn das Loch der Steinplatte verftopft iſt, 
führt ein zweiter Canal dad Waſſer ab, und fchügt fo die 
Badeftube vor der Waffermaffe. In der Nähe des Ein- 
ganges in die Badeftube ift ein zweites Loch, durch wel- 
ches man ohne Mühe das Waſſer hinauslaffen kann, wenn 
man neued Waſſer oder die Stube troden zu haben und 
zu reinigen wünfcht. Cine dritte Deffnung ift etwas höher 
in der Mauer, und dient dazu, daß das Waſſer nicht zu 


1) Rach Dlaffen in feiner Reife durch Island Th. I. ©. 114, 
wird kaltes Waſſer durch Hülfe eined andern Canales herbeigeführt. 
Aber es giebt zu Neykiahollt Fein andres Waſſer, als das ber heißen 
Quellen, welches zum Gebraudye der Haus- und Landwirthſchaft 
dient. S. Finn Ionsfon, Vita Snorronis Sturlaei, $. X. a. O. 
©. XXX. 
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tief werde, und jeder die Tiefe defjelben nach Belieben 
einrichten Tann. In der aus behauenen Feldfteinen und 
Topffteinen gebauten Badeftube find rings ander Mauer 
aus behauenen Feldfteinen Banfe für die Badenden gemacht. 
Der aus behauenen Feldfteinen beftehende- Boden der Ba: 
deftube ift in der Mitte etwas tiefer, und die Höhe des 
fich überlaffenen Waſſers fteigt gegen eine Elle Seeländifch, 
ift etwas Heiner an den Seiten, und am Fleinften auf den 
Banken, So koͤnnen Menfchen von- verfchiedener Größe 
zugleich figen und fich baden, und jedem geht das Waſſer 
bis über die Achfeln oder an den Hals. Zu Snorri’s 
Zeit fonnte man aus dem Wohnhauſe durch einen unterir= 
difchen gewölbten Gang mit einer fteinernen Treppe in die 
Badeftube gehen. est iſt nur noch der gewölbte Gang 
ald ein Canal übrig und dient zur Cloafe. So feft war 
diefed Bades Bau, daß er fechd Jahrhunderte ohne Aus⸗ 
befferung dauren Fonnte, Nur erlitt der Canal, der das 
Wuaſſer von der Sfribla zur Badeftube führt, etwas Schas 
den bei dem fürchterlichen Erdbeben vom J. 1733, das das 
ganze Oſt-Vierthel Islands gewaltig erfchütterte. Sogleich 
jedoch Tieß den Schaden an dem Canal ausbeffern der das 
malige Priefter von’ Reyfiahollt, der ald Gefchichtfchreiber 
berühmte Finn Jonsſon, derfelbe, der das Leben Snorri’s, 
hauptfachlich nach der damals noch ungedrucdten Sturlune 
ga: Saga, fchried, Die übrigen Bauwerfe Snorri’s zu 
Heykiahollt hat der Wellenfchlag der Zeit hinweggefpühlt. 
Nur fieht man noch einige dunkle Spuren der Befeftigung, 
mit der er den Hof umgeben hatte. Es war Sage der 
Menfchen, daß eine fehr alte Glocke in der Kirche zu Rey— 
kiahollt entweder zu Snorri's Zeit ſchon vorhanden gewefen 
oder unter feiner Anleitung gegoffen worden. Die uns 
brauchbar gewordene hat der damalige Priefter Zinn Jons⸗ 
fon umgießen laſſen, bewahrte jedoch fo Lange er die Rey: 
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kiahollter Praͤbende inne hatte, einen Tiſch auf, der Spu⸗ 
ren des hoͤchſten Alters zeigte, und von dem die Sage ging, 
daß Snorri ihn beſeſſen habe. Auch ward von Finn Fonds 
fon als ein großes Kleinod bewahrt ein fehr alter eiferner 
Hammer von befonderer Geftalt, und fo hart, daß er die 
härteften Felſen zerfchlagen kann und unbefchädigt bleibt. 
Er foll von dem großen Kampen und im Alterthum berühms 
ten Schmiede Skallagrim ftammen und an Snorri Sturs 
Iufon durch Erbfchaft gelangt gewefen fein. Dieſe Sagen 
und Aufbewahrungen zeigen, in welchem heiligen Andenken 
der Verfaffer der Heimskringla gehalten ward. 


Behntes Hauptftüd. 
Snorri Sturlufon und Bifhof Gudmund, 


Don den Anhangern- des Bifchofs Gudmund von Ho: 
lar war Kolbein, Tum's Sohn, in der Schlacht auf Wis 
denes erfchlagen worden. Seinen Tod zu rächen, zogen 
im 5. 1209 acht Groß: Männer aus, und einer derfelben 
war Snorri Sturlufon. Uber an diefe Echaar fchloß er 
fih, wie es fcheint, mehr, um feinem Bruder Sigwat, 
der Kolbein’s Schweiter hatte, zu willfahrten, und Die Zahl der 
befreundeten Genoffen vollzumachen, ald dem Bifchoffe fcha= 
den zu wollen. Denn als ed zum Neußerften gefommen 
waar, wollte er nicht, daß dem Bifchoffe noch Schlimmeres 
wiederfahren möchte. Er bot ihm bei fich eine Freiftätte 
und ficheren Zufluchtsort an. Der Bifchof ging den Antrag 
ein, begab fidy mit Snorri nach Reykiahollt, ward hier 
auf deffen Koften anftandig unterhalten, und blieb ein ganz 
zes Jahr daſelbſt. Erzbifchof Thorir duldete natürlich jes 
nen Anfall auf den bifchöfflichen Sig nicht, und nahm 
Snorri'n fo wie feine Genofjen deshalb rechtlich in Ans 
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fpruch durch Belangung und Vorladung nach Norwegen, 
daß er dort vor Gericht Rede ftehen follte. Aber nach 
Morwegen führten Snorri'n ganz andre Gründe, Sener 
Vorladung wegen febte er feinen Inf aus dem Vaterlande, 
Hier ftand er in folchem Anfehen, daß er im J. 1213 die 
fchwierigfte und ehrenvollfte aber wechfelnde Stelle erhielt. 
Er ward nämlich gewählt zum Legſogumadr, zu Deutfch, 
Gefeßfagemann, d. & oberften Richter über ganz Jsland. 


Eilftes Hauptſtüͤck. 


Bon Suorri’3s Ehrengedicht auf den Jarl Hakon, 
und wie der Jarl das Gedicht aufnimmt. 


Mas Snorri Sturlufon für ein gefchidter Baumeifter 
war, davon habt ihr im neunten Hauptſtuͤcke gehört. Seine 
großen mathematifchen und mechanifchen Kenntniffe nügen 
 aur denen noch, die fich in dem Waſſer der Sfribla zu Neys 

tiahollt baden wollen. Nun follt ihr auch etwas davon 
hören, wodurch er euch Alle noch erfreuen kann. Das ift 
feine Gabe der Dichtkunft und die Fertigkeit, fchön in un: 
gebumdener Rede zu erzählen, Die erfte Probe feiner Dicht: 
Zunft, die er in die Welt treten ließ, war ein Ehrengedicht 
auf den maͤchtigen norwegifchen Jarl Hakon Galin. Er 
überfandte es ihm. Nicht weiß man, in welchem Jahre 
diefed gefchah. Doch fest man es nicht unwahrfcheinlich 
in das Jahr 1213. In diefem Jahr begaben fich namlich 
zwei der beften Freunde Snorri's nach Norwegen. Der 
eine hieß Thorwalld, Giffur’d Sohn, der andre Arnor, 
Zum’d Sohn. Sie hatten Theil genommen an der Heer: 
fahrt gegen den Bifchof Gudmund von Holar im J. 1209, 
und reiften im 5. 1213 nach Norwegen, um in ihrem und 
unfred Snorri's und ihrer übrigen Genofien Namen wegen 
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jener Heerfahrt vor Gerichte Rede zu ſtehen. Dieſen 
Sendemaͤnnern, wie man vermuthet, gab mit Snorri Stur⸗ 
luſon die Drapa, zu deutſch, das Ehrengedicht, das er auf 
den Jarl Hakon verfaßt hatte. Der Jarl nahm das Lob⸗ 
lied hoͤchſt wohlwollend und ehrenvoll auf, ſandte dem 
Sänger jur Vergeltung Geſchenke von großem Werthe, 
Schwerdt, Schild und Panzer, und Iud ihn huldvoll ein, 
fich es nicht verdrießgen zu Iaffen, nach Norwegen zn 
fommen, und verhieß ihm Freundfchaft, Ehre und Geſchenke. 
Snorri befchloß diefe Fahrt, aber. der Jarl fein Leben 
im 5. 1244 Da fchob Smorri die Reife auf eine 
paffendere Zeit auf, So Iauten hierüber die Worte der 
Sturlunga= Saga 2): Snorri ward ein guter Skalde. Er 
machte einen Gefang (quaedi) auf den Jarl Hakon Galinn, 
und fandte der Jarl Gaben entgegen: Schwerdt, Schild 
und Panzer. Darum ſang Mani dieſes: 

Der Freigebige hat geſendet Snorrin 

Der Siegesſproß große Gaben, 

Goͤnnte dem Thaͤtigkeitsmanne 

Der Jarl tapfere Koſtbarkeiten. 

Der Gutmann?) gewann, wie (wir) erwaͤhnten, 

Gabe von dem würdigen Fürften. 

Das empfing ber Skalde mit?) Schilde, 

Scheinendem Schwerbte und Panzer. 


Der Jarl fchrieb an Snorri, daß er follte herausfahren, 
und äußerte, daß er an ihm thun würde große Ehren, 
und dad war fehr in Enorri’d Sinne, aber der Jarl ftarb 
in der Zeit, und das veränderte feine Fahrt um die Ver: 


1) i 4da thättar 2ita kapitula. Die Stelle findet fih auch 
mitgetheilt in ber Vorrede zu ben Formaona Sögur. Eptir gömlum 
Handritum üfgefir ad tilhlutun hins Konünglıga Norraena Föra- 
fraeda Felags. Niunda Bindi. Kaupmanrahöfn, 1835. ©. VI. — 
2) gaedingr. — 3) d. h. an, durch. — 
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Hältniffe einiger Winter, aber doch hatte er berathen feine 
Fahrt, fo bald Zeit dazu wäre. 

Das Loblied auf den Jarl hat aller Wahrfcheinliche 
feit nach einftweilen dem DVerfaffer den Weg gebahnt zur 
nachmald erlangten Belanntfchaft und Sreundfchaft des 
kuͤnftigen Königs, fo wie des nachmaligen Jarls, denn diefer 
bewunderte Snorri noch ehe er ihn gefehen, nicht mine 
der die Freundfchaft andrer Machtmänner, denn fie durf⸗ 
ten, und darnach pflegen viele Menfchen fehr begierig zu 
fein, felbft auch Xoblieder von dem Sänger erwarten, und 
er täufchte diefe Erwartung nicht. Davon follt ihr unten 
mehr hören, Gebt halt und noch die Zeitfolge zurüd in 
Jsland. | 

Bevor wir jedoch weiter gehen, muß hier noch der 
fehr wahrfcheinlichen Vermuthung *) gedacht werden, daß 
 Snorri Sturlufon mit dem Lobgedicht auf den Jarl zugleich 
auch die Saga Häkonar Sverrissonar, Guthorms Sigurdar- 
sonar oc Inga Bärdarsonar °) mit überfandt habe. Sie 
reicht nämlich in dem Pergament: Coder, der Eyrfpennill 
genannt ift, bis gegen das Jahr 1210, da guter Friede 
worden war durch ganz Norwegen, aber die thatige Lauf—⸗ 
bahn des Jarls Hakon fich zu Ende neigte. Die Sage, 
welche bis Hakon's Ende fortgegangen fein würde, ift alfo 
“wohl 1214 gefchloffen worden. In diefem Jahre oder im 
J. 1212 fandte Enorri fein Loblied nach Norwegen, ers 
hielt im 3. 1213 die Gefchenfe, und wollte das nächte 
Jahr felbft nach Norwegen zum Jarl, der aber 1214 fein 
Heldenleben fchloß. Durch diefe Umftände wird ed wahre 
fcheinlich, daß Snorri die Sage entweder im 3. 1211 oder 





4) Der Vorrebner zu ber Formanna Sögur neuntem Bande: 
Förmali ©, VII. ftellt fie auf. — 5) Sie findet ſich im vierten Theile 
der großen Ausgabe ber Heimskringla und im neunten Bande ber 
Formanna Sögur. Mehreres hierüber f. im VII. Abſch. unfrer Eins 
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4212 mit dem Lobliede abgeſchickt hat oder hat fie im J. 
4214 felbft überbringen wollen. Die erfte Abfaffung der 
Sage, wie fie im Eyrfpennill fteht, ift dann fpäter von 
Snorri nach der Erzählung unterrichteter Männer vermehrt 
worden ©). 


Zwoͤlftes Hauptſtuͤck. 


Snorri Sturluſon ſchlichtet den Streit 
der Midfiorder und Widedaler. 


Kurz nach 1214, doch weiß man nicht, in welchem 
Sahre, walteten große Zwifte und Grimmigfeiten ob zwi—⸗ 
fchen den Bewohnern der: beiden Bezirke M dfiord und Wis 
dedal. Beide waren Snorri’n untergeben, Er war ihr 
Godi, Bezirksporfteher oder Schirmherr ). Shm hatte 
daher vor andern obgelegen, die Leute zur Eintracht zurüd's 
zuführen, und ein größeres Unglück zu verhüten. Doch 
fchien er diefes anfangs zu vernachlaffigen. Endlich kam 
er, aber nur von Wenigen begleitet, wie es fcheint, um die 
Koften zu erfparen, hatre in Melar, im Bezirke Midfiord, 
eine Berfammlung feftgefeßt, und die Partheien vorgeladen. 
Sie erfchienen zur fefigejeßten Zeit, aber bewaffnet und 
gefchaart, fiürzten fogleich zum Kampf, und ein Theil ver⸗ 
lor das Leben, ein andrer gewann fchwere Wunden. Der 
Bezirkövorfteher rief und fchrie vergebens, daß fie von dies 
fer Wuth ablaffen follten. Ein Theil rechnete es ihm zur 
Schuld an, daß er nicht mit dem gehörigen Anfehn eins 
ſchritt. Kurz darauf nahm er größere Macht zu fich, kam 


leitung. — 6). So der Vorrebner der F. S.; f. bie vorlegte An⸗ 
merkung. 
1) S. die 1. Anmerk. zum 6. Hauptſt. S. XVIII. 
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wieder, brauchte verdiente Strenge, hob die Urſachen der 
Zwiſte und brashte die Streitenden zur Eintracht zuruͤck. 


Dreizehntes Hauptftüd. 


Snorri und Gudmund, Magnus's Sohn, 
im Kampfe mit einander, 


Auf dem Althinge, d. h. der Gerichtönerfammlung 
aller Islaͤnder, befanden fich in ganz geringer Entfernung 
von einander die Mohnungen Snorri's und Magnus’s, des 
Sohned Gudmund’d. Diefer war damals Logfegumadr d. h. 
oberfter Nichter durch ganz Island. Einige von Enorri’s 
Leuten Tiefen zudem Holzhaufen, der für den Gebrauch 
von Magnus's Küche beftimmt war, und fuchten fich Stöde 
aus, um fie, wie damald Sitte war, auf dem Gange zu 
den Gerichten zu tragen, Bei diefer Auswahl der paſſend⸗ 
fien Holzftüde zerwarfen fie den Haufen hier = und. dorthin. 
Der Holzwächter wollte ihnen dad wehren. Cie aber hats 
ten nicht Luſt, Zeit zu verlieren, und vollbrachten ihr Vor⸗ 
haben ‚wider den Willen des Holzwächters. So kam es 
zum Streit. Als Magnus diefe Zeitungen hörte, hieß er 
die Seinen hinausgehen. Er felbft war Feiner der letzten, 
die hinausgingen. Snorri's Keibwächter ‚hieß Herbert. Er 
ſchwang das entblößte Schwerdt. Als Magnus diefes fah, 
Tief er hinzu, wandte den Hieb von dem hinweg, dem er 
gelten follte, erhielt aber felbft bei diefer Ungelegenheit eine 
fchwere Wunde. Magnus's Muttermutter hieß Saͤmund 
Jonsſon. Er ſetzte ſich bei dieſer Nachricht nicht in Be⸗ 
wegung. Da ſprach Pal, Saͤmunds Sohn, zu ſeinem 
Vater: „Du wirſt es dulden, wenn deiner Schweſter 
Sohn ſelbſt vor deinen Augen erſchlagen wird!“ Dieſes 
war fuͤr Saͤmund zu ſtark. Er ließ die Seinen ſich waff⸗ 
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nen und feinem Schwefterfohne zu Hilfe eilem. Auf der 
andern Seite kamen Suorri's Brüder, Sigwat und Thord, 
ihrem Bruder zu Huͤlfe. Eudlich theilte ſich in Zwei Par⸗ 
theien die ganze Menfchenmenge, die zugegen: war, fiel au⸗ 
einander, fich zu verderben. Einige doch, die ruhiger ge 
finnt waren, Iegten ſich dazwiſchen, und brachten es dahin, 
daß man. zu Vergleichsbedingungen fehritt. . Sie wurden 
auf den Spruch Samund's geſtellt. Samund fällte das 
Alrthel, daß dem Magnus fo viel Geld gegeben werben 
foßte, fo viel ald er verlangen würde: doch :folkte Niemand 
mit Verbannung oder Entfegung von Aemtern geitraft 
werben. Diefer Spruch. gefiel dem Magnus. fehr wohl, 
aber fehr übel dem Suorri, der uͤberdies das Geld fehr 
liebhatte, Doch ‚vermechte er in diefer Sache nichts Ane 
dres zu erlangen, ließ fich aber die Gelegenheit nicht ent⸗ 
gehen, ſich wegen der Schmach zu rächen, die er. in dies 
ve Streite mit Magnus erlitt, 

- Eis altes Weib hieß Jorun -die Reiche. Sie war 
aus geweinem Geſchlechte, aber ſteinreich, und kinderlos, 
als ſie ſtarb. Da bemaͤchtigte ſich ihrer Reichthuͤmer ihr 
Begzirksvorſteher Magnus, Gudmund's Sohn, und ließ ben 
Erben nur einen kleinen Theil übrig, um fie zu beſaͤnftigen. 
Snorei’n ging dieſe Sache nichts an. Aber Hab= und 
Rachſucht ftachelte ihn, nicht ruhig zuzufehen. Ein, Lande 
ftreicher hieß Codran. Das war ein Menfch von Feiner 
geringen Unverfchämtheit. Er befand fich eben im Sudurs 
nefer Bezirke. Zu ihm fandte Enorri feinen Leibwaͤchter, 
und ließ ihn holen. Codran fagte: „Sch bin Jorun's der 
Heichen rechtmaßiger Erbe, und verkaufte an Enorri die 
Anwartfchaft auf die Erbſchaft. Nach diefem Ankaufe beſetzte 
Snorri zwei Teichte Schiffe mit achtzig Mann, durchfchnitt 

Meer zwifchen Gufunes und Akranes bei trübem 
Himmel. Niemand konnte fo feine Ankunft voraus willen, 
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und er Fam Allen zu großer Unerwartetheit. Magnus 
hatte fo etwas nicht gefürchtet und war eben unbefümmert 
mit Theilung der Erbfchaft beſchaͤftigt. Da erfchien. 
Snorri, nahm’ die Schaße in feine Gewalt, und feste dem 
Magnus einen Tag, an welchem er fich auf dem Thwer—⸗ 
arthing : vertheidigen follte, wegen diefer Sköggängssök, 
das ift zu Deutfch Waldgangsfache, eine Sache, bei welcher 
ed ſich um Landesverweifung handelte. Ward namlich je 
mand rechtlos, Iandlo8 und friedlos, oder, um mit den 
Nordmannen zu reden, ütlaegr ?) gemacht, fo hatte er Feir 
nen Zufluchtsort ald den: Wald, und mußte im Walde 
gleich einem Wolfe 2) Ieben. Deshalb heißt ein Verbanns 
ter, Geächteter, Friedeloſer, -Landflüchtiger, ein Skögar-madr, 
dad ift auf Deutfch ein Waldes-Mann, und Rechtlode 
und Landlod: Machung oder Aechtung, Verbannung, Frieds 
loſigkeit, Landflüchtigkeit, was mit einem andern Worte 
Vilegd genannt wird, heißt “bildlich Sköggängr, Walde 
Gang, und. Sköggans-sök, Waldgangsfache, eingSafhe; 
d. h. Verbrechen, welches mit Rechtlos- und Friedlosmas 
chung beftraft.ward.. Einen folchen Proceß machte Snorri 
Sturlufon dem Bezirfsvorfteher Magnus, der fich der Erbs 
Schaft Jorun der Reichen hatte bemächtigt gehabt. Mas 
gnus-fagte Dagegen, er. werde. auf dem Thmwerarthing fich 
nicht ſtellen; es fei nicht gemäß. Diefe Einrede fchien ges 


1) wörtlich ausgefeslih, außer dem Geſetze. — 2) weshalb 
in dem falifhen und rheinfränkifchen Gefege wargus, d. h. wie das 
norbifhe vargr, Wolf, Ichrt, Wolf ein Verbannter genannt ward, 
(Wargus, hoc est expulsus de eodem pago, Lex. Ripuar. Tit. 87.) 
Weil Wölfe und Geädhtete vom Raube leben mußten, bebeutet Var- 
gus auch Räuber: Vargorum, hoc enim nomine indigenae la- 
trunculos nuncupant. Sidonius Appollinaris Lib. I. Ef. 4. 
Vgl. Harallds Sage des Haarſchoͤnen Kap. 24. S. 201 — 203, wo von 
bem des Landes verwiefenen Hrolf in Wolfesgleichniß gerebet wird. 
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recht: - Doch. Snorri kehrte fich nicht daran, und ließ auf 
dem Thinge den Magnus achten. » Das erfchien als der 
Heerhornruf zu großen Wirren, Jeder umgab fich mit fo 
viel. Leuten ald er fonnte, und erfchien fo auf Dem Althinge. 
Snorri ließ bei. diefer Gelegenheit an die Thingftätte an⸗ 
ſtoßende Hütten bauen, um fie während der Dauer des 
Thinges zu bewohnen, und nannte fie Grila, das ift zu 
Deutfch,  Gefpenft oder Popanz, d. h. Schredbild. Von 
achthundert und vierzig Bewaffneten. umgeben. fam er auf 
dad Thing. In diefer Heerfchaar befanden fich achtzig 
Sremdlinge, waren gerüftet mit ungeheuren Schilden und 
erjchienen als die. Hauptmacht der Parthei. Auf der an: 
dern Seite ftand Samund, ded Magnus's Mutterbruder, 
Er war zu diefer Zeit der Islaͤnder reichfter. und. machtige 
fer. So fehlte es ‚keiner Parthei an Macht und Willen, 
zu flreiten und den Freiftaat in Verwirrung. zu bringen, 
Bevor fie jedoch zu dem Aeußerften fchritten,. ftiftete der 
5 — on Skalahollt Vergleich, und Snorri, der bei ſo 
vielen Streiten Schmach geerndtet, ſcheint aus dieſem doch 
nicht ganz ruhmlos gegangen zu ſein. Das Jahr 1217 
war das erſte der biſchoͤfflichen Würde des Magnus, Snorri 
reiſte im J. 1218 nach Norwegen und fo fällt der Ver: 
gleich entweder ind Jahr 1217, oder ins Jahr 1220 nach 
der Rückkehr Snorri's. | 





Vierzehntes Hauptſtuͤck. 
Snorri Sturlufon’s erſte Reiſe nach Norwegen, 
Von Pal, dem Sohne Saͤmunds in Oddi, iſt ſchon 
im vorigen Hauptſtuͤcke geſchrieben. Er war ein Juͤngling, 
der ſich viel wußte, begab ſich im Jahr 1216 ind Auss 
land, Fam nach Bergen in Norwegen und hielt fich herrz 
I. Band. C 
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th. Die Berger aber empfingen ihn mit Spott und Hohn, 
ſagten , er ſei als Abkoͤmmling eines Königs aus Jsland 
nach Norwegen gekommen um ſich zum Koͤnige oder we⸗ 
nigſtens Jarl zu machen, und werde bald darauf mit einer 
Heerſchaar umgeben ſich des Freiſtaats bemaͤchtigen. Die⸗ 
ſes und andres mehr fagten ſie. Saͤmund konnte es nicht 
ertragen, beſtieg ein Frachtſchiff, und ſteuerte nach Nidaros 
zum Könige. Aber das Schiff und ſieben Männer: auf 
dem Schiffe und‘ unter‘ ihnen -Pal verunglüdten.. Da 
nahm es fein Vater fo, als wenn die Berger feinem-Sohne 
den Tod zugefügt. Diefes zu rächen ſtrafte er um mehr 
als 1400 Reichöthafer an Werthe Bergifche Kaufleute, die 
im isfändifchen Hafen Eirabakki Gefchäfte trieben, und 
beraubte feiner Güter auch ein andres Kaufmaniskhifl, 
dem Bürger aus Hardangr vorſtanden, welche Grimar und 
Serli hießen. Diefes-Alles that er gegen den Willen fel- 
nes Bruders Orm's Jonsſon's. Der war. ein fanfter 
Mann und feiner Zeitgenoffen weifefter. So viel gg konnte, 
widerrierh er feinem Bruder jene Unthaten, hatte alſo an 
jenen Rathfchlägen nicht den mindejten ‘Theil, ‘oder war, 
um mit der Sage Hakon's Halonarfon’s- zu reden, deſſen 
Unmalter (övaldr), d. h: unfchuldig. Doch mußte er büßen. 
Grimar und Serli überwinterten bei ihm, und erfchlugen 
hierauf ihn und feinen Sohn und andre’ Unſchuldige, indem 
fie diefelben hinterliftig überfielen. Das Blutbad rachte 
Orm's Schwiegerfohn, Biorn Tharwald’d Sohn, durch 
Erfchlagung einiger Fremden. - So. fchien Krieg zwifchen 
Island und Norwegen ausbrechen zu. müffen. Um ben 
Herbft des Jahres 1218 kamen nach Norwegen zurüd 
Serli und Grimar mit dem großen Knerr (Kaufmanns: 
fchiffe), das fie gehabt hatten in den Weflmannaeyar, und 
ſagten die Zeitungen, daß fie hätten genommen vom Leben 
den amnfehnlichen Mann Orm Jonsſon, den Bruder Saͤ— 
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mund's in Oddi, und deſſen Sohn und Prieſter fuͤr die 
Unbilligkeit, die Saͤmund hatte den Auftmenu ?) (Oſtmaͤn⸗ 
nern) gethan. Denſelben Sommer gegen den Herbſt, naͤm⸗ 
lich im J. 1218, führte Snorri Sturluſon fein Vorhaben 
aus, und reifte nach Norwegen. Seine Fahrt fallt in die 
erften Zeiten der Regierung Königs Hakon und des Jarls 
Skuli. König Ingo war Fürzlich geftorben. Gern und 
fehr freundfchaftlich ward Snorri von Jarl Skuli bei feis 
ner Ankunft aufgenommen. Sturlufon entließ den größ: 
ten Theil feiner Begleiter, von denen ein Theil ihre vors 
genommene Wallfahrt nach Rom ausführten, und brachte 
den Winter am Hofe des Jarls zu. Im Sommer dars 
auf.reifte er nach Wefter-Gothland 2) zu Askel, der Lög- 
madr, d. h. Gefege-Mann, dort war. Askel hatte die 
Wittwe ded Jarls Hakon Galin geheirathet, Sie hieß 
Ehriftina, war ZXochterfohnstochter von König Haralld 
Gili in Norwegen, und Zochtertochter von König Eirik 
dem Heiligen in Norwegen ?), Auf Bitten ihres erften 
Gemahles, des Jarls Hakon Galin, den Snorri befungen, 
hatte Sturlufon auch ein Lobgedicht *) auf Chriftina ger 
macht, und ihr überfandt. Hierfür ward er jeßt mit offes 
nen Armen empfangen, umd erhielt herrliche Geſchenke als Bes 
Iohnung, namentlich die Fahne 5), Die König Eirif Knutsfon 
im Kriege gegen Swerker geführt hatte. So lauten die Worte 





1) für Austmönnum ift die andre Lesart & kaupmörnum. Saga 
Hakonar Hakonarsonar Kap. 55 in den Formanna Sögor 9, B. ©, 
292. — 2) Peringffiold berichtet in der Vorrede zu der von ihm 
herausgegebenen Heimskringla, daß Snorri auch eine Reife an ben 
Hof des Königs Swerker Karlfon’s von Schweden gemacht habe, 
und biefes Korigs Hirdmann, d. h. Hofmann, Leibwädter, gewors 
ben fei. Aber diefe Angabe ift unbegründet. — 3) Dalin, Svea Ri- 
kes Hist. Th. 2. 8.93, not. (X.). — 4) ed war betitelt Andvaka. 
©. Sturlunga-Saga Th. 5. Kap. 22. — 5) Sturlunga-Saga Th, 5. 
Kap. 22. Rah Dalin (2. Th. Kap. 6: & 3.) den Schily. — 

€2 


XXXVI 


* 


der Sturlunga-Saga): Snorri Sturluſon berieth ſich zu 
Hinausfahrt.... Da, als er kam hinaus, waren geworden 
Hauptlinge in Noreg König Hakon und Jarl Skuli; der 
Jarl faßte Bewunderung wohl (gut) an Snorri 7), und 
er reifte zum Jarl. Snorri war den Winter hindurch bei 
dem Sarl, aber den Sommer darauf reifte er füdwarts 
nach Gautland zu finden 8) den Legmann Askel und Frau 
Ehriftiinen, die gehabt hatte Jarl Hakon Galin. Suorri 
hatte gemacht auf fie den Gefang (quaedi), der Andvaka 
heißet, für den Jarl Hafon, und fie nahm Snorri’n- alle 
wohl auf, und ertheilte ihm viele ziemende Gaben. Sie 
gab ihm die Fahne (merki), die gehabt hatte der Schwer 
denfünig Eirik Knutsfon; fie hatte er, da er fällte den Kö= 
nig Sorkwir in Geftilswein (Geftilhreimn). Snorri reifte 
im Herbft zurüd zum Sarl Sfuli und war dort den ans 
dern Winter in allguter Behandlung. 

Der Jarl führte faft ganz allein alle Reichögefchäfte. 
Der nachmals große und berühmte König, der Hakon Ha= 
kon's Sohn oder der Alte hieß, war damald noch jung, 
und der Jarl blühete an Anfehn und Macht. Die in 6: 
land beraubten Kaufleute Elagten und fchrieen über die er: 
littenen Kranfungen, und die Norweger hatten fich vorges 
nommen, eine Kriegsflotte nach Island zu fenden, und ent: 
weder dad Land durch Feuer und Schwerdt zu verheeren, 
oder das Land der Herrfchaft Norwegend zu unterwerfen 
oder auch Beides auszuführen, und durch Verheerung das 
Land zur Unterwerfung zu ſchrecken. Diefen Kriegszug 
betrieb vorzüglich Jarl Skuli. Snorri dagegen fuchte ihn 


6) i Ada thättar 22ta kapitula, findet ſich auch in der Vorrede zu 
der Formanna Sögur, 9. 8. S. VI— VII. — T) tök jarlian for- 
. kunnar vel vid Snorra, d. h. der Jarl bewunderte Snorri’n fehr, 
und doch wohl wegen des Gedichte, das er auf den Zarl Hakon 
gemacht hatte. — 8) wörtlich zum Funde des Logmanns. — 
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zu hintertreiben. Des Koͤnigs vertrauteſter Freund war 
Dagfind Bondi. Durch ihm zuerſt ließ Snorri den Kriegs: 
zug widerrathen, endlich gewann er auch den König für 
fich, und diefer trat bei dem Jarl ald Vermittler auf. 
Snorri’s Vorftellungen waren aber diefe: Es iſt gerathe: 
ner, die. Islaͤnder vermittelft Geſchenke, Ehrenbezeigung 
und Wohlthaten zu befiegen. Diefen Reizen werden fie 
ſchwer widerftehen. Sch und meine Brüder gelten nach 
Samund bei unfern Landsleuten am meiften. Uns wird 
die übrige Menge ohne Zweifel nachfolgen. Durch diefe 
und ähnliche Vorftellungen bewirkte er, daß der Kriegszug 
unterblieb. Er ward zum Truchſeß ) des Königs ge: 
macht. Endlich erhielt er auch das Necht und die 
Würde eined Lendur-Madur, d. h. zu deutfch eines Lehns⸗ 
mannd, namlich eines größeren Vafallen. Das wird ers 
zahlt, daß Snorri den Auftrag erhalten, zu bewirken, daß 
fich die Fsländer dem Könige von Norwegen unterwürfen. 
Ein Theil erzählen, daß er diefed auch verhießen, und ver: 
fprochen, feinen Sohn Jon Murt als Geifel oder Pfand 
nach Norwegen zu fenden 2%), daß er an dem Hofe des 


9) skutul-sveion, skutill-sveinn, (Schüffels Knabe), (Sturl.S. A. 
Th. 25.) ähnlich dem Truchſeß, d. h. Truhen-Seß, ruhen» Sieger, 
Schuͤſſelſetzer. Nah Schöning S. IV. ©. V.) ward Snorri gemadt 
zum Drotsaet, d. h. über das Hofgefinde gefegt, und erhielt dadurch 
ein ähnliches Amt, wie in jesigen Beiten der Hofmarfchall verfieht. 
Drottsaeti im Altnorbifchen ift der major domus regiae. Drott bedeutet 
nämlich Volk, und insbefondere Hofvolk, Hofgefinde (f. S.51 geaenwärs 
tigen Bandes) und seti Hedeutet Giger, jo in Förseti Vorfiger, Vor— 
fteher: ein Drottseti, Zroßfiger, Hofvolkfiger, bedeutet alfo einen ber 
dem Troſſe d. h. hier dem Hofvolke vorfteht, einen der unter dem Hof- 
volke den höchften Sig hatte und es befchligte. — 10) Nach Schoning 
©. VI. erfüllte Snorri aud einen Theil der Verheißung und fandte 
feinen Sohn das folgende Jahr nach Norwegen heruͤber; er Tcheine 
aber bald zuruͤckgekommen zu fein, dba er den Unruhen in Island beie 
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Jarls erzogen werden ſollte. Das iſt gewiß, daß er große 
Geſchenke und große Ehrenſtellen erhalten. Der Jarl gab 
ihm funfzehn koſtbare Geſchenke außer dem Schiffe, auf 
welchem er heimfuhr. Snorri belohnte dieſe Geſchenke 
durch eine Drapa, d. h. ein kuͤnſtliches Ehrengedicht, deſſen 
Kuͤnſtlichkeit des Versmaaßes und der Bilderfprache noch 
durch Einfchaltungsverfe (stef) und Abtheilungen des Ger 
. dichtes in Strophengruppen (stefiamäl) erhöhet wird. Snorri 
Iohnte alfo mit dem, was in feiner Macht ftand. Der 
ſchlaue hatte vielfeicht bIo8 Hoffnung zur Unterwerfung 
Islands gemacht und dabei feinen Beiftand verhießen, ohne 
deshalb einen fürmlichen Vertrag einzugehen. Hat er wirks 
lich die Ausführung vertragsmäßig übernommen, fo war 
er doch zu fchlau, um nach feiner Ruͤckkehr etwas zu unters 
nehmen, defjen Aufführung nicht in feiner Macht fand. 
Das ift bemerkenswerth, daß ald Snorri's Sohn Jon 
Murt im 3. 1229 nach Norwegen gereifet war, der Kös 
nig ihm feinen Urlaub zur Rüdreife gab. Geſchah Diefes 
vielleicht in Folge der ‚nicht erfüllten Verheißung feines 
Daters? Jon Murt war im 5. 1221 nach Norwegen ges 
fandt worden. Aber er war bald zurücgefehrt, denn wir 
finden ihn in Island thätig. Mar er vielleicht nach Is⸗ 
land ohne Urlaub zurücdgegangen? Aber dann hätte er 
wohl nicht gewagt, fih im 5. 1229 nach Norwegen zu 
begeben? Da die Beantwortung diefer und ähnlicher Fra— 


gewohnt habe, Finn Zonsfon ©. XXXIV erwähnt diefes Heruͤber⸗ 
genden des Sohns, wie Snorri verfprodhen, das folgende Jahr nad 
ber Zurüdkunft. Doch fpriht er S. XXXIII zweifelgaft von dem 
Gefammt=Berfprechen, Island dem Könige von Norwegen zu unters 
werfen, quod quidam illum pollicitum perhibent. Scöning nimmt. 
diefes Verfprechen ala gewiß an, und fagt, den vornehmften Theil 
deffelben habe Snorri entweder freiwillig vernachläffigt ober fei von 
ben Unruhen bazu genoͤthigt worden,” welche fein Vaterland in Ver⸗ 
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gen. nicht in unſrer Macht, ſteht, fo: wollen, wir Suorri's 
Beifpiel folgen, und. das auszuführen nicht, unternehmen, 
defien glücklicher Ausführung die Mittel ermangeln, Doc) 
wollen. wir die Sage Hakon's Hakonarſou's hören *); 
Den Winter waren fie in. Thrandheim . der König and der 
Jarl; aber ald Frühling ward, fuhren fie: ſuͤdwaͤrts nach 
Biorgyn (Bergen), und ſaßen dort lange den Sommer 
hindurch, Da machte der Fark. Worte .darnber, daß en 
würde fenden Heer nach Island, da Bjern der Sohn Thora 
walds Gizursſon's haͤtte gezogen:. .einen norraͤniſchen 
Mann aus der Kirche in Midfiord, und laſſen erſchlagen; 
er: duͤnkte ſich das zu thun zur Rache Orms Gonsfons. 
Der Jarl Skuli beſtimmte viele Schiffe zu: dev. Fahrt. Uber 
die: Mannen waren: ſehr unwillig zu dieſer Fahrt. Suorri 
Sturluſon und die islaͤndiſchen Männer, ſo damals waren 
in Noreg, baten den Bonden Dagfinn, es zu befoͤrdern 
beim Koͤnige, daß dieſes Vorhaben niederfiele. Da kam 
ſo, daß Verſammlung ward dazu gelegt, und ſagte der 
König zum Jarl: Das Vorhaben, fo..hier im Sommer 
geweſen iſt, ſcheint der Berathung nicht weislich, daß Heer 
werde gethan nach Island, indem das duͤnkt ſchwer, fer— 
ner iſt dieſes Land von hieraus bewohnt gemacht worden, 
md unſre (Bluts-) Frennde haben gechriſtnet dad Land, 
und (es) gewährt den Laudsmaͤnnern viel Bequemlichkeit i2), 
obſchon einige haben uͤbel! gethan an unſern Unterthanen 7) 
aber das wird werde aller Echade, wenn das Land ges 
heert wird. Nun will ich Euch bitten, Herre! daß iht 
laſſet niederfallen diefes Vothaben für meine Betreibung. 
Das betrieben auch viele andre; da gab der Jarl dieſen 





wirrung ſetzten, und an benen er großen Theil hatte. — 11) Saga 
Hakonar Hakonarsonar Kap. 29 in den Formanna-Sögur 9,8. ©. 
294-296. — 12) Hülfe, — 13) thegnar. 


XL - 





Rathfchluß auf. Aber Suorri ward gefendet nach Island 
hinaus, Frieden zu machen !*) für die Kaufleute, König Has 
fon gab ihm Lehnmanns=: Namen (lendsmannsnafn);- da 
fprach der Jarl das erfie Mal davon, - daß Suorri -folkte 
kommen laffen.?°) das Land unter den Koͤnig. Aber im 
Herbſt Fam. Snorri hinaus, fie wurden felbft uneinig die 
Sunnlendingar (Sudlander), und im Frühling darauf ers 
ſchlug Lopt Sfardi Bjoern Thorwaldsfon auf Breidabolz 
fiad, Den ‚Sommer fandte. Snorri.. hinaus Jon feinen 
Sohn zum Farl,..wie. befprochen war mit ihm; aber’ feis 
neöwegs kam Snorri auf den Weg 16) ‚mit den: Landes 
männern,. und. weniges. förderte er, aber doch hatten: die 
Kaufleute. von .hier draußen guten Frieden die Zeit. — Wir 
fommen nun zu den näheren ai der wer, uis 
— en. 


x 


! 





"Zunfjehntes Hauptküd. 


nor kehrt nach Island zurück, wird zu Nede 
geſtellt von Biorn Thorwald's Sohne. 


Als der Sommer des Jahres 1220 ) ſi ch neigte, 
ſchiffte Snorri aus Norwegen, hatte keine guͤnſtige Fahrt, 
verlor den Segelbaum, und Iandete endlich gegen den Herbft 
an den Weftmannaseyar. Schnell flog von diefen Eilans 
den das Gerücht auf das große Eiland hinüber, meldete 
Snorri's Ankunft, und erzählte, was für große Chrenftels 
Ien er erlangt habe. So Fam es, daß feine Ankunft feis 


14) Ein Wort, at frida, zu frieben (Zeitwort). — 15) koma, kom⸗ 
men; hier: kommen laffen, bringen. — 16) brachte fie dahin, wo 
er wollte. 

4) Worm (in der Vorrede zu Peter Clausſons bänifcher Weber- 
fegung der Heimskringla) fegt es ins J. 1219. 
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nen Landsleuten eben nicht fehr angenehm war. Vorzuͤg⸗ 
fich übel damit “zufrieden. waren die Blutsfreunde und 
Verfchwägerten: Orm Jonsſon's. Sie glaubten, Snorri 
Sturfufon wäre von den Norwegern angeftellt worden, daß 
er die Rachung wegen Erjchlagung Orm’d und derer mit 
ihm verhindern ſollte. Ein Mann hieß Biern, Thorwald's 
‚Sohn, war Orm's Schwiegerfohn. - Diefer Juͤngling beſaß 
nicht wenig Frechheit und einen hochfliegenden. Geift. Er 
war das Haupt‘ der Parthei gegen Snorri. Auch Snors 
ri's auf den Jarl verfaßte Gedichte, die ſich doch nicht 
wehren konnten, wurden nicht verfchont, Biern und Orm’s 
Blutöfreunde ſpotteten, höhnten und lachten darüber, fags 
ten, daß ſie ſchlecht verfaßt feien. Snorri .herbergte auf 
feiner- Heimreife in Skalahollt bei: dem Bifchof Magnus, 
war umgeben von zwölf: Begleitern, Sie hatten: die praͤch⸗ 
tigfte Kleidung, trugen Waffen und betrugen: fich fehr hof— 
faͤrtig. Mit gleicher - Hoffart kam dahin auch Biorn ‚mit 
den. Seinen und fragte unverblümt: „Iſt das wahr, Snorri 
- Sturlufon! ‘was von dir und deinem Vorhaben überall er⸗ 
zahlt wird, daß du den Normegern zu Liebe denen dich 
enrgegenftellen. .willft, ‚welche den Tod Orm’s rächen? 
Snorri leugnete ed durchaus. Biorn wollte ihm nicht 
glauben. So artete endlich. die Unterredung in Schmahuns 
gen und Drohungen aus. Daß. nichts Schlimmeres ges 
fchah, hatte man der Dazwifchenfunft des Biſchofs zu vers 
danken, und fo fihied man diefes Mal ohne gegenfeitige 
Unthaten. 
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Sechzehntes Hauptſtuͤck. 

Bon Suorris Wankelmuth bei Lopt's und Biorn’s 
Händeln, und wie er feinen Wohnſitz nach 
Etafhollt verlegt. 

Ein Maun hieß Kolfkegg der Reiche, war Biern's 

Schmiegervater. 2); ein anderer hieß Kopt, Sohn des Bi⸗ 

fchofd Pal: Sie hatten damals: einen: gewaltigen. Streit 

um einige Wälder ). Er ward auf den Spruch von Dis 
orn's Vater, Thorwald, Giſſur's Sohne geſtellt, konnte 
aber ‚nicht geſchlichtet werden. Zu dießem Streite kamen 

Stichelreden, welche Biorn und Lopt gegen einander ge⸗ 

wechſelt hatten. Ferner, hatten Bieru's Anhaͤnger Spott? 

gedichte auf Lopt gemacht. Se entſprang zwiſchen beiden 
unverſoͤhnlicher Haß. Dieſen Winter ſchickte Lopt einen 

Sendemann zu Snorri..., Was Sturluſon vieth, ward nicht 

bekannt. Doch war Sage der Menfchen, Snorri habe Lop⸗ 

ten angeregt, Biornen anzugreifen, oder auß dem Wege 
zu räumen... Snorri ſandte ſeiuen treuen Begleiter. an Lopt, 
um deſſen Rathichlägen. nicht fremd zu bleiben, und ſo ges 
ſchah endlich, daß. Lopt Biornen einen Tag anfagte, au 
welchem er ihn angreifen. würde. Der Zag erichien und 

Lopt. mit.meht als hundert auserleſenen bewaffneten Maͤn⸗ 

nern: in. Breidibolſtadur. Biern hatte ohngefähr fiebzig 





1) Biorn hatte nämlich, zwei Mal geheirathet. — 2) Island 
hatte nämlich Wälder, als fih die Nordmannen auf ihm anfiedelten, 
aber Menfhen und Erdbraͤnde vernichteten fie, und Grbbrände, 
Stürme, Menfchen und Vieh ließen Eeine wieder auffommen, Beis 
fpiele von Island's vormaligen Wäldern Liefert vorzüglich Island's 
Candnamabot ©. 7. 29. 41. 55. 128. 355. 358. Von einigen nied⸗ 
rigen Birfenwäldern noch in neueren Zeiten berichtet Anderſon, Nach⸗ 
richten von Island, Hamburg 1746. 
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Streiter, und hielt. fich An einem Orte von eben - nicht 
guter Vorbedeutung, in einer Stätte der ‚Gräber ‚die 
er fehr befeftigt. hatte, Dort ward fcharfe Schlacht, und 
fchloß ſo, daB Biorn und fechs : andre die Stätte der 
Gräber nicht verließen. Obſchon Snorri diefe. Unthat nicht 
dollbrachte, jo fihrieb man fie doch feiner Anregung. und 
Anleitung zu. In diefem Srühling verlegte. er feinen 
Wohnfig nach Stafhollt, ald einen fihereren Ort, wenn er 
von Bioryd Anhängern angegriffen werden follte.. - Hierher 
kam zu ihm fogleich nach der Schlacht Lopt. Ihm vers 
fprach Suorri von neuem feinen Beiftand, und.alles, was 
er zu feinen Gunften auf dem Althinge würde. thun koͤnnen. 
Sigwat, Snorri's Bruder, ſtand auf der Seite der Gegen 
parthei, kam nach. Stafhollt zu feinem Bruder, "und: übers 
redete ihn, Lopt's Parthei.zu verlaſſen. So ſah fich Lopt 
alles Beiftandes beraubt, und ward mit Verbannung, mit 
breijähriger aus. Island, mit ne aus dem Suͤdervier⸗ 
thel m. : 





Siebzehntes Hauptſtüuͤck. 


Snorri begünftigt die Solweig, verfpottet 
die Hallweig. 


Saͤmund Jonsſon ftarb im 3. 41221 2). Im Teftas 
mente hatte er befiimmt, daß feine Zochter Solweig die 
Erbſchaft mit ihren Bruͤdern zu gleichen Theilen erhalten 
ſollte. Solweig ging nach Keldor zu ihrer Mutter, und 
vertraute ihr Vermoͤgen groͤßtentheils Thorwald, Giſſur's 
Sohne an. Ihre Bruͤder, Saͤmund's Soͤhne, kamen darin 
überein, daß Snorri Sturluſon Haus und Vermögen aus 


# 


) Oder nad) andern vielleicht richtiger 1222. 
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einander. ſetzen follte. Bei diefer Theilung fehien Snorr 
Solmeigen am meiften zu begünftigen. Da ftieg in einigen 
die Vermuthung auf, Snorri beftimme Solweigen für fich, 
oder wenigftens einem. der Seinigen zur Ehe. Aber es ges 
fchah anders. Ohne Wiffen Snorri’d ward Solweig dies 
fen Frühling Sturluſon's Bruderfohne gegeben. Er hieß 
Sturla und war Sohn Sigwat's. in andred reiches 
Frauenbild ſollte bald: Snorri's Aufmerffamfeit auf fich 
ziehen, doch jeßt war diefer Gedanke noch nicht in ihm ers 
wacht, Die. Wittwe feines. Feinde DBiern hieß Hallweig, 
Orm's Tochter. Sie war ein ſehr reiches Weib. Snorri 
begegnete ihr,. ald er nach Oddi ſich begab. Sie war nur 
von einem Diener begleitet, und ihre Kleidung auf Abhal⸗ 
tung der Kaͤlte, nicht auf Staat. berechnet, und den großen 
Reichthuͤmern der Frau ‚gar ‚nicht angemeffen. . Als über 
eine unanftandige Sparfamfeit Tachten da Snorri und feine 
Begleiter gewaltig, und. doch bewarb fich kurz darauf Snorri 
felbft um fie und ging mit ihr die engfte Verbindung ein. 
Solch ein Zauber war für Snorri der Reichthum. 


Ahtzehntes Hauptftüd. 


Snorri im Streite mit Thortwald von Watnsfiord, 
und Verſöhnung zwijchen Beiden, 


Sm 5. 1221) flammten von neuem auf die Strei— 
tigfeiten Ihorwald’3 von Watnsfierd mit einem Theile jeiz 
ner Bezirfsuntergebenen. Sie nahmen zu Snorri ihre Zus 
flucht. Diefer rieth, wie man glaubte, Thorwalden anzu= 
greifen. Sie umſetzten des Nachts feinen Hof, und hät 
ten ihn erfchlagen, hatte nicht ihre geringe Sorgfalt ihm 


1) oder im folgenden. 
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Gelegenheit gegeben, zu entkommen. Kurz darauf, da er 
ſie nicht ergreifen konnte, ſuchte er ſie durch Raͤubereien 
heim. Sie nahmen zu den Sturlungen-Gebruͤdern ihre 
Zuflucht, und fanden Aufnahme. Snorri heiſchte im Na⸗ 
men derer, die er in Schug genommen, von Thorwald 
Wiedererftattung erpreßter Gelder. Dieſer weigerte. fich, 
Da ließ ihn Snorri durch feinen Sohn Uraͤkia auf dem 
Althinge Achten. Das duͤnkte Allen der Anfang zu ‚großen 
Uuruhen zu fein. Aber Sturla Sigwat's Sohn hatte kurz 
vor der Gerichtöverfammlung eine Zufammenkunft gehabt 
mit Thorwald von Watnsfiord, und mit ihm das heiligfte 
Bundnig und Genoffenfchaft gejchloffen, jeder ſollte diefel- 
ben Freunde und Feinde haben. Da brachte es Sturla 
bei feinem Vater dahin, daß dieſer gegen Thorwald billis 
ger gefinnt ward, und für ihn und feinen Sohn Sturla, 
der fich auch Thorwald's wegen Snorri's Haß zugezogen 
hatte, bei feinem Bruder als Vermittler auftrat, und bald 
darauf Verfühnung ftiftete. So gefchah Beides, daß Snorri 
feine Klage fallen ließ, und auch jelbft mir Thorwalden 
fo große Freundfchaft ſchloß, daß er feine Tochter — 
an Thorwalden verlobte. 


— —— — — 6* 


Neunzehntes Hauptftüd. 


Bon Ingebiorg, Snorri’s Tochter, und wie Snorri 
ſich mit Hallweig verbindet. | 


Eine andere Tochter Snorri's hieß Ingebiorg. Gie 
hatte Snorri im J. 1217 verheirathet an Orm Magnusfon, 
der Dreida genannt war. Als Mitgift gab er ihm das 
Gut Brautarhollt. Aber beide Eheleute fianden auf kei— 
nem guten Fuß mit einander. Das Weib fcheint mürrifch 
oder nicht gut geartet gewefen zu fein. Der Mann konnte 
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ihre Liebe nur dann genießen, wenn fie in Reykiahollt bei 
ihrer Großmutter Gudny lebte, die in Abmwefenheit ihres 
Sohnes Snorri der Wirthfehaft- vorſtand. Unter den Aue 
gen der Großmutter erfchien Ingebierg nicht fo fürmifch, 
als wenn fie ſich felbft überlaffen war. Snorri fandte, 
wie er. verfprochen, im 3. 1221 feinen Sohn Jon zum 
Jarl Skuli nach Norwegen, und er fand bei ihm gute Aufs 
nahme, Drn Dreida, Snorri’d Schwiegerfohn, ging auch im 
nämfichen Jahre nach Norwegen, ward unter des Königs 
Hirdmenn oder Leibwächter aufgenommen, und ald ein als 
ter Freund des Königs gut gehalten. Das ſcheint im J. 
4224 gewefen zu fein, daß er nach Island zuruͤckkehrte. 
Sobald er hier gelandet, ſchickte er Ingebiorgen einen Schei⸗ 
debrief. Sie zögerte nicht mit einer zweiten Heirath, umd 
heirathete alsbald Giffur, Thorwalld’3 Sohn. Die Hochs 
zeit ward zu Reykiahollt gefeiert, Diefen Hof überließen 
dann erft völlig der Priefter Magnus und feine Frau Halls 
frid, denen er, wie Ihr oben gehört habt, zugehörte, Zus 
gegen war Bifchof Magnus, und Snorri's durch Gottes— 
furcht und Verftand ausgezeichneter. Bruder Thord Sturs 
Iufon, Vater zweier berühmter Sfalden, von denen der 
eine Olaf Hwitaffald, und der andre Sturla hieß und zus 
gleich Gefchichtfchreiber, namlich Verfaſſer des wichtigften 
Theiles der Sturlunga-Saga, war. Aufgeſetzt ward da 
ein Verzeichnig der zur Kirche von Reykiahollt gehörigen 
Güter, eine merkwürdige Urkunde, welche man für das 
ältefte aller isländifchen Denkmäler halt ?), und die Zeuge 


U S. Finai Johannaei Hist, Eccles. Ist. Tom.I. p. 196, Die 
Urkunde ift auf Pergament gefrieben, ein Theil entweder von Snorri 
ſelbſt, oder von andern Anweſenden, aber von drei bis vier verſchie⸗ 
denen Händen, beibes- in Hinſicht auf Buchſtaben, Ausdruck und 
Wortſtellung. Erichſen hat die Urkunde von neuem drucken laffen in 
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niß giebt, daß ſich die islaͤndiſche Schriftfprache bis Auf 
den heutigen Tag nicht ſehr veraͤndert hat, denn jeder Bauer 
auf Island kann ſie noch ohne Schwierigkeit leſen und 
verſtehen. Als Giſſur und Ingebiorg Hochzeit hielten, ver⸗ 
baud ſich zugleich ihr. Vater Suorri mit Hallweig, Orm's 
Tochter, wohl aber nicht auf ehliche Weiſe, wenigſtens 
wird das nicht ausdruͤcklich geſagt. Doch hatte er ſie bis 
zum. Tode an Weibes Statt, und zeugte mit-ihr mehrere 
Kinder, : Hallweig’s Söhne von ihrem erfien Mann, die 
Klang und Orm hießen, ſo wie auch ihre Schweſtern Thus 
rid und Walgerd kamen mit ihrem ganzen Erbe unter 
Snorri's Bormundfchaft.e Da ward er aller. Sölander 
reichfter. ‚Eine andere Tochter Snorri's hieß Thordis. 
Sie verheiräthete er im namlichen Herbft an Thorwald von 
MWatnöfierd, und die Hochzeit ward zu Stafhollt gefeiert. 
Giſſur's Ehe. mit Ingebierg war nicht glüdlicher, : als 
Orns Ehe mit ihr geweſen war, ‚Nach einer fechsjährigen 
zwietrachtigen Zufammenfahrt endete fie, womit fie unter 
Diefen Umftänden am beften enden konnte, mit Scheidung. 


— — — — — 


Zwanzigſtes Hauptſtück. 
Von Snorri's Verhältniß zu Herdis. | 


Das ift fchwierig zu wiffen, wie es mit Herdis, 
Snorri's ehlicher Gemahlinn fand, als Sturlufon fich mis 
Hallweig verband. Ihr werder alfo, um diefes Verhaͤltniß 
nicht ganz im Dunkeln zu laffen, mit mir auf das dors 
nige und diftelige Feld der gefchichtlichen Unterfuchung und 
Vermuthung herabfleigen müffen. . Ein übler Erdfall findet 





der Vorrede zum 4. Th. der genannten Kirchengeſchichte und dazu 
Schriftproben in Kupfer geftochen mitgetheilt. 
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ſich ſogleich, und beſteht darin, daß die Sturlunga⸗Saga 
des Todes der Herdis nicht: gedenkt. Im Snorri's Abs 
wefenheit fand feine Mutter Gudny der. Wirthfchaft zu 
Reykiahollt vor, nicht aber feine Frau Herdis, deren hier- 
bei nicht gedacht wird. Man koͤnnte alſo wahrfcheinlich 
finden, der Tod der Herdis fei vor dem. Jahr 1218, wo 
Snorri ins. Ausland ging, oder vor 1224 erfölgt, wo 
er feine Verbindung mit Hallweig ſchloß. Wenn aber die 
Sturlunge-Saga im II. Buch 2. Kap. und im II. Bch. 
25. Kap. erzählt, Hallbera ſei die Tochter Snorri's und 
der Herdis geweſen, und im V. Bch. 7. Kap. um das 
Jahr 1228, Hallbera habe, von Kolbein verſtoßen, ſich bei 
ihrer Mutter in Borg aufgehalten, wie laͤßt ſich da aus 
dem Irrgarten helfen, als durch den Faden dieſer Annahme, 
Snorri habe, als er Borg verließ, Herdiſen daſelbſt zuruͤck⸗ 
gelaſſen und ſich von ihr. geſchieden. Zwar würde dieſes 
von Snorri ſehr undankbar geweſen fein, da der unbemit—⸗ 
telte Sturluſon durch ehliche Verbindung mit der reichen 
Herdis erſt zum Manne geworden war. Auch iſt mir nicht 
unbekannt, daß die meiſten, welche die großen Geiſtesga— 
ben eines Mannes bewundern, zugleich auch glauben, der 
Bewunderte habe auch eine’ gute Gemüthsart gehabt. Aus 
Dankbarkeit für den Genuß, den die fihönen Geiſteswerke 
des Angeftaunten ihnen gewähren, halten fie fich verpflich- 
tet, Diejenigen für Neider und Verleumder zu halten, welche 
der Wahrheit gemäß erzahlen, diefer oder ein anderer großer 
Geift fei 3. B. fehr ferbftfüchtig und habfüchtig geweſen. 
Sie halten Schöpfung fehöner Geifteswerfe und fchlechte 
Gemüthsart fiir unmöglich vereint. Für Diejenigen, welche . 
in diefem fügen Glauben leben, werden wir alfo den rech— 
ten Weg bei der Darftellung von Snorri's Leben nicht einge- 
fchlagen haben. Wir hätten alfo feine Streithändel und 
von feinem Wanfelmuth bei Sreundfchaften entweder gar 
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nicht erzählen, oder zu feinen Gunften wenden, oder wenig⸗ 
fiend diefe Wendungen brauchen follen: Zwar wird diefes 
und. dieſes von. Snörri berichtet, aber. es ift von einem fo 
großen und fchönen.Geifte, wie Snorri, nicht glaublich. , Es 
ift Berleumdung. Unglüdlicher Weife hat aber der Sohn von 
Suorri’d Bruder Thord den Theil der Sturlungas Saga 
geichrieben, der von Snorri und den Seinigen handelt, 
Sturla, der Gefchichtfchreiber yon bewunderungswürdiger 
Unpartheilichleit. Bei der: forgfaltigen ‚Umftandlichkeit, 
mit.der er fehreibt, „fcheint es allerdings zu verwundern, 
daß er nicht. ausdruͤcklich erzahlt, Snorri habe fish. von feis 
nen Ehefrau Herdis getrennt, Wenn er jedoch zum Fu 
4224 Suorri’d Verbindung mit Hallweig berichtet, und 
um das. J. 1228 erzählt, Hallbera habe bei: ihrer Mutter 
in Borg gelebt, ſo brauchte er eben Feine Dedipodes oder 
Dthind anzunehmen, wenn er nicht ausdrüdlich erzählte, 
Enorri habe feine Frau verlaffen, Auch berichtet Sturla 
nur, wie Snorri und Hallweig Genoffenfchaft mit einander 
eingegangen, fagt nirgends, daß er fie geehlicht habe, und 
nennt fie nirgends. feine Ehefrau. Im IL. Sch. 2. Kap. 
fagt er. nur,. daß Snorri nach Herdis Halweig gehabt Cenn 
sidan ätti hann, aber hernach hatte er). Diefes ätti pflegt 
von ehlicher Verbindung gebraucht zu werden.‘ Gturla 
kann Alfo nur meinen, nach Herdifend Tode habe Sturla 
Hallweigen zum. Eheweibe gehabt. Die Annales Regii ers 
zählen, Herdis, Beſſi's 2) Tochter, fei im 3.1233 geftorben, 
und Snorri und der Bifchof haben fich mit einander ver= 
föhnt.. Man muß daher fchließgen, daß der Bifchof fo lange 
Herdis gelebt feindlich gefinnt gegen. Snorri geweien, weil 
— mit re mit der — wie mit einem 
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weibe lebte, in. kebslicher Verbindung geftanden, und der 
Bifchof habe nach Herdifen’d Tode dieſe kebsliche Zuſam⸗ 
menfahrt ald eine wirkliche Ehe angefehen. Herdis aber 
habe, nachdem: fich Snorri von ihr getrennt und Genoſſen—⸗ 
fchaft mit Hallweig gefchloffen, verlaffen auf ihrem Erbs 
hofe Borg gelebt. Für die, welche Snorri’n entfchuldigen 
wollen, bleibt noch die Annahme übrig, Herdis habe Vers 
anlaffung zu Snorr’s wanfelmüthigem Betragen gegeben, 
Aber hierüber fchweigt Sturla Snorri's Neffe gänzlich, fo 
daß fich eher fchließen laͤßt, Herbis habe nicht Snorri's 
Wankelmuth verſchuldet. Doch dem Geſchichtſchreiber liegt 
nicht das Amt eines Sachwalters, ſondern nur das eines 
unpartheiiſchen Richters ob. Die Acten enthalten aber zu 
Begründung eines Richterſpruchs zu wenig, und wir koͤn— 
nen daher auch nichts anders thun, ald was Suorri nicht 
zu thun brauchte, und. Herdifen in Borg laffen, indem wir 
und. zu Gudny wenden müffen, 


“ 


| Einundzwanzigftes Hauptflüd. 
ie Snorri mit feinem Bruder Thord fich ent⸗ 
zweiet, mit ihm ſich wieder verſöhnt, und ihn 
gegen ihren Brudersſohn Sturla aufregt. 


— Gudny, der Sturla-Soͤhne Mutter, hatte ihren 
Enkel Sturla Thord's Sohn größtentheild erzogen, und 
im. letzten Willen ihn zum Erben eingefett. Sie ftarb im 
Jahr 9224. Snorri nahm auf das Teftament Feine Rüde 
ficht, bemächtigte fich aller Kleinode und alles deffen, was 
die. Sterbende befeffen, und ſchloß feine Brüder gänzlich von 
der Erbfchaft aus. Da entftand zwifchen Thord und 
Snorri Zwietracht. Sigwat aber, der dritte Bruder, hatte 
fich von ihren Befigungen das Gut Glerarflog zu. eigen 
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gemacht, da ed ihm am nächften lag. Um alfo mit Thord 
fich zu verföhnen, lud ihn Snorri zu fich nach Stafholft 
ein. Er fam. Snorri empfing ihn auf das Freundlichfte 
and bat ihn, die feindlichen Gefinnungen aufzugeben, und 
die brüderliche Kiebe zu erneuern, er werde nachmals nie 
wieder mit ihm um Geld und Gut ftreiten. Thorden war 
diefes fehr angenehm zu hören. Die Liebe zwifchen Sig- 
wat und Snorri war bereits erfaltet. Da fragte Snorri 
Thorden: Wie lange, Bruder !lapilift du dulden, daß. Sig: 
wat die Bezirkoorfteherfchaft beſitzt, die unfer Vater hatte, 
Nach feinem Tode ward fie unfer gemeinfames Eigenthum, 
Sigwat hat fie allein behalten, und wider unfern Willen 
bereitö feinem Sohne Sturla gegeben. Was willft du 
thun? Sch werde nicht fehlen, wenn du ‚dich widerfegen 
willſt. Thord antwortete: Für meinen Sohn Bodwar ift 
hierin geforgt. Er wird alleiniger Erbe meiner Bezirk: 
vorfteherfchaften fein. Meine jüngern Söhne find unehlich, 
und haben noch nicht das Alter, eine Bezirkvorſteherſchaft 
zu handhaben. Endlich jedoch kamen beide'darin überein, 
daß die Bezirkoorfteherfchaft der Sturla-Soͤhne Starla’s 
Enkel, der Sturla Sigwat's Sohn hieß, wieder u. 
men werden follte. 

Zu ihr gehörte Hlabbud, das, wie ed ſcheint⸗ jett 
Snorrabud heißt. Dieſes nahm im folgenden Fahre (1225) 
Thord in Befiß, indem es Sturla, Sigwat's Sohn) freie 
willig abtrat. Thord verlegte feinen Wohnfig nach Hwamm. 
Da ließ Sturla, ald wenn Thord's Nachbarfchaft ihm vers 
dächtig wäre, den Hof Saudafell. mit großen. Koften fehr 
befeftigen. Snorri hörte diefe Zeitung, und befuchte frinen 
Bruder Thord in Hwamm, um: fich mit ihm uͤber den 
Stand der Dinge zu: berathen, Als er fortging, geleitete 
ihn Thorb, der fich mit zwanzig Bewaffneten umgab, bis 
nach Seyandaflard. Sturla erfuhr. durch Spaͤher, was 
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feine Vatersbruͤder thaten, hatte- eine Schaar Bewaffnete 
in. Bereitfchaft, regte fich ‚aber nicht, als er fie fo vorfich- 
‚tig einherziehen fah, Keiner, weder Thord noch Sturla, 
befuchten das Thing, indem jeder den andern der Nach, 
felung beſchuldigte. 


nee Hauptftüd. 


Wie Sturla Joreiden raubt, und Suorri ihn 
* deßhalb belangt. 


Ein Mann hieß Ingemund. Er warb um Joreid, 
Hall's Tochter. Sie aber wollte mit ihm durchaus keine 
Zuſammenfahrt. Das verdroß Sturla'n ſehr. Er nahm 
mit Gewalt das Frauenbild, und fuhr es nach Saudafell. 
Aber Joreid nahm hierdurch keine mildere Geſinnung gegen 
JIngemund an. Ohngeachtet ihrer. Gefangenſchaft beharrte 
‚fie bei ihrem Entſchluß. Ja! fie enthielt ſich, fo lange 
ſie in Saudafell in Haft gehalten ward, aller Speiſe. Da 
mußte Sturla, um ſie nicht ſterben zu laſſen, ſie in Freiheit 
ſetzen und heimſchicken. Joreid's Blutsfreunde nahmen ed 
ſehr übel auf, daß Sturla fie geraubt hatte, und übertrus 
gen Snorri Sturluſon, Sturla'n Sigwat's Sohn deßhalb 
rechtlich in Anſpruch zu nehmen. Snorri ging deßhalb 
ſeinen Neffen auf dem Althinge an. Er aber wartete das 
ordentliche Ende der Gerichtsverſammlung nicht ab, und 
begab: ſich wider. Erwarten hinweg. Durch Vermittelung 
des Biſchoffes Magnus. erreichte diefe Nechtsfache diefe 
Endfchaft,; daß Sturla der Joreid zwanzig Hundrede oder 
achtzig NReichöthaler zahlte. Uber. die Streitigkeiten der 
Brüder wegen der wieder in. Anfpruch geriommenen Bes 
zirkoorfieherfchaft. ließen ſich nicht ſchlichten, denn Sturla ' 
fagte:. Hierbei handelt. es fich. nicht um meine, . fondern 
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um meines Vaters Sache. ı Ihm kommt es zu, mich fchads 
108: zu. halten, denn er hat mir die- Bezirkoorficherfchaft 
als Heirathögabe gegeben. Zwar enthielt man fich noch 
der. Anz und Einfälle und offener NR, , aber überall 
herrſchte * u. BE 


——— —— — — 


Dreiun dzw anzigſtes Hauptfike ck. 


Fernerer Verlauf der Streitigkeiten mwoiſchen 
Snorri und Sturla. | | 


Das ‚war im 5. 1226, daß der Streit zwiſchen den 
Bruͤdern wegen der Bezirkvorſteherſchaft anfing heftiger 
gefuͤhrt zu werden. Damals nämlich traf Thord Verord⸗ 
nung uͤber das Thing von Thingnes zum dritten Theil, 
den andern hatte Jon Murt an Statt feines. Vaters Snorri. 
Hiermit war Sturla, Sigwat's Sohn, auf das Uebelſte 
zufrieden, und erſchien deßhalb dort nicht. Zum Althitig 
aber ging Thord. nicht, fondern fandte feinen Sohn Sturle, 
den nachmaligen. Gefchichtichreiber. - Er vertrat hier des 
Vaters Stelle, indem. fein Vatersbruder, unſer Snorri, 
ſeine Rathſchlaͤge leitete. Sturla, Sigwat's Sohn, hielt 
es dieſes Mal nicht. für-räthlich, das Thing zu beſuchen, 
fondern : zog einen Haufen: von funfzig Bewaffneten zuſam⸗ 
men, und ruͤckte gegen feinen Vatersbruder Thord, ohnge⸗ 
achtet alle Verſtaͤndigen dieſes widerriethen. Er kam nach 
Hwamm, brach die Thuͤren des Hofes auf, und verwnn⸗ 
dete viele Hausleute. Thord aber ging kurz darauf auf: 
das. Thing. Smorri verfprach, Als er jene Zeitung hörte, 
ihm fchnellen Beiftand, und das mit, daß er mit all den 
Seinigen. gegen Sturla ziehen wolle. Thord verwarf dies 
fes, und! hoffte durch gelindere Mittel, wie auch nachmals 
gefchah, den Streithandel: zu ne! 
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: Snorri begab fich, wie er gewohnt war, im 3. 1127 
auf das Althing. Bifchof Gudmund Fam ohne Leute und 
Lebensmittel und aller Bedürfniffe entblößt auf das Althing. 
Ihn nahm Snorri gaftlich auf, fo Lange die Gerichtövers 
fammlung währte. Gleichen Dienft leiſtete er ihm auch 
im 5. 1231. In dem Winter, der auf das Althing von 
4127 folgte, verheirathete Snorri feine Tochter Hallbera 
an Kolbein Arnor’s Sohn. Ihn begleitete, ald er von der 
Hochzeit heimzog, fein Schwager Jon Murt, Snorri’s 
Sohn. Sie festen über den Meerbufen Hrutafierd, und 
famen nach Etad, zu Brand, Jon's Sohn. Diefer war 
ein-Neffe Snorri's, Sohn von deffen Schwefter Steinun, 
Fon Murt heifchte in des Waters Namen von Brand eine 
alte Schuld, fagte, daß fie feine Mutter Snorri’n fchuldig 
gewefen. Brand hatte das wirkſamſte, jegt auch nicht gang 
ungewöhnliche Mittel gegen Mahner ergriffen, hatte die Thuͤ⸗ 
ren fo. feft verwahrt, daß fie nicht.erbrochen werden konn⸗ 
ten, Da mußten die. Schwager Jon Murt und Kolbein, 
Arnor's Sohn, unverrichteter Sache abziehen. 

Snorri war im J. 1228 auf dem Althinge, Thord 
aber und Sturla, Sigwat's Sohn, fehlten. Doch war 
Sigwat da. Aber ſolche Feindſchaft waltete ob zwiſchen 
den beiden Bruͤdern Snorri und Sigwat, daß ſie wenig 
oder nichts mit einander ſprachen. Da, ald Snorri end— 
lich heimgekehrt war, behielt er bei ſich feinen Schwiegers 
fohn Thorwald mit fieben Begleitern. Die übrigen waren 
heimgejchieft, Als Sturla, Sigwat's Sohn, das hörte, 
daß Thorwald bei Snorri war, da bat er Thorwalden durch 
einen Sendemann, daß er ihn mit Snorri verfühnen möchte, 
Thorwald war dazu bereit, Aber Suorri rieth ihm, daß 
er Sturla’n nicht trauen follte. Da ließ Thorwald die 
Sache liegen. Snorri zog Thorleif, Thord's Sohn, auf 
feine Seite, umgab fich mit dreihundert und fechzig Ber 
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waffneten, und griff Sturla’n an, Zu diefem ftieß Thord 


Sturkufon, deſſen Sohn Bodwar und andre, aber nicht fo _ 


wohl um zu kaͤmpfen, ald vielmehr als Vermittler aufzu⸗ 
treten. Thord ermahnte Sturla’n, daß er lieber weichen, 
als fich mit feinem Vatersbruder mit den Waffen meffen 
follte. Sturla gehorchte und ging hinweg nach Midfierd, 
während Snorri in Daliv weilte. Da untermärf fich 
Snorri mit leichter Mühe einen großen Theil der Lands 
ſchaft, und Tieß fich die Einwohner den Eid der Treue 
fchwören. 





Vierundzwanzigſtes Hauptflüd. 


Tod Thorwald’s, des Eidams Suorri Sturluſon's, 
| und von feinen Kindern, 


Bevor man auselnander ging, ermahnte Thord Stur⸗ 
luſon Thorwalden, und ſprach zu ihm: Huͤte dich vor 
Rafn's Söhnen. Du beträgft dich zu unvorfichtig, obſchon 
die Sache viel Worficht erfordert. Haſt ſo wenig Mann 
bei dir, befindeft dich fo Tange unter Feinden, Thorwald 
fagte, mir ift ein andres Schickſal befiimmt, ald daß ich 
von Rafı’s Söhnen werde erfchlagen- werden. Thord ants 
wortete: Durch eine kleine Erhöhung der Erde fallen oft 
große Wagen um. Die Verſammelten zerfireuten fich, 


umd jeder eilte heim, fo ſchnell er vermochte, Nur Thorwald 


nicht, ohngeachtet er nur wenig Mann um fich hatte. Im 
Bezirke Kroksfiord ward das Spiel eines Wettkampfes 
von Roſſen gehalten. Ihm wohnte Thorwald laͤnger bei, 
als ihm frommte. Das hoͤrten Rafn's Soͤhne. Thorwald 
hatte den Mann, der Rafn Sweinbierns Sohn hieß, durch 
Nachftellung des Lebens beraubt. Man hatte,einen Vergleich 
über die Sache gefchloffen, aber Thorwald ihn fchlecht ges 
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halten. Da waren die Difteln ded Haſſes wieder empors 
geſchoſſen. Thorwald übernachtete. mit feiner Frau und 
vier Begleitern in Gillaftadir. Da uberfielen ihn Rafn’s 
Söhne, und verbrannten die Wohnung. Außer Thorwald 
fam nur noch ein Maͤdchen um. Die Uebrigen wurden 
verfchont. Die Mordbrenner flohen zuerft zu Sturla, und 
dann zu defien Vater Sigwat, der fie aufnahm. Sturla 
aber fchicte einen Sendemann an feinen Vatersbruder 
Snorri Sturlufon, und ließ um Frieden oder Waffenftill: 
ftand anfuchen. Da ward eine Zufammenkunft in Nordus 
rardal feftgefett. Hier erfchien Sturla, aber Snorri fandte 
ald Stellvertreter Thorleifen von Gardar und den Priefter 
Styrmir, der hinn frodi, d. h. der Weiſe oder Vielwiffende 
genannt ward, Sie bewirkten, daß ein. Waffenſtillſtand 
gefchloffen ward, | 

ALS Snorri die Nachricht vom Tode feines Schwies 
gerfohnes Thorwald gehört, hatte er feinen Sohn Jon Murt 
nach Watnsfiord gefandt. Er follte jeine Schwefter Thor⸗ 
dis zu ihrem Vater einladen, und herüberfahren. Sie vers 
fehmähte diefed Anerbieten, verließ zwar zur rechten Zeit 
Watnöfiord, begab fich aber nach Myrar, wo Thorwald 
eine Landwirthfchaft gehabt hatte, und fchlug bier ihren 
MWohnfig auf. Thorwald hatte mehreren Geliebten beiges 
wohnt, und hinterließ von ihnen fünf Söhne, Thor, 
Snorri, Pal, Illug und Ketill, von feinem Eheweibe Thor⸗ 
dis aber ein noch in der Wiege fchreiended einjahriges. 
Knäblein, das Einar hieß und nachmals Cinar Watnsfyrs- 
dingur oder Einar von Watnsfiord genannt ward, und. 
Snorri's berühmtes Gefchlecht fortpflanzte. XThord, als 
der altefte yon Thorwald's Söhnen, ein großgefinnter Juͤng⸗ 
ling, übernahm die Leitung der Landichaft des Vaters. 
Zu den Brüdern ſchickte Sturla gegen den Herbft Sendes 
männer. Sie follten einen Sühne = Vergleich zwifchen ihnen 
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und. Rafn's Söhnen zu Stande bringen... Thord aber ant⸗ 
worteter Rafn's Söhne haben meinen Vater umgebracht; 
Sturla hat den Todtſchlag gerathen und ift Mitwiffer ge⸗ 
weſen. Sigwat aber fein Bater hat die Mordbrenner aufs 
genommen. Alle koͤnnen als Urheber des Todes meines 
Vaters angeſehen werden. Man glaubte, daß dieſen Ver⸗ 
dacht Snorri vermehre, und den Haß der Watnsfyrdinger 
gegen Sturla und Sigwat entflamme. Er ſandte dieſen 
Winter zwei: Sendemaͤnner zu ihnen. Als der letzte wies 
der fortgegangen war, da umgaben ſich Thord und die 
andern Thorwalds-Soͤhne mit funfzig tapfern Mäunern, 
um Sturla'n hinterliſtig zu uͤberfallen. Sie kamen bei 
Nachtzeit nach Saudafell. Aber Sturla war nicht hier. 
Ein Weib hieß Rachel, fie ſoll zu Sturla geſagt haben: 
Die Schutzgeiſter der Feinde ſind in die Landſchaft gekom⸗ 
men. So ſoll Sturla gewarnt worden ſein. Sturla hatte 
ſich auch den Tag vor der Ankunft der Thordwalds-Soͤhne 
vom Haufe hinweg und nach Midfiord begeben. Die Vers 
anlaſſung hierzu war dieſe: Kolbein, Arnor's Sohn, und 
Son, Snorri's Sohn, hatten, wie bereitd im vorigen Kapi— 
tel gefchrieben ift, im 3: "1227, von Snorri's Schweſter⸗ 
fohne Brand, Jon's Sohn, vergebens eine gewiffe Schuld 
gefordert, und hatten unverrichteter Sache abziehen: muͤſſen. 
Das dünkte dem Jon. Murt eine Schmach. Ihrer :einges 
dent umgab er fi) im J. 129 mit den ſtaͤrkſten und 
tapferſten Maͤnnern. Einer hieß Jon Sterki, das iſt auf 
Deutſch, Johann Starke oder der Starke. Der andere hieß 
Dagſtigg der Tapfere. Das war ein Landlaͤufer, der we— 

gen einer Unthat aus dem Rangwaller Herad oder Bezirke 
verbannt war. Beide waren Snorri's Hausleute, und fie 
nahm zu fich fein Sohn Jon Murt, zog mit ihnen in dem 
Bezirk Hrutafterd, Fam zur Unerwartetheit dahin und über: 
fiel Branden. Er ward von ihnen gefangen, Tieß fich doch 
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nicht dazu zwingen, daß er ſich demuͤthigte oder die Schuld 
bezahlte, Daher hieben fie einem unfchuldigen Hausmanne 
von ihm den Fuß ab, Branden ſelbſt fuhren fie gefangen 
zu Snorri, Diefer erließ. ihm die Schuld und verfühnte 
ihn mit feinem Sohne Jon. Brand Fehrte nach ‚Haufe 
zurüc, ging die Bauern an, und wollte fie zu dem zwin⸗ 
gen, daß fie. ihm Fleifch und. andre Nahrungsmittel vers 
Faufen follten. Die Bauern wollten fich nicht zwingen lafs 
ſen, noch auch freiwillig verkaufen. Da kam es von den 
Morten zu den Waffen. Brand verlor im Gefecht die 
Hand. Um die Streitenden mit einander zu verfühnen, 
begab fich Sturla nach Midfierd. Das war die Urfache, 
daß er nicht Daheim war, als die. Thordwaldd » Söhne Saus 
dafell des Nachts überfielen. Da fie ihn fo nicht fangen 
konnten, erfchlugen fie neun Hausleute von ihm, verwun- 
deten funfzehn, und nahmen alles, was fie fortbringen 
konnten. Sturla's Frau aber. Tiegen fie unberührt, Sie 
Tag noch im Kindbette Darnieder, und fie konnten fie nicht 
fortfahren. So zeigten fie ein. Gemifch von Graufamfeit 
und Edelmuth. Die niederen. wiewohl unfchuldigen Haus: 
leute mußten fchwer büßen, doch. zeigten fie Ehrfurcht vor 
der im Wochen liegenden Frau des Haufeds, Sturla kam 
heim, und hatte die größte Freude darüber, daß fie feiner 
Gattin Fein Leid zugefügt, fagte: der Verluſt des Uebri— 
gen läßt fich leicht wieder erfegen, daher. brauche ich mit 
der Rache nicht zu eilen. 
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Süunfundzwanzigfies Hauptftäd, . 
Drohbende Zurüſtungen. 


Sturla rief von überall her die tapferftien Männer, 
Als fie zufammengelommen: waren, that er ihnen fein Vor: 
haben fund: „Ich will euch,” fagte er, „gegen Snorri 
Sturlufon führen.’ ALS fie diefes hörten, weigerten fich 
einige Hauptlinge der Gefchlechter offen, eine folche Fahrt 
zu thun. Ihrem Beifpiel folgten dann mehrere. Das war 
ganz gegen Sturla’d Willen, und er war übel damit zu: 
frieden. Doch fah er fich genöthigt, von feinem Vorhaben 
abzuftehen. Zu Haufe wollte er fich nicht halten, er that 
daher eine Fahrt in den nördlichen Landeöftrich, und weilte 
meiftentheild bei. feinem Vater bid zum Thinge. Als dies 
ſes nahte, zogen alle Hauptlinge der Landfchaften und Bes 
zirköoorfieher eine fo große Menfchenmenge zufammen ‚als 
fie fonnten. Auf Sigwat's und: Sturla's Seite ftanden 
die Gebrüder Orm Swinfellingur und Thorarin. Sie hat: 
ten dreihundert fechzig Mann um fich. Snorri felbft hatte 
achthundert vierzig Bewaffnete. Ihm folgte fein Bruder 
Thord Sturlufon und deffen Sohn Bodwar ,. hatten auch 
eine große Schaar. Als die Watnöfyrdinger nach Neykia- 
hollt Eamen, machten fie Halt, und hielten es nicht für 
räthlich auf dem Thinge zu. erfcheinen, Für Feine der beis 
den Partheien hatten fich erklärt Giffur Thorwald's Sohn 
und Kolbein, Arnor’d Sohn, Beide waren umgeben von 
einer großen Zahl Kriegsvolf, Auch fehlte nicht Xhorwald, 
Giſſur's Sohn. . Das war ein Mann von altoaterlicher 
Tugend und Treue, und Freund mit beiden Partheien. Er 
sieth, fo viel er vermochte, zu Eintracht. Da Niemand 
wußte, wohn fich Giffur und Kolbein wenden würden, fo 
gefchah es vielleicht aus Ruͤckſicht auf fie, Daß man fich 
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von Angriffen und Unthaten zurückhielt, denn Niemand konnte 
zweifeln, daß die Parthei, der ſie ſich anfchließen würden, 
den Sieg gewinnen würde. Go ergab fich das erfreuliche 
Ergebniß, daß die großen Rüftungen nicht Mütter von 
Unthaten wurden: Nur Das. erfolgte, Daß. Suorri die 
Rafns: Söhne und Sturla die. Aorvada⸗ Gone — 
— — ging jeder Beim 


| Seh sundzwanzigfies Hauptfläd. 
zod Ton Murts, des Sohnes Snorri’s, 


*In demſelben Jahre (1229) ging Son Snorrafon feis 
nen Vater an, ſagte: Gieb mir das Gut Stafhollt und 
fchaffe min Helga, Samund’s Tochter, zum Weibe. Snorri 
aber war ein Maun, der ftreng darauf hielt, daß ihm fein 
Eigenthum nicht vermindert werde, und fagte: „Du ſollſt 
zufrieden fein, mein Sohn, mit dem Gute Bar und. dem mütz 
terlichen Vermoͤgen.“ Diefer Befcheid verdroß den Fon fehr, 
und er. wandte. fich zu andern Freunden, borgte ‚eine ‚große 
Summe -Gelded und verkaufte. an feinen’ Vatersbruder 
Thord Sturlufon die Erbfchaft Hrodny's, der: Tochter 
Thord's, für 480 Reichsthaler nach unſerm Gelde berech⸗ 
net, Als Snorri diefes erfuhr,.hatte er ſolches Mißfallen 
daran, daß er nun dem Jon von freien Stücken: anbot, 
was er ihm. vorher abgefchlagen_ hatte. Jon aber. Dünkte 
fich, fchon fo weit vorgegangen. zu fein, daß er nicht ums 
kehren oder , feinen Entfchluß aufgeben koͤnnte, führte fein 
Vorhaben aus, fchloß mit feinem Schwager Giſſur Thor⸗ 
wald’3 Sohn Genoffenfchaft, und fegelte aus dem Lande. 
Sreundfchaftlich ward er in Norwegen aufgenommen. von 
dem Jarl Skuli, bei dem er fchon früher geweſen war: 
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Skuli machte ihn zum Truchſeß ), und er war den Wins 
ter hindurch bei ihm. Aber gegen den Sommer reifte.er 
nach Bergen zum Könige. Diefer. nahm ihn zwar. auch 
freundlich auf, gab ihm aber Feine Erlaubuiß, nach Js⸗ 
land zurüd gehen zu dürfen. Das kam ihm fehr ungeles 
gen, denn er war bereits fo leer an Gelde, wie eine auss 
gepreßte Zitrone an Safte. Da nahm Bifchof Orn von 
Bergen Beide auf, Jon und Giſſur'n. Sie bewohnten Beide 
ein Zimmer, und befuchten haufig eine Weinfcherife. Eines 
Abends kamen fie betrunken nach Haufe. Die Diener hate 
ten die Betten nicht zu Nechte gemacht, und, wie eö-feheint, 
auch nicht zu wenig getrunfen. Einer derfelben hieß Dlaf 
Swartaffalld, alfo ein Dichter. Der war aller Habe: ents 
blößt gewefen, ald ihn Jon in feinen Dienſt genommen. 
Diefer- Schwarz: Cfald widerfpräach: jest feinem Herrn, 
Der Herr aber- beabfichtigte, ihm dafür mit einem Stocke 
zu fchlagen. ‘Das fuchte Giffur zu verhindern, und hielt 
den Son. Als das Dlaf fah, ergriff er ein Beil, ſchlug 
dem Son eine Wunde ind Haupt, floh fogleich, ließ fich 
nachher nimmer wieder fehen, und man wußte nicht, ‚wos 
bin er gekommen. Die Wunde -fchien- anfangs nicht Yes 
faͤhrlich, aber Fon fchonte fich nicht, nahm 'zu- reichlich 
Bader und Wein, und das fchadete ihm. Da trat. Ents 
zündung ein, die Wunde brach wieder auf und das ward 
endlich fein Tod. Einer von Jon's Dienerſchaft hieß Walz 
gard, Gudmunds Sohn. Er erzählte dem Vater Snorri 
des Sohnes Tod, und fchien diefen gewiffer Maaßen Giſ— 
ſur'n zurechnen zu wollen. Das hörte Thorwald, Giſſur's 
Vater, ſprach mit Snorri und brachte «eine Unterredung 
zwifchen Beiden, Snorri und Giffur, zu Stande: Diefe 


1) ©, d. 9. Anmerk. zum 14. Hauptſt. S. XXXVI. 
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ſchloß fo, daß Snorri’n aller Verdacht benommen warb, 
und Beide, Schwiegervater und - — , die alte 
BAHT: erneuerten. 


—— Hauptſtuͤck. 
Von Snorri's Töchtern, Ingebiorg und Hallbera. 


Snorri's Tochter Ingebierg, die Giſſur Thorwald's 
Sohn hatte, ſcheint, waͤhrend ihr Mann in Norwegen ſich 
befand, bei ihrem Vater geweſen zu ſein. Da, als ihr 
Mann heimgekehrt, kehrte ſie zu ihm zuruͤck. Aber dieſe 
ehliche Zuſammenfahrt war nicht gluͤcklicher, als die früs 
here. Die Vaͤter des Ehepaares verſuchten Alles, um es 
zur Eintracht zu bringen, und jeder derſelben verwandte 
endlich SO Reichsthaler dazu, aber vergebens. Da, als 
der vom Ehepaare gezeugte Sohn gefiorben, kam ed zur 
Scheidung. 

Snorri's andre Zochter, die Kolbein hatte „ war im 
J. 12292) ‚an einer gewiſſen Krankheit Teidend geworden, 
Da verfchmähte fie ihr. Mann. Cie reifte daher zu dem 
damals häufig fiattfindenden Thinge oder der Gerichtövers 
fommlung,, und war. wahrend der Dauer derfelben beim 
Vater. Kolbein wußte das, that aber, -ald wem er es 
nicht wüßte, und fihien fie nicht ald die Seinige anzuers 
kennen, Sie Eehrte mit dem Vater heim und weilte da« 
felbft eine Zeit Yang. - Dann ließ fie Snorri zu Thorftein, 
Jon's Eohne, fahren, . Thorftein. geleitete fie zu ihrem 
Mann; ‚Der aber pflog nicht ein einziges Mal. Umganges 
mit ihr... Sie weilte hier nicht Iange, Fehrte wieder nach 
Borgarfisrd zurüd, und hielt fich bei ihrer Mutter auf. 


1) ober wie andere wollen im 3. 1230, 
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Ein Priefter hieß Datk. Er gab fich als einen Heilkundis 
gen an, fagte, er wolle ihr Webel durch ein Bad vertreis 
ben, wenn fie ed nur aushalten koͤnnte. Sie liebte das 
Leben und die Gefundheit und glaubte das wagen zu müfs 
fen. Aber das Bad ward ihr Zod. Als Kolbein dieſes 
hörte, nahm er Helga, Saͤmund's Tochter, zur Frau. 





Ahtundzwanzigfies Hauptſtück. 


Abnahme des Hafſes zwifchen Suorri und feinem 
Bruder Sigwat und deſſen Sohne Sturla, und 
wie Sturla Thorwald’s Söhne erjchlägt. 


Sm Herbit des Jahres. 1229 fammelt Sturla eine 
Schaar Mannen. Sie war Flein, aber tapfer und treu, 
und das_fein Wille, daß er.rachen wollte die Unbilden, die 
er erlitten von Thorwald's Söhnen... Er. verfuchte, fie an⸗ 
zugreifen zur Unerwartetheit. Er eilte fo ſehr al& möglich, 
fonnte aber nicht verhindern, daß ſie feine Ankunft nicht 
vermerkt hätten. Sie beftiegen ein Schiff, und er Tonnte 
fie nicht ergreifen. Cine Unterredung über. die Streitigfei= 
ten ward angeftellt, und man kam darin überein, daß die 
obwaltenden Zwiftigfeiten auf den Spruch Eturla’s allein 
geftellt wurden. Er dagegen gelobte an den Thorwalds⸗ 
Söhnen Frieden und Sicherheit, und Fündigte auf feinen 
Schuß ihren Feinden, den Rafns=- Söhnen. Auch der fol- 
gende Winter ward von Allen ruhig zugebracht. Sm J. 
1230 verkündete Sturla feinen Spruch, auf den man die 
Sache gefiellt, und der Spruch hielt fich innerhalb Geld- 
firafen. Auch das darauf folgende Jahr ging im Frieden 
bin. So minderte fich alfmälig der Haß zwifchen Snorri 
und Sturla, und Verföhnung gedieh endlich jo weit, daß. 
Sturla öfters weilte in Reykiahollt, in Snorri’s Haufe, 
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daß er abſchreiben Tieß die gefchichtlichen Bücher, die Snorri 
zufammengefchrieben 1. Allmalig legte fich. da: der Haß 
zwifchen den Brüdern Sigwat und Snorri. Dieſes fehien 
fich. vorzüglich” den. folgenden Sommer zu ergeben... Orm 
Swinfellingur hatte durch einen gemwiffen Brand Dagftiggen 
erſchlagen laſſen. Dieſer war. zwar geächtet, aber. von 
Snorri in Schuß genommen. Da glaubte Snorri, daß 
ihm durch Orm's Verfahren große Schmach widerfahren. 
Zorn ftachelte, ihn zur Rache, und: er. machte Anftalt, Or⸗ 
men mit. Waffengewalt anzugreifen. Sigwat ‚aber trat 
menfchenfreundlich dazwifchen, und brachte” die Sache da⸗ 
hin, daß Orm Suorrin nachgab, und die Sache blos auf 
Snorris Spruch ſtellte. Dieſe Ehrenbezeigung erweichte 
Suorri'n, und er. vergab Ormen Ales um ſich ihi zum 
Freunde zu machen. 

Nach. dem Tode Hallberars der Tochter: Suotri 8, 
gab die Rechtsſache um ihre Mitgift Ausficht: zu Zwie— 
tracht und Kampfe zwiſchen Kolbein und Snorri. Suorri 
wollte ſich der Huͤlfe der Seinigen um: fo :beffer verſichern, 
lud ſeine Freunde und Verwandten zu ſich ein, und bewir⸗ 
thete ſie herrlich. Unter: ihnen waren. vorzuͤglich ſein Bru⸗ 
der, Thord Sturlufon, deffen:Sohn: Bodwar und Sturla, 
Sigwats Sohn. Als das Gaſtgebot zu Ende ging, bat 
Suorri Sturla'n um Das, ſagte: Ich habe den Gebruͤ⸗ 
dern — entbieten Taflen, daß fie vor der Onfens 





4) eigentlich sufummengetsagen,. ba er fie, nad, ber Vorrede, 
nicht eigenhändig ſchricbz daß "die Sturla-Saga(. Bch. 11. 
Kap.) hierunter die Heimskringla meint, -ift wohl: keinem, Zweifel 
unterworfen, ; ba uͤber andre „geichichtliche Werke Snorri's nirgends 
etwas verlautet. Doch bezweifelt: es Ottho Sperling '(f. feinen Bo-,, 
reas ©, 1395 auch des Torfaeus Brief an ihn in Torfaeana ©. 
4130), wiewohl der gelchrte Sperling fonft Snoret’n als Beer 
der Heimskringla anerkennt, und ihn fo nennt. 
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zeit nach Reykiahollt kommen ſollen. Verſprich, daß fie 
ficher durch die Landfchaft Dalir reifen koͤnnen. Sturla 
antwortete: Einer neuen Sicherheitöverheißung bedarf es 
nicht, da wir lange fchon verglichen find. Snorri aber er: 
wiederte: Es hat etwas koͤnnen dazwifchen vorfallen, oder 
auch ein Gerücht blos regt Seindfchaften auf, Sturla ges 
lobte jedoch endlich Sicherheit durch Mund und- Hand, ins 
dem er die Formel der Sicherheits⸗-Verheißung fprach, aber 
nicht aufrichtig, wie Snorri alsbald aus feinem Antlitz 
und Sprache ſchloß. Als Thorwald's Söhne auf dem 
Wege fich befanden, griff fie Sturla hinterliftig an, und 
erfchlug fie. Als Snorri diefe Zeitung hörte, gerieth er 
mächtig in Zorn. Große Sorge faßte ihn, denn fein En⸗ 
fel, der ganz junge Einar war der Erfchlagenen Erbe, 
doch deffen Halbbruder Illug trat ald Kläger in der Erz 
fchlagungsfache auf gegen Sturla. Snorri hatte Sturla’s 
Sreundfchaft gegen Kolbein nöthig, glaubte daher, die Aus 
gen zu diefer Unthat zudruͤcken zu müffen, und ergriff Das, 
daß Flug Kläger war, empfing gütig Illug, der zu ihm 
fam, und beförderte die Sache in fo weit, daß Illug den 
Rechtöhandel auf den Spruch Snorri's, Sturla aber auf 
den feines Vaters Sigwat ftellte, und Beide, Illug und 
Sturla, gelobten mit dem Spruche Beider, Snorri's und 
Sturla’s, fich zufrieden zu ftellen. 


Neunundzmwanzigftes Hauptftüd. 


Erbfchaftsftreit zwifchen Snorri und feinem Schwie⸗ 
gerfohne Kolbein, und wie fie fich mit 
einander fegen. 


Suorri erfchien nachher auf dem Thinge, hatte 960 
Bewaffnete. Hülfsvolt brachten ihm beide Brüder Thord 
I. Band, E 
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und Sigmwat, und der Brüder Söhne Bodwar und Sturla, 
fo auch Orm Jon’d Sohn, der mit Suorri bereitö verfühnt 
war. Kolbein aber hatte bei fich 740 Mann, und ftügte 
fih außerdem auf das Huͤlfsvolk Thorarin’d, des Sohnes 
Jon's, und andrer. Giffur Thorwald’s Sohn hatte um 
fich eine große Menge Bewaffneter, war aber, wie er zu 
fein pflegte, zweideutig, fo daß Niemand wußte, wohin er 
fich wenden würde. Das Amt von Friedens: Vermittlern 
übernahmen nach ihrer Gewohnheit Thorwald, Giffurs 
Sohn, und Thord Sturlufon, richteren aber nichts aus, 
denn Suorri behauptete Das, fagte: Mir kommt die ganze 
Hälfte der Bezirkoorfteherfchaften zu. Das gefiel Kolbeis 
nen übel. Da verzweifelten Thord und Thorwald endlich 
an einem glüclichen Ausgange ihrer Bemühungen, umd 
fanden davon ab, die Vermittler zu fpielen. Zu einem 
Auf= und Anlauf fchien ed nun kommen zu müfjen. Aber 
wider Aller Erwarten gefchah Das, daß nad) Verlauf einer 
halben Stunde die Streitenden durch fich felbft Die Zwie⸗ 
tracht bejeitigten auf diefe Weiſe. _Snorri erhielt die Bes 
zirkoorfteherfchaften, die er verlangt, Kolbein aber follte 
ihnen vorftehen, gleich ald wenn es die feinen waren, doch 
immer Snorri's Fahnen folgen, und auf feiner Seite ſein, 
das übrige Vermoͤgen aber verwenden, wie es der Vor⸗ 
theil Beider heifchte, feine Xochter Arnbisrg Snorri’s 
Sohne Urakia zur Frau geben, und ihm ald Mitgift ohn= 
gefähr 300 Neichsthaler zahlen, Snorri aber Uraͤkia'n über: 
geben 960 Reichsthaler an Werthe und das Gut Melftad. 
Auf diefe Bedingungen kamen Beide völlig mit einander übers 
ein, und zogen Zeugen zu. Thorwald wunderte fich ge: 
waltig über diefe Vereinbarung. Thord aber war von 
einem Weiffagegeifte ergriffen und ſagte: Sch fehe alle ihre 
Rathſchlaͤge. Snorri hat um Sigwat's und Sturla's 
Freundſchaft Kolbein's Freundſchaft erkauft. Ich aber 
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weiſſage, daß Kolbein der Mann ift, der dem Gefchlechte 
ber Sturlungen zum Verderben werden wird. Nicht muß 
man fich wundern, daß Kolbein feine Schwefter dem uns 
sein erzeugten Sohne ) Snorri's zur Frau gegeben, da er 
ſelbſt weiß, welche Waare er verkauft. Das find die 
Worte, die der Verfaffer der Sturlungs= Saga feinem Bas 
ter in den Mund legt. 


Dreifigftes Hauptſtüͤck. 


Wie Snorri einen Geliebten feiner Tochter Thordis 
ftraft, und Uräkia einen andern Gelichten 
derfelben erfchlägt, 


Nach dem Althinge, ging Snorri_ nach Watnsfiord, 
hielt hier Heradd= Xhing oder Iandfchaftliche Gerichtsverz 
ſammlung, und nöthigte Alle, ihm den Eid der Treue zu 
fehwören. Eine Zochter Snorri’d, Thordis geheißen, war, 
wie oben gefchrieben ift, Wittwe und eben nicht die keu— 
fehefte des fchönen Gejchlechts. Ein Mann hieß Olaf von 
Aedey. Er pflog unerlaubten Umgang mit ihr. Gin ande 
ser Mann hieß Odd, Odd's Sohn. Er hatte vor Dlaf die 
giebe der Thordis genoffen, aber nicht geglaubt, fich deß— 
bald mit ihrem Water benehmen zu müffen; Olaf aber 
kam um Gnade flehend jet nach Watnsfiord zu Snorri, 
und diefer nahm ihm wegen diefer Liebesfache das Liebliche 
Eiland Aedey ab. Auf feiner Rückkehr fprach er mit Sturla, 
indem er diefed mit feiner Freundfchaft befchönigte. Aber 
zur Hochzeit Uraͤkia's wollte er fich nicht begeben, fondern 
übertrug diefe Sache Thorleifen von Gardar und Bodwar'n 


1) filio adulterino. &norri, fchon verheirathet, hatte ihn mit 
Thurid, Hall's Tochter, gezeugt. € 
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von Stad. Das mißfiel Kolbein ſehr. Auch behagte ihm 
Das übel, daß Snorri nicht gehalten hatte feinen Vertrag, 
Uraͤkia'n Melftad übergeben zu wollen. Darauf fagte Thor⸗ 
leif: ‚Gefällt dir dad? Snorri hat Uraͤlia'n dad Gut 
Stafhollt gegeben.” Hierdurch ward Kolbein’d Zorn bes 
fänftigt, und er willigte in die Heirath feiner Schwefter 
mit Uraͤkia. Da. ward die Hochzeit gefeiert. Urakia führte 
darauf feine Frau nach Deildartung, das nicht weit von 
Reykiahollt Liegt, denn in Deildartung hatte er ein Bu, 
das heißt mit -deutfchen Worten, eine Haushaltung auf 
dem Rande, oder eine Landwirthfchaft. Städte gab es das 
mals auf Island nicht, fo daß ed auch Feine Haushaltung 
in der Stadt gab, und der Gegenſatz der Haushaltung 
auf dem Lande nur für und gilt. In Deildarrung weilte 
Uraͤkia bis zum folgenden Jahr (1232). Da übergab ihm 
nämlich fein Vater Watnsfierd, und die Sfafiorder Bes 
zirfoorfteherfchaft. Aber daß der Vater, wie der durch 
Thorleifen verhießen, ihm Stafhollt fonderte, das konnte er 
feineöwegd erlangen. So zähe hing Snorri an feinen 
Befigungen. 

Sn dem namlichen Jahre, wo diefed gefchah, im J. 
41232, kam des Erzbifchofd Sigurd’ Schreiben an Gigs 
wat und Sturla, und drohte ihnen viele Uebel wegen der 
Heerfahrt, die fie vormald nach Grimsey gegen den Bis 
fchof Gudmund gethan. Da kamen Vater und Sohn mit 
einander darin überein, daß Sturla an Beider Statt nach 
Norwegen reifen, und die Sache führen follte. Alſo fette 
er über die Bezirfoorftcherfchaft, die er in Weſtfirdir 
hatte, Odd Oli's Sohn (Alason), und Gisl von Sand, 
Sie follten fie unter Sigwat's Aufficht verwalten. Snorri 
aber ſetzte Uraͤlia'n über feinen Theil, den er um Iſafiord 
hatte, Damald war in Watnsfierd Thordis, Snorri's Toch⸗ 
ter, Sie hatte bereits Odd, Odd's Sohn, der der Schönen 
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Genuß mit dem- fehönen Eiland buͤßen müffen, von fich 
entfernt, und ließ fich von Odd, Oli's Sohne, Tieben. 
Daher entftand Feindfchaft zwifchen ihm und Halldor, eis _ 
nem alten Liebhaber des Weibes. Aber als Uraͤkia Watnss 
fierd in Befig nahm, da ging fie mit Odden hinweg nach 
Eyri, und pflog hier Umgang mit ihm, bis ihn Uraͤkia ers 
fhlagen ließ. Uraͤkia namlich umgab fich, fo bald er in die 
Vezirkoorfteherfchaft kam, mit einer Echaar zur Unzeit 
müffiger Landftreicher und Herumläufer, und bediente fich 
ihrer, da er allen Unthaten, Raubereien und Todtſchlaͤgen 
fich reichlich Hingab. Nach Belieben verübte er fie gegen 
Alle, aber vorzüglich, graufam und unmenfchlich gegen des 
abwefenden Sturla Unterthanen. So ward wahrfcheiulich 
Odd ein Opfer feiner Graufamkeit, nicht weil er Thordis 
fens Liebhaber, fondern weil er ein Untergebener Sturla’s 
war, Ungeftraft übte er jene Unthaten, da Snorri dabei 
die Augen zudrücte. Daher fam es, daß ein Theil glaubte, 
Alles gefchehe nach Snorri's Willen und Wink, Unter bes 
nen, die das glaubten, wat fein Bruder Sigwat und bes 
Bruderd Sohn Sturla. Deßhalb machten fie einige Zeit 
darauf einen feindlichen Angriff auf Snorri. Hiervon wird 
unten gefchrieben werden. 

Sturla fam im Häkarla-Herbfte nach Norwegen, und 
reifte fogleich aus dem Lande im Winter zum Pabfte. Er 
kam denfelben Herbft wieder und fand den König Hakon 
in Tunsberg, und er hatte Sturla’n in feinem Gaftgebothe, 
und fprach mit ihm von manchen Stüden. Der König 
äußerte fich übel darüber, daß Sturla ihm fagte den gros 
fen Unfrieden von Island, und fragte, wie Großes davor 
würde, daß ein Alleinwalter in das Land Fame, und fagte, 
da würde befferer Sriede werden, wenn Einer waltete am 
meiften. Sturla fagte, dem werde vorgefehen, wenn der 
kaͤme dazu, ber etwas Stärke hätte, Der König fragte, 
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ob er wollte diefe Angelegenheit angreifen. Er fprach, er 
wollte einen Verſuch machen mit des Königs Vorſicht, 
und haben Hoffnung auf folche Ehren vom Könige, wenn 
er darin fo weit kaͤme, ald ihm würdig duͤnkte. Der Kös 
nig bat ihn, daß das Land Feine Menfchenerfchlagungen 
thun folle, und bat ihn, Mannen zu nehmen und hinaus zu 
führen oder dad Reich derer durch etwas Entgegenftellung zu 
nehmen. Den Sommer darauf (1235) fuhr Sturla nach 
Island, und war bei feinem Vater in Grund. Aber waͤh⸗ 
send er auswärts war, hatte Uraͤlia Snorrafon, fein Braͤ⸗ 
drungur d. h. Vaterbrudersfohn, gemacht großen Unfrieden 
in feinem Reiche ). Ohngeachtet die isländifchen Großs 
männer nicht Könige waren, fo wird doch der Landeötheil,. 
über welchen fie walten, ihr Rıki, Reich oder Macht 
genannt. 


Einunddreißigſtes Hauptftüd. 


Kolbein plündert Snorri’3 Höfe. Uräkia belagert 
feinen Bater Suorri. 


Die Feindfchaft zwifchen Sigwat und Kolbein, flamms 
te im 5. 1234 zu folchem Haffe auf, daß fie feindfelig 
mit Heerfchaaren gegen einander zogen. Aber die Maͤßi⸗ 
gung einiger Großmänner von beiden Seiten verurfachte, 
daß man ohne Schlacht und Unthaten auseinander ging. 
Ungeheuer verdroß das Kolbeinen, und fo fehr, daß er fich 
vornahm, Einige derfelben dem Tode zu weihen, Unter ihnen 
war Son Marcus's Sohn. Freunde benachrichtigten ihn 
von dem furchtbaren Unmetter, das gegen ihn im Anzuge 
war. Da entging er der Gefahr durch fchnelle Flucht, 


1) Saga Hakonar Hakonarsonar Kap, 179, in ben Formanna 
Sögur, 9. B. S. 434 — 436. 
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floh zu Snorri, und warb von ihm wegen alter Freunde 
fchaft aufgenommen. Das gefiel Kolbeinen fehr übel. 
Deßhalb und in Nüdficht auf feine Streitfache mit Sig⸗ 
wat, die auf des Bifchoffes Spruch geftellt war, und auf 
biefem Thinge entchieden werden follte, Fam Kolbein mit 
600 der Seinen, außer den Huͤlfsvoͤlkern feiner Freunde, 
auf die Thingftätte. Snorri aber glaubte, daß feinem von 
Beiden zu trauen fei, weder dem Sigwat noch dem Kol⸗ 
bein, und erfchien, wie gewöhnlich, von 960 Bewaffneten 
umgeben. Der Sohn Jon's Markusfon’s erfchlug auf der 
Thingftätte felbft einen Begleiter Kolbeind, und Kolbein 
rief: „Waffnet Euch!” Da wären ohne Zweifel bie 
Schlachtreihen feindlich aneinander geftürzt, hätten nicht 
Thord Sturlufon und Thorwald den Rathfchluß ergriffen, 
daß gegen den Todtichläger nach dem Gefeße verfahren . 
ward. Er wurde fogleich geachtet. Hierdurch verlor Kol: 
beins Wuth allmahlig an Hite, und man ging ohne Todt⸗ 
fchlagen und Blutvergießen auseinander. 

Sigwat war auf diefem Thinge nicht zugegen. Da 
verfündigte Bifchof Magnus feinen Spruch über Sigwat’s 
und Kolbein’d Streitfachen nicht, Den Bewohnern von 
Sfagafiord fchien es gefährlich, wenn diefes ungelöfchte 
Feuer des Haffes noch Yänger brennen follte. Sie trieben 
daher Kolbein und Sigwat durch weife Ueberredungen an, 
daß fie die Eintracht erneuern follten. Da ward eine Zus 
ſammenkunft zum Vergleiche gehalten. Kolbein und Sig: 
war willigten ein, daß fie den gegenfeitigen Haß aufgeben 
wollten und Friede fein follte. Im Betreff der Gelöftrafen 
fam man darüber überein, daß einer von Beiden durch das 
2008 gewählt und den Spruch thun, und Beide ihn halten 
folften. Sigwaten traf das Loos, und er that, was ihm 
oblag. Hierauf vereinigten fich Beide dahin, daß fie fogleich 
Shorri’n etwas Unguted zufügen wollten, und: festen feft, 
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daß Kolbein, Arnor's Sohn, und Kolbein, Sigwat's Sohn, 
in die Rangarweller Landſchaft einbrechen, und Snorri's dort 
gelegene Höfe und Landguͤter pluͤndern, und alles das vers 
berben follten, was er dort befäße. Hiermit zögerten fie 
nicht. Als Snorri diefe Zeitung hörte, rief er feineh Sohn 
Uräfio, daß er aus Weſtfiord herbeifommen und fo viel 
DBewaffnete, ald er erlangen koͤnnte, mit fich nehmen follte, 
Rafch erfüllte der Sohn ded Vaters Befehl, und begab fich 
mit 480 Bewaffneten auf den Weg. Da aber, als er in 
das Herad von Dalir kam, erhielt er vom Vater die Bots 
ſchaft, Kolbein habe fich aus Rangarwellir hinweggezo⸗ 
gen, und die Gefahr ſei voruͤber, der Einfall habe jedoch 
Snorri'n einen Schaden von 240 Reichsthalern zugefügt, 
wenn Uraͤlia daher mir feiner Heerfchaar nicht anderwaͤrts 
etwas, was fuͤr die große Ruͤſtung wichtig genug waͤre, 
zu thun hätte, fo ſollte er zuruͤckkehren. Als Urdkia diefe 
Botſchaft erhalten, zog er durch feines Wetters Sturla’s 
Landfchaft und brach in das Gebiet feines Vatersbruders 
Thord's Sturlufon’s ein. 

Nachdem Urälia auf diefe Weife zwei Jahr als ein 
MWütherich verfahren war, Fam es ihm in die Gedanken, 
es werde einmal Rache über ihn kommen. Er wünfchte 
daher, ſich mit Sigwat zu feten, Er ſchickte alfo Bots 
ſchaft an ihn, und ftellte feine Sache in. Sigwat's Wil: 
Ien, ließ fagen, Sigwat möge nur auöfprechen, was er 
wollte, daß geichehen follte, Sigwat ließ ihm antworten: 
„Kehre nach Borgarfiord zurüd, und nähre dich von deis 
ned Vaters Vermögen.” Das war Uraͤtia'n ein Orakel: 
fpruch, Um dem Vater wehe, und dem Vaterbruder nach 
Willen zu thun, brach er mit achtzig Mann in Borgarfiord 
ein, und zog nach Reykiahollt. Hier hielt fh Snorri mit 
240 Bertheidigern innerhalb der Befeſtigung. Thord Thorz 
leif's Sohn, und Lopt, Pal's Sohn, machten die Vermitt⸗ 
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ler. Waͤhrend die Bedingungen zwiſchen Vater und Sohn 
hin und her getragen wurden, gingen Uraͤkia's Leibwaͤchter 
um die Befeſtigung herum, wie Wölfe um die Schaaf: 
heerde. Uraͤkia'n waren alle Zugänge bekannt, und er gab 
feinen Mannen Unterweifung. So kamen fie durch den 
bedeckten Gang, der zu den Bädern 2) führt, in die Befes 
fligung hinein, ohne daß deren Vertheidiger davon mußten. 
Endlich ward die Sache dahin gebracht, daß Urafia Staf: 
hollt haben follte. Als er diefes erhalten, begab er fich 
mit den Seinigen dahin. 


Bweiundbreißigftes Hauptftüd. 
Snorri Sturlufon’s Frömmigkeit und Flucht 
aus Neykiabollt. 
Hierauf überredeten einige Freunde Sigwats Uräfia’n 
3u Dem, fagten: Wenn du Sigwaten angeheft, ihn flehent= 


. Lich bitteft, und all das Deine in feinen Willen ftellft, wird 


Großmuth ihn beftimmen, und er unter erträglichen Bes 
dingungen fich mit dir vergleichen, bevor Sturla felbft zus 
ruͤckkehret. Uraͤlia glaubte das, reifte zu Sigwat, und 
bat ihn, daß er billig mit ihm verfahren follte, fagte, er 
fei bereit, Alles zu thun, was Sigwat wollte Sigwat 
nahm ihn mit herrlicher Bewirthung auf, fchlug nichts ab, 
fagte nichts zu, nährte ihn mit eitler Hoffnung und hielt 
ihn hin, bis er zum Hinweggehen fich anfchicte und um 
Antwort bat. Da, ald Sigwat im Begriff war, diefe zu 
geben, Fam jemand verhohlen herein, und wisperte ihm etz 
was ind Ohr. Da fagte Sigwat zu Urälia: Mache 
dich fort, fo fchnell du Fannft, und beuge nicht, wie du 
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vorhaft, nach Gaſar aus, fondern begib dich gerades Weges 
heim. Für. diefes Mal ift es nicht thunlich, über unfre 
Streitfache weiter zu ‘verhandeln. Sprach ed und beftieg 
fogleich das Pferd, und ritt feinem Sohne Sturla entgegen. 
Der nämlich, der ihm in das Ohr geraunt, hatte ihm anges 
zeigt, zu Gafar fei jet ein Kaufmanngfchiff gelandet, und in 
ihm fein Sohn Sturla angelommen. Das Zufammentrefs 
fen Uraͤlia's und Sturla’3 wollte Sigwat für diefes Mal 
verhüten, doch war befchloffen, an Urafia’'n fchwere Rache 
zu nehmen. Sturla begab fich zuerft nach Stafhollt, aber 
gegen den Winter nach Watnsfierd und brachte hier den 
Winter etwas befcheidner ald vorher zu. | 
Am Anfang des Jahres 1236 fandten Sigwat und 
Sturla heimlich Kundfchafter an die Unterthanen, und lies 
fen fie ermahnen, wann fie auch immer gerufen würden, 
fogleich zu einer Heerfahrt bereit zu fein. Das merkte 
Snorri und erinnerte Uraͤkia'n darauf zu denken, was uns 
ter diefen Umftänden zu thun fei. Da fammelte Uraͤkia 
740 Mann, und gebot ihnen, ihm nach Oſten zu folgen. 
Er felbft aber ging voraus, benachrichtigte feinen Vater 
von der Zahl der Seinen, und bat ihn, daß er fo viel 
Streiter, als er koͤnnte, verfammeln, und felbft die Waffen 
ergreifen, feine Macht mit ihm vereinigen, den Feinden 
entgegen ziehen und fich mit ihnen in einer Schlacht ſchla⸗ 
gen möchte. Das wollte aber Snorri aus frommer Schen 
vor der bevorftehenden Faftenzeit nicht thun, rieth Urakia’n, 
die Truppen zu entlaffen, und faß in NReykiahollt und er: 
wartete die Zuruͤckkunft der Friedensboten, bis gegen den 
Palmenfonntag.e Da brachten Kundfchafter die Nachricht, 
ber Bruder jei da mit gemwaltigem Heere. Als Snorri 
dieſes hörte, floh er mit allen Freunden hinweg, und begab 
fich nach DBerfaftadir, wo er ein herrlichſt verfehenes Bu; 
d. 5. Iandwirtbfchaftlichen Haushalt, hatte. Reykiahollt 
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aber nebſt Allem, was bei der ungeheuern Eile nicht forts 
gebracht werden Fonnte, fonderte er feinem Bruder Thord, 
in der Hoffnung, die Feinde würden zu deſſen Gunften 
fanfter mit ihm (Snorri'n) verfahren. 


Dreiundbreißigftes Hauptftüd, 
Suorri zu Feinem Kriegshelden geboren, 


Am Palmenfonntag rüdte Sigwat mit vieler Mannes 
ſchaft ein in Borgarfiord. Als dieſes hörte Thord Sturlu— 
fon, der Reykiahollt vorftand, ging er den feindlichen Bluts— 
freunden entgegen, konnte aber nicht mehr verhindern, dag 
fie ihr Vorhaben ausführten, denn fie wollten Snorri’n buͤf⸗ 
fen laſſen die boͤſen Werke, die fein Sohn Uraͤkia gethan 
hatte). Sturla eignete fich zu Reykliahollt und Alles, was 
Snori’n gehörte, und unterwarf fich die ganze Landfchaft, 
Als Snorri diefed vernahm, wagte er nicht mehr im Su— 
durnefer Landftriche zu bleiben, fondern begab fich in das 
Oſter-Vierthel bid nach Skali zu Orm Jon's Sohne, Hier 
weilte er den folgenden Sommer. Aber den folgenden 
Winter, ald er hörte, daß die Freundfchaft Sturla’s und 
Thorleif’3 von Gardar fehr erfalte, faßte er wieder etwas 
Muth, und verfügte ſich nach Berfaftadir. Als er aber 
vernahm, daß fie fich verfühnt, ging er hinweg nach dem 2) 
Olweſiſchen Reikir zu feinem vormaligen Schwiegerfohne 
Eiffur Thorwalds Sohne, und brachte hier die Faftenzeit 
zu. Als er aber von neuem von Thorleif’8 und Sturla’s 
Feindſchaft hörte, begab er fich zu Thorleif, und fammelte 
mit ihm eine Truppenmacht, die gar nicht zu verachten 


1) Saga Hakonar Hakonarsonar, Kap. 180. S. 436. — 2) dis 
gentlih: ben, da Reikir Mehrzahl ift. 


LXXVI 


war. Us ed aber dad Anfehn gewann, daß es zum 
Kampfe kommen, und dad Schwerdt walten follte, da ver= 
ließ Snorri nur mit einem Begleiter. die Heerfchaar und vers 


fügte fich nach Beſſaſtadir. 





Vierunddreißigſtes Hauptftüd. 
Suorri zum zweiten Male in Norwegen. 


Thorleif ſchlug ſich mit Sturla in Bar in Borgarfisrd, 
ward befiegt und nebft den meiften feiner Parthei mit Vers 
bannung geftraft, namentlich war Snorri's Sohn Uraͤkia 
unter denen, die Island verlaffen mußten. Snorri's Feinde 
hatten überall die Oberhand, und Alles ward durch Waffen: 
gewalt geführt. Da fchloß fich Snorri an jene Verbanns 
ten, und ging im J. 1237 nach Norwegen. Seine Anz 
kunft fiel in eine fchwierige Zeit. Sein Gönner, der Jarl 
Sfuli, von dem oben gefchrieben ift, und der eben jett 
Herzog Skuli ward, fand eben fertig fich zu erheben gegen 
feinen Schwiegerfohn, den König Hakon, und das Reich 
oder einen Theil des Reichs mit dem Königstitel an fich zu 
reißen. Den Winter waren Snorri Sturlufon, Thordr Ka— 
Kali, Thorleifr aus Gardar, Dlafr Hwitaffald Thordarfon 
in TIhrandheim. Aber gegen den Sommer, ald der Herzog 
Skuli von Oſlo, wo er mit dem König überwintert hatte, 
nach Thrandheim gelommen war, ward Snorri in des Herz 
3098 Hof aufgenommen ). Diefen Sommer ging der Hers 





1) So nad) der Sage bes Hakon Hakonarfon, Kap. 194. ©, 
453. Die Sturlungas Saga hingegen ſcheint anzubeuten, Snorri 
babe ſich, fobald als er nach Norwegen gekommen, fogleih zum Her⸗ 
509 begeben, und mit feinem Sohne Uräfia, ber im vorigen Jahre 
aus Island vertrieben worden, zu Oslo überwintert, fei aber gegen 
den Sommer bem Herzoge Skuli nah Thrandheim gefolgt, — 
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zog zum König nach Bergen. Als er nach Thrandheim 
zurüdgefommen 2), machte und trug vor Snorri das Lied, 
das fich in der Sage des Königs Hakon findet. Des Kie- 
ded Gegenftand waren die Streitigkeiten zwifchen dem Koͤ⸗ 
nig und Herzog und einem der Freunde ded Königs, Nas 
mens Gauti Jonsſon. Diefed erzählt die Sage Hakon 
Hakonarſon's (194): Als der Herzog nach Thrandheim 
Fam, machten feine Mannen großes Wort darüber, daß bie 
Lendir⸗Menn (Barone) des Königs Hakon waren da ges 
weſen große Verkleinerer des Herzogs, und fehrieben es zus 
meift von Gaut Jonsfon her. Der Herzog fragte eines 
Tags im Scherze Suorri Sturlufon: Wie? ift das wahr, 
daß ihr faget, daß der, der die Altkoͤnnige zufammen brachte 
(d. h. Odin), hieße Gautr mit anderm Namen? Wahr ift 
das, Herre! fagte Snorri. Wirf nun eine Weife darüber, 
fügte der Herzog, und fag, wie biefer gleich ift dem; da 
fang Suomi: 

Herfänga baud Hringi 

hjaldrs einsköpudr galdra 

Gautr hvatti thrym thröttar 

thann ok Hilditaunar; 

of lengi veldr Yngva 

üsaett, en vel maetti 

herstefnandi hafna . 

hjördöm völundr römun. 


Das heißt zu Deutſch: ? 
Heerbeute both Hring’en 
Der Alleinfchöpfer bes Laͤrms ber Zauberlieber®) 


2) Wie Finn Sonfon ©. XLII. vermuthet, begleitete vielleicht Snorri 
den Herzog nach Bergen, und ging von ba mit ihm nah Thrand⸗ 
heim zuruͤck. — 3) daß ber Kampf dichteriſch galldrar, Zauberlieder, 
genannt wird, hat wohl feinen Grund nicht blos im Murmeln beim 
Abfingen betfelben, fondern weil vor der Schlacht Bauberlieder ges 
fungen wurden, So wirb in ber 158, Str, ber Hävamal dem Othin 


2 
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Gautr, wetzte den Donner der Gewalt 

Den Hilditonn's auch: 

Ueberlange waltet Yngwi's 

uUnverſohnung, aber wohl moͤchte 

Der Heerſteurende abſtehen 

Vom Schwerthum, Wolund des Schlachtlaͤrms. 


Das heißt in Proſa: Beute im Kriege gab Hring'en Odin, 
der Urheber der Schlachten, reizte auch Hilditonn zu Schlach⸗ 
ten. Zu lange herrſcht des Königs (Hakon's) Spannung 
(gegen Skuli), aber wohl moͤchte (koͤnnte) der heerfuͤhrende 
Kuͤnſtler (Ordner) der Schlacht des Kampfes ſich enthal⸗ 
ten, d. h. der Koͤnig ſich mit dem Jarl nicht ſchlagen. 
Gautr Jonsſon ward alſo hier mit dem kriegſtiftenden Othin 
verglichen. Suorri's Verſe veranlaßten, daß viel darüber 
gefprochen ward, wie man Haß den Freunden ded Königs 
fühlen Iaffen. So hatte Snorri für den Herzog dad Wort 
ergriffen, welches er mächtiger ald das Schwerbt führen 


in den Mund gelegt: Das kann ich (als) das Eilfte, dann, wenn ich 
fol geleiten Lang- Freunde (alte Freunde) zur Schlacht, daß ich unter 
die Ränder (Schilde) gelle (gel, d. h. Bauberlieder finge), aber fie 
mit Macht fahren (ziehen) heile zum Kampfe, heile aus dem Kampfe, 
fie kommen heile von überall her. Man vergleiche hiermit Tacitus, 
Germ. III. wo er von ben Liedern fpricht, welche bie Germanen 
vor dem Beginne der Schlacht fangen, indem fie die Schilde vor ben 
Mund hielten, und wie fie aus dem Zone des Gefanges das Geſchick 
des Kampfes weiffagten, und dadurch entweder mit Schreden erfuͤll⸗ 
ten oder felbft von Angft erfüllt wurden. Da nad) Tacitus (Germ. 
VII.) die Germanen glaubten, daß die Gottheit bei ben Kämpfenden 
fei, fo fehrieb man die Leitung jenes Gefanges offenbar der Gottheit 
zu, oder mit andern Worten, man glaubte, der Gott fei Vorfänger, 
Durch diefe Annahme allein wird erklärlich, wie der Gang jenes Ges 
fanges als ein Orakelſpruch gelten konnte. Vergleichen wir daher 
den Bericht des Tacitus mit dem Inhalte der 158. Strophe ber 
Hävamäl, fo läßt fich fchließen, daß die Germanen glaubten, wenn 
der Kampf durch einen glüdlichen Erfolg gekrönt ward, Othin habe 
in ihren Gefang ben Gefang von Zauberliedern gemifht. Das Orakel 
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konnte *). Großes Lob und herrliche Begünftigung hatte 
fich Snorri bei feiner erften Gegenwart in Norwegen durch 
feine beiden Drapen oder Ehrengedichte auf den König Has 
fon und den Sarl, jegt Herzog Skuli, erworben. Eins von 
ihnen heißt fogar Bragar-bot °), d. h. Beſſerung der Dichs 
tung. Uber das Gedicht, Das er jet ald Partheimann 
fang, das trug ihm Difteln des Tadels und der Ungunft, 
und ward ihm zum Tode. Onorri vergaß, ald er ed fang; 
„‚longas regibus esse manus.““ Des Königs Hand war 
fo lang, daß fie bis nach Island hinüber reichte. Diefen 
Sommer hörte Snorri Zeitungen aus Fsland, wie fein Brus= 
der Sigwat und deffen Söhne erfchlageu worden. Snorri'n 
fehmerzte ihr Schickſal. Doch verfprach er fich nun einen 
ruhigeren und friedlicheren Aufenthalt in Island, nachdem 
bier feine mächtigften Feinde ihre Heerfchaar mit den Mas 
den ded Sarges vertaufcht. Suorri'n verlangte ed daher 
nach Island. König Hakon ſaß den Wintern in Bergen. 
Diefed war der zweiundzwanzigfte Winter feines Könige 
thums. Er fandte Botfchaft im Winter nordwärtd zum 
Herzog, daß er follte Fommen von Norden im Sommer 


felbft hatte feinen natürlichen Grund, da ber Gefang der Krieger ans 
ders fein mußte, wenn fie fhon Beforgniß über den Ausgang des 
Kampfes hegten, ober wenn fie an bem Siege nicht zweifelten. Ihre 
Beforgniß ward in jenem Falle durch den nicht zufammenftimmenden 
Gefang vermehrt, und die nicht Zufammenftimmung fchrieben fie dem 
zu, daß Othin nicht mitgefungen habe. — 4) O. Worm in der Vors 
rede zu der bänifchen Ueberfesung von Snorri Sturlufon’s Weltkreis 
berichtet, daß Snorri Sturlufon auch eine Weife auf Othin gefuns 
gen habe. Aber das wird kein andres Lied fein, ald das eben ers 
wähnte auf Gauti Jonsſon, welchen Snorri mit Odin vergleiht. Obin 
hatte nämlich; au den Namen Gauti (Gothe), und nach den Res 
geln der räthfelhaften nordifhen Dichterfprache war ed ganz in der 
Ordnung und galt für fhon, daß Snorri bed Menſchen Gauti Nas 
men fo anmwanbte, baß ex ihn mit Obin verglich. — 5) ©. die Skalda. 
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mit Leichtſchiffen. Die islaͤndiſchen Maͤnner, die bei dem 
Herzog waren, bat er nicht auszufahren, bevor der Koͤnig 
uͤber ihre Angelegenheit Rathſchluͤſſe gefaßt, denn er hatte 
gehoͤrt, daß ſich hatten geſchlagen in Skagafiord Kolbein 
der Junge und Gizur mit den Sturlungen, und die Stur⸗ 
lungen gefallen waren. Koͤnig Hakon fuhr im Fruͤhling 
nach Wik und verweilte ſich dort lange in Tunsberg. Er 
erfuhr da, daß der Herzog hatte Urlaub nach Island gege⸗ 
ben Snorri'n Sturlufon, und Uraͤkia'n Enorrafon und Thors 
Ieifen, und ihnen ein Schiff verſchafft. Als der König 
diefed erfuhr, fandte er nordwarts einen Brief und bannete 
d. h. verbot bei Strafe, daß fie ausfuhren. Diefer Brief 
fam zu ihnen, ald fie lagen auf dem Meere, und fuhren 
doch nichts defto weniger im Banne (Verbote) des Königs ©). 

Der Herzog hatte Snorri’n den Farltitel gegeben, be= 
vor er das Schiff beftienen. Enorri, der das Verbot des 
Königs nicht achtete, und abfegelte, landete glüdlich an den 
MWeftmanneyar und begab fich nach Breidabolftad, wo er 
mit Hallweig, feinem MWeibe, zufammenfam, die während 
Snorri's Abwefenheit in Breidabolftad bei ihrem Sohne 
geweien zu fein fcheint, 


Fuͤnfunddreißigſtes Hauptflüd, 


Enorri wieder in Neykiahollt, Sein Nichterſpruch 
gegen die Streiter in der Schlacht in Bär. 


Snorri und Hallweig begaben fich von Breidabolftad 
nach Reykiahollt, und fchlugen hier von Neuem (im J. 
4238) ihren Wohnſitz auf. Thorleif von Gardar war mit 
Snorri von Norwegen nach Island zurücdgefommen. Snorri 





6) Saga Hakonar Hakonarsonar Kap. 195. ©, 455 —456. 


LXxxI 


und Uräfia trieben ihn an, verfprachen ihm ihren Beiftand 
zu dem, daß er alle die belangen follte, die gegen ihn in 
der Schlacht in Bär gelampft. Thorleif that das, und es 
ward in Saudafell eine zahlreiche Zufammenkunft gehalten. 
Hierher firömten alle Bonden oder Bauern ded Wert: Vier- 
thelö, außer Gisl von Sand und feine Bezirksunterthanen. 
Endlich gaben alle ihre Einwilligung zu dem, daß Snorri 
allein-über diefe Sache den Spruch fällen follte. Alle ge: 
Iobten, ihn zu erfüllen. Da fprach Snorri das Urtheil, 
daß jeder, der in der Schlacht in Bar Todtfchlag began: 
gen, vierzig Neichöthaler, der nicht. tödtliche Wunden zuge⸗ 
fügt, achtunddreißig, der Steine geworfen, zwölf, der nichts 
von dem gethan, aber in der Fylking oder Schlachtreihe 
geftanden und auf irgend eine Weiſe geholfen, fünf zahlen 
follte. Diefe verhaßte, doch nicht, völlig ungerechte Geld: 
firafe trieben die Einforderer dieſen Herbſt in allen. Land- 
fchaften ein. Solweig, Sturla's Wittwe,-ging im 3. 1240 
ind Ausland, und übergab der Obhut. Snorri's Saudafell 
und ihre andern Beſitzungen; er follte Alles im beften 
Stande, wie er koͤnnte, bis zu ihrer Ruͤckkehr erhalten, 


Sechsund dreißigſtes Hauptftüd, 


Verhängnißvolles königliches Schreiben aus Nor: 
‚wegen. SKolbein und Giſſur befchliegen Suorri’s 
Tod. Snorri's Zuflucht in die Kirche 
von Thingwollr. 


Aus Norwegen famen im J. 1240 Eywind Bratt und 
Drn Dreida an, und brachten ein Schreiben des Koͤ— 
nigd Hakon. Der Inhalt deffelben ward Wenigen bekannt. 
Doch glaubte man, daß darin etwas enthalten fei im Bes 
treff Snorri's und feiner Gefährten‘, die im J. 1239 auf 

I. Band, 5 
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das Verbot des Königs nicht geachtet und aus Norwegen 
nach Island hinüber gefchifft waren. Den folgenden Wins 
ter ſtattete Snorri Hallweigs Schwefter Thurid Ins 
men, dem Sohne Sigwat's, aus, und übergab ihm Gau: 
dafell zur Bewohnung. Man glaubte, Snorri habe feinen 
Neffen Tumi angeftachelt, Kolbeinen und Giffur’n Das eins 
zutränfen, daß fie im J. 1238 feinen Vater und feine 
Brüder zu Olygſtadir erfchlagen, und fie deßhalb zu belan: 
gen. Auf Snuorri's Rath und Macht geftüßt, feheint das 
Thumi auf dent Althinge im J. 1240, oder auf einem He⸗ 
rads⸗ oder Landfchafts= Thmge gethan, aber wegen Giſ— 
fur's und Kolbein's Macht nichtd auögerichtet zu haben. 
Tumi's Unternehmen kuͤmmerte fie wenig. Aber Snorr’d 
Liſt und Raͤnke und Macht beunruhigte fie, und ihn ging 
diefer Nechtöftreit als den Bruder Sigwat's fo nahe an, 
Sie wußten, daß ſo Tange Snorri Iebte, Tumi nicht ohne 
Beiftand fein würde. Beides thaten fie, fürchteten und haften 
Snorrin, aber nicht blos diefes, fondern fie trachteten auch 
“nach Snorr?s Vermögen, und befchloffen feinen Tod. Giſ— 
fur Thorwald's Sohn, früher Snorri's Schwiegerfoht, jetzt 
fein Feind, war mit dem König Hakon von Norwegen im 
vierten Gliede verwandt, von ihm zum Jarl erhoben und 
hinuͤber nach Island gefandt. Zu ihm fehickte im J. 1240, 
in demfelben- Jahre, td Herzog Skuli erſchlagen ward, der 
Koͤnig, wie oben geſchrieben iſt, Eywind Bratt und Drn 
Oreida mit Brief und Befehl, entweder Snorrien als Ge: 
fangenen hinuͤber nach. Norwegen zu ſenden, oder koͤnnte 
dieſes nicht geſchehen, ihn aus dem Wege zu raͤumen. Das 
Erſtere wuͤnſchte der Koͤnig lieber, aber das war nicht nach 
Giſſur's Geſchmacke, der nach Snorri's großem Reichthume 
kein kleines Verlangen fuͤhlte. 

Giſſur war einer der erſten, die im J. 1241 auf dem 
Althinge erſchienen. Er hatte nur eine kleine Heerſchaar mit 
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fih, wahrfcheinlich in Verabredung mit Kolbein, und um 
die Arglift zu verfchleiern. Snorri war noch nicht auf dem 
Thinge. Bielleicht hatte er Bor, gar richt auf. demſelben 
zu erfcheinen, weil. er Nachftellungen fürchtet. Giffur 
ſchickte einen Sendemann zu ihm, und ließ ihn überreden, 
er möge kommen und Tumi'n mitbringen; über die Streis 
tigfeiten zwifchen ihnen und Giffur ſolle unterhandelt und 
Vergleich geftiftet werden, Diefe anlodenden Vorfchläge 
that wohl Giffur, damit Beide, Snorri und Tumi, in bie 
Falfe gelockt und mit Leichter Mühe erfchlagen werden koͤnn⸗ 
ten. Snorri glaubte ihnen, argwöhnte nichts von Kolbein’s 
Ankunft, und nahm auf das Thing nur hundert Bewaff: 
nete mit, damit er Giffur’n gleich an Macht fei, indem er 
glaubte, daß diefer mit hundert da fein werde. Kurz nach 
feiner Ankunft flog Kolbein wie ein Falke daher, hatte 600 
Bewaffnete. Als Snorri diefe fah, verfügte er fich fogleich 
in die Thingwaller Kirche, und ftellte feine Schaar vor die 
Thüren der Kirche auf. Die Kirche, die heilige Freiftätte, 
war befeftigt wie eine Burg, hatte Feine fchwache Befagung 
und zahlreich war die Verfammlung. Unter fo bewandten 
Umftänden hielten es Kolbein und Giffur nicht für raͤth⸗ 
lich, Snorri'n zu belagern und Waffengewalt zu üben. Da 
fo der argliftige Anfchlag vereitelt war, ging gegen Abend 
Kolbein mit den Seinigen hinweg. Nach Kolbein’d Abzug 
begab ſich Giffur in die Kirche, um mit Snorri fich zu 
unterreden. Sie fprachen ziemlich freundlich mit einander 
über die Vorfälle, oder fchieden wenigftend zum Scheine 
nicht feindfih. Daß aber das Alles nur gefchminftes We⸗ 
fen war, lehrte kurz darauf der Erfolg. 
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Siebenunddreißigfies Hauptftüd, 


Enorrrs Streit mit ſeinen Stiefſöhnen. Seine 


verhängnißvolle Unkenntniß der Nunenſchriftart, 
Stafkarls - Letur geheißen. 


Hallweig, Orm's Tochter, verſchied den 25. Juli 
41244. Snorrin ſchmerzte der Tod feiner Genoſſinn ſehr. 
‚Aber die Erbſchaft war zu theilen. Da entſtanden Miß— 
helligkeiten zwifchen ihm und Hallweig's Söhnen, denn diefe 
‚forderten Die ganze Hälfte des Vermögens. Snorri aber 
‚sagte : „Vermoͤge der Verträge gehören euch blos die Lande 
güter , die jenfeitö der Blaſkoger Heide liegen, und außer: 
dem die Stafhollter Pfründe. Reykiahollt und der Hof 
Beffaftadir find mein, und die behalte ich für mich. Das 
Mebrige aber foll getheilt werden zu gleichen Theilen.“ So 
‚fprach. Snorri, und ſetzte fich dadurch in eine fehr fchlimme 
Lage. Lange ſchon haften ihn feine Stiefſoͤhne. Aber fie 
harten ihren Haß verhehlt, und das Feuer glomm, ohne 
daß ed. in. helle Flammen auffchlug. Aber Snorri's Hab⸗ 
ſucht war jeßt der Wind, der es zu hellen Flammen em: 
porblies, und feine Ungerechtigkeit der Schwefel, dad Pech 
und das Del, die dem Holze des Scheiterhaufens aufs 
Schrecklichſte zu Hilfe famen. ‚Ungerechtigkeit übte Snorri, 
denn die Sturlunga= Saga ") berichtet ausdrüdlich, Snorri 
habe mit Hallweig die Genoffenfchaft fo gefchloffen, daß 
alle Güter in zwei !gleiche Theile geteilt werden follten., 
Da deuchte Hallweig’d Söhnen, daß fie Unrecht von ihrem 
Stiefoater Snorri erlitten, und fie klagten das ihrem Va— 
teröbruder Giffur Thorwald's Sohne. Der verhieß und 
fagte zu ihnen: „Ich will vermitteln, daß ihr erhalten 
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follt, was vecht und billig iſt.“ Maͤchtig freute fich Giffur, 
daß er eine erwünfchte Gelegenheit: und guten Vorwand ers 
langt, gegen Suorr’n ſich zu erheben, und- auf feine Güter 
108, wie der Habicht auf eine Taube, zu fliegen. Er wollte 
fich dabei des Befehls des Königs bedienen, vermöge deffen 
er Snorri’n fangen oder erfchlagen. follte. Der König: follte 
fo den Haß der Unthat tragen, und Giffur und feine‘ Ge: 
noffen wollten fich der Güter des Erfchlagenen bemächtis 
gen. Kurz darauf begab fich. Snorri nach Saudafell. Hier‘ 
famen mit ihm zuſammen Urafia, Sturla Thords Sohn, 
und andre Freunde. Er. erzählte ihnen feinen. Streithandel: 
mit Klang und Orm. In Saudafell ward ihm ein «Brief: - 
übergeben, den Odd Sweinbiorns Sohn gefchrieben, aber: 
mit der Runenfchrift, ‚die Stafkarls- Letur hieß, das iſt ver: 
deutſcht (buchftäblich) Stab= Kerlss (dem Sinne nach) Stab⸗ 
Greifes: Schrift, d. h. Schrift eines Greifes, der vor Alter 
ſich an den Stab fügen muß. - MWahrfcheinlich wird eine: 
veraltete verwicelte Art Runenfchrift durch 'Stafkarls - Letur‘ 
bezeichnet. So hieß die Runenfchrift, in welcher der Ware 
nungsbrief gefchrieben war. Aber Niemand konnte fie leſen, 
weder Snorri, noch die Andern. "Alle vermutheten jedoch, 
daß der Brief etwas Wichtiged enthielte, und riethen Snor= 
sn ab, nach Reykiaholle zurück zu kehren. Sturlufon: 
ftimmte ihnen bei, fagte aber: „Ich muß nothwendig nach 
Haufe, werde aber in Eurzer Zeit wieder kommen, und den 
Winter bald in Reykholar bei Uraͤkia, bald in Stadarholl 
bei Sturla zubringen, denn den Bewohnern des Suͤder⸗ 
viertheld traue ich nicht. Er meinte damit Giffur, Klang 
und Orm, und vielleicht mehrere. Wider Willen feiner 
Freunde ging er nach Reykiahollt. 
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Ahtunddreißigfies Hauptflüd. 
Suorri Sturlufon erfchlagen, 


Wahrend diefes vorging, fandte Giffur Kolbeinen ein 
Schreiben diefes Inhalts: „Komme zu mir auf der Heide 
Kiatwegur fo ſchnell du Fannft, ſammle unterdeffen Trup⸗ 
pen, fo viel ald du vermagſt.“ Giffur auch felbft brachte 
eine möglichft große Heerfchaar zufammen, Hierauf Famen 
Deide zu einander am feftgefeßten Tage auf. der Heide, und 
beriethen ſich. Kolbein Eehrte vor der Hand erft nach Haufe 
zuräd, brach aber bald darauf mit 480 Mann in die Lands 
fchaft Dalir ein, vielleicht wollte er verhindern, daß Snor⸗ 
rn von Weſten Hilfe Fame, und daſelbſt Heerfchaaren 
fich bildeten. Giſſur aber zeigte feinen Freunden, und las 
öffentlich vor den Brief des Königs, den im vorigen Jahre 
(1240). Eywind Bratt und Orn Dreida gebracht hatten, 
das Eönigliche Schreiben, in welchem. Snorri ald des Hoch⸗ 
verraths fchuldig angeklagt und Giffur gebeten ward, Snor⸗ 
Un, möchte. diefer wollen oder nicht, inach Norwegen zu 
fchaffen, oder wenn Giffur diefes nicht könnte, Snorri'n zu 
tödten. Hierauf nahm Giffur 70 Mann, befahl den an⸗ 
dern Truppen ihm nachzufolgen, fürzte mit jenen vor, fü 
fchnell er Fonnte, Fam mitten in der Nacht nach Rey: 
kiahollt. Es war die nachfte Nacht nach Marien: Mefle 
im Herbſt oder am 22. September des Jahres 1241. Er 
umringte das Haus, und brach Snorri's Schlaffammer mit 
Gewalt auf. Bei diefem Geraufch war Snorri aus dem 
Schlafe, aus feinem letzten, erwacht, floh aus dem Bette 
hinweg durch den unterirdiichen Gang in die. Feine Bades 
fiube, und verbarg fich in einen Keller. Giffur aber ftieß 
auf den Priefter Arnbiern, und fragte: „Wo ift Snorri?“ 
Der Priefter antwortete: „Ich weiß das nicht.” Giffur 
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erwiederte: „Wenn ich und Snorri und nicht umterreden, 
koͤnnen wir uns nicht verſoͤhnen.“ Da 'fagte der Priefter: 
„Wenn Leben und Sicherheif gelobt wird, fo hoffe ich, daß 
Snorri gefunden werden kann.“ Während ſie diefes fpra= 
chen, ward Snorri von den Mördern: gefunden. - Bon ihnen 
hieß einer Simon Knut, ein andrer Orn Beisk. Jener bes 
faht diefems Erfchlage Snorri'n! Snorri dagegen gebot: 
Erfchlag mich nicht! Simon, Giſſur's treuefter Spiefge: 
felle und zu diefem Morde angefliftet, rief abermals: Orn! 
erfchlage Snorri'n! Snorri fagte wieder: Erfchlag mich 
nicht! In diefem Augenblide erfchlug ihn Orn, und Thor: 
fiein Gudni brachte ihm eine andere tödtliche Wunde bei. 
Den folgenden Tag kamen Giffur’s ſaͤmmtliche Truppen. 
Ihre. Führer waren Lopr Pars Sohn, Orn Oreida und 
Klang Biorn's Sohn, Mit diefer Heermacht begab. fich 
Giſſur nach. Saudafell. “Hier hielten fie eine zahlreiche Ver: 
fanmlung, zwangen alle: Freunde und Unterthanen Snorri’s, 
den Eid der Treue zu fehwören, und brachten en ſaͤmmt⸗ 
liches — in ihre Gewalt. 


Neununddreißigftes Hauptſtück. 
Bon Suorri Sturluſon's Schätzen und Kindern. 


Da als Snorri Sturluſon erſchlagen ward, war er ein 
dreiundſechziger an Alter. Er war geweſen ein Mann hoch 
von Geburt, ausgezeichnet an Bildung, reich an Guͤtern 
und Wuͤrden. Die groͤßten Wuͤrden erlangte er, die er in 
feinem Lande erwarten konnte, war Logſogumadur oder Ge: 
feßfage- Mann oder die höchfte obrigkeitliche Perfon in den 
Sahren 1213, 1215, 1222 und 1233 2). Von dem Kö- 


1) wie Einige wollen. 
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nige und dem Jarl in Norwegen ward er fo in Ehren ges 
halten, daß er zuerft zum Lendur-madur, d. h. Lehn⸗ 
Manne oder Feudal= Baron, dann zum Jark gemacht ward. 
Diefer Würden bedurfte er eigentlich nicht, da er fo reich an 
Geiſt und Gütern war. Er hatte Faſſungskraft zu allen 
Wiffenfchaften und Künften, war guter Weltweifer, Berech- 
ner des Raums und der Zahlen, Bau: und Werkkünftler, 
Rechtöfundiger,. Sprachs und. Alterthumskenner, Gefchichtz 
ichreiber, ſchoͤner Sagen » Erzähler und ein guter Sfalde, war 
reich an Einficht in die Derhältniffe des Lebens, und wußte 
die Vorhaben der Menfchen ‚gut zu durchſchauen. Nur 
Eins. fehlte ihm für die unruhvollen Zeiten, in denen er 
lebte, wo vor dem Schwerdte ſich oft der Geift beugen 
mußte, Er war Fein Mann von Friegerifcher Thatkraft. 

In feinen Adern floß das Blut der berühmteften nordifchen. 
Helden, aber ihm fehlte der Heldenarm und Heldenmuth 
derjelben. Zwar war er weit: entfernt, unfern Stubenge- 
lehrten zu gleichen. Unter ihnen wäre er ein großer That⸗ 
mann und Heldenmuth- Mann geweien, . Aber unter feinen 
waffengewaltigen Zeitgenoffen war er kein Held, war auch 
ein zu frommer Chrift, als daß ihm feine Zeitgenoffen, die 
ſich von ſolchen Rücfichten nicht abhalten ließen, nicht 
hätten überlegen fein follen, und dieſe dürfteten nach feinen 
Gütern. An Gewinnfucht, Habfucht, Wankelmuth in Freunde 
ichaften, die er nach augenblidlichem Vortheil berechnete, 
an Lift und Raͤnken waren ihm feine Zeinde Teinesmegs 
überlegen. Nur mangelnde Thatfraft bewirkte,. daß er ihnen 
unterlag, und fie feines großen Vermögens fich bemächtis 
gen konnten. Er war anfangs arm, that aber bald. eine 
reiche Heirath, zehrte aber nun nicht in müßiger Ruhe von 
bem Reichthume feiner Frau, fondern trachtete nach Meh: 
serem, und war geſchickt und glücklich in feinem Streben, 
fo daß er aller feiner Zeitz und Landesgenoſſen reichfter 


LXXXIX 


ward. So großes: Vermögen hatte er zuſammengebracht 
an ‚Ländereien und Höfen, Heerden aller Art Viehs, Foft: 
barem  Gerathe, Waffen, Kleidern und. Büchern und andern 
mwünfchenswerthen Dingen... Auf den anfehnlichiten Land» 
gütern hatte er Bu oder Iandwirthichaftliche Haushaltungen 
eingerichtet und. auf das Beſte verjehen, ein Bu in Borg, 
das anderein Swignaffard, das dritte in Stafhollt, das vierte 
in. Beſſaſtadir, das fünfte in Dal zu Ejafioll, das fechfte 
in Reyfiahollt, und vielleicht an. noch mehreren Orten, an 
welchen er nach Beſchaffeuheit der Gegend ‚und. der. Weiden 
hier, große Heerden: von Schaafen, Schweinen, Gänfen ?) 
und ‚anderm.dergleichen Vieh, dort gewaltige Heerden von 
Pferden, Ochſen und Kuhen hielt, So zahlreich waren 
feine, Rinder= Heerden blos auf dem Hofe Swignaſtkard, 
daß er dafelbft im J. 1225 hundert und zwanzig caftrirte 
Ochſen verlor, Es war. damals. die Witterung ungunftig 
und wegen der Menge Schnee Mangel an Futter. Snorri 
in Rucdficht auf die große Menge Ochfen, die er fonft noch 
hatte, achtete den Verluft von hundert und ‚zwanzig für 
nichts, . Er war ‚von Natur. und. durch. tägliche: Webung 
fehr geizig und gewinnfüchtig, fo daß er fich. freute und 
verftand aus jeder Sache Neichthum zu erwerben, und 
war, wie die ÖSturlunga: Saga bezeugt, in der Landwirth: 
jchaft auf das befte erfahren. Aber nicht blos Landgüter 
und Viehheerden machten. ihn reich. Er befaß auch viele 
Bezirfoorfteherfchaften, namentlich die Borgfierder, die Da: 
ler, die Midfiorder, die Weftfierder, und. die. Halfte der 


2) Gänfe werben auf Island jest nicht mehr gehalten. Doch 
diefe für die Pfanne, die Betten und das Papier fo nüglichen Thiere 
wurden von ben alten Islaͤndern nach Gebühr reichlich gehalten. So 
befaß nach der Grettis- Saga 16. Kap. Asmund blos 80 Alte, und 
bittet feinen Sohn Grettir den Starken, Acht auf feine zahmen 
Gaͤnſe zu haben, 
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Bezirksorficherfchaften, die. Kolbein gehörten. Won dem 
Vermögen, was Snorri"Sturlufon zufammengebracht, kam 
nichts auf feine Nachkommen, das meifte an feine. Feinde, 
mweniged an feine Blutsfreunde.. Snorri Öturlufon war 
aller Islaͤnder erfter, der die Krone oder ben koͤnig⸗ 
lichen Fiscus ‘bereicherte, indem an diefen die Landguͤter 
Beflaftadir und. Eywindarftadir gezogen wurden. Ohnge⸗ 
achtet nichts. von Snorri’d Vermögen an feine Nachkom⸗ 
men gelangte, fo ward doch fein Enkel Einar, der nache 
mals der: von Watnsfiord oder der Vatnsfyrdingur: hieß, der 
Stammoater:der größten, vornehmften und reichften islaͤn⸗ 
difchen .Gefchlechter, die noch. jeßt, beftehen. -Unter andern 
fonnten zehn Bifchöffe in Island, die nach der Kirchenver- 
befferung lebten, ihre -Abfunft von Snorri Sturlufon herz 
rechnen und unter ihnen ber ‚berühmte -Schriftfteller. Finn 
Jonsſon, Bifchof von Skalholt, er, der feines Stammva— 
ters Leben: nach der Sturlunga= Saga und andern Denf- 
mahlern befchrieb. Namentlich aufzuführen unter Snorri’s 
Nachkommen find ‚auch der große Gefchichtfchreiber Thor⸗ 
mod Korfwafon, ferner Bifchof. Edward Londeman, ‚ges 
adelt unter dem Namen von Rofenerone, und deffen Sohn vor- 
mals Königlich. danifcher Gefandter an dem Berlinifchen Hofe 
war, endlich. verfchiedene islandifche Lögmenn, Aber Snor⸗ 
ri's geiftige Nachkommenſchaft wird uns noch zu viel Raum 
rauben, fo daß wir und begnügen müffen, auf die Stammes 
baume feiner Leiblichen Nachfommenfchaft zu verweifen, 
welche einer von Snorri's beruͤhmteſten Nachkommen ver: 
faßt hat °). 
Da, ald Großvater Snorri erfchlagen ward, war 
fein Enkel Einar von Watnsfiord kaum zu feinen Jahr 


3) ©. Finn Jonsſon, Recensus quorundam celebriorum Snor- 
ronis posterorum, hinter feiner Vita Snorronis, S. XLVIII— L. 
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ren *) gelommen. Won feiner erften Frau hatte Snorri 
Sturlufon zwei Kinder, das eine hieß Jon Murt, das ans 
dre Hallbera. Don den Kindern, welche er mit feinem 
zweiten. Weibe I3eugte, war Feind, das zu feinen’ Fahren 
oder gar zu feinen Tagen gekommen. wäre, das heißt, ein 
reifes Alter erlangt hätte Snorri Sturlufons übrige Kin⸗ 
der waren unehliche. oder noch richtiger ehebrecherifche; denn 
Suorri, obwohl verheirathet, fröhnte doch feiner Verliebt⸗ 
heit und feinem Hange zu Kiebeögenuffe. Mit Gudrun, 
Hreim's Tochter, zeugte er mehrere Kinder. Von ihnen 
hieß eins Ingibisrg, und fie kam von ihnen allein zu ihren 
Tagen. Mit Thurid, Hals Tochter, zeugte Snorri den 
Urakia, und mit Oddni die Thordis. Unglüc hatte Snorri 
mit feinen Kindern und Schwiegerföhnen. Ion Murt ward 
in Norwegen fo verwundet, daß der Juͤngling an der Wunde 
ftarb. Urafia fcheint ein böfes- und- unglücfeliges Men: 
fehenfind gewefen zu fein, wenigftend belagerte er einmal 
feinen eignen Vater. Die Töchter wurden alle an hochge⸗ 
borne Männer verheirathet, aber die eine ward von Kol: 
bein, Arnor's Sohn, und die andre von Zweien von Orn 
Dreida und von Giffur verftoßen. “Die dritte ergab fich 
nach ihres Mannes Tode einem- zügellofen Liebesleben. 
Snorri felbft ward von drei Schwiegerfühnen und einem 
Stieffohn erfchlagen, nachdem er fein ganzes Leben in Zwi⸗ 
figfeiten und Streitigkeiten, und zwar auch fehr häufig 
mit feinen Blutsfreunden und Verſchwaͤgerten zugebracht. 
Snorri's ehliche Kinder, Son Murt und Hallbera, waren kin⸗ 
derlo8 vor dem Vater geftorben. Ingibiorg hinterließ Feine 
Kinder, weder von Orn Dreida, noch von Giffur, und fie 


4) Zu feinen Sahren bedeutet über 12 Jahr, zu feinen Zagen 
über 21 Jahr, nach dem Schwabenfpiegel ©. 79, bei Schilter, 
Thes. T. II., über 25 Jahr. 
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fheint vor dem Water geftorben zu fein, wenigſtens ges. 
ſchieht ihrer Feine Meldung, feit fie von Giffur verftoßen 
war. Der unehliche Sohn Uraͤkia überlebte den Vater, 
aber, wie es fcheint, Einderlos. "Die unehliche Tochter Thor⸗ 
dis hatte von ihrem Manne Thorwald von Watnsfiord eis 
nen ehlichen Sohn geboren, den, der Einar hieß. Aber 
diefer ward wegen der unehlichen-Geburt feiner Mutter von 
der Erbichaft des Großvaterd ausgefchloffen. Daher war 
Helga, Sturla's Tochter, Snorri's Schwefter, einzige Ers 
binn der ganzen Erbfchaft ihres Bruderd. Sie war an 
einen gebornen Norweger verheirathet, der Solmund hieß. 
Von ihren Kindern ‚werden zwei erwähnt, das eine hieß 
Eigill, Solmunds Sohn, das andre Gida, Solmunds Toch- 
ter. Helga ward fogleich nach Snorri's Tod als deffen 
einzige Erbinn gepriefen, hatte aber viele Nebenbuhler: 
Viele. fchnappten verlangend nach der reichen Erbfchaft. 
Den Begehrenden war. fie, wie es fcheint, abzutreten ger 
zwungen 1) an einen Sturla, den Sohn ihres Bruders 
Swein, wad bald nach Snorri's Erfchlagung geſchehen zu 
fein fcheint; 2) an Giffur Thorwald’d Sohn. So bald 
namlich diefer von der Abtretung hörte, machte er fie uns 
gültig 5), begab fich von Saudafell nach Reykiahollt, und 
waltete fo über die Sache, daß Klang das Bu Reykiahollt 
behalten follte. Solmunden und Helga’n rief Giffur nach 
Keykiahollt, und ließ ihnen zureden, daß fie ihm die Erb: 
ichaft abtreten follten. Aber fie hatten Sturla, Swein’s 
Sohne, die VBormundfchaft über die Erbfchaft anvertraut. 
3) Kurz darauf traten Solmund und Helga die Erbjchaft 
an Urdfia, Snorri's Sohn, ab). 4) Nachdem Uraͤkia 
im J. 1242 befiegt und gefangen worden, wurde über 
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5) Sturlunga: Saga VI. 36. Finn Jonsſon S. XLII. — 6) 
Diefelbe V. 35. 
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Snorri's Erbſchaft zum vierten Male verhandelt in Braͤ⸗ 
dratung. Da forderte Kolbein von dem Logfegumadur Teit, 
daß er den Spruch fällen follte, wen Snorri's Erbfchaft 
gehören follte. Endlich fprach Kolbein Uraͤlia'n die Erb⸗ 
fchaft zu, und Giffur follte von ihr einen gewiffen Theil 
erhalten. Aber Uraͤkia erhielt feines Vaters Vermögen nie, 
denn er war damals gefangen, und nach wenig Tagen 
nach Norwegen gefchidt worden. ‚Von Norwegen Tehrte 
er nimmer wieder. 5) Thord Kakali theilte im J. 1249 
dieſes Vermoͤgen fo, daß er einen großen Theil für: fich bes 
hielt, Eigil'n Reykiahollt gab, und der Gida die Mitgift. 
Er ftattete fie wohl aus und verheirathete fie im J. 1250 
an Nilolas Odd's Sohn. 6) und zum legten Male unter= 
nahm Thorgils, Skard's Sohn, im J. 1252, die Erbfchaft 
dem Könige zuzueignen. Doch erhielt, wie man glaubt, die 
‚Krone blos die Landgüter Beffaftadir und Eiwindarſtadir. 
Sie gehören noch jet zum Töniglichen Schatz. Beſſaſtadir 
ward nachmals der Sit. des koͤniglichen Statthalters. Die 
früheren, meiftens Islaͤnder, ſaßen auf ihren Landgütern. 
Sm Sahr 1390 finden wir Wigfus Iwar's Sohn zu Beſ— 
ſaſtadir figend. So kam Snorri's großes Vermögen nicht 
‚on feine Nachkommen. Wir wollen nun zur Betrachtung 
‚der Erbfchaft gehen, die er und Allen hinterlaffen hat. 
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II. Abſchnitt. 
Snorri Sturluson's Schriften. 


4) Heimskringla, über welche wir in den folgen⸗ 
den Abfchnitten handeln. 

2) Edda, die jüngere Edda, Snorra-Edda, in der 
Urfchrift herausgegeben a) von Refenius, Koppenhagen 
4665 , daher auch die Refenifche Edda genannt, b) von 
J. Goranffon, der Tert der Gylfaginning nach dem Upſa⸗ 
{er ‚Eoder, 1746., c) von Rask: Snorra-Edda äsamt 
Skaldu og tharmed fylgjandi ritgjördum, Stocdholm 1818. 
In Ueberſetzung herausgegeben: A) lateiniſch: a) bei Re: 
fenius, b) bei Geranfon, e) Stüde von Finn Magnufen 
im Lex. Mytholog. B) ſchwediſch: a) bei Görranfon, 
b) Edda eller Skandinavernes Gude Iaeret, oͤfwerſat fra 
Danskan (ded Nyepur) Stocdh, 1811. c) von Enattingius: 
Snorre Stulefons Edda famt Skalda, Stodholm 1819, 
nach Nast. C) danifch: a) bei Nefenius, b) von Nye— 
sup, Edda eller Standinaverd hedenske Gudeläre, Gylfa- 
ginning und Bragaraedur, nebjt einer Zugabe über Thor 
und Loki (aus Kenningar) enthaltend, Kopenhagen 1808, 
fchon vor der RasPfchen Asgb. nach den beften Handfchrife 
ten. D) deutfch: a) von Schimmelmann, nach der Aus⸗ 
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gabe des Mefenius, b) von Ruͤhs, Berlin 1812, hauptfäche 
tich nach Nyerup aus dem Dänifchen c) von Meier, My⸗ 
thofogifche Dichtungen und Lieder der Skandinavier überf. 
Reipzig 1818. E) Mallet, Edda, ‘ou monuments de la 
Mythologie et Poesie des anciens peuples du Nord, troi- 
sieme Edition. Genf 1787. F) Edda ezyli xiega religil 
Dawrych Skandinawii mieszkancow. Wilna, 1807. Weber 
das Verhältniß der jüngern Edda zur Heimskringla wers 
den wir in einem eignen, in dem folgenden, Abfchnitt Handeln. 

3) Skallda wird von Einigen Snorri'n zugefchrie: 
ben. Die Abhandlungen der Sfallda aber find größten: 
theild %) non Dlaf Thordarfon, dem Bruderfohn Snorri’s, 
Diefer Dlaf mit dem PBezeichnungsnamen Hvitaskalld, 
hielt fich oft: bei feinem Vater= Bruder Snorri auf, wie 
aus der Sturlunga= Saga hervorgeht, ward mwahrfcheinlich 
felbft bei Snorri erzogen. Zwiſchen dem Fahr 1236 — 
1240 war er bei König Waldemar dem Zweiten, und 
Iernte bei ihm viele gelehrte Stuͤcke (marga fraedi) und 
hatte (erhielt) ‘ viele berühmte Erzählungen (margar ägaetli- 
gar fräsagnir) von ihm 2). Im der orthographifchen Abhand⸗ 
lung, im Wormifchen und in Kod. 748. Kap. 18. fagt der 
Verfaffer, bei einem Spruche, in welchem alle altnordiſche 
Buchftaben vorkommen, daß ihn fein Herr der Danenkönig 
Waldemar gemacht habe, ımd in der darauf folgenden to⸗ 
pologifchen Abhandlung wird bei einer rhetorifchen Figur 
gefagt, wie Dlaf fie genannt, deögleichen Kap. 20, daß 
diefer etwas über Euphonie gefagt habe. - Diefes findet fich 
wörtlich in der vorigen Abhandlung (Kap, 17, die Benen⸗ 
nung Fingalfnat für die Figur Catemphaton; unbezweis 
felt ift demnach diefelbe gemeint, und fie von Dlaf Thor: 





1) Müller, über die Aſalehre, ©. 32 — 38, — 2) Knytlinga- 
Saga Kap. 127 in den Formanna S. 12. Bd, &. 396. 
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darfon verfaßt. Berner wird Dlaf Thordarfon am Schluffe 
vom. 10. Kap. der zweiten Abhandlung, ald Verfaſſer ges 
nannt. - Die "beiden zufammengehörigen von ihm. verfaßten 
Abhandlungen find dann von fpaterer Hand erweitert und 
fortgeführt worden, und Dlaf wird auch Kap. 18. wieder 
citirt ?). 

4) den Theil der Skällda, welcher. Kenningar, auch 
Skälldskaparmäl (Sfalldfchafts = Reden,. Dichtkunfts-Reden) 
genannt wird, dichterifche Benennungen und Umfchreibuns 
gen, von Snorri aus den Hauptffalden zufammengetragen *): 
ift auch für unfern Zwed wichtig zur Feftfegung, welche 
Lesart bei manchen Liederftellen in der Heimskringla die 
war, welcher Snorri folgte; zeigt auch zugleich, wie Stur⸗ 
Iufon die mühfamften Arbeiten nicht fcheute. Sein nächs 
fier Zwe war wohl dabei, fich felbit ein Hülfsmittel zu 
verfchaffen, um die räthfelhaften Umſchreibungen ſchneller 
enträthfeln zu koͤnnen, indem er die einmal enträthfelten 
nicht blos dem Gedachtniß anvertraute, fondern. auch der 
Schrift. Darnächft war. Snorri's Zweck der Zwed der 
Belehrung Andrer, denn hiefür war Snorri auch fehr bemüht. 

5) Hättalykill, Schlüffel der Weifen Celavis me- 
trica), auch Bragarhaettir, Weifen der Dichtkunft, ift eine 
Zufammenfügung von den zwei Lobgedichten, welche Snorri 
nach der Sturlunga-Saga IV. 22. auf den Herzog Sfuli 





3) Fr. 9. v. d. Hagen, Altnorbifche Lieder und Sagen, Eins 
leitung S. CXV. — 4) In einem Pergament »Gober der Edda, der 
am Anfange oder um die Mitte des IV. Jahrh. verfaßt ift, heißt es⸗ 
hier endet der. andere Theil von dem Bude. (Edda), ben Dlaf Thor⸗ 
darfon zufammengefegt hat, beginnen die Kenningar ( dichterifchen 
Benennungen), welche gefunden worden find in der vornehmften Skal⸗ 
den Verfen und Gefängen, und Snorri nachher gefammelt und zus 
fammengefest hat. Schdning zum I. Th. d. gr. Asgb. ber Heims- 
kringla S. X. 
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fertigte, und von drei noch andern auf denſelben und Koͤ⸗ 
nig Hakon, und hat dieſen Namen wegen der uͤber hundert 
darin abwechſelnden Versmaaße °), z. B. der Tröllshättr, 
Weiſe des Zauberweſens, Rieſen⸗Weiſe (S. 256 bei Rast 
in der Skallda), bildet einen Theil der Skallda, und iſt, 
wie oben bemerkt, mit dieſem von Rask in der Snorra— 
Edda herausgegeben worden; einige Strophen davon finden 
fich auch islandifch und englifch bei Johstone, Anecdotes of 
Olave the blach king ofMann 1780 ohne Ort-(Koppenhagen). 

6) Lobgedicht auf den Jarl Hakon Galin, die Stelle 
aus Sturlunga= Saga (4. Th. 21. Kap.) haben wir oben 
mitgetheilt. 

7) Kobgedicht auf deffen Gattinn Chriftina, weiches 
Andvaka (Schlaflofigkeit, Tanges Wachen) betitelt war 
(Sturlunga-Saga V. Th. Kap. 22). 

8) Lobgedicht auf den König Erif XI. von Schweden. 

9) verfchiedene kleinere Gedichte, von welchen Weber: 


5) Auch der einfachſtenz fo lautet die legte Strophe: 
Falli fyrr 
Folld i aegi, 
Steini studd, 
En stillis lof. 


Zalle zuvor 
Das Feld in Aegir 
(Mit) Steine geftügt, 
Als des Stellers Lob, 
Folla, Erbe, Aegir, Meer, stillir, Ordner, d. h. dichteriſch König, 
Der Sinn ift, des Königs Lob vergeht nicht vor dem Ende Biefer 
Welt. Am Ende diefer Welt nämlich finkt die Erde ins Meer, So 
fingt die Wala in der Völuspa (Str, 51, ©, 51): 
Sölr tecr sortna, 
Siıgr fold i mar. 
Die Sonne faßt Schwärgze, 
Das Feld ſinkt ins Meer, 
I. Band, G 
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bleibſel hier und dort angeführt werden. Aus der Gage 
Hatons Hakonarſon's haben wir oben die Strophe gegen 
Jon Gauti mitgetheilt ©). 

40) Hlisds grein s. artem po@licam veterum 
Skaldorum aütere-Snorrone Sturlaesonio Islando 
versione Latina brevique indice illustratam praelio ador- 
navit Jonas Rugmannus, Der befannte Jslaͤnder, wel: 
cher in der Testen Hälfte des fiebzehnten Jahrhunderts in 
Schweden mehrered heransgab 7), überfette die Liödsgrei- 
wir (Lieds » Uneinigfeiten, d. h. die verfchiedenen Arten der 
Strophen), welche einen Theil der Stallda (f. oben) bilden, 
aus den Upfalifchen Handfehriften der Edda ind Kateinifche, 
überging aber die Beifpiele aus den Liedern 9). 


6) Worm in ber Vorrede zur bänifchen Ucberfegung von Snorres 
Norske Krönike von Peder Claussön "berichtet, Snorri habe auch 
Verſe gedichtet zu Ehren des König Swerrir's und des Königs Ingi 
Barbarfon, aber man weiß nicht, mit welchem Grunde. — T) ©, 
Jo. Georg. Eccardi Historia studii etymologiei, S. 178, ©, 201 
— 202, — 8) v. d, Hagen, ©. CV. unb CIX. 
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IT. Abſchnitt. 


berhältniss der Snorra-Edda zur 
Heimskringla. 


Die Frage, ob Snorri der Verfaſſer der jüngeren Edda, 
namlich des erften und wichtigften Theils derfelben, ift 
fheinbar für die Betrachtung der Heimskringla feldft nicht 
von befonderer Wichtigkeit. In der That aber von der 
größten, nämlich in Beziehung darauf, ob Snorri die Sa- 
gen, die er vortrug, felbft geglaubt habe oder nicht. Der: 
jelbe Verfaffer, der Odin, Wili und We in der Snorras 
Edda nach Anleitung der Wolufpa und des Wafthrudnig- 
mal aus Ymir’d Leibe Himmel und Erde fchaffen laͤßt, 
derfelbe Verfaffer Laßt in der Heimskringla Odin, Wili und 
We in der Zeit handeln, wo die Feldherren der Römer die 
Welt bezwingen, und läßt diefen mächtigen zaubergemalti- 
gen Odin der Macht der Römer nicht gewachfen fein. Durch 
eine Verdoppelung oder Verdreifachung der Odine ift da 
nicht zu helfen, denn dann müffen auch Wilt und Me, 
Srigg, Nierd, Freia verdoppelt werden, denn diefe find 
alle bei jenem Ddin, welcher vor den Römern weicht. Auch 
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Mimir und Hänir müffen verdoppelt werden, denn auch) 
dem Ddin zu. jener Römerzeit dient Mimiv’d Haupt zum 
Orakel, und Hanir wird den Wanen zu Geifel gegeben. 
Auch der Odin, der den Römern nicht gewachfen ift, kämpft 
mit den Wanen. Alfo auch der Wanenfrieg muß ald un— 
ter denfelben Umftänden geführt und unter denfelben Um— 
ftänden beendigt verdoppelt werden. Selbſt der größte Per 
ſonen⸗Verdoppler, Suhm, der Vater von vier Odinen, 
hat jene Verdoppelungen nicht alle gewagt. Ja! zum 
Ueberfluß, daß man ja nicht einen andern, als an den als 
ten Odin denken möge, nennt der Verfaffer der Heimskringla 
jenen Odin, der vor den. Nömern weicht, den alten Odin. 
Eben fo auch denkt der DVerfaffer der jüngeren Edda nicht 
an zwei Odine, was er deutlich zeigt, wenn er von den 
Namen redet, welche Qdin im alten Asgard gehabt. Alfo 
im alten und neuen Asgard nur ein Odin, | 

Sind die Verfaffer der Heimskringla und der jünges 
ven Edda eins, fo hat derfelbe Verfaffer denfelben Odin 
einmal als Achten Gott, ald Schöpfer des Himmels und 
der Erde, und ein andermal ald einen Menfchen, der durch 
Zauberfunft fich zum Namen einer Gottheit auffchwingt, 
dargeftellt. Unmoͤglich fcheint ed alfo, daß die jüngere 
Edda und die Heimskringla einen und denfelben Verfaſſer 
haben können. Gleichwohl trägt der erſte Theil der juͤn— 
geren Edda ganz daffelbe Gepräge des Geiftes der Heims⸗ 
fringla, ganz diefelbe leichte, Flare, fließende Darftellung. 
Zwar find alle isländifchen Sagenverfaffer gute Erzähler, 
aber am Kichtheit und Klarheit und der Kunft nicht das 
mindefte, was müßig wäre, in der Erzählung beizufügen, 
übertrifft Snorri Alle. _ Xieft man in der jüngeren Edda, 
fo glaubt man den Verfaffer der Heimskringla zu hören, 
und hat man früher die Bekanntſchaft der jüngeren Edda 
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gemacht, fo freut man fich beim Anblick der Heimöfringla, 
einen alten guten Bekannten wieder zu finden. Alſo der 
Geift und die Form bezeugen hinlänglich das Gleichſein 
des Verfafferd der Edda und Heimskringla, Nicht mins 
der fprechen auch aͤußere Zeugniffe für Snorri ald den 
Berfaffer der jüngeren Edda, nämlich daß Snorri Stur: 
Iufon die Edda vermehrt habe *), die der Priefter Samund 
der Weife früher zufammengefeßt habe, oder daß Shorri 
die Edda zufammengefegt, fo wie auch andre Lehr und 
Gefchichtsbücher verfaßt habe 2), und der Titel ded Ups 
faler Codex fagt: Diefed Buch heißt Edda. Sie hat Suorri 
Sturlufon zuſammengeſetzt nach der Weife, wie es hier ge: 
ordnet ift. Uber zuerft von den Afen und Ymir; dar— 
nachft die Skaldfchaftöfprache °) und die Namen vieler 
Dinge *); zulegt das Hättatal 5), das Snorri gemacht hat auf 
König Hakon und Herzog Skuli. Doch ift zu erinnern, daß 





1) ober erweitert, nämlich jok vid; doch Kann die Stelle auch 
bloß auf das Vermehren der Älteren Edda durch Hinzufügung meh— 
verer Lieder bezogen werden. Aber wahrfcheinficher ift, daß beide 
Edden urfprüngiid Ein Werk ausmachten, und daß Snorri durch 
feine Arbeit nit nur die Lieder verftändlichee machen, fondern auch 
einen leichten Ueberblick der Götterfage überhaupt gewähren, oder 
au, daß überhaupt die Götterfage ihm ein erwuͤnſchter Gegenftand 
für feine Darftellungskunft in ungebundener Rede war. Die Nadıs 
richt felbft von Snorri's Vermehrung der Edda Saͤmund's enthält 
die von Arngrim Jonas (1638) aus isländijchen Quellen gezogene 
Stelle. — 2) Nach den Annal. Brever. — 3) Skäldskaparmäl, 
Sprache der Dichtkunſt. — 4) heiti margra hluta, nämlich bie Ken- 
ningar. Da dieſe ald Snorri's Werk mehrfach bezeugt werben, fo 
ift diefe auf den erften Anbli von cinem ſchoͤnen Geift, wie Snorri, 
nicht zu erwartende Arbeit, aus dem großen Bebürfniffe, dem fie ab» 
half, und dem Drange Snorri's, der auch andre Lehrbücher ſchrieb, 
zur Belehrung feiner felbft und andrer zu erklären. — 5) Aufzählung 


cu 


die Abhandlungen der Sfalda meiftend von Snorri's Brus 
derſohn, Olaf Thordarfon, mit dem Beinamen Hvitaskald 
(ft. 1259) herrühren, wie Müller darthut 9). Die Auss 
drüde in Beziehung auf Snorri ald Verfaffer der Edda 
find samansett und samsett (zufammengefeßt), und die in 
Beziehung auf ihn ald Verfaſſer des Hattatal ort, gefers 
tigt, nämlich die Edda hat er nach Liedern und vorhans 
denen Sagen bearbeitet, und der Vortrag rührt nur von 
ihm, hingegen ift er Verfaffer des Hattatald im umfaffend: 
ften Sinne und die Geftaltung des Stoffes, welchen Ha 
kon's und Skuli's Leben ihm bot, rührt ganz von ihm her. 
Wollen wir jenen Ausdruck auf die Heimbkringla anwenden, 
fo muß man in Beziehung auf den größten Theil fagen, er 
habe fie zufammengefeßt, das heißt, er habe den vorhandenen 
und bereitd von andern Erzählern geftalteten Stoff nach feiner 
Meife vorgetragen, wobei es freilich nicht ganz an eigner Ges 
ftaltung fehlen kann, namentlich in Beziehung auf die Neben 
umftande, Dieſes bloße Zufammenfegen der jüngeren Edda 
und der Heimskringla erklärt ed nun hinlänglich, wie ders 
felbe Verfaſſer diefelbe Sage in der Edda einmal als wirk⸗ 
liche Götterfage, und das andre Mal in der Heimskringla 
als Menfchenfage vortragen konnte. Er geftaltete namlich 
in der Heimskringla nicht felbft die Götterfage zur Mens 
fchenfage, fondern trug hier die fehon von andern in Men: 
fchenfage umgewandelte Götterfage als Menfchenfage vor, 
wahrend er in der Edda die von andern Erzählern als 
Götterfage behandelte Götterfage als folche vortrug. Aber 
wie fieht es da mit feinem gefchichtlichen Glauben, denn 


von ben Versmaaßen. — 6) Müller, über die Aechtheit der Afalehre, 
©. 53. u. fe w. Bol. was wir im vorigen Abfchnitt unter 3) ge⸗ 
fagt haben. 
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er war ein zu guter Chrift, ald daß er die Götterfage 
als wirkfiche Creigniffe enthaltend hätte glauben follen, 
Hat er alfo blos dad aus der Götterfage in Menfchenfage 
Umgemwandelte geglaubt, oder beided nicht? Dieſes wollen 
wir in folgendem Abfchnitte behandeln nach dem Winke, 
welchen er in feiner Vorrede giebt. 





IV. Abſchnitt. 
Geist der Heimskringla. 


Da wir in den Erläuterungen über die Quellen zu 
jeder Sage handeln werden, fo beftimmen wir hier Feinen 
eignen Abfchnitt über die Hülfsmittel, welche Snorri'n zu 
Gebote ftanden, fondern geben in diefem Abfchnitte, wo wir 
vom Geifte und Plane des Verfaſſers der Heimöfringla 
handeln, nur beilaufig Andeutungen über Snorri’d Vorgäns 
ger und Hülfsmitte. Um Snorri’d Werk gehörig zu würs 
digen, muß man vor Allem berüdfichtigen, daß Snorri ein 
Dichtergeift war. Die Werke feiner Vorgänger über die 
norwegifche Gefchichte mußten ihm daher mir zu ‚wenig 
belebender Umftändlichkeit gefchrieben fein. Er fuchte dies 
ſem Mangel abzuhelfen, indem er die Sagen über die nor= 
wegiiche Gefchichte in ihrem Umfange darftellte. Sonder: 
bar ift daher das neuere Fritifche Beftreben über Snorri's 
Quellen, zeigen zu wollen, daß vor Snorri die Sagen 
über die norwegifchen Könige fehon in ihrem Umfange auf: 
gezeichnet gewefen, fo daß Snorri nicht Darfteller, ſondern 
blos Sammler der Sagen wird, Wer war nun denn 
jener große Geift, der nach Ari und Samund und vor 
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Snorri diefe Sagen in ihrem Umfange fo fehön darftellte? 
Oder wer waren diefe großen Geifter, die diefes thaten? 
Niemand weiß fie zu nennen! Aber man findet ja bewies 
fen, daß jene Sagen in ihrem Umfange und in fchöner Dar: 
ftellung fchon vor Snorri vorhanden waren, und daß Snorri 
nichts that, ald daß er diefe vorhandnen Sagen ab= und 
in ein Buch fchreiben ließ. Sa! man findet bewiefen, 
daß felbft die Vorrede vor diefer Enorri’fchen Sammlung 
nicht von Snorri herrührt, fondern das Werf eines frühes 
ren Gefchichtfchreibers ift. 

Eine wichtige Frage ift, ob das Vorwort von Snorri 
herruͤhre. Man hat diefes bezweifelt und diefe Bezweife— 
lung hat Beifall gefunden. Der erfte Theil der Vorrede 
koͤnne wenigftens nicht einem Solchen gehören, der im dreis 
zehnten Jahrhunderte gelebt, zu diefer Zeit feien fchon un— 
bezweifelt der größere Theil -der Gefchichten der norwegiz 
fchen Könige aufgezeichnet gemwefen. Man möchte daher 
glauben, die Vorrede fei ein Werk eines alteften Gefchicht: 
fehreibers, der die Kenntniß der Thaten blos aus gefchicht: 
lichen und genealogifchen Liedern und der Weberlieferung ges 
fchöpft, vielleicht deffelben, der zuerft die Sage der Yng— 
lingen nach Anleitung des Liedes von Thiodolf gefchrieben. 
Daß diefed Ari fei, dem flehe das nicht entgegen, was 
Snorri von der Einwanderung der Afen hinzufüge oder 
das Meberlieferte weiter ausgeführt habe; denn auch Ari’n 
fei die Meinung vom Urfprunge der Nordländer aus den 
afiatifchen Gegenden nicht unbefannt gewefen, wie daraus 
hervorgehe, daß er fein Gefchlecht durch das Gefchlecht 
der Pnglingen und Nierd, den König von Schweden, auf 
Dngwi, den König der Türken zuruͤckfuͤhre ). Aber follte 


1) So nad) Müller die Pracfatio zu d, Scripta Histor. Islan- 
j dor. Vol. V. &, VII. 
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auch der größere Theil der Sagen der norwegifchen Könige 
fchon vor Snorri aufgezeichnet geweſen fein, fo braucht 
man bdiefes doch keineswegs von der Inglinga= Saga ans 
zunehmen, und auf die Inglinga= Saga hauptfächlich bes 
zieht fich der erſte Theil der Vorrede, Aber auch die Anz 
nahme, daß Snorri Sturlufon zu feiner Zeit fchon die Sa: 
gen der norwegifchen Könige in dem Umfange, in dem er 
fie giebt, aufgezeichnet vorgefunden, und Snorri fie gar 
nicht aus der mündlichen Ueberlieferung gejchöpft, ift fehr 
unwahrfcheinlich. Sollte er einen folchen Namen ald Ge: 
fchichtfchreiber erhalten haben, indem er blos die Sagen, 
die er aufgefchrieben vorfand, abfchreiben ließ? Sollte er, 
ald er das erfie Mal nach Norwegen reifte, Nachfrage 
bei gefchichtfundigen Männern gar nicht zum Zwecke gehabt 
haben? Uber auch abgefehen davon, daß ed unwahrfcheins 
Lich ift, Suorri habe den größten Theil der Sagen in ihrem 
Umfange fchon aufgezeichnet vorgefunden, uud blos zu= 
ſammenſchreiben Tafjen, und wollen wir auch annehmen, 
der größte Theil fei fehon vor Snorri aufgezeichnet geweſen, 
fo laſſen fich doch auch die Ausdrüde, die in der Vorrede 
gebraucht werden, von einer Benutzung fchriftlicher Denk— 
mähler deuten, Um zugleich ein Beifpiel zu geben, in 
welchem Anfehen Snorri ald Gefchichtfchreiber ſtand, wollen 
wir die Ausdrüde der Sage Olafs Tryggwaſon's betrachten, 
welche fie und andre bei Benugung fehriftlicher Denkmaͤ⸗ 
Ier brauchen, und dann mit ihnen die Ausdruͤcke der Vor— 
rede vergleichen. Die Saga Olafs Tryggvasonar (Kap. in 
den Form.S. II. Bd. ©. 310) fagt: Nun fagt fo Snorri 
Sturlufon und die meiften andern Menfchen, daß Swein, 
der Dänenkönig, legte zuerft mit feinem Kriegsvolk an die 
Schlange die Lange und die größten Schiffe des Königs 
Dlaf. Aber Hallarftein fagt in der Dlafd-Drapa der 
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zwieſkaͤſldigen 2), daß Olaf der Schwediſche zuvor hatte ger 
legt zur Begegnung wider Dlaf Tryggwaſon, aber Swein, 
ber Dänenfönig, nachher. So fagt Snorri, daß König 
Swein legte fein Schiff an die Schlange die Lange, aber 
Dlaf legte u. ſ. w. Die Stelle, welche die große Olafs⸗ 
Sage bier anführt, fteht bei Snorri Sturlufon, Saga af 
Olafı Tryggva Syni (Rap. 128. ©. 339 d. gr. Asgb.), und 
wir übergehen fie hier, da fie im Terte unferer Ueberſetzung 
mitgetheilt werden wird. Im nämlichen Kapitel fagt die 
große Olafs-Sage (in d. Form. S. II. Bd. ©. 319: fo 
fagt Hallarfteinn und nach’ den Verfen: fo fagt Snorti 
Sturlufon, daß Dlaf der Schwediſche Iegte da zu an der 
Stätte, wo König Smweinn davon legte u. f. w. Diefe 
Stelle fteht bei Snorri Sturlufon Kap. 124, ©. 339 — 
340. Das 256. Kap. der gr. Olafs-Sage (i. d. Form.S, 
11. Bd. ©. 1.) beginnt: Nun find da?) viele Erzählungen 
(fräsagnir) um die Zutragnifje, die fich dort machten. Snorri 
Sturlufon fagt fo: daß da König Dlaf fah, daß das meifte 
von feinem Kriegsvolfe gefallen war u. f. w. Nun folgt 
die Stelle aus Snorri Kap. 129 (S. 345), und dann heißt 
ed weiter: Diefes ift die Erzählung Snorri's (sögn Snorra). 
Aber jo wird gejagt von den Worten Kolbierns des Stal- 
lari's (Hofmarfchalls) ſelbſt *), daß, da als er gefommen 
war u.f. w. Weiter unten fagt die große Olafs-Saga III. B. 
©. 5.: und dieje Erzählungen (fräsagnir), die (wie) Snorri 
bezeugt, um die Fahrten des Königs Olafs nachher gemacht 


2) i Olafs dräpu hinni tviskaeldu. Weber bie verfchiebenen 
Lesarten und Auslegungen, da fie nicht hierher gehören, ſ. Egilsfon 
in Ser. Island. Hist. Vol, I. ©. 296 —297, welcher es giebt: in 
bimetro illo carmine intercalato de rege Olafo. — 3) thar, bar, . 
daſelbſt. — 4) En suä er sagt fra ordum siälfs Kolbjärnar stal- 
lara, d. 5. die Ausſage, welche Kolbiorn felbft gemadht, wird fo ans 
gegeben. 
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(at gjörvar) worden find. Die Stelle bei Snorri lautet 
Kap. 130 (S. 346): und find. da (thar) viele Erzahlun: 
gen (frasagnir) um die Fahrten ded Königs Dlaf gemacht 
(gervar) nachher von einem Theile der Menfchen. Aus 
obigen Stellen der großen Olafd » Saga, wo Snorri ald ein 
gewichtiger Gefchichtfchreiber angeführt wird, laßt ſich fchlie: 
Ben, Snorri habe nicht die Sagen in ihrem Umfange fchon 
aufgezeichnet vorgefunden, fondern er habe auch felbft fie 
geftaltet und behandelt, und daher alfo, für den erften Aufs 
zeichner eined großen Theild derfelben gegolten. Die Auss 
drüde find in Beziehung auf die Vorrede fehr Lehrreich. 
Aus der erften Stelle, wo Fräsagnir in der großen Olafs⸗ 
fage vorfommt, geht hervor, daß Fräsagnir auch von Ers 
zahlungen gebraucht ward, die aufgefchrieben waren. Alſo 
die fornar fräsagnir am Beginne der Vorrede laſſen fich 
auch von gefchriebenen Erzählungen verſtehen. Nur das 
folgende: fo wie ich habe gehört weile (unterrichtete) 
Männer fagen: macht Schwierigkeit. Auf dad Sagen 
ſelbſt ift Fein Gewicht zu Iegen, da man von Schriftftellern 
zu fagen pflegt nicht, fo fchreibt, fondern fo fagt. Aber 
das hören dürfte Vielen bedenklich fcheinen, und fie bes 
fiimmt für heyra lesa (lefen) erwarten. Wenn man aber 
bedenkt, daß Ungeübte Iaut zu leſen pflegen, oder wahr: 
fcheinlicher der vornehme Sturla fich vorlefen ließ, fo hörte 
er allerdings die unterrichteten Männer fagen (nämlich fa= 
gen in der Bedeutung vom Erzählen der Schriftfteller ges 
braucht). Nimmt man Hinzu, daß Snorri zum Theil aus 
muͤndlicher Weberlieferung fchöpfte, fo konnte er in diefer 
Beziehung und in jener, daß er alte Erzählungen Iefen hörte, 
fich des von ihm gebrauchten Ausdrucks recht gut bedienen, 
und um fo mehr, da er weiter unten (S. 7) fagt, daß 
Priefter Ari zuerft unter den Menfchen hier zu Lande (in 
Island) in norränifcher Rede Wiffenfchaft (Gefchichte) beis 
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des alte und neue gefchrieben. Der Ausdruck sögn ward, 
wie wir eben fahen, auch von fchriftlicher Erzählung ges 
braucht. Won folcher kann daher recht gut die Stelle ©, 5 
verftanden werden: Nach Thiodolfd Erzählung (sögn) ift 
zuerft gefchrieben dad Leben der Ynglingen, und dabei ver- 
mehrt nach der Erzahlung (sögn) unterrichteter Männer, 
Hier kann ohne Schwierigkeit angenommen werden, Snorri 
habe aufgezeichnete Sagen über die Pnglingen benußt, 
Von Ari wird ©. 8 gefagt: Er fehrieb, wie er ſelbſt fagt, das 
Leben der Könige Norwegens nach Sage Odd's, des Soh— 
ned Koll's u. ſ. w. Aber Odd Iernte bei Thorgeir u. f. w. 
Hier wird der Ausdruck eptir sögu Odds, nicht eptir sögn 
gebraucht, während Ari's fchriftliche Erzählung kurz zuvor 
oben sögn genannt wird. Da Ari zuerft in norränifcher 
Zunge Gefchichte fchrieb, und Odd, Koll's Sohn, fchwers 
lich gethan, was der Bruder oder Mönch Odd that, name 
lich ein Geſchichtswerk Tateinifch fchrieb, fo ergiebt fich, dag 
Saga urfprünglich von mündlicher Erzählung, und Sögn, 
wenn man fich des Ausdruds in Beziehung auf Geiftes- 
werke bediente, in der Bedeutung vom Inhalte der Darftels 
Iung gebraucht ward, Legte man der Erzählung z. B. ein 
Lied eines nahmhaften Dichterd zu Grunde, fo brauchte 
man: eptir sögn, Als man dann anfing, Sagen aufzu— 
fchreiben, fo brauchte man auch in Beziehung auf fehrifte 
liche Sagen Erzähler eptir sögn, d. h. nach dem, wie dies 
fer oder jener gefagt (erzählt) hat. Da Snori ausdruͤck⸗ 
lich bemerkt, eö fei eptir Thiödolfs sögn zuerft dad Leben 
der Dnglingen gefchrieben, und dabei vermehrt eptir sögn 
frödra manna, fo ift nicht anzunehmen, er habe die Vng⸗ 
linga-Saga fchon in der ſchoͤnen Geftalt vorgefunden, in 
welcher fie uns gegeben, fondern er habe beides den Inhalt 
des Liedes Thiodolf's und die Sagen, wie fie unterrichtete 
Männer erzählt, zu diefem fchönen, gleichmäßig fortftrömen- 
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den Ganzen geftaltet. Die Vorrede findet fich faft wörtlich 
auch vor der Saga Olafs konungs ens helga Haraldssonar, nur 
daß der letztere Theil über Priefter Ari voranfteht. Aber 
daß fie nicht fo gut hierher paßt, ald vor die Heimskringla, 
geht daraus hervor, daß die Vorrede fo viel Nüdficht auf 
die Onglinge-Saga nimmt. uch paßt die Stelle (©. 3 
im 4. Bd. d. Formanna 8.) gar nicht hierher: Sch habe 
laſſen fchreiben vom Anfange die Leben derer Könige, Die 
haben Reiche gehabt in. den Nordlanden, und in dänifcher 
Zunge haben geredet, fo auch einige Gefchlechtiproffe der: 
feiben, nach dem wie. wir fie haben gelernt von weilen 
Männern, und ferner gefagt iſt in Altgefängen, und in der 
Längfedgatala (Aufzählung der Vorvaͤter) fich findet, dort, 
wo Könige haben berechnet ihre Gefchlechter. Thiodolf der 
Weiſe, den einige den Hwinwersken nennen, machte einen 
Gefang auf den König Rognwald u. |. w. Diefed und dad 
Folgende zeigt zur Gnuͤge, daß diefe Vorrede nicht zum Be— 
Hufe: der Sage Olaf's des Heiligen gemacht ift, fondern 
zum naͤchſten Zwecke die Ynglinge: Saga hatte. Da bie 
Sage Olafs des Heiligen größtentheils buchftäblich mit der⸗ 
ſelben Sage bei Suorri Sturlufon übereinftimmt und die 
Abweichungen von einander nur die Geltung von verſchiede⸗ 
nen Pesarten verfchiedener Handfchriften haben, und die ent: 
Tehnte Vorrede nur vor die Heimskringla paßt, fo Tann 
man die Entlehmung der Vorrede als ficheren Fingerzeig 
nehmen, dag auch das Werk felbft aus der Snorri'ſchen 
Sammlung entlehnt ift, namlich das Werk in feiner älteften 
Geftalt, in der ed auf und gekommen, und in den Formanna 
8. mit Ausfcheidung der fpdteren Zufäe, welche ald Anhang 
gedruckt worden find, herausgegeben ift. Aber P. E. Müller 
über Snorri's Quellen handelnd, bemeift ja, daß dad Werk 
älter, als Snorri fei. Laßt und daher diefe Beweisführung 
betrachten. In den Zufägen des Cod. Flateyensis wird 
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ber Gefchichtfchreiber Styrmir hinn frödi, der Meife oder 
Viehviffende, angeführt. Diefer war Logſogumadur in den 
3. 1240 und 1232 und ftarb nach Suorri Sturlufon, 
im J. 1245. Aus diefer Anfuͤhrung beweifet Müller aus 
Gründen, welche man annehmbare °) genannt findet, 
daß die Sage Olafs des Heiligen, über welche die Darftels 
Iung des Cod. Flateyensis aufgebaut ift, Alter ald Snorri 
Sturluſon fei. Nämlich in der Tertgeftaltung, welche der 
Cod. Flateyensis hat, wird Styrmir über Dlaf den Heilis 
gen zweimal angeführt ; ferner im demfelben Cod. Col. 750, 
hinter den Sagen Swerrir's und Hakon's Hakonarſon's 
werden einige Zufäße hinzugefügt, welche aus der Sage 
Olafs des KHeiligen, wie Styrmir fie abgefaßt hat, genoms 
men find. Heraus fei mwahrfcheinlich, daß der Verfaffer 
der Sage Diaf’3 des Heiligen, wenn er jene Zufäße gele⸗ 
fen, fie nicht übergangen haben würde, und daß alfo die 
Anführungen des Styrmirfchen Buchs nicht vom Lebens⸗ 
befchreiber ſelbſt, ſondern vom Zufammentrager des ‚Codex 
eingefügt worden feien, und. daher fei der Verfaffer der Sage 
Olafs des Heiligen alter als Styrmir und fein Zeitgenoffe 
Snorri Sturluſon. Wir vermögen bei dem beften Willen 
die Nothivendigkeit nicht. eiizufehen, warum der Verfaffer 
jener Geftaltung der Sage, in. welcher des Styrmirfchen 
Buches noch nicht gedacht war, Alter als Snorri fein follte, 

Es brauchte ja nur ein Abfchreiber, der fpdter als 
Snorri lebte, die Bemerkungen aus dem Styrmir’fchen 
Werke in die Smorri’fche Arbeit einfchteben, und durch, diefe 
wahrfeheinliche Annahme fallt jener ganze Beweis zuſam⸗ 
men, Von Styrmir müffen wir bemerlen, daß er mit 
Snorri Sturlufon in vertrauter Freumdfchaft lebte, und für 





5) ex argumentis probabilibus ſagt die Praef. zu den Seripta 
Histor. Islandor. Vol. IV. p. V—VI. 
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ihn anf dem -Xlthinge im J. 1231 und üfterd das Amt 
des Geſetzſagemannes verfah 9); um fo intereffanter wäre 
es, daß er auch eine Lifssaga hins heilaga Olafs konungs 
Haralldssonar fchrieb. Doch diejes ift höchft unwahrſchein⸗ 
lich. Aber der Zufammentrager des Cod. Flateyensis fagt 
ed ja: Diefe Fleinen Artikel, welche hier zufammengelejen 
find, ftehen in der Lifssaga (Lebensgefchichte) des König 
Olaf's des Heiligen Haraldsfon’s felbft, in derfelben, welche 
der Priefter Styrmir der Weife zufammengefeßt hat, obs 
gleich fie nicht fo völlig gefchrieben find hier vorn in dieſem 
Buche. Iſt das, was nun folgt, namlich Anekdoten und 
Verfe, als deren Verfaffer Olaf gegeben wird, mirflich von 
Styrmir, fo ftand Styrmir weit an Geift und Kritif unter 
Snorri Sturlufon, denn es laßt fich vermuthen, daß, da 
Snorri mit Styrmir vertraut war, ihm wenigftend einige 
der Sächelchen, welche diefer in feine Lebensbefchreibung 
Olafs des Heiligen aufgenommen haben foll, auch bekannt 
waren, ‚und er fie abfichtlich hinwegließ. Aber der ganze 
- Styrmirfche Anhang fieht gar nicht aus, ald wenn er von 
einem Zeitgenoffen Snorri's herrühre. Betrachten wir da= 
ber, was wir von Styrmir als Gefchichtfchreiber wiffen. 
Zuerft wollen wir die Stelle in Islands Landnamabof (Th. 
V. Kap. 15. ©. 378) anführen: Nun ift von den Land: 
nehmungen, die auf Island gemwefen find, gehandelt nach 
dem, was unterrichtete Männer gefchrieben haben, zuerft 
der Priefier Ari der Unterrichtete (hinn frödi) und Kolben 
der MWeife (hinn vitri), aber diefed Buch fchrieb Herr Haufr 
Erlendöfon, nach dem Buche, das gefchrieben hatte Herr 
Sturla Thordarfon, der Logmadr, der unterrichtetfte Mann, 
und nach dem andern Buche, das gefchrieben hatte Styrmir 


6) ©. die unpaganirte Vorrede z. Asgb. ber Islands Landnä- 
mabök von 1774, 
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der Unterrichtete (hinn frödi), und hatte (behielt bei) das 
aus jedem Buche, was mehr ins Einzelne ging, aber größ- 
tentheild war das, was fie Beide fagten, eins, und dem: 
nach ift ed nicht zu verwundern, obfchon diefes Landnama⸗ 
bof langer fei, als ein anderes, Wir finden alfo hier Styr= 
mir'n ald Verfaſſer einer Landnamabok. Die Verfaffer 
foicher Bücher thaten häufig Rücblide auf die norwegifche 
Gefchichte, weil in ihr die meiften Urfachen von Auswan- 
derungen nach Island Tagen. Nun wollen wir die Stellen 
betrachten, wo im Texte der Dlafd- Sage in der fpäteren 
Geftalt Styrmir angeführt wird. Die eine Stelle ift: 
So fagt Styrmir der Unterrichtete, daß König Dlaf Ha: 
ralldsfon habe genommen die Reiche eilf Königen in Upps 
Iond vor dem Schwedenfünig Olaf; aber er fadt, daß das 
durch hatte Olaf der Schwedifche Upplend, daß Eirif Ha 
konarſon ed ihm verhießen um Beiftand für fich, da als er 
fich mit ihm fchlug gegen den König Dlaf Tryggwaſon. 
Die zweite Stelle ift: . Da ald König Dlaf hatte unter 
fish, gelegt das Weich, welches die fünf Könige hatten ges 
habt vorher, und andre fechd Könige, die, die, Styrmir 
rechnet, in feinem Buch. So fagt Sigwatr, (nun folgt 
eine Strophe von Sigwat), und dann: da nahm der Ko: 
nig Geifeln von den Lehn- Männern und Bonden. Für 
diefe Stelle hat Snorri (Kap. 26. ©, 95) blos: König 
Dlaf legte da unter fich das Neich, das diefe fünf Könige 
gehabt hatten: nahm da Geifeln von den Lehn: Männern 
und Bonden. Ungewiß bleibt dabei, ob die Strophe von 
Sigwat, welche Snorri nicht hat, aus Styrmir's Buche 
oder anders woher ift. Dierdritte Stelle ift: da, als er 
(Dlaf der Heilige) die Gewalt erhielt über Norwegen, Tegte 
er unter fich alles Land, und veroͤdete alle Fylkiskoͤnige, 
wie gefagt wird in feiner Sage (sem segir i sögu hans) 
mit verfchiedenen Zuträgniffen, die unterrichtete Männer 
I. Band. 
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geſchrieben haben; denn das wird ſtets gefagt, daß er nahm 
die Reiche fünf Königen in einem Morgen, aber im Gan- 
zen nähme die Reiche neun Königen dort innerhalb des 
Randes, nach der Erzählung Styrmir’3 des Unterrichteten 
(eptir sögn Styrmis hins fröda). Hat nach diefen Stels 
Ien Styrmir wirklich eine Dlaföfage gefchrieben? Wir 
"glauben nicht, denn die saga Olafs wird ja der sögn (Erz 
zählung) Styrmis entgegengefet, und die sögn Styrmis 
ift mit der Bök Styrmis eins. Da der, welcher in die 
Olafsſaga in fpaterer Geftaltung diefe Stellen einfchob, 
nichts aus Styrmir’d Buche anführt, ald immer nur von 
den neun Königen, und dad, wie die Upplend unter den 
Schwedenkönig gefommen, fo follte man glauben, er habe 
feine Lifssaga Olafs vor fich gehabt, fondern nur jenes Buch 
Styrmir’d3, von welchen die Islands - Landnämabök redet. 
Mahrfcheinlich alfo fehrieb Styrmir Feine Dlafs : Saga, 
fondern das, dag Styrmir in der Dlafd- Saga in fpäterer 
Geftaltung angeführt war, brachte Jemanden auf den Ge- 
danken, Styrmir’n ald Verfaffer einer Olafs-Saga auf: 
zuftellen, und die Erzählungen über Olaf, die fich in der 
Snorri'ſchen Olafs-Saga nicht fanden, unter Styrmir’s 
Namen in einem Unhange zuzugeben. Nachfolgende Ab⸗ 
fchreiber fchalteten dann aus dem fogenannten Styrmir’fchen 
Anhange Mährchen in die Olafs-Sage felbft ein, oder 
wahrfcheinlicher fchalteten Abfchreiber auch unabhängig von 
Jenem, der eine Lifssaga Olafs von Styrmir angenommen, 
gangbare Mährchen über Olaf ein, ohne zu wiffen, daß 
Semand diefelben Styrmir'n zugefchrieben habe oder zu— 
fchreiben werde, denn fonft würden fie Styrmir’n dabei ges 
nannt haben. Da diefe Mährchen fehr unglaublichen Sue 
halts find, fo hätte man um fo mehr dabei bemerkt, dag fie 
Styrmir verfaßt habe, um ihnen Anfehn zu verleihen. Daß 
nur der eine Cod. Flateyensis von einer Lifssaga Olafs 
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son Styrmir redet, macht ed höchft wahrfcheinfich, daß es 
feine folche gab. Da diefe Lifsſaga, wenn es eine folche 
gegeben, viel reicher gewefen fein müßte, fo hätte fie 
ficher eine größere Verbreitung genoffen, ald die drmere 
Snorri’fche. Zur Charafterifirung dieſer vermeintlichen 
Lifsſaga Dlafs von Styrmir werden wir in den Erläute- 
rungen Proben mittheilen. 

Befonderd bemerfenswerth ift Suorri's Verhältniß zu 
Samund dem Weiſen. Saͤmund fchrieb normwegifche Ges 
fehichte. So fagt ein Skalde: Nun habe ich aufgezanlt zehn 
Londrefen (Negenten), die, von denen jeder war von Has 
ralld, ich erzählte fo das Leben derſelben (aevi theirra), 
wie Samund fagte der Weife. Sp auch wird in der Sage 
Olaf's Tryggwaſon's Samund ald von Olaf's Gefchichte 
handelnd zweimal angeführt ). Snorri ward bei Saͤ— 
munds Enkel und auf Saͤmund's Sige erzogen. Es konnte 
ihm alfo Samunds Gefchichtöwerf nicht unbekannt fein. 
Iſt etwa daraus, daß er es nicht anführt, zu fchließen, 
die Vorrede fei nicht von Snorri? Nein! Denn Snorri 
will nicht alle feine Hülfsmittel namentlich aufführen, fonz 
dern nennt Ari'n nur, weil diefer zuerft in Island Ges 
fehichte in islandifcher Sprache gefchrieben. Sein Streben 
ift hierbei, zu zeigen, Ari habe fichere Kunde von der Al- 
teren norwegifchen Gefchichte haben koͤnnen. Sämunden, 
welcher nicht der erſte islandifche Gefchichtfihreiber war, 
foßt er alfo blos im Allgemeinen unter dem Namen der 
unterrichteten Männer zufammen, deren Erzählungen er bes 
nutzt habe. 


7) ©. bie Stellen in der Vita Saemundi Multiscii, Autore 
Arna Magnaeo vor dem I. Th. d. gr. Asgb. d. Ebd. Saͤm., ©. 
IV— VI, wo auch noch mehr über Saͤmund als Gefchichtfchreiber 
beigebracht wird. | 
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Die Frage iſt auch wichtig, was entzundete in den 
Islaͤndern fo fehr die Liebe zur Gefchichte? I antwor: 
tet ihre freie Verfaffung. Aber fie hafjen ja Die nordifchen 
Könige nicht. Mit welcher Liebe behandeln fie nicht den= 
felben Haralld, vor dem ihre Vorfahren aus Norwegen 
geflohen waren! Aus der Darftellung des Lebens Snorri's 
haben wir beilaufig gefehen, daß Island gar nicht ein Freie 
ftaat in dem Begriffe war, in welchem er gewöhnlich ges 
nommen wird, namlich in dem, daß alle Bürger fich gleich: 
gewefen. Auch war er Fein Freiftaat, in welchem es blos 
Herren und Sklaven gab. Es gab da drei Stande, Haupt: 
linge, Bonden und Sklaven, ahnlich wie bei den Germanen 
des Tacitus, denn die Freigelaffenen bildeten feinen befon= 
dern Stand. Wenn von Tsländern die Rede ift, gilt dies 
ſes gewöhnlich blos von Hauptlingen, da fie fich vorzuͤg— 
Tich nur bemerkbar machten. So war unfer Snorri felbft 
ein Hauptling. Solche Manner Tiebten die Gefchichte vor: 
züglich darum, weil in ihr ihre Vorfahren verherrlicht da— 
fanden, und die Islaͤnder fühlten fich ald Nachkommen 
jener berühmten Hauptlinge um fo mehr, weil fie noch ferbft 
Hauptlinge waren. Zweitens waren die Vorfahren der Js⸗ 
länder nicht aus thörichtem Haß gegen ihr Vaterland ausge 
gewandert. Nicht Auswanderungsfucht hatte fie getrieben, 
Morwegen zu verlaffen, jondern die Noth. Ihre Liebe, 
Haͤuptlinge zu bleiben, hatte fie in die Nothwendigkeit ver: 
fett, ihr Vaterland zu verlaffen.- Aber fie gingen nicht 
ganz erblo8 gemacht hinüber. Das fehönfte Erbe, die goͤt— 
ter= und heldenzfaglichen und gefchichtlichen Kieder nahmen 
fie mit fih. Durch fie ward das Andenken an ihr Vater: 
Iand immer Iebhaft erhalten, und in den Norbmannen, die 
in Norwegen zurücgeblieben, fahen fie ihre Brüder. Alles 
ericheint in der Ferne fchöner, und fo mußte Norwegen für . 
die Islaͤnder mehr Neiz haben, ald für die Norweger felbft, 
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Sehnſucht nach Norwegen wohnte alſo in des Jslaͤnders 
Bruſt. Dieſe Sehnſucht war es, welche in ihnen die Liebe 
zur Geſchichte fo mächtig entflammte. Da fie in Norwes 
gen nicht Teiblich wohnen fonnten, wollten fie wenigftens im 
Geift dort wandeln, Ihre eigne Gefchichte mußte für die 
Islaͤnder auch viel Neiz haben, da ihre Fehden mit einanz 
der zwar der Zahl der Streiter nach unbedeutend waren, 
aber doch über das Schickſal der kaͤmpfenden Hauptlinge 
entfchieden. In diefer Beziehung wirkte allerdings ihre 
freie Verfaffung auf die Gefchichtfchreibung. Hätte ein 
Einziger in Island gewaltet, fo hätte er die Kampfenden 
auseinander gehalten, und der Stoff zur Gefchichtfchreibung 
ware gemindert worden. So aber hatten die Hauptlinge 
Sintereffe, auch die Thaten, die fie und ihre Gefchlechtmans 
ner in Island verrichteten, au$ dem Strome der Vergeffen- 
heit zu retten. Die Gefchichtsfreunde wollen aber rüd: 
waͤrts fein Ziel, Die Zslander waren im Stande bid zur 
Befisnahme Island's zurüdzugehen, da die Befignehmer 
fein rohed Volk mehr geweſen, fondern fo viel Bildung 
hatten, daß fich bei ihnen gefchichtliche Nachrichten durch . 
Lieder, Stammbaume, Ortönamen u. f. w. erhalten konnten. 
Mit welcher Kiebe man bis auf die Befignehmer Island's 
zurüdging, zeigen die Landnamabücher; zwar ift nur eins 
auf uns gelommen, aber diefes ift aus mehreren entflanden, 
Diefed Buchs größter Theil befteht in Aufzählung von Abs 
fiammungen. Diefe führten nach Skandinavien zurüd, und 
fo erfcheint des Islaͤnders Kiebe zur Gefchichte des germa— 
nifchen Nordens im natürlichften Zufammenhange mir der 
Liebe zu ihrer eignen Gefchichte. ine mächtige Urfache 
und zwar die Grundbedingung, warum die Gefchichtfchreis 
bung in Island fo blühete, war, daß dort die Kirche wenis 
ger verderblich wirkte. Die fremde Gelehrfamkeit war in 
Island fo wenig verbreitet, daß felbft die Priefter Ari, 
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Saͤmund, Styrmir u. ſ. w. in ihrer Motterſprache ſchrie⸗ 
ben. Die Geiſtesbildung des Islaͤnders hemmte alſo die 
ſchreckliche Feſſel der lateiniſchen Sprache nicht. Was 
wuͤrde z. B. fuͤr ein noch weit herrlicherer Schriftſteller aus 
Dithmar von Merſeburg geworden ſein, wenn er nicht das 
Ungluͤck gehabt hätte, in jenem Zwange des kloͤſterlich-kirch⸗ 
lichen Unterrichts zu leben. Wie wenig konnten jene lateis 
niſch geſchriebenen Chroniken auf die Ritterwelt wirken? 
Segen wir Snorri'n auf eine Ritterburg nach Deutſchland, 
was hätte aus feiner Anlage zur Gefchichtfchreibung wer: 
den follen? Genoß er eine gelehrte Bildung ‚, fo hatte er 
Yateinifch gefchrieben, und fein Geift ware mächtig gefeffelt 
gewefen. Hätte aber auf Deurfchland die Kirche nicht fo 
verderblich gelaftet, und hatten hier die Priefter ihre Chro— 
niken deutfch gefchrieben, ficher waren ihnen auch die edlen 
Laien nachgefolgt. Daß in ihnen der Sinn nach gefchichte 
ficher Belehrung nicht fchlummerte, Iehrt, daß 3. B. Hein⸗ 
rich Raspe die Weltchronif des Vincentius uͤberſetzen ließ. 
Aber freilich in Verfen. Denn durch das lateiniſch Schreis 
ben war die Mutterfprache ald Schriftfprache in ungebundes 
ner Rede zurücgedrängt worden. Nur das allgewaltige Lied 
hatte feinen Plaß behauptet. Daß alfo in Island die Ges 
fehichtfchreibung blühen Fonnte, hatte ed dem zu verdanken, 
daß das Land zu entfernt lag, und zu arm war, ald daß 
die Priefterherrfchaft mit ihrer fremden Bildung hätte ver 
berblich wirken fönnen, Wie verderblich diefe Wirkung ift, 
zeigt am traurig glänzendften Saro Grammaticus. Hätte 
er das Gluͤck gehabt, in Island zu leben, er würde ein 
ähnliches herrliches Werk, wie Snorri, geliefert haben. Die 
Mutterfprache, die auf Island nicht blos in Verfen, fon= 
dern auch in Erzählung in ungebundener Rede ausgebildet 
war, ward aljo hier auch Schriftfprache in ungebundener 
Mede. Der erfte Schritt zur Gefchichtfchreibung ift aber 
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die Auflöfung der gefehichtlichen Lieder in Erzählung in un⸗ 
gebundener Rebe. So war die erfte Bedingung gegeben, 
daß die Gefchichtfchreibung gedeihen Fonnte, und fie gedieh, 
weil ed nicht an Sehnfucht nach der Vorzeit, und nicht an 
Thaten in der Gegenwart fehlte. Da Deutfchland im Mits 
telalter jenes große Unglüd gehabt hat, fo müffen wir uns 
um fo mehr den Werfen jener Germanen zumenden, welche 
ein fernes großes, aber an Boden= Erzeugniffen armes Ei- 
land-vor jenem Unheil bewahrt hat. Wegen feiner Armuth 
an Boden = Erzeugniffen ift es in geiftiger Beziehung gluͤck⸗ 
lich zu preifen. War es ein reiches Land, dann hätte man 
die Schaaren von fremden Pfaffen und Mönchen fehen fol 
Ien, welche herüber gemwandert wären! Da hätte ed dann 
an Iateinifch fchreibenden Ari's, Saͤmund's und Styrmir’s 
nicht gefehlt! Sp aber fahen fich die Saͤmund's, als fie 
von ihrer Wanderung aus der Südhälfte in die Nordhälfte 
der Welt zurüdfamen, einfam, und wollten fie dann fchreis 
‚ben, fo gab es Fein andered Mittel als in der Mutterfprache 
zu fchreiben, denn Wenige wird es geben, die nicht auch 
wünfchten, daß dad, was fie gefchrieben, gelefen werden 
möchte. So erftanden alfo Ari’ und Saͤmund's in nor: 
ränifcher Sprache, und diefe machten ed möglich, daß auch 
Nicht: Pfaffen, wie Snorri, Gefchichtfchreiber werben konn⸗ 
ten. Man hat einen vormals fehr beliebten Vers: 


Prisca parans fastos Germania, cum tot haberet 
Res et gesta, librum celausit et obticuit, 


und in trefflicher Weberfegung : 


Das edle Deutfhland mollt’ einftmald aud 
Chronken [hreiben, 

Als aber gar zu viel ber Helden-Thaten waren, 

Warf ſolches alfobald, um das Papier zu fparen, 

Die Feder wieder bin, und ließ das Schreiben 
bleiben. 
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Aber viele Heldens Thaten regen eher zum Gefchichtfchreis 
ben an, ald daß fie davon abhalten follten. Der Grund 
ift fein andrer, als daß die edlen Nicht Pfaffen Feine 
Schriftfprache in ungebundener Nede bejaßen. Die Pfaf: 
fenwelt hatte nur ntereffe von den Helden = Thaten zu 
‚fchreiben, auf deren Schauplage fie wider Willen eine Rolle 
hatten fpielen müffen. Von den Fehden berichteten fie nur, 
durch welche fie beraubt worden. Der Zweck ihres Schrei= 
bens war nicht, Heldenthaten zu verewigen. Als am Ende 
des Mittelalters fich auch eine deutfche Schriftfprache wies 
der zu bilden anfing, gleich fparten auch edle Nichts Pfaf: 
fen das Papier nicht. Aber was fihrieb Go von Berlis 
hingen für eine rohe Sprache im Wergleiche mit der 
Sprache der islandifchen Gefchichtfchreiber, felbft der un: 
bedeutendften. Keiner fonnte fo roh fchreiben, weil die ‚id- 
ländifche Sagenfprache fo ausgebildet war, da fie von 
der Iateinifchen Sprache nicht verdrangt worden. Daß 
Deutfchland Feine Gefchichtfchreiber wie Snorri erhielt, 
haben wir alfo der Priefterherrichaft zu verdanken, Ja! 
felbft bis dieſen Tag find unfre . Gefchichtfchreiber in 
fraftig einfacher Elarer Darftellungsweife noch fehr zuruͤck, 
. und fie fann nur dann in ihrer Volllommenheit erreicht 
werden, wenn die Jugend bei erzählender Darftellung fich 
nach Snorri und andern guten idlandifchen Gefchichtfchreis 
bern bildet, Daher hat ed uns immer gewundert, daß in 
altdeutfche Lefebücher nicht das Altnordiſche aufgenommen 
wird. Durch Vergleichung des Gothifchen und Althoch- 
deutfchen wird erft recht anfchaulich, was für ein Glüd es 
ift, Denkmäler der Sprache in felbftftandigen Geiſtes-Wer— 
ten zu haben. Was fönnen Ulfilas und der Weberjeßer 
der Zatianifchen Evangelien Harmonie für ein Bild von 
acht deutfchen Geifteswerfen geben? Ungemein nützlich ift 
es, die Sprache in ihren aͤlteſten Wortformen zu betrachten. 
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Aber doch ift diefe Betrachtung der Wortformen nicht ges 
nug, fondern der wichtigfte Theil bleibt noch, namlich die 
Betrachtung, wie der Geift unfrer Alten fich nicht blos in 
der Wortform, fondern auch in der Anwendung dieſer 
Sprache ausfprach. Die Denkmäler der Deutfchen in en— 
gerer Bedeutung reichen aber hierzu nicht hin. Das Eigen 
thümlichfte, was wir haben, ift das Hildebrandslied, aber 
von zu kleinem Umfang. Die Stelle des Wefjobrunner 
Gebetes, auch fehr merkwürdig, erhalt aber erft ihren wah— 
ren Werth, wenn wir Damit die entiprechende Stelle in der 
Völuspa vergleichen. So kann auch die Bedeutung der 
Stelle im Bruchftüde Vom jüngften Gericht, wie Mit- 
tilgart brennt, und Fein Verwandter dem andern vora demo 
muspille helfen fann, erft durch Vergleichung mit den nor— 
difchen Denfmalern vollfommen aufgefaßt werden. Der 
gute Bouterwek (Gefch. der Poefie und Beredtfamfeit, 9. 
Bd. ©, 29 — 31) wußte das freilich anders, er fagt, daß 


. fein Theil, auch nicht der älteren Kiteratur, in den Umkreis 


der Deutfchen herübergezogen werden dürfe, da die Stans 
dinavier, obgleich von gemeinfchaftlicher Ur= Abftammung 
mit den Deutfchen, doch nie eine Sprache geredet zu haben 
fiheinen, die für einen Dialekt der deutfchen angefehen wer= 
den dürfe, und führt ald Beweis an: „Kein deutfcher 
Dialekt Tennt, fo viel ich weiß, die ffandinavifche Bildung 
des beftimmten Artikels aus dem unbeftimmten 
durch Zurücdwerfen des unbejtimmten Artikels hinter das 
Subftantiv, z. B. im Schwedifchen mannen, fruena. ber 
auch das Altefte Altnordifche kennt das Zuruͤckwerfen des 
Artikels nicht, und fomit ift Bouterwek aus dem Felde ges 
ſchlagen. Um das Altdeutſche beim Vorkommen vieler jetzt 
abgeftorbenen Wörter mit Leichtigkeit, ohne Weberfegung und 
Gloſſar verftehen zu Iernen, ift die Kenntniß des Altnor- 
diſchen unentbehrlich. Hat man diefe Kenntniß, fo erſtaunt 
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man, wie viele Wörter, die jet im Deutfchen ausgeſtor⸗ 
ben, das Altdeutfche mit dem Altnordifchen gemeinfam hat, 
fo 3. B. im Hildebrandäliede to dero hiltu ritun, zum 
Kampfe ritten, ti banin werdan, zum Toͤdter werden u. f. w. 
Grimm hat zwar das Altnordifche in die deutfche Gram— 
matik aufgenommen, ift aber, wie es ſcheint, nicht begriffen 
worden, da man in Handbüchern über die altdeutfche Lite— 
ratur, in altdeutfchen Lefebüchern u. ſ. w. nicht auch das 
Altnordifche aufgenommen findet. Was hat in diefer Bes 
ziehung Grimm’s unfterbliches Werk geholfen, wenn die 
Verfaſſer von Gefchichten der altdeutfchen Literatur immer 
in den Sußtapfen des im Altnordifchen unbewanderten Bou⸗ 
terwef geblieben find und bleiben? Menn, wie wir eben 
fahen, die wichtigften Stellen in den altdeutfchen Liedern 
erft durch Vergleichung mit den altnordifchen ihre wahre 
Bedeutung für die Gefammt:Deutfchen erhalten, fo find 
bei der ungebundenen Rede die altnordifchen Denkmäler 
noch unentbehrlicher, denn wie koͤnnen Ueberfegerfchriftfteller, 
wie Ulfilas, der Ueberfeger der Zatianifchen Evangelien: 
Harmonie, der des Iſidor, Notker u. f. w. ein Abbild vom 
deutfchen Sprachgeifte in ungebundener Rede geben? Alfo 
wahrhaft geiftbefruchtend Tann die DBefleifigung mit dem 
Artdeutfchen nur dann werden, wenn die Denkmäler der 
gefammtdeutfchen Sprache und unter ihnen der reichten, 
der altnordifchen, zu Hülfe genommen werden. ALS Schrift: 
fteller in ungebundener Rede ift aber Snorri Meifter Aller. 
Für die, welche ihn nicht felbft befigen, werden daher Stels 
Ien der Urfchrift in den Anmerkungen zu unfrer Weberfegung, 
obfchon diefe Stellen nur von ganz geringem Umfange find, 
doch einige Aushülfe gewähren. Wir wollen nun von 
Snorri's Sprache zur Betrachtung feiner Darftellung des 
Stoffes in diefer Sprache übergehen. 

Ueber Snorri’8 Plan etwas zu bemerken, ift gar nicht 
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überflüffig, da diefer nicht alfen deutlich geworden. So fagt 
Ruͤhs, Weber die Hiftorifche Kiteratur der Islaͤnder: Selbſt 
Snorri weiß nichts von der alten normwegifchen Gefchichte, 
die andre Verfaffer zufammengefchmiedet, und der treffliche 
Torfaͤus gefammelt und fcharffinnig hin und wieder beleuchs 
tet hat; erft nach ihm mögen fie entftanden fein, denn es 
ift doch merkwürdig, daß er nicht mit der norwegifchen Ge⸗ 
fehichte beginnt, nichts von Fornjother, von Nor und Gor, 
Heiter und Beiter, und den übrigen Sabeln anführt: wahr: 
fheinlich war die Gefchichte Schwedens früher zufammen 
‚gedichte, die Verfaffer wählten abfichtlich den entfernten 
Schauplaß, weil hier die Phantafie einen freiern Spiel: 
raum hatte ®), Ob jene Sagen zu Snorri's Zeit fchon 
vorhanden waren, hierüber Fann nichts entfchieden werden, 
Aber fo viel ift gewiß, daß er nicht alle Sagen darftellen 
will, die er weiß. So fagt er Ynglinga-Saga (Kap. 33. 
©. 86): Von diefer Schlacht wird Tange gefagt in der 
Sfislldunga = Saga u, f. w. und in der Saga Halfdanar 
Swarta (Kap. 5. ©. 138): viel that er (Sigurd Hirfch) 
Muͤhwerke, und ift ange Sage von ihm. Hieraus geht 
deutlich hervor, daß er nicht alle Sagen darftellen wollte, 
in deren Beſitz er war, Aber wenn er auch nicht alle 
Sagen fammeln wollte, warum hat er wenigftens nicht 
von Norwegens älteften Zeiten angefangen? Er beabfich- 
tigte nicht, eine Landeögefchichte zu fchreiben, fondern wollte 
die Sagen der Hauptlinge darftellen, welche aus dem Ges 
fehlechte der Ynglingen waren. Dieſe Inglingen herrfchen 
urfprünglich in Schweden, verlieren aber dort das Reich. 
Olaf Tretelgia Iäßt fich in Wermaland nieder, Sein Sohn 
Halfdan wird in Soleyar bei feinem Mutterbruder Solwi 
Auferzogen. Wermaland wird zu fehr bevölkert, und Dlaf 


8) Ruͤhs, Anhang zu beffen: Die Edda, ©. 280— 281. 
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deßhalb geopfert. Die Schweden aus Wermaland übers 
rafchen darauf Soleyar, erfchlagen den König Selwi, und 
machen Olafs Weißbein’d Sohn zum König. Er unter: 
wirft fich Soleyar, und erobert Raumar-Riki. Die Ong- 
Iingen bringen darauf noch mehrere norwegijche Fylki unter 
fich, bis Haralld der Haarfchöne fich alle Fylki's Norwe— 
gend unterwirft. Die ältefte Gefchichte war blos Gefchichte 
der Gefchichte der Gejchlechter, nicht Landes = Gefchichte. 
Selbſt Islands Landnamabof bezweckt Feine Landesgeſchichte, 
fondern führt auf, von wen diefer oder jener Mann abge: 
ſtammt habe, wie er nach Jsland gekommen, was er hier 
in Befig genommen, und wer feine Nachkommen waren, 
und bemerkt dabei nur die merfwürdigften Umftande diefes 
oder jened berühmten Mannes. Schrieb Jemand die Ges 
fchichte eines Königgefchlechts, fo gab es da allerdings mehr 
zu erzählen, als bei Männern von geringerem Wirkungs⸗ 
freis, aber eine Landeögefchichte gab er darum noch nicht, 
fondern führt nur das aus der Landesgefchichte an, was in 
Berührung mit der Gefchichte der Könige fand. 

Hätte auch Snorri eine Landeögefchichte von Norwegen 
fchreiben wollen, fo hätte er doch immer aus der ſchwediſchen 
Gefchichteeinflechten müffen, denn es wäre fonft das wichrigfte 
Greigniß der norwegifchen Gefchichte unerklärt geblieben. 
Durch wen ward die Unterwerfung Norwegens vollbracht? 
Durch Haralld den Haarfchönen? Wer war diefer Haralld 
der Haarfchöne, daß er diefe Unterwerfung vollbringen 
Eonnte? Er war ein Onglinge? Wie kam diefer Ynglinge 
nach Norwegen ;-dadurch, daß deffen Urältervater in Soleyar 
bei feinem Mutterbruder erzogen ward und ein fchwedifches 
Heer ihn in Soleyar zum Könige machte? Wie Fam ein 
fchwedifches Heer dazu? Die Schweden wanderten aus 
Mermaland? Mie Famen fie nach Wermaland? Sie 
wanderten vor Iwar Widfadmi dahin aus. Wie kam dies 
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fer dazu, fich das Schmwedenreich zu unterwerfen? Er über: 
zog Ingialld den Bösrathigen mit Krieg und Ingialld ver: 
brannte fich ſelbſt. Warum? Er hatte fich durch feine 
böfen Thaten viele Feinde gemacht. Seiner böfen Thaten 
wegen wollten die Schweden auch feinen Sohn nicht zum 
Könige haben, fondern, vertrieben das Gefchlecht der Yng- 
Iingen. Was that Ingialld fo Böfes? Er rottete die He— 
radskoͤnige aus, und unterwarf fich ihre Reiche. Diefe 
Ausrottung der ſchwediſchen Heradskoͤnige führte die Aus: 
rottung der normwegifchen Fylkiskoͤnige herbei. Olaf Tre= 
telgia, Ingialld's des Bösrathigen Sohn, vom Throne und 
aus dem Lande feiner Väter vertrieben, fah fich genöthigt, 
ein MWaldland auszureuten. Uber zu viele Schweden flo: 
hen vor Iwar Widfadmi dahin. MWermaland Fonnte die 
Menfchenfülle nicht mehr ernähren. Man fchrieb die theure 
Zeit der Schuld des Königs zu, der nicht opfern wollte, 
Dlaf ward verbrannt, aber der Mangel dadurch nicht ers 
hoben. Die Schweden zogen alfo mit dem ganzen Heere 
nun nach Soleyar, erfchlugen den dafigen König und mach- 
ten Olaf's Sohn zum Könige, Aber diefer Ynglinge un- 
terwarf fich noch andre norwegifche Fylki's vermittelft der 
fehwedifchen Macht, die. aus Wermaland gewandert war. 
Diefes Eindringen und Erobern der Schweden in Norwe— 
gen ift alfo das Ereigniß, welches die Unterwerfung von 
ganz Norwegen herbeiführte. Sollte Norwegen in feiner 
alten Verfaffung unter den Fylkiskoͤnigen bleiben, fo muß: 
ten die Onglingen mit den Schweden vertrieben werden, 
oder die Inglingen wenigftend blos Fylfiskönige fein wollen. 
Die Inglingen waren aber in Schweden Oberkönige gewe— 
fen, und die Schweden, die in Norwegen eindrangen, brach: 
ten andre Begriffe von der Königsmacht mit. Bei Half: 
dan des Schwarzen Tode war Haralld der Haarjchöne 
erft zehn Jahr, und viele Hauptlinge gingen fein Reich an. 
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Es entſtand alfo nun ein gewaltiger Kampf gegen die einge⸗ 
drungenen Schweden, Sie hielten fich, und unterwarfen 
fich ganz Norwegen. Daß diefe Unterwerfung nicht fo= 
gleich, als die Schweden in Soleyar eingebrungen wa— 
zen, vor fich ging, fondern erft fpäter, nachdem die Vng— 
lingen längere Zeit ſchon blos in einigen norwegifchen Fyl⸗ 
8 geherrfcht, hat gemacht, daß man die Ynglingen ſelbſt 
auch als Fylkiskoͤnige anfah. Sie hatten aber ficher nicht 
vergeffen, daß ihre Vorfahren Oberkoͤnige in Schweden ges 
weien. Es bedurfte daher, um in ihnen den Gedanken zu 
erwecken, fich ganz Norwegen zu unterwerfen, gar nicht 
eines Mädchens, welches Harallden fagen ließ, daß er un⸗ 
ter fich Iegen ganz Norwegen, und herrfchen follte über das 
Reich gleich frei, wie König Eirif über die Schwedenmacht 
oder König Gorm über Dänemark, denn hierdurch koͤnne 
er alfein Thisdkonungr (Volkkoͤnig) heißen. Daß König 
Harald das Gelübde gethan, ift natürlich, denn folche Ges 
Libde waren ganz in ber Meife der Germanen ). Auch 
macht eö fich ganz natürlich, wenn bie Egils- Saga (Kap. 
3. ©. 6.) fagt: Harald, der Sohn Halfdand Schwarzens 
hatte genommen das Erbe nach feinem Vater, er hatte Ver 
heißung deſſen gebunden, nicht feheeren zu Laffen fein Haar, 
noch zu kaͤmmen, bevor er waͤre Alleinwaltskoͤnig über No⸗ 
reg. Er ward genannt Harald Lufa (Zottiger). Hierauf. 
fchlug er fich mit Den Königen, welche die nachften waren, 
und befiegte fie. Daß Harald das Gelübde that, war 
ganz in der Ordnung, weil folche Gelübbe gebräuchlich 
waren. Daß er den Gedanken faßte, ganz Norwegen fich 
zu unterwerfen, war auch natürlich, denn die Ynglingen, 
deren Vorfahren Oberkönige in Schweden geweſen waren, 


9) ©. bie Nachweifungen bei F. Wachter, Heimskringlae illu- 
‚ stratae et historiam Germanorum illustrantis specimen ©, 12. 
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wollten in. Norwegen nicht blos ald Fylkiskonungar, Kö: 
nige einer Volkfchaft, gelten, fondern als Thiödkonungar, 
Könige eined Volfes,d. h. eines ganzen Volles. Auch 
die Nachkommen der Schweden, welche die Vnglingen ums 
gaben, mußten ihre Könige, die von den Oberkönigen Schwe⸗ 
dens abftammten, ald Könige höheren Ranges, als die eis 
gentlich normegifchen Volkfchafts= Könige anfehen. Gleich⸗ 
wohl hatten die, die als Volffönige gelten wollten, nur 
einige Volkſchaften. Dieſes Mißverhaltniß ihrer Anfprüche 
zu ihrem Beſitzthum auszugleichen, mußte ihr immerwähs 
rendes Streben fein. Der junge feurige Harald that das. 
große Geluͤbde, und führte ed mit Hülfe des großen Kriegs⸗ 
helden, ded Herzogs Guthorm, aus. Da diefer Strom in 
Schweden feine Quelle hatte, ſo fängt Snorri Sturkufon 
fehr natürlich bei der Quelle an, verfchmäaht zwar die Ans 
gabe jener unmwahrfcheinlicheu Sage 1°) als nachfter Veranlaſ⸗ 
fung zu dem Gelübde nicht, deutet aber in der Nede des Maͤd⸗ 
chens zugleich an, daß die Ynglingen in Norwegen ald Volks 
koͤnige gelten wollten, obfchon fie erft nur einige Fylki's hatten. 

Ein reicher Schag für die Alterthumstunde ift Snor: 
8 Gefchichtäwerf, Aber Darftellung derfelben war nicht 
fein Zweck, er ftellt fie nur dar, um durch diefe Dar⸗ 
ftellung die Erzählung zu beleben. So 3. B. wird vielmals 
erwähnt, daß geopfert worden. Aber Snorri legt nun 
nicht gleich feine Kenntniß der Opfergebräuche dar, fondern 
wartet. die ſchicklichſte Gelegenheit dazu ab, nämlich die Ges 
fehichte Hakon's des Guten, wo diefer den Opferfeften beis 
wohnt. Hier erft bei diefer paffenden Gelegenheit giebt er, 
um uns anfchaulich in ein Opferfeft einzuführen, Nachricht 


10) Die Nachweifungen ähnlicher Sagen, wo Frauenzimmer als 
Veranlaſſerinnen wichtiger Ereigniffe eingeführt werben, f. bei F. 
Wachter a. O. ©, 14—15, 
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von den Gebraͤuchen, welche bei den Opferfeſten ſtatthatten. 
Manchmal giebt ihm auch ein Ausdruck in einem Liede die 
Veranlaſſung zu einer alterthuͤmlichen Bemerkung. So ſagt 
er (Yngl. ©. Kap. 21. ©. 54): „In dieſer Zeit ward 
der Häuptling, der heerete, Gramr (Grimmiger) genannt, 
aber die Heermänner Gramir (Grimmige). So fagt Thios . 
dolf.“ Was nun Thiodolf fagt, enthält Dag's Fahrt nach 
Worwa, und fein Fall durch des Sklaven Schleuder. Die 
Erklärung von Garmr hätte alfo eben fo gut an jeder andern 
Liederftelle, wo von einer Heerfahrt die Rede ift, angebracht 
werden können, und hätte fich beffer an einem andern Orte ges 
macht, wo ein großer Hermadr aufgeführt wird. Aber in der 
Liederſtelle kommt gramr als dichterifche Benennung für König 
vor. Die Kenntniß von ihrem Urfprunge mochte zu Storri?$ 
Zeit ſchon zu den tieferen gehören, und er fand fich daher vers 
anlaßt, gramr hier zu erklären. Von diefem Gefichtöpunfte 
aus betrachtet, hat die Erflarung des Ausdrucks gramr feine 
unpaffende Stelle gefunden, da Dag, um zu heeren, nach 
Morwa gezogen war. Bei andern Stellen ift ed zweifelhaft, 
ob das Erklären des alterthümlichen Ausdruds und das Vor: 
fommen in den Liederftellen abfichtlich oder zufällig ift. So in 
der Sage Haralld’3 des Haarfchönen (Kap. 9. ©. 165) wird 
gefagt: Rückwärts von dem Stefen bis zum Schöpfraum 
ward ed genannt. auf der Rausn. Das ward bejegt mit 
Berferkern. Da bier von Haralld's Schiffs - Einrichtung 
umftandlich die Rede ift, fo ift die Bemerkung fo an ihrem 
Orte, daß etwas fehlen würde, wenn fie nicht da wäre. 
Doch kommt Rausn in der Liederftelle diefes Kapitel (S. 
168) zum erften Male vor, und zwar vorher (©. 167) 
rausn auch in andrer Bedeutung. So daf jene Erklärung 
des unbefannteren rausn fich herrlich macht. 

Hecht gefchichtlichen Charakter zeigt Snorri Sturlufon 
darin, daß er zwar beiebende Umftandlichkeit liebt, aber doch 
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nur bei wichtigen Dingen, oder Dingen, welche wirklich Ein: 
fluß haben. So 3. B. hat er die Sage, wie Haralld der 
Haarſchoͤne durch ein Mädchen zu jenem großen Gelübde 
veranlaßt wird. ber von diefer Gyda handelt Snorri 
Sturfufon nur im 3. Kap. mit belebender Umftandlichkeit, 
bevor das verhängnißvolle Gelübde gethan wird. Dann ift 
weiter gar nicht von dem fihönen aber fpröden Mädchen 
Gyda, das fo viel Intereſſe erwecdt,-die Rede, Roman⸗ 
Iefer, welche die fpröde Schöne immer im Gedaͤchtniſſe ha= 
ben werden, und hoffen werden, daß fich Gyda wie ein 
rother Faden durch die Sage Harallds des Haarfchönen zier 
ben werde, aber diefen beliebten rothen Faden fo lange nicht 
zu Gefichte befommen, werden ordentlich froh fein, wenn 
Harald fich zum Alleinherrfcher des ganzen Norwegens ges 
macht hat. Aber wie fehredlich wird ihre Taͤuſchung fein, 
wenn fie Kap. 21. nur Iefen werden: König Haralld war 
nun Allwalter geworden des ganzen Norwegens, da erin: 
nerte er fich deffen, was das ftolze Mädchen gemeldet hatte 
zu ihm: ‚er fandte da Mannen nach ihr, und ließ fie fich 
bringen, und legte fie bei fich, diefes waren ihre Kinder u. 
ſ. w. Das ift das Ganze, was von der Gyda erzählt 
wird. Die Erzählung, wie Gyda Haralld zu dem Gelübde 
veranlagt, it wahrfcheinlich eine Sage oder Erzeugniß, der 
Dichtung, aber die ganze Harallds = Sage ift Feine Dichtung, 
denn fonft ware Gyda zum Grundgedanfen gemacht. Bei 
jeder gewonnenen Schlacht mußte ſich da Haralld des 
Mädchens erinnern, und fich freuen, daß, fo oft ein Fylkis— 
fonig vom Hochſitze fteigt, das Mädchen Haralld's Hoch: 
fie näher fomme,. Die Sage Haralld's des Haarfchönen 
ift alfo zwar voll fehöner einzelner Sagen, aber diefe Sa 
gen find blos in die Gefchichte gewebt, ohne daß die ganze 
Sage Dichtung ift, und Suorri’s dichterifch belebende Um— 
ftandlichkeit bezieht fich bios auf die Einzelnheiten. Wie 
I. Band, ST 


CXIX 


fchön ift 3. B. die Sage von Haralld und dem Finnen 
Swafi und feiner Tochter Snafrid dargeftelft. Aber auch 
diefes ift nur eine Epifode, Die ganze Harald Sage if 
aber Fein ganzes Kunftwerk, weil Gefchichte ald Darftellung 
der Wirklichkeit Fein Kunftwerk fein kann. Man vergleiche 
3. B. die Sage Haralld's des Hanrfchönen mit der Kors 
maksſaga, und wird in der Art, wie hier Steingerd der 
rothe Faden ift, ihr mwenigftend, wenn auch nicht völlige 
Erdichtung, doch die ftärkfte Beimifchung oder dichterifche 
KHauptgeftaltung beimeffen müffen. Man vergleiche mit 
der Sage Haralld's des Haarfchönen z. B. die Hervarar- 
Saga, und wird wegen Durchführung des Grundgedankens 
des mit Fluche belafteten Schwerbtes fogleich eine Sage 
erfennen, welche auch in den KHauptbeftandtheilen bloßes 
Erzeugniß der Dichtkunft ifl. Der Ynglinga-Saga dichtes 
rifche Hauptgeftaltung zu geben, ift ein Verfuch gemacht 
(Kap. 7. ©.46): Da fprachen fie, daß das goldene Hals⸗ 
band follte werden zum Tode dem beften Manne in feinem 
Gefchlecht u. f. w. Da ward wieder gegriffen zum Seid 
und gezaubert, daß fie follten vermögen ihren Vater zu ers 
morden. Da fagte die Wolwa Hulld ihnen, daß fie würde 
fo zaubern, und dabei, daß Gefchlechtmord follte beftändig 
werden im Gefchlechte der Onglingen nachher: da fagten 
fie ja dazu. Aber völlige Erdichtung ift die ganze Vng⸗ 
Iinga= Saga doch nicht. Das goldene Halsband erfcheint 
zwar wieder. Auch wird Gefchlechtmord tüchtig geübt. 
Aber doch übt die Gefchichte ihren Einfluß, und nicht alle 
Pnglingen kommen durch das goldene Halsband oder durch 
Gefchlechtmord um. Das mit Fluch belegte goldene Hals⸗ 
band und der Zauber. des Gefchlechtmord’s ift daher ald 
erft fpäter in die Nachrichten vom Gefchlechte der VYnglin⸗ 
gen eingewebt zu betrachten. Diefe Einwebung gefchah, um 
in die nicht zufammenhängenden Nachrichten über die Ynglin⸗ 
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gen dichterifche Einheit zu bringen. Wie ganz anders nimmt 
ſich dagegen in der Heldenfage der Fluch des Zwerges aus: 
„Das Gold, welches der Zwerg hatte, fol zweien Brüdern 
zum Tode werden, und acht Edelingen zum Verderben. 
Meines Vermögens wird niemand genießen. Der Ring 
wird da wirklich zweien Brüdern zum Tode, und acht Edes 
Iingen zu Verderben. . Man fieht da fogleich, daß die Sage 
von den Niflungen ächte Heldenſage oder Gefchöpf der 
Dichtkunſt ift. Die Ynglinga-Saga ift aber nur theilweife 
Erdichtung, fo daß, da die gefchichtlichen Beftandtheile nicht 
aufgegeben werden follten, der Grundgedanke, der fie durchs 
wehen foll, ald fpätere Hinzudichtung zu den gefchichtlichen 
Nachrichten erfcheint, während in der Heldenfage alle we: 
fentlichen gefchichtlichen Beftandtheile aufgegeben, und nur 
Namen und andre unmefentliche Meußerlichkeiten beibehalten 
werden. Gnorri will nicht alle Ereigniffe darftellen, welche 
die Lieder berühren. So führt er in der Sage Hafon des 
Guten 5. Kap. an: Da nahmen Eirik's Söhne unter fich 
Orkneyar und Hialltland, und hatten Schagungen davon, 
und faßen dort in den Wintern, aber fuhren auf die Weft- 
raubfahrt in den Sommern, und heereten in Sfottland und 
Irland. Deffen gedenft Glumr Geirafon : 

Gute Fahrt zum Fahrzeug 

Skaney's der Kluge hatte"), 

Der Kindjunge braun reitend 9 


11) d. h. er legte gluͤcklich an die Schooniſchen Schiffe zur Schlacht 
an. — 12) Nach ber Lesart der Form. S. braunrdthend, was 
ſich noch beſſer macht: 
Der Kindjunge braun=sröthend 
Den Rüden von bannen Gefahrner. 
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Die Rüden von dannen Gefahrner”). 
Streit Kohle machte der König, 

Ein Schild -Ullur"*), in Schottland), 
Sandte des Geſchlechts der Starken‘) 
Schwerdterfchlagnes Heer dem Gothen ”). 


Feind» Kohle trieb?) der Freund 

Der Menfhen — auf die Flucht Fam viel 
Bolt!) des irifhen Volkes?) — 

Zur Ergdsgung den Geiern der Göttinn *'), 
Des Feldes?) Herr fällte 

Volk?) und röthete in der Männer 





13) d. h. er rieb (ſchlug) die Rüden der Fliehenden braun und blau, 
Wir nehmen naͤmlich farna als Genitiv der Mehrzahl von farinn, 
und fo erhält thadan, von dem man bis jest nicht wußte, wohin es 
zu beziehen, (ſ. Egilsfon Ser. Isl. Hist. T. I. ©, 26) feinen beften 
Sinn. Die übrigen Erklärungen f. in unferm zweiten Bande zum 
5, Kap. der Sage Hakons des Guten. — 14) Ullur ift der Name 
eines Gottes, fo daß Haralld hier recht erhoben und ein Schild » Gott 
genannt wird. — 15) d. h. ſchlug eine Schlacht in Schottland, — 
16) seggia, seggr, bichterifche Benennung für Mann, wir leiten es 
von segi, Muskel ab, daher unfre Ueberfegung. — 17) Gauti, Gautr, 
einer der Namen Othin's. — 18) Schlacht-Kohle trieb d. h. fanbte feind⸗ 
liche Gefchoffe, übte Kampf. — 19) drott, buchſtaͤblich Troß. — 20) d. h. 
ein großes irifches Heer floh. — 21) Disar, (der) Göttinn, darunter ift 
zu verftehen entweder Hilldur, die Hauptmwaltyrie, Schlacht⸗Goͤttinn, da 
Disir, Göttinnen, die Walkyrien genannt werden, fo z. B. im Led⸗ 
broks⸗Liede, ober unter ber vorzugsweife genannten Dis ift Freya 
zu verftehen, da diefe nach dem Grimnismal die Hälfte der Erſchla⸗ 
genen erwaͤhlt, d. h. bekommt. Eine vorzugsweiſe genannte Dis 
kommt auch in Disar-salr in Uppfal vor (Ynglinga-Saga Kap. 23. 
©. 87). Der Sinn und Zufammenhang des Satzes iſt: Haralld 
übte zur Kreude der Raben Kampf, indem er viel erfhlug. Auf ben 
erften Blick fcheint es ein Widerſpruch, daß viel Volk des irifchen 
Volks auf die Flucht Fam, aber diefes bedeutet hier nur fo 
viel: Harald flug ein großes Heer. — 22) folldar Freyr, dich— 
terifch der Erde Herr, d. b. der König. — 23) seggi, Männer, — 
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Blut — hat im Süden?*) den Sieg 
Beihügt”) — des Schwerdtes Schneiden ?®), 
Hier wird alfo eines Geetreffens bei Schoonen, und 
einer Schlacht in Schottland und einer in Irland gedacht. 
Hierüber fagt der Codex Fagurflinna, nachdem er von Er: 
fchlagung Sigurd Selfa's gehandelt: Haralld Grafeld war 
draußen ſtets auf Schiffen mit feinem Heer zu verfchiede: 
nen Landern, und hatte viele Schlachten, hatte öfteft befs 
fer 2); er kam mit feinem Volke nach Danmark und fchlug 
fih dort bei Sfani 28), und hatte den Sieg; das andere 
Mal heerete er in Skottland und Hjaltland; den dritten 
Sommer fuhr er mit feinem Heere oftwarts nach Gotland, 
und machte dort großen Unfrieden; den vierten Sommer 
fuhr er mit feinem Heer nordwartd nach Biarmaland, und 
hatte dort große Schlacht in Vinubakki u, f. w. Snorri 
ſelbſt will alfo nicht alle Raubfahrten und Schlachten dars 
ftellen, auch wenn er ald gute Quellen gefchichtliche Lieder 
hatte. Blum Geirafon’d3 Schilderung der Schlacht in 
Sfottland hat er nicht einmal in fo weit benußt, daß er 
gejagt, Haralld habe dort eine Schlacht gehabt. Ihm ift 
hier genug, daß diefed aus dem Dichter erhelle. Hätte 
Snorri alle Raubfahrten und Schlachten der nordifchen 
Haͤuptlinge auf den Naubfahrten auch nur gedrängt dar— 
ſtellen wollen, fo wäre er zu fehr von feinen Ziele abges 


24) sunnr, füdlih, Cod.C.D. u, d. Form. S. sverd, welches Egilds 
fon zu folldar zieht: der Herr des Schwerdt= Feldes, d. h. des 
Schildes. — 25) Nah) d. 2. X. Form. S.: war der Gieg oben 
geworben. — 26) für eggiar hat der Cod. F. i. d, Form. 5. eggiu, 
fo daß dann die Verſe lauten: 

Der Erde Gebieter das Schwerdt im 

Blut der Männer röthete, 

Und fällte — der Gieg war oben geworden — 

Volk (mit) des Degen Schneide, 
27) d. h. ſiegte. — 28) Schoonen. 
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fommen, bie Gefchichte der norwegifchen Könige zu fehreis 
ben. Er mußte fich dabei, wollte er fein Buch nicht zu 
umfangreich machen, auf die wichtigften Begebenheiten bes 
fchränfen. Wir müffen ihn wirklich bei feiner Auswahl bes 
wundern. Immer weiß er dafür zu forgen, daß der Lefer 
nicht ermuͤde. Vorzüglich maͤßigt er fich in umftändlicher 
DBefchreibung der Schlachten, und ftellt nur die allerwichtig- 
fen umftändlich dar. Auch Tiebte er felbft für feine eigene 
Perfon das Schlachtfed nicht. Scheinbar unbedeutende 
Umſtaͤnde erzählt er mit anfchaulicher Umftändlichkeit, wenn 
fie von großem Einfluffe find, So in der Sage Harallv’s 
des Haarfchönen Kap. 41, S. 238— 239 den Umftand, 
daß König Adalftein dem Könige Haralld dem Haarfchönen 
ein Schwerbt fendet, um ihn dadurch zu feinem Untertha= 
nen zu machen, denn an dieſen Umftand knuͤpfen fich die 
wichtigften Folgen, da dadurch Hakon der Gute nach Enge 
land gefendet wird, dadurch der Blutart des Eirik entgeht, 
mit Adalſtein's Hülfe König von Norwegen wird, von Adals 
fein zum Chriften gemacht worden war, und nun das Chri- 
fienthum in ganz Norwegen einführen will u. ſ. w. Snorri 
Sturlufon feßt die geübteften Zuhörer voraus. Er deutet 
nie an, warum er diefen oder jenen geringfügig fcheinenden 
Umftand erzählt, während jeßt der Gefchichtfchreiber folche 
Andeutungen nicht unterlaffen darf, zwar nicht der Leſer 
wegen, aber eines großen Theild derer halber, welche er= 
ſchienene Bücher öffentlich befprechen. Man follte unter 
folchen die geübteften Kefer vermuthen, aber ein Theil 
ſcheint die Bücher, die er befpricht, nicht verftchen zu koͤn⸗ 
nen oder zu wollen, Glüclicher Snorri, daß du jeßt nicht 
gelebt, du hätteft bei Jedem, was du erzählft, angeben müfs 
ſen, warum du es erzählft. Wir glauben, daß auch bei 
DBeurtheilung der Geifted- Werke die Rechtsſatzung befolgt 
werden müffe, daB jeder fo lange für gut genommen wer⸗ 
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den muͤſſe, bis dad Gegentheil erwieſen ſei, denn Verfol⸗ 
gungsſucht macht blind, und verhindert weiter hinaus zu 
ſchauen. So z. B. kann ein Tadelraſcher daran Anſtoß 
nehmen, daß Snorri Sturluſon in der Sage Haralld's des 
Haarichönen Kap. 44. ©. 238 mit Umftändlichkeit davon 
handelt, wie Halon geboren worden, mit einer Umſtaͤndlich⸗ 
feit, welche er bei Berichtung von der Geburt andrer Kb: 
nigsföhne nicht hat, und dabei läßt er fich nicht die mins 
defte Andeutung entichlüpfen, warum er erzählt: „Sie 
lagen dort in der Nacht hindurch am Lande, dort gebar 
Thora ein Kind oben auf dem Felfen bei dem Bruͤcken— 
Ende.’ Der an künftlerifche Erzählung gewöhnte Hörer 
oder Lefer brauchte einer folchen Andeutung nicht, denn er 
wußte, daß der geübte Erzähler Feinen Umftand anführe, 
der nicht von Intereſſe fei, und er warb auch nicht betros 
gen, denn im 32. Kapitel der Sage Hakons ded Guten 
hörte er, wie der verwundete Hakon auf demfelben Klipp⸗ 
felſen farb, auf welchem er geboren war. So geübte Hoͤ⸗ 
ver feßt der Sänger des Nibelungen= Liedes nicht voraus, 
und konnte es nicht, da die Kunft der Erzählung durch das 
Joch der fremdlandifchen Bildung in Deutfchland vernichtet 
worden war, denn er deutet immerwährend auf das tragis 
fche Ende Sigfrid's und der Nibelungen hin, oder man 
muß annehmen, er habe diefe Andeutungen blos zum Aus: 
füllen ded Versmaaßes. Glüdlicher war Snorri, er hatte 
Hörer oder Kefer, welche vom 41. Kapitel der Sage Ha: 
ralld's des Haarfchönen bis zum 32. Kapitel der Gage 
Hakon's des Guten merkten. Jede Sage hat zwar ihren 
befonderen Titel, doch werden die einzelnen Sagen nicht ald 
befondere Theile behandelt, fondern fämmtliche Sagen ald 
ein zufammenhängendes Ganze bildend. Aus diefer Bez 
handlung auch läßt fich fchließen, daß nicht, wie Manche 
wähnen, Snorri nichts gethan, als ſchon vor ihm in diefer 
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Umftandlichkeit aufgefchriebene Sagen in ein Buch fchreiben 
zu Iaffen. Fand Snorri die Sagen ſchon in folcher Dar: 
fiellung vor, wie wir fie bei ihm finden, dann ift fein Werk 
auch nicht einmal „Snorri'ſche Sammlung‘ zu nennen, 
denn dann fand er die Sagen nicht einzeln von verfchiedes 
nen Derfaffern aufgefchrieben vor, fondern fchon eine folche 
Sammlung, wie die feinige ift, fo daß er alfo nichts ges 
than hätte, als eine ſchon vorhandene in kuͤnſtleriſchem Zus 
fammenhange gefertigte Abfaffung jener Sagen abfchreiben 
zu laffen, 

Snorri's Umftändlichkeit ift durchaus eine zweckmaͤßige. 
Er hat fie mit den meiften isländifchen Sagenerzählern des 
dreizehnten, zwölften und der früheren Jahrhunderte gemein, 
aber nur noch in höherem, fchönerem Grade, Eine Um: 
ftändlichkeit nennen wir zweckmaͤßig, die nichts Muüßiges 
enthält. Am beften laßt fich diefes durch Beiſpiele zeigen. 
Wir wollen und mit zweien begnügen. In der Ynglinga— 
Saga Kap. 22. ©, 57 wird erzählt: Aber ald er von 
Oſten Fam, legte er an Stodfund (an); er feßte feine 
Zelte füdlich auf den Strandmoor: dort war damals 
Wald. König Agni hatte da den goldnen Halsſchmuck 
u. ſ. w. Mer an diefe zweckmaͤßige Umſtaͤndlichkeit nicht 
gewöhnt ift, wird ed augenblidlich für eine wenn auch nicht 
ganz müßige, doch überflüßige Bemerkung halten, wird glaus 
ben, es fei blos eine Bemerkung, um entweder lebhafter in 
jene Gegend zu führen, oder eine alterthümliche Nachricht 
zu geben, daß damals Wald, jetzt aber Feiner mehr da fei. 
Der Nordmann hingegen, der gewöhnt war, nichts Muͤßi— 
ges in die Erzählung einzuflechten, und wenn er Erzählung 
hörte, nicht8 Muͤßiges darin zu hören, hatte, wenn er die 
Erzahlung gab, den Zweck, die Spannung auf das Folgende 
zu weden, oder hörte er fie, ward er durch‘diefe Umſtaͤnd⸗ 
tichfeit gefpannt, und nicht betrogen, denn diefer Wald follte 
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fehr verhängnigvoll werden, S. 58 kommt dann wieder: 
‚aber das Landzelt fiand an dem Wald und drei hohe 
Bäume über dem Zelte, das fie fchüßen follte vor der Son: 
nenhitze.“ Die frühere allgemeine Bemerkung, daß Agni's 
Zelte am Walde geftanden, wäre alſo überflüßig gewefen, 
wenn fie nicht den einleitenden Zwed gehabt hatte, Die 
Erzählung erhält fo weit mehr innere Nothwendigkeit, wenn 
fchon früher im Allgemeinen vorausgefchidt war, daß das 
mald dort fich Wald befand, ald wenn erft unmittelbar 
vorher, wenn diefer Wald wirffam werden foll, von feinem 
Dafein berichtet wird. Der Wald wäre da mehr als ein 
Deus ex machina erfchienen. So ſehr auch Snorri nach 
einer gedrangten Darftellung frebt, und fie glüclich erreicht, 
fo erfauft er doch diefe Gedrängtheit nicht durch Aufopfes 
rung feines Fünftlerifchen Zweckes. Aber ald ein Achter 
Gefchichtfchreiber verfolgt er diefen Zweck nur in Beziehung 
auf die Fünftlerifche Darftellung der Einzelnheiten; der gan: 
zen Sage giebt er Feine Geftalt nach Fünftlerifchen Zwecken, 
nämlich Feine Hauptgeftaltung, d. h. führt in ihr Feinen 
Grundgedanken durch, weil diefes in achter Gefchichte nicht, 
nur bei Dichtung möglich ift, fondern beſchraͤnkt fich auf 
fünftlerifche Anordnung der Einzelnheiten. So wird 3. B. 
in der Sage Haralld's des Haarfchönen Kap. 27 (S. 212) 
gefagt: „Hierauf machte fich Einar zum Jarl über die 
Eilande, und ward ein mächtiger Mann: er war ein haͤß— 
licher Mann und eindugig, und doch der Menfchen fcharf: 
ſichtigſter.“ Diefe Schilderung ift gar nicht müßig, fondern 
Einar's Scharffichtigkeit ift verhängnißvoll, denn Kap. 31 
©. 215 befiegt Einar Halfdan Halegg, und die Flüchtlinge 
werden den andern Tag in den Eilanden gefucht. Da fagt 
Einar: ‚Nicht weiß ich, was ich draußen fehe auf Ri— 
nansey, einen Menfchen oder Vogel, manchmal hebt (es) 
fih auf, manchmal legt (es) fich nieder. Hierauf fuhren 
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ſie dahin zu, und fanden Halfdan Halegg u. ſ. w. Es 
macht ſich ſo weit kuͤnſtleriſcher, wenn wir ſchon vorher von 
Einar's Scharfſichtigkeit unterrichtet ſind, als wenn erſt 
bier, wo dieſe Scharfſichtigkeit ein wichtiges Ereigniß her⸗ 
beifuͤhren ſoll, ſie erwaͤhnt wird. Bei der Vorausſchickung 
derſelben, ehe fie noch handeln ſoll, erhalt die ganze Erzaͤh⸗ 
lung mehr Nothwendigfeit, ald wenn die Scharffichtigkeit 
Einar’s erft zulfeßt wie ein Deus ex machina angebracht 
worden wäre, 

Dei Darftellung der Einzelnheiten fchlägt aber Suorri 
nicht immer denfelben Weg ein, nämlich nicht immer ben 
gewöhnlichen Weg der einleitenden Umftändlichkeit. So 5. 
B. 53. Kapitel der Vnglinga-Saga Kap. 13. ©. 127: 
„And am Abend, als es finfter war, ging der König aus 
dem Schiffe; aber ald er kam an das Brüden- Ende, da 
lief ein Mann ihm entgegen, und durchbohrte ihn mit dem 
Spieße. Das war fein Tod; der Mann ward fogleicy 
erfchlagen. Aber am Morgen darauf, als Xicht war, da 
ward der Mann erkannt, das war der Schuh s Knabe der 
Königinn Aſa. Sie verhehlte nicht, daß das waren ihre 
Rathfchläge. Wäre Snorri ein Schriftfteller von Manier 
gewefen, fo hätte er auch hier die gewöhnliche einleitende 
Umftändlichfeit angewendet, und vorher die Königinn Aſa 
fich mit ihrem Schuhfnaben über die Ermordung des Koͤ⸗ 
nigs berathend eingeführt. Auch das würde fich nicht übel 
gemacht haben, Aber die Aufmerkfamkeit ift auf Afa ſchon 
vorher gehörig gelenkt worden durch die Erzählung, wie 
Budreyd vergeblich um Afa wirbt, und nun ihren Vater, 
der fie ihm abgefchlagen, und ihren Bruder erfchläagt, Afa’n 
als Beute heimführt und heirathet. Der Beweggrund, daß 
Afa Gudreyd’en erfchlagen laßt, ift alfo ſchon gehörig ein: 
geleitet, und der Erfchlagung hinlängliche Nothwendigkeit 
gegeben. Suorri konnte alfo hier den von ihm eingefchla= 
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genen Weg nicht nur wählen, fonbern ed ift hier auch ber 
befte Weg, da es von tiefftem Eindrud ift, wie mit Ver: 
fchwindung der Nacht auch der Schleier des Geheimniffes 
gelüftet wird. So fchlägt Snorri bei feiner Darftellung 
immer den zweckmaͤßigſten Weg ein, bald diefen, bald jenen, 
aber ſtets den beften, fo daß er in der Darftelung als ein 
unerreichted® Mufter aller Völker und Zeiten gelten muß, 
da er aller Darfteller= Kunftgriffe mächtig ift, aber babei 
doch nie in Manier gerath, fo daß es den Anfchein gewinnt, 
ald habe er den für jeden befonderen Fall beften Kunftgriff 
der Darftellung jedesmal erft für diefen befonderen Fall er= 
funden. So etwas ift nur die Leiftung des größten Genies. 

Bei den unzuverläffigen Mitteln, welche den Gefchichts 
fchreibern jener Zeiten zu Gebothe ftanden, muß man Snor⸗ 
ris Eritifchen-Taft bewundern. In Beziehung auf Haralld 
Hardradi, deſſen Gefchichte größtentheild aus Liedern be: 
fiand, die ihm und feinen Söhnen isländifche Männer ges 
bracht, weßwegen er ihr großer Freund war, fagt Suorri: 
viele von feinen Thaten find unbefchrieben; dies kommt von 
unfrer Unwiffenheit, und zum andern, weil wir nicht zeugen 
Iofe Sagen in die Bücher ſetzen wollen, obgleich wir mehs 
reres haben erzählen gehört; es ſcheint uns beffer, daß 
man in Zukunft Einiges hinzuſetzt, als dag man etwas 
herausnehmen müffee So viel dichterifchen Geift auch 
Snorri befaß, und fo fchön er feine Erzählung auch geftals 
tete, fo wollte er doch ein wirkliches Gefchichtöwerf Liefern, 
Den richtigften Takt unter feinen Verhältniffen zeigt er auch, 
wenn er in der Vorrede (S. 10) erzählt, Ari habe von 
alten und kundigen Männern gelernt gehabt. „Aber die 
Gefänge dünfen mir am wenigften verändert, wenn fie recht 
gefungen find, und verftändig aufgefaßt.‘” Ganz Recht hat 
hier Snorri, die mündliche Ueberlieferung war Verfälfchuns 
gen weit mehr ausgeſetzt, als die Lieder. Aber freilich durfe 
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ten es nicht Lieder unbelannten Urfpruugs fein. Den Werth 
der gefchichtlichen Lieder gleichzeitiger Skallden faßt Snorri 
fehr gut auf, ©.7: Aber das ift MWeife der Sfallden, zu 
Ioben den ‚am meiften, vor dem fie find, aber Feiner würde 
das wagen, zu fagen ihm felbft die Werke von ihm, von 
dem alle, die fie hörten, wüßten, daß fie loſes Zeug waren, 
oder Erdichtung, und fo auch er felbfi. Das ware da 
Hohn, aber Fein Lob. Zur Beglaubigung von Thatfachen 
fönnen die Xieder gleichzeitiger Skallden fehr gut dienen, 
denn Fein Skallde hätte 3. B. wagen dürfen, dem Fürften 
vorzufingen, er habe in der oder jener Schlacht gefiegt, in 
der er doch fieglos geworden. Zu folcher niederer Schmeiches 
Iei war jene Zeit zu kraͤftig redlich gefinnt. Den Sfall: 
den blieb alfo nichts übrig, als die Thaten ihres Fürften 
zu erheben. Thaten ihnen andichten durften fie nicht. Aber 
ed gab auch Lieder, welche nicht gleichzeitig waren, und 
doch Gefchichtölieder waren. Diefe brachten Snorri'n in 
North. Daher feufzt er ©. 4: Aber ein anderer Theil ift ges 
fchrieben nach alten Gefängen oder Gefchichtsliedern, welche 
Menfchen zu ihrem Zeitvertreibe gehabt haben. Obſchon 
nun wir nicht wiffen die Wahrheit darüber, fo wiffen wir 
doch Beifpiele, daß alte Wiffenfchafts- Männer folche haben 
für wahr gehalten. So fucht Snorri fein Eritifches Wiffen 
zu befchwichtigen, und fich mit dem Lefer abzufinden, Er 
wollte die Sagen von den norwegifchen Königen von ihrem 
Stammpater anfangen. Gleichwohl fühlte er, wie viel 
Unbegründeted er da erzählen mußte, Vorzüglich mochte 
ihm Othin fehwer auf dem Herzen liegen. Doch zeigt er 
Darin einen richtigen Takt, daß, wenn er einmal die Othins⸗ 
Sage aufnehmeu wollte, er nun nicht zwifchen mehr und 
minder Unglaublichem wählte, fondern die Sage in ihrem 
Umfange darftellte. War Othin einmal fein Gott, fondern 
nur ein Menfch, aber der gewaltigfte Zauberer, warum 
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hätte er da nicht die gewaltigften Zauberftüce thun koͤnnen. 
Man muß bei Snorri in Beziehung auf feine Darftellung 
der Othind » Sage berüdfichtigen, daß er in einer Zeit Iebte, 
wo man an die Wirkung von Zauberei glaubte. War 
Othin einmal ald Zauberer angenommen, fo konnte Snorri 
auch alles benußen, was die Havamal und andre Fieder der 
Götterfage ihm über Othin boten. Was für eine fchöne 
Darftellung hat Snorri gefchaffen, und die Othinsfage Ieis 
det doch bei ihm nicht mehr an Unmahrfcheinlichkeit, als 
bei Saro Grammaticus, Um Snorr’’s fchönen Geift ganz 
ſchaͤtzen zu können, muß man Snorri's Othin mit dem 
Dthin des Saro Grammaticus vergleichen. Da ift Othin 
bald Gott, bald Menſch. Saro Grammaticus gefällt fich 
überdieß dabei, Othin recht gemein darzuftellen. Luſt zum 
Verfemachen zeigt er, aber Fein Dichter, ein Redner ift er, 
Snorri dagegen ift ein Dichter, fucht aber in der ungebun⸗ 
denen Rede, nicht durch dichterifche, oder wie Saro Gram⸗ 
maticus durch rednerifche Floskeln zu glänzen, fondern Kraft 
und Anmuth bei Einfachheit ift fein Ziel. Doch freilich, 
Snorri fchrieb auch in der nordifchen Sprache, und die 
Vorzüge, die er in diefer Beziehung hat, theilt er mit den 
älteren islandifchen Sagen, 3. B. der Egils-Saga. Saxo 
Grammaticus fchrieb in der Sprache des Valerius Maxi— 
mus. Aber auch von diefen verfchiedenen Verhaltniffen ab= 
gefehen, fo würde doch Saro Grammaticus immer beffer 
gefahren fein, wenn er die Sagen, aus welchen fich nun 
einmal Feine Gefchichte machen ließ, einfach gegeben hatte, 
wie Snorri. Zu bewundern ift bei diefem Dichtergeifte 
auch, daß er fo viel Mäßigung zeigt, und ihm gefchichtliche 
Wahrheit über Streben nach dichterifcher Wirkung geht. 
Von .folcher Wirkung find vorzüglich die Sagen des Volks: 
glaubens. Wie dichterifch macht es fich 3. B. anderwärts, 
wenn der Jomswinkingur Bui mit Goldliften über Bord 
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ſpringt, und nun in eine Schlange verwandelt, auf dem 
Golde liegt, und als ſolche manchmal erſcheint. Snorri 
und die 2°) ihm folgen, verſchweigen dieſes. 

Je entfernter der Schauplag, je mehr Sagenhaftes 
mußte in die eigentliche Gefchichte eingewebt werden, wenn 
umftandliche Darftellung folgen follte. Daher nimmt Ruͤhs 
in feinem Angriff auf die islaͤndiſchen Gefchichtöwerfe 
Hauptfächlich auch eine: diefer Parthien- im der Heims⸗ 
kringla als Ziel, Er fagt: „So ift die Gefchichte Si⸗ 
gurds des Jeruſalemsfahrers, fo wie fie bei Snorri vor⸗ 
kommt, durchgängig mir falfchen und entlehnten Zügen 
Burchwebt; wer wird 3. B. das Vorgeben glauben, daß 
Sigurd den Herzog: Roger von Sicilien zum König machte, 
der bekanntlich erſt fpater vom Pabft die Fönigliche Würde 
erhielt °)?_ Don: der Anmwefenheit eined norwegifchen Koͤ⸗ 
nigs in Jeruſalem benachrichtigen ums die Gefchichtfchreiber 





29) nämlich die ſchwediſche Asgb. der Jomsvingia-Saga nad 
Sinn Dagnufen, Lex. Mytholog. ©, 334 und die Stalfhollter Asgb. 
ber’ Olafs Saga Trygg. I: ©. 185 haben Jenes. Die Jomsvingia- Saga 
in den Form. S. 11..Bd, Kap, 44. ©. 140. und die Olafs - Saga 
Tryggva-sonar in den’ Form. S. J. Bd. S. 178. find enthaltfam, 
wie Snorri. — 30) Hierbei muß jedoch. bemerkt: werben, daß die nors 
wegifchen Könige an die ausgewanderten Nordmannen und ihre Nach⸗ 
kommen Anſpruͤche als‘ am ihre unterthanen machten, inbem fie fie 
als folche zw betrachten fortfuhren, da’ das Unterthanen- Band an 
ber Perſon, nicht am Lande haftete, Hatte Roger: alſo vor, fi zum 
Könige von Sicilien zu machen, fo mußte ihm in Beziehung auf bie 
ihn umgebenden Norbmannen viel daran gelegen fein, daß der nor⸗ 
wegifche König ihn zum König erhob, Für das übrige Europa war 
diefes freilich von keiner Bedeutung, und diefem galt er nur dann 
als König, wenn ihn der Pabft dazu machte. Alfo Beides Kann ſehr 
gut neben einander beftehen, daß Roger zweimal zum Könige gemacht 
wird, einmal von bem Könige, der biöher an ihn Anſpruͤche als an 
feinen Unterthan gemacht hatte, und zweitens vom Pabfte, ber fi 

die Koͤnigmacher⸗ Rolle angemaft hatte, 
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des Königreihd; von feinem Zuge nach Conftantinopet 
findet fich nicht die mindefte Spur; die Aufnahme, die er 
am Hofe des Alerius gefunden haben fol, ift fo prächtig, 
feine Erfcheinung machte ein fo graßes Auffehen, daß es 
unbegreiflich ift, wie Anna Comnena, wie die andern Schrifts 
ffelfer nicht eine Sylbe davon haben; die Umftände 
feined Aufenthalts find ganz diefelben, wie beim Herzog 
von der Nordmandie. Die Leute erzählen, fagt Suorri, 
daß der König fein Roß mit Gold befchlagen Tieß, eh 
er in die Stadt ritt: ed war fo eingerichtet, daß eins 
der Hufeifen auf der Straße Iosgehen mußte, und Feiner 
feiner Leute follte Acht darauf haben. Daffelbe berichtet. 
faft mit gleichen Worten eine alte franzöfifche Chronik vom 
Herzog Robert ?2): „et à !’entr&e de la ville, ou P em- 
pereur estoit, il fist ferrer une mulle, que on lui menoit 
apres lui de quatres ferres de fin or, et deffendi a tout ses 
gens que si la mulle se defferoit (deferroit) que nul ne 
redregast le fer.“ Auch die Gefchichte von den Walls 
nüffen, deren nach Snorri fich Sigurd zur Feuerung bes 
diente, weil der Kaifer verboten, ihm Holz zu verkaufen 22), 
fommt in diefer altfranzöfifchen Chronik vor, fagt Ruͤhs im 
Anhange zur Edda über die hiftorifche Literatur der F8- 
länder ©. 287. Daß die Islaͤnder das Erzählte entlehnt, 
und auf Sigurd den Jeruſalemsfahrer übertragen, hat alle 
Wahrfcheinlichkeit für fich. Sie konnten ed auch leicht ents 
weder in Eonftantinopel felbft oder wahrfcheinlicher bei ihren 
Stammverwandten in der Nordimandie hören. Es mag dies 
ſes als Beifpiel gelten, um zu zeigen, daß man überhaupt 
Entlehnung des einen Volk vom andern in gewiffen Fällen 


31) „„Receuil des historiens des Gaules et de la France.“ — 
32) Damit er es nämlich aus dem Eaiferlihen Magazinen nehmen 
Tote; Robert nahm aber durchaus keine Gefchenke an. 


CXLIV 


nicht Teugnen darf, Uber bei Behauptung einer Entlehnung 
muß man in Anfehung des Ob und Woher behutfam 
fein 3°). Auch fagt Snorri fehr vorfichtig hier, die Mens 
fchen fagen. Alſo Snorri will eine bloße Sage anführen. 
Was die altfranzöfifche Chronif erzaͤhlt, kann auch blos 
ald Sage gelten. Ich weiß daher nicht, was den islandis 
fchen Gefchichtfchreibern zum befonderen Verbrechen gemacht 
wird, daß fie die Sage an Sigurd den Jeruſalemsfahrer 
fnüpften, während die Franzoſen fie dem Nobert von der 
Nordmandie anbanden. Die Islaͤnder haben gar nicht 
allein den Hang, beliebte Anekdoten in ihre Nahe zu brin= 
gen. So findet man in mehreren Städten diefelben Anek⸗ 
doten, die fich an den Bau des Kirchthurms knuͤpfen. 
Dffenbar weil es der Erzähler intereffanter fand, an den 
Kirchturm der Stadt, in der er Iebte, die Anekdote, die er 
in einer andern Stadt hörte, zu knuͤpfen. Andere Anekdo— 
ten werden auch von einem Menfchen auf den andern über: 
tragen. Ein Lüderlicher geht 3. B. im Dunkeln aus, giebt 
einem Srauenzimmer, welches er für ein feiled hält, einen 
Thaler. Das Frauenzimmer verfchwindet mit dem Thaler. 
Der Geber wird des andern Tages unerwartet zu einem 
Gaftmahle geladen. Er erfcheint, ohngeachtet er und der, 
der ihn einlud, nicht eben Freunde find. Ueber Tifche wird 
der Lüderliche durch den Thaler überrafcht. Diefe Anekdote, 
die man fonft von einem Andern erzählte, hat man num, 
feit diefer todt ift, an ein ähnliches Subjekt geknüpft, offen= 
bar, weil die Anekdote, wenn fie von einem Lebenden ers 
zahlt wird, mehr Intereſſe gewinnt. Doch auch feitdem 
hat jenen Lebenden wieder der Tod der Sinnenwelt ent—⸗ 
ruͤckt. So ift die Anekdote abermals vacant, und fteht zu 


33) Wir werben über diefen Gegenftand in den Erläuterungen - 
zur Heimstringla näher eingehen. 
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erwarten, am wen«fie ſich nun knuͤpfen wird. In diefer 
Ruͤckſicht find ſich die Menſchen immer gleich geblieben; 
„Im Jahre des Herrn 1419, erzaͤhlt Craͤmer im Chron, 
Monast. S. Petri in Monte Crucis ad Werram bei Pauls 
lini ©. 313, „als am. Fefte des heiligen Jakob die Marks 
grafen Friedrich und Wilhelm von Meißen mit vielen ihrer 
Edeln dem Gottesdienfte. beimohnten,; und der Pater Das 
vid, ein gothaifcher Mönch, gegen Gewohnheit länger pres 
digte, angenehm doch und andachtig, und die Fürften uns 
gemein aufmerkfam: zuhörten, den Hofleuten aber die Seelen 
in den Schüffeln waren,.fagte einer von ihnen: „So eben 
wird es zwölfe fchlagen, und das Mittagseſſen ift fertig.’ 
— „Bas fagft du,’ antwortete Friedrich, „vom Mittags⸗ 
efjen, Wir werden jet gefättigt und werden gefättigt wers 
den mit. himmlifcher Speife und dem Manna des ewigen 
Lebens.’ Diefelbe Anekvote findet man auch von einem 
Srühern, namlich von Kaifer Karl dem: Vierten erzählt, 
— Einftmald reifte ein Graf von Manndfeld nach Serus 
falem, und ald er nach Betrachtung des gelobten Landes 
gefragt wurde, wie es ihm:gefiel, antwortete ers ,,AUch mit _ 
dem gelobten Lande! ich nahme die güldene Aue dafür im 
thüringer Lande.“ So Heider, Nach Toppius und Anz 
dern fprach ed Graf Bothe von Stolberg; S. Merfwürs 
dige u. Auserl, Gefch. von der Kandgr. ſch. Thür. Gotha 
1684: ©. 28, und Dlearius, Rer. Thuringicarum Syn- 
tagma T. I. p. 172. p. 131. uch wird erzählt, Luther 
habe, als er aus Drlamünde abziehen mußte und von der 
Höhe aus Saalfeld Liegen fah, dieſes wegen feiner neuen 
Ziegeldächer mit einem. Stud Poͤkelfleiſch in Peterfiliens 
Brühe verglichen. Nach andern machte Luther diefen Vers 
gleich mit Eisleben. Hat Luther fich wiederholt, wir wif? 
fen ed nicht. Bei gutem Appetite konnte der Gedanke fich 
leicht zweimal erzeugen. Uber vielleicht hat Luther den 
1. Band, 8 
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Vergleich gar nicht gemacht. "Doch wir finden es begreife 
lich, daß Beide ſowohl Eisleben °*) als Saalfeld fich die 
Ehre diefes Vergleiches nicht rauben laſſen. Dem feligen 
Dinter mußte ein Rec. feiner Selbftbiographie zum Vor⸗ 
wurfe machen, daß’ er Vademecums-lnefdoten als von 
ihm ſelbſt erlebte erzähle, Wir wollen alſo gegen die Js⸗ 
fänder nicht unbilliger fein, als gegen die menfchliche Nas 
tür überhaupt, - Vorzüglich wollen wir gegen Snorri'n nicht 
imbilfiger fein, -ald: gegen andre Gefchichtichreiber. Geſtat⸗ 
ten und die Hülfsmittel, falfche und entlehnte Züge in feis 
nein Gefchichtöwerke-nachzumweifen,. fo berechtigt und dieſes 
nicht, Gefchichtfchreiber über ihn zu ſetzen, wo dieſes und 
die Huͤlfsmittel nicht erlauben. So laͤßt fich Vieles bei 
Herodot, was: diefer als Gefchichte erzählt, nur ald Gage 
vermuthen, und nicht als folche nachweifen. So- werden 
die Sagen von Eröfus bei Herodot ald: Gefchichte Leichter 
Hingenommen, "Nicht fo gut ſteht es: ſchon mit dem Cyrus 
des Herodot, weil uns hier mehr Vergleichungsmittel: durch 
anbre Nachrichten zu Gebothe ſtehen. — 
2 Schoͤning IT: S. V.) bemerkt die Anfechtungen, die 
er erlitten, daß er Snorri'n an die Seite des. Polybius, 
des Livius u. ſ. w. geſetzt. Wir lieben ſolche Vergleiche 
nicht, wenn fie blos im Allgemeinen gehalten werden, Doch 
geſtattet der Raum nicht, in das Einzelne einzugehen. Das 
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“...,34) Höpfner, Beiträge zur Gefhihte und Topographie der 
Stadt Eisleben, (bei I. E. Fabri, „Beiträge, zur Geographie, Ges 
ſchichte und Staatenkunde J. Bds. IT. St. S. 241): „Franke meint, 
don der ſeeburgiſchen Aue her ſehe unſre Stadt wie ein Amphithea⸗ 
ter aus. Noch drigineller und treffend iſt die Vergleichung, die der 
ſelige Luther machte. Er meinte, Eisleben ſaͤhe von jener Gegend 
her aus, wie ein Stuͤck Rindfleiſch in einer Peterſilien⸗ Bruͤhe.“ Man 
fig vieleicht den vermittelnden Ausweg treffen, daß für 
aalfeld der Vergleich mit dem Poͤkelfieiſch und für Eisleben der 
mit dem Rindfleiſch bliebe. FERBEERURE U ErER SET EEE zen TEE: 
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ber nur die Bemerkungen, daß wegen feiner: etwas ſchwer⸗ 
fälligen Sthreibart Livius dem Snorri weit nachfteht,. daß, 
Livius dem Snorri in Beziehung weder auf die ſaglichen 
noch gefchichtlichem Zeiten an Kritik überlegen ift, und daß ſich 
in Snorri's Werke das nordifche Leben und der nordijche Geift 
eben fo lebhaft als im Livius der römifche abfpiegelt. Die 
befiebtefte Bergleichung. Snorri’3 ift,die mit Herodot. Ihret⸗ 
wegen ward Schöning. nicht angefochten, und noch in ‚den. 
neueften Tagen glaubt man Snorri’n nicht beffer ehren zu- 
koͤnnen, als wenn man ihn den Herodot des ffandinavifchen 
Nordens nennt. Beide haben allerdings die Hauptbezies 
hung mit einander, daß ein großer Theil ihres Werkes. feine 
Gefchichte, fondern nur Sage enthalt, und daß Beide und 
biefe Sagen als Gefchichte vortragen, : Uber bevor ‚wir ent⸗ 
feheiden koͤnnen, wer ald Gefchichtfchreiber höher ſtehe, 
müffen wir erft feftfegen, was ein Geſchichtswerk fein ſoll, 
da an Gefchichtöwerfe die entgegengefeßteften Anforderungen 
gemacht werden, So ift eine Forderung, daß ein wahrer 
Gefchichtfchreiber zugleich ein Dichter ſei, alfo ein Dichter, 
der nicht dichten darf, ja Jemand hat die Hoffnung ausge⸗ 
fprochen, daß die Befchichte dereinft wieder mit dem Roman 
zufammenfalfen ‚werde. Wir wollen zuerft den. Gefchichts 
fehreiber als Dichter betrachten, der nicht dichten. darf, 

Hn. (Heeren) in der Beurtheilung von Soͤltl's Klio, 
Fragmente über Gefch, u gefchichtliche Darſtellung, Muͤn⸗ 
chen 1828, Götting. gel. Anzeigen, berichtet von Soͤltl's 
Behauptungen unter anderm, „daß der wahre. Gefchichts 
fchreiber zugleich ein Dichter ſei; daß er der Phantafie und des 
Gefühles beduͤrfe.“ Wer wollte Letzteres beftreiten? : Aber 
aus. dem Erfieren, wenn ed wahr wäre,. folgte, daß jeder 
wahre Gefchichtjchreiber ein Zantalus fein muͤſſe. Treue 
Darftellung der Wirklichkeit kann nie ein Kunſtgebild geben, 
und was ift Gefchichte anders, ald treue Darftellung der 
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vergangenen Wirklichkeit? Eine Kunft, wenn wir darunter 
eine Mutter freier Schöpfungen des Schoͤnheitsſi nnes vers 
ſtehen, kann die Geſchichte nie fein. Daß aber ein wahrer 
Gefchichtfchreiber darfiellende Phantaſi te, Kunſt der Darftels 
Iung haben müffe, um ein treued-Gemälde (in der Bedeu⸗ 
tung von Portrait) der Vergangenheit geben zu können, iſt 
ganz natürlich. Doch zu einem wahren Dichter gehört nicht 
ur darftellende, ſondern auch fchöpferifche Phantafie, Kunſt 
der Schöpfung. Hieraus folgt: ein wahrer Gefchichtfehreiber: 
ift niemals Dichter, oder ift er es zugleich, fo muß er, wenn 
er Gefchichte fchreibt, den Tantalus machen, und ein wahrer 
Dichter ift nie Gefchichtfchreiber, fehreibt-er aber Gefchichte, fo 
muß er den Siſyphus machen. Nicht blos darftellende Phans 
tafte, auch phitofophifchen Blick, muß der Gefchichtchreis 
ber, wie der Dichter haben, und fo wird ed um fo erflärs 
licher , wie man hat auf die Behauptung fommen Fünnen, 
daß der wahre Gefchichtfchreiber ein Dichter fei, man vers 
gaß nur dabei, daß der Gefchichtfchreiber eben das Haupts 
erforderniß des Dichters, fehöpferifche Phantafie, nicht zu 
en brauche, oder wenn er fie hat, unterdrücken muͤſſe. 
Nun wollen‘ wir fehen, ob die: Gefchichte- mit dem 
Roman’ zufammen fallen kann. Ein Hiftorifcher Roman 
ift ein Gemälde, welches nur gewiffe aͤhnliche Züge aus 
der Gefchichte entlchnt und im Webrigen ein Geſchoͤpf der 
Phantafie iſt: ein Geſchichtswerk ift das Portrait‘ des wirk⸗ 
ich: Gefchehenen. Doch findet man in vielgeleſenen Blaͤt⸗ 
tert ‘bemerkt: „und es laͤßt fich vorausſehen, daß ber 
Roman dereinft mit der Gefchichte wieder zufammen fals 
fen wird, wann man Gefchichte fo wird fehreiben Lernen, 
daß fie fich wie ein guter Roman lieſt.“ Was foll damis 
gefagt werden? Wird man die Gefchichte noch fo ſchoͤn 
und geiftreich aber trem darftellen, fo wird fie fich doch 
nicht wie ein guter -Roman Iefen, weil der Reiz des Ro⸗ 
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manes nicht allein in der fchönen Darftellung, ſondern vor⸗ 
nehmlich in den fchöpferifch ſchoͤn gezeichneten Charakteren, 
Begebenheiten, Umgebungen u. f. w., mit einem Worte, in. 
der fchöpferifchen Verfchönerung der Wirklichkeit Liegt. Wird 
aber der Gefchichte durch Finftlerifche Geftaltung der Cha⸗ 
raftere und Begebenheiten der Neiz eines Romanes verlies 
hen werden, dann wird man Feine Gefchichte mehr fchreis 
ben. . Und follte wirklich in Fünftigen Tagen der Sinn für 
den Ernft der Wiffenfchaft fo erfterben, daß man feine Ge 
fchichte mehr. fchreibt, fondern den Stoff derfelben blos zu 
fchöpferifch. ‚fünftterifchen Darftellungen . verwendet? Wir 
hoffen, daß Jener ein falfcher Prophet war. 

Auch hegen Manche den fonderbaren Gedanken, daß 
Entftellung der Gejchichte einen wirklichen Roman mache. 
Folgendes ift in wenigen Worten das. Urtheil, welches die 
„Revue Encycl.““ über den neueften Roman des Wa: 
verleyverfaffers, ‚„‚Napoleons Leben“ genannt, fallt: „Das 
was W. Scott hier dem Publikum giebt, ift keine Gefchichte, 
fondern ein Roman, in welchem die darin vorfommenden 
Perfonen hiftorifch find... Nicht in der Schilderung der 
Charaktere entftellt Scott die Gefchichte, wohl aber in Dar⸗ 
ftellung der Thatſachen.“ „Wer das Werk gelefen, wird 
geftehen muͤſſen, daß dies die richtigfte Charakteriſtik deſſel⸗ 
ben’ fagt: Jemand in gefchäten Blättern. So auch ein 
Beurtheiler in einer gefchäßten Lit.3. 1829. in der Beur⸗ 
theilung der Prüfung des Walter Scott’fchen Werkes durch 
Ludwig Buonaparte: „Sie (die Kririf) erkennt daffelbe als 
gar Feine Gefchichte an, fondern vielmehr als einen Roman, 
worin die Perſonen allein Hiftorifch find. Zwar gewahrt 
man in des berühmten Romantiterd Schilderung wohl die 
Züge ded Mannes wieder, der funfzehn Jahre Frankreich 
beherrfchte; allein die Thatfachen find durchaus entſtellt“ 
u. ſ. w. Uber wann Eutftelfung der Gefchichte in den That⸗ 
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fachen einen Roman machte, wie viel mehr Romane häts 
ten ‚wir. da noch als wir jeßt fchon zählen? Der Franzofe 
und fein deutfcher Beurtheiler oben brauchen daher einen 
unpaffenden Ausdrud, wenn fie Walter Scott's Leben Na: 
poleon’8 deffen neueften Roman nennen. Wenn es doch 
ein Roman ware, fo könnte fich Walter Scott doch mit der 
dichterifchen Freiheit entfchuldigen, wiewohl auch dann wahr⸗ 
fcheinlich die Franzofen gewaltig auf ihn fchelten würden, 
da fie ihre Eitelkeit verlegt fühlen. Walter Scott hat fich 
zwifchen den Stuhl der Gefchichte und den Stuhl des os 
mans hineinggfett, und ift deßhalb fowohl für den Ges 
fchichtsfreund, als auch fuͤr den Romanleſer auf den Bo⸗ 
den gefallen. ” Hätte er Napoleons Leben zum Hinter: 
grunde eines Romanes gemacht, fo würde er die Romans 
Iefer entzuͤckt haben. Oder hätte er Kritif und Treue bei 
Abfaffung des Lebens Napoleons zu feinem Leitftern ges 
nommen, fo würde der Gefchichtöfreund ihm dankbar fein. 
So aber gaͤhnt jener und dieſer zuckt die Achfeln. 


Ueber die Zeichnung ber gefchichtlichen Charaktere 
herrfchen ferner wunderbare Forderungen. „Duͤrfte man 
ihm einen Vorwurf machen, fo wäre es der, den Char 
rafter Don Juans nicht mit hinlanglicher Ausführlichkeit 
und Beftimmtheit gezeichnet zu haben,’ fagt der Beurtheis 
ler der Histoire de Don Juan d’ Austriche; par M. Alexis 
Dumesnil. Paris, 1826., in. einer gefchäßten fit. Zeit. 
Dürfte man dem Recenfenten einen Vorwurf machen, fo 
wäre ed der, daß er dad Wort „Beſtimmtheit“ gedanken: 
[08 niedergefchrieben. Was gehört zur Zeichnung eines 
Charakters mit Beftimmtheit? Die vertrautefte Bekannt⸗ 
fchaft mit demfelben. Diefe Eonnte aber Dumesnil nicht 
haben, folglich hat er fehr gut gethan, was man nicht ber 
ftimmt zeichnen kann, nicht — zu zeichnen, Oder 
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haͤtte Dumesnil eine Charalterzeichuung mit ge 
phantafiren follen? 

Während Viele in dem Irrthume fi in, ein Geſchichis 
werk koͤnne ein Kunſtwerk fein, waͤhnen Andre, die Ges 
fchichte muͤſſe ald MWiffenfchaft ein Syftem bilden, und da _ 
ſie wegen Mangelhaftigkeit brauchbarer Quellen Feinen An- 
fang hat, das heißt, über Entftehung der Welt und des 
Menfchengefchlechtes Feine Auskunft geben kann, fo muͤſſe 
fpeculatives Sorfchen erfegen, was an Erfahrungs = Grunde 
lage abgeht, wobei dann der Beweis florirt, wenn man 
Alles überdenft, fo kann es nicht wohl anders gefchehen 
fein, folglich iſt es fo gefchehen, diefe und diefe Mythe 
enthält, worauf wir auch jetzt noch durch unfer Denken 
fommen, folglich enthält auch diefe Mythe wirklich den Ane 
fang der Gefchichte. Wird aber wirklich durch Grundfes 
gung des durch Mythe und ſpeculatives Forſchen Gewons 
nenen, durch Denken und Dichten Errungenen ald Anfangs 
der Gefchichte die Gefchichte zur Syſtems-Wiſſenſchaft? 
Nein! nimmermehr, denn jedes Syſtem erfordert Einheit, 
die Gefchichte fußer auf Erfahrung; Taffen wir fie dagegen 
mit dem Ergebniffe des Denkens und Dichten beginnen, 
fo erhält fie einen andern Grundftein ald Erfahrung, und 
folglich wird Fein Syſtem, weil die Einheit mangelt, und 
nur die, welche wähnen, ihr Hirngeſpinſt fei wirklich Ges 
fchehenes, träumen, die Gefchichte koͤnne man durch ſpecu⸗ 
latives Forfchen zu einer Syſtems-Wiſſenſchaft machen. 
Die Gefchichte kann nie Anfpruch auf Syſtems-Wiſſenſchaft⸗ 
lichkeit machen, denn fie ift nur Erfahrungswiffenfchaft, und 
kann wegen Mangelhaftigkeit der Quellen nie ein Ganzes, 
ein Syftem bilden. Diefes zur Widerlegung des Geredes, 
daß die Gefchichte als Wiffenfchaft ein Ganzes, ein Sy: 
ſtem zu bilden. habe, welches A. S., Rec, der Chriftian 
Kapp’fchen Schrift: Ueber den-Urfprung der Menfchen 
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und Völker, nach ber moſaiſchen Geneſis, Nürnberg, 1829, 
im Theologifchen Lit. BL. zur Allg. Kirch. Zeit, 1830. Nr. 6, 
ohne Frommen ‚für die Gefchichtöwiffenfchaft macht. 
> Bon der von und zuleßt betrachteten Spitze, daß die 
Gefchichte als Ganzes, als Wiffenfchaft, ein Syftem zu bils 
den habe, halten ſich KHerodot und Snorri fern, wohl aber 
nahen fie fich der andern aͤußerſten Spite, daß ein Ge 
ſchichtswerk ein Kunſtwerk fein müffe. Als Künftler dürfe 
ten fich Beide gleich fein. Die einzelnen Sagen bei Suorti 
find eben fo wirkſam geftaltet, al$ bei Herodot, An Kraft, 
einfacher Sprache, fieht Snorri über Herodot, und Heros 
dot erfcheint in diefer Beziehung gegen ihn als ein holder 
Schwäßer. Streng gefchiedener ift auch bei Snorri die 
Sprache der Erzählung in ungebundener und die Sprache 
der Lieder, und diefe firenge Scheidung thut eine wunders 
bare Wirkung, da die Fraftige Fülle der Dichterfprache, da 
fie fich blos auf die eingeflochtenen Kieder befchränft, um 
fo mehr gegen die Eräftig einfache Sprashe der Erzählung 
in ungebundener Rede abfticht. Die Einflechtung der Kies 
derftellen macht fich aber ganz natürlich, da fie Belege der 
Mahrheit der erzählten Thatfachen find. Herner nehmen 
fich die Islaͤnder die Freiheit, wenn Sfallden fprechen, ihnen 
ihre Verſe fo in den Mund zu legen, ald wenn fie fie aus 
dem Stegreife gemacht hatten. Auch laffen fie höchft wahrs 
fcheinlich den fprechenden Skallden zumgilen Verſe fprechen, 
die der Skallde nicht gemacht hat. Solche Freiheiten find 
keineswegs an Gefchichtfchreibern zu billigen, find aber 
eben feine größere Freiheit, als fich die beften griechifchen 
und römifchen Gefchichtfchreiber nehmen, daß fie entfeglich 
lange Reden erdichten, und der handelnden Perfon in den 
Mund legen. Solche gewaltige Freiheit nehmen fich die 
Islaͤnder nicht, Wenn fie Handelude in ungebundener Rede 
fprechen laſſen, auch vor der Verfammlung, fo find es 
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immer kurze Träftige Reden. Man vergleiche 3. B. die 
Angabe des Inhalts der Rede Hakon's des Guten, die er 
zu Gunften der Einführung des Chriftenthums hielt und 
die Antwort Asbiorn’d von Medalhus. Wie kurz das alles 
ift, und. doch fchlagend. Wie fröhnen dagegen die Griechen - 
und Römer der Luft, ihren Handelnden entfeßlich Tange 
Reden Halten zu laſſen. Won diefem großen Hebelftande iſt 
Snorri's Gefchichtöwerk frei. Weberhaupt fommt das den 
islandifchen Gejchichtöwerfen zu Gute, daß die Islaͤnder 
nicht zu folchen Rebnern ausgebildet worden find. Daher 
hört man bei ihnen immer den einfach Fräftigen Erzähler. 
Bei den Griechen und Römern, auch wenn fie erzahlen 
wollen, Redner, Selbſt der alte Vater Herodot, der mit 
Thucydides verglichen, nur ein Eleiner Redner ift, hätte bei 
Suorri Sturlufon in die Schule gehen fünnen, um zu ler⸗ 
nen, wie man erzählen muͤſſe. Ein gewaltiger Künftlers 
Geift wohnt in Suorri, um fo mehr ift an ihm zu bes 
wundern, daß er fich als Gefchichtfchreiber fo herrlich zu 
beherrfchen wußte: Herodot, auch wo er acht gefchichtliche 
Dinge erzählt, kann fich doch der Geftaltung des Stoffes 
nach Kumftzwecen wicht enthalten. Immer glaubt er, es 
liege dem Gefchichtfchreiber ob, ein Epos zu liefern. Snorri 
Dagegen, obwohl er felbft ein guter Skallde, hatte fo viels 
feitige Anlagen, daß er in feinem Werke, wo er Acht ges 
fchichtliche Zeiten behandelt, weder den Nedner noch den 
Dichter hervortreten laßt. Er wußte oder übte ed wenigfteng, 
daß ein Gefchichtswerf in feiner KHauptgeftaltung Fein 
Kunſtwerk fein koͤnnte, und befriedigt daher feinen Kunfts 
finn nur in Einzelnheiten. Snorri kann daher für die aͤcht⸗ 
gefchichtlichen Zeiten ald Mufter aufgeftellt werden, wähe 
send Herodot auch für ächtgefchichtliche Zeiten ein Mittels 
Ding zwijchen einem achten Gefchichtöwerf und einem Epos 
geliefert hat, Das wird freilich Niemand glauben, der in 
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der Meinung fteht, Herodot's Darftellung der Perferkriege fei 
acht gefchichtlich. Doch wir haben hier nicht über Herodot 
zu handeln, und vielleicht. an einem andern Orte Gelegens 
beit, Herodot's alterthuͤmliche Treuherzigkeit, Gemuͤthlichkeit, 
einfache Natuͤrlichkeit in der Darſtellung, Freihaltung von 
redneriſchem Weſen u. ſ. w. hervor zu heben, aber nur im 
Vergleiche zu feinen Nachfolgern. In Vergleiche mit Snorri 
Sturlufon entbehrt er aller diefer Vorzüge. Alfo glaube 
man ja nicht, Snorri'n befonders zu ehren, wenn man ihn 
den Herodot des ffandinavifchen Nordens nennt, Beſon⸗ 
ders ift Snorri Sturlufon’d Sprache viel gebildeter. Heros 
dot ringt zwifchen der Xiederfprache, von derer fich freimaz 
chen will, und der in ungebundener Rede erzählenden Gas 
genfprache, welche er von der Sprache des gewöhnlichen 
Umgangs befreien will, Daß eine folche Sagenfprache, 
welche zwifchen der Kiederfprache und der Sprache des Um⸗ 
gangs mitten inne fteht, ſchon vor Herodot vorhanden war, 
laßt fich aus ihm felbft, wenn man feine Sprache mit der 
Kiederfprache vergleicht, deutlich erkennen. Daß aber diefe 
Sagenfprache noch nicht die Ausbildung erlangt, ald bei 
den Islaͤndern im zwölften und dreizehnten Jahrhunderte, 
geht handgreiflich aus der Vergleichung des Herodor’jchen 
mit dem Snorri'ſchen Gefchichtöwerke hervor. Deshalb has 
ben auch die tiefften Kenner und die größten Verehrer Her 
rodot's Sprache von einer faft rohen Natürlichkeit nicht freie 
fprechen können. Bei den Islaͤndern und. übrigen Nords 
mannen wurde viel gefungen (viel Verfe vorgetragen), und 
viel in ungebundener Rede erzählt, aber diefed wirkte nicht 
zu dauernder Vermifchung der Xieder= und Sagen: Sprache, 
fondern zu früher Scheidung, denn auch der Erzähler flocht 
in die Erzahlung Verfe ein. Es wäre alfo Iacherlich und 
auch zweckwidrig gewefen, wenn der Erzähler hatte blümeln 
wollen, er hätte dadurch nur die Kraft der eingeflochtenen 
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Berfe vermindert. Warum aber gedieh Lie Sagenfprache 
bei den Griechen nicht zu folcher Vollendung? Iſt es viel 
leicht blos dichterifche Annahme, daß die Sagenfprache bei 
den Griechen die Ausbildung nicht erlangte, als bei. den 
Nordmannen? Soll diefes blos aus der Vergleichung Beider 
gefchloffen werden, fo daß ed alfo blos in Jedermanns Urs 
theil anheimgeftellt ift, ob er jenen Unterfchied finden will 
oder nicht? Oder laßt fich ein Grund angeben, warum 
diefer Unterfchied nothwendig ftattfinden mußte? Der Grund 
ift diefer. Das nordifche Versmaaß mit feinem Stabreime 
und den kurzen Zeilen in dem Fornydalag, der Weife 
der Vorfahren, der älteften Versart, geftattete Feine 
umftändliche Erzählung. Der breite Herameter ohne die 
Feffel des Stabreims geftattete die umftändlichfte Erzählung, 
wie Vater Homer hinlänglich bewiefen bat. Man halte 
auch umfangreiche: Gedichte im Fornydalag, 3. B. das ans 
gelfächfifche Berwulf⸗Lied im Fornydalag, gegen die homes 
rifchen Gedichte. Zu folcher umftandlichen Erzahlung läßt 
ed der Stabreim nimmer kommen. Man vergleiche die 
Helgi-Lieder 3%) mit Fürzeren griechifchen erzählenden Ges 
dichten, 3. B. dem Leander-Liede. Auch hier eine Umſtaͤnd⸗ 
fichkeit, zu welcher es bei jenen der Stabreim nicht gelangen 
läßt. Daher findet man nordifche Lieder gern mit einer Ers 
zählung in ungebundener Rede eingeleitet oder unterbrochen 
‚oder befchloffen. Der Vortrager des Lieded mußte in uns 
gebundener Rede Umftande berichten, welche das Lied ſelbſt 
nicht enthielt. Daher mußte neben der Sprache des Sans 
gers frühzeitig die Sprache des Erzählerd ausgebildet were 
den. Bei den Griechen war diefes Beduͤrfniß nicht. Ju 
die breiten und endlos hinwogenden Hexameter konnten 
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35) ©, die Ueberfegung derſelben bei F. Wachter, Forum d. Kr. 
- 1.808. II. Abth. ©. 96— 114, II. Bos. I. Abth. ©. 127 —136. 
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‘alle Umftände ohne Uebelſtand aufgenommen werden, felbft 
geringfügige Umftände, deren Erwähnung fich in einem Furzen 
Versmaaße, wo die Kürze nur Hauptfachen erwarten laßt, 
übel ausgenommen haben würde, Da alfo der Charakter 
der nordifchen Lieder mehr nur das Hauptfächlichfte andeus 
tend, als umftandlich darftellend war, fo mußte fich früh 
eine Sagenfprache neben der Liederfprache bilden, Bei den 
Griechen. hingegen, wo die Sagenfprache Fein Bedürfniß 
war, mußte. fich diefe Sagen: Sprache erft fpäter bilden, 
als die eigentliche Zeit des Heldenliedes vorüber war. Auf 
diefe Sagen:Sprache äußerte bald die Redner-Sprache ihren 
Einfluß, und fo fonnte die Sagen: Sprache bei den Gries 
chen ihre Vollfommenheit nicht erreichen, und fireifte ents 
weder an das Nohe wie bei Herodot, oder gerieth in das 
Gebiet ded Redners, wie bei Thuchydides. Warum haben 
die Deutfchen des Mittelalters umftandlich erzahlende Hels 
denlieder, warum haben die Nordmannen fie nicht? Warum 
wurden 3. B. die Lieder des Sagenkreifes der Nifflungar in 
eine Sage, die Volsunga -Saga aufgelöfet, warum die Lies 
der defjelben Sagenkreiſes bei den Deutfchen in engerer Bedeu⸗ 
tung in ein großes umftandliches Heldenlied gebracht? Das, 
daß in Deutfchland die Iateinifche Sprache zur Schriftfprache 
für ungebundene Nede geworden, hatte die weitere Fortbils 
dung der Sagenfprache verhindert. Die Liederfprache war 
nur geblieben. So war man genöthigt, die Sagen nur in 
der Kiederfprache vorzutragen. Aber zu diefem Behufe mußte 

die Feſſel des Stabreimd abgeftreift werden. So wurden 
das Nibelungenlied und die andern Heldenlieder in einem 
größere Umftändlichkeit geftattenden Versmaaße gefungen, 
Bei den Islaͤndern dagegen machte fich dad Bedürfniß einer 
feffelfreieren Versart nicht geltend. Sie hatten ihre fehöne 
Sagenfprache, und konnten in ihr nach Herzensluft umſtaͤnd⸗ 
lich erzählen. Diefe fchöne Sagenjprache überhob fie der 
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Kuft, umftändlich in Verfen zu erzählen, und geſtattete ihnen, 
flatt die Versmaaße von hemmenden Feſſeln zu befreien, 
fie mit immer mehr Seffeln zu belaften. . Ob blos verdor⸗ 
bener Geſchmack ſie zu jener Ueberkünftelung der Feffeln der 
Versmaͤaße verleitete, oder. ob nicht vielleicht: auch ein Grund 
in ihrer fehönen Sagenfprache lag, wollen. wir. nicht ent⸗ 
fheiden. Doch fcheint ed und, daß je kraͤftig fchöner. die 
Sagenfprache ift, die Verfe, wenn fie: fich neben. ihr geltend 
machen wollen, un: fo Fünftficher und die ee > 
um fo gewählter fein mäfle.: t 

Arndt's Urtheil über die Heimskringla iſt eins der be 
fen, wiewohls es einiger Befchranfung: bedarf ®7). : Arndt 
theilt: ©. 39 — 47 aus der Sage Harallv’s des Haarſchoͤ⸗ 
nen Kap. -20.727. 30. 31. und 32. in einer Ueberfegumg 
mit, und ſagt in der Anmerkung. „Ich nenne die Heims⸗ 
tringla die befte Quelle. Ich fange hier. gleich erymoe: 
Iogijch an, obgleich ich meine Deutung nur ald einen meine‘ 
Anficht andeutenden Scherz hinwerfe, Diefes Geſchichtbuch 
nennt fih Kreis der N DR ed w vers 


36) Eine zweite uefache ber —— der kuͤnſtlichen Bilder⸗ 
ſprache ſ. im IX. Abſchnitt. — 37). Es ſteht in den Nebenſtunden 
von Ernſt Moritz Arndt, S. 98. Dieſe enthalten die Geſchichte und 
Beſchreibung von Orkney nnd Schetland, und verbreiten ſich beiläus 
fig auch über nordiſche Alterthuͤmer überhaupt. ©. unfre Beurtheilung‘ 
biefes herrlichen Werkes in der Senaifch, Allgem, Lit. Zeit. 18%, 
Re. 59. und 60. — 38) ©. über-den Titel den folgenden Abfchnitt, 
nur. bemerken wir, baß heimr, Heimath, Land und Welt bedeutet, 
Die Norbmannen nahmen nämlich, mehrere Welten an, und fo ift, 
wenn heimr Welt bedeutet, eigentlich an eine befondere Welt zu den⸗ 
Een, alfo hier Mannheimr, Menfhenwelt. Doc wird auch heimr in 
der Bedeutung von unferm Welt gebraucht, z. B. medan heimurian 
stendr, fo lange die Welt fteht. ©. F. Wachter, De eo, quid 
Sigifridus cornea cute, Nibelungorum thesauro et Tarencappa or- 
natus, sibi velit, ©, 3, Verölld (Mann Alter, Menfchen = Alter), 
bat die norbifhe Sprache auch, aber es bebeuter fo wie das alts 
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fiehen giebt, daß‘ ed das Heimathliche ganz umfaſſe, was 
ed in ‚der That auf eine bewunderungswürdige und große 
Meife that. Zu dieſer Heimath gehörten die Orkneys und 
Schetland durch Urfprung, Sprache, Sitten, Geſetze und 
politifche Verhaͤltniſſe. Ihre mittlere Gefchichte ‚ging von 
Norwegen: aus, fie blieb mit. Norwegen verbunden bid zur‘ 
Vereinigung der Infeln mit Schottland im fechzehnten Jahre: 
hunderte. : Die Norweger und Islaͤnder konnten. alfo die 
Gefchichte vollftändig wiffen, zumal fchon in ‚einer: fehr ge⸗ 
fehichtlichen Zeit. Die Heimskringla hat’ überdieß einen ſol⸗ 
chen Charakter der Wahrhaftigkeit, eine folche: Haltung und 
Würde des’ Tons und: des Urtheils, daß fie dad. Klare und 
Bekannte gewiß nimmer entſtellt hat. Uebrigens ſoll auch 
von ihr gelten, was ich oben von ihr uͤber die Sagen ges: 
ſagt habe: je weiter die Fernen, deſto nebelnder und ungen: 
heurer die Geſtalten, und deſto naͤher Manches den Maͤh⸗ 
ren und Fabeln, z. B. wo Gadarike (Rußland), das Mit⸗ 
telmeer, Afrika, Konſtantinopel und Palaͤſtina mitſpielen.“ 
So Arndt. Aber in der Heimskringla erſcheint doch Vieles 
klar und beſtimmt, was auch der Sage anheimfallen muß. 
Das nordiſche Leben ſpiegelt ſich auch in der Sage mit 
Wahrheit, weil die, welche jene Sagen erfanden oder wenig⸗ 
ſtens fpäter darftellten, einen Haren Begriff vom nordifchen 
Leben hatten. Daß nicht alle Nebenumftände gefchichtlich 
fein können, geht daraus hervor, daß auch bei geheimen: 
Unterhandlungen und geheimen Rathfchlüffen der Darſteller 
fich immer gleich unterrichtet zeigt. Mit feltenen Ausnah—⸗ 
men erden auch immer die Neben=Umftände mit Klarheit 





deutfche Werolt, eigentlich saeculum, aevum, dann aber auch unfer- 
Melt, welches aus Werolt gebildet if. Heimr (Welt) wurbe alfo- 
in Beziehung auf den Raum, die Dertlichkeit, und Verälld (Welt) 
in Beziehung auf die Zeit gebraucht, wiewohl jest im Jslaͤndiſchen 
veröld. ſowohl praesens aetas ald auch mundus bedeutet, 
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und Beftimmtheit angegeben, ‘Die Hauptquellen der nors 
difchen Gefchichte waren Lieder und Stammbäume, in beis 
den Fonnte fich Feine umftandliche Erzahlung finden. Die 
Neben-Umſtaͤnde konnten fich aber unmöglich: ficher durch 
mündliche Ueberlieferung fortpflanzen. Deßhalb fett auch 
Snorri die Lieder ald- ficherere -Gefchichtöquellen als die 
mündliche Erzählung. Snorri kannte alfo felbft, wie bie 
Erzähler verführen. Er hielt ſich daher auch wohl nur am 
dad Hauptwefentliche der Thatfachen und Erzählungen, und 
ließ Manches aus- den Erzählungen hinweg, geſtaltete And⸗ 
res wuͤrdiger. Hieraus erklärt fich, warum die Darftellung 
mit gleichmäßiger würdevoller Handling dahinichreitet. Manch: 
mal mochte ihm bedenklich: feheinen aus den Erzählungen, 
die er vor fich vorfand, was ihm nicht glaubwürdig fchien, 
hinweg zu laſſen, weil es eme beliebte Sage war, Er 
ſchickte daher, um jein Fritifches Gewiffen zu beruhigen, vor⸗ 
aus: Sua segia menn, fo fagen Menfchen oder ſo fagt 
man. Es mußten dann auch Falle vorkommen, wo er 
neben den Liedern Feine mündliche Ueberlieferung vorfand. 
Die bloße Auflöfung des Inhalts -der Lieder im ungebundene _ 
Rede würde die Darftellung Tüdenhaft gemacht haben, Er 
verfuhr daher: wie feine : Vorgänger, die Sagen = Erzähler, 
and erzählte die Neben-Umſtaͤnde auf diefe Weife, wie fie 
fich wahrfcheintich ergeben, Da nun Suorri eim vielfeitiger 
Geift war, nicht bloß. Dichtergeift, fondern ein Denker in 
allen Beziehungen, fo erhielt feine Darftellung die wuͤrde⸗ 
volle Haltung und den Ton von Wahrhaftigkeit. Wäre 
Snorri blos Dichtergeift gewefen, der fich nicht zu beherts 
fchen gewußt, fo würde. in feine Darftellung mehr Phanz 
taftiiches. gefommen ſein. Hauptfächlich würde ein bloßer 
Dichtergeift fich nicht haben enthalten koͤnnen, auch in die 
einzelnen: größeren Sagen eine Hauptgeftaltung nach dichtes 
rifchen. Zwecken zu bringen, um hierdurch ein aͤchtes Kunſt⸗ 
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wert zu erzeugen, oder wo er die Hauptgeftaltung ſchon 
vorfand, fie firenger zu bewahren. So z. B. firebt die 
Pnglinga=Saga nach einer Hauptgeftaltung, aber unmittels 
bar nachdem das goldene Halsband mit Fluch belegt, 
und auch der ſtete Geſchlechts⸗ Mord gezaubert ift, wird Do: 
malldi außer allem Zufammenhange mit beiden wegen Manz 
gel an Fruchtbarfeit geopfert, und dann heißt ed: Domar 
hieß Domalldi's Sohn, der darnaͤchſt beherrfchte das Reich; 
er herrſchte fange über die Lande, und ward da guter Gang 
ber Fruchtbarkeit und Friede. Won ihm wird nichts gefagt, 
als daß er Tranfheit=todt ward zu Uppfalir und ward ges 
bracht u. fe wi, und dann heift ed wieder: Dyggwi hieß 
fein Sohn, der darnachft beherrfchte die Lande, und von 
ihm wird nicht anders gefagt, ald daß er krankheit⸗ 
todt ward. Auch Dag's des Weiſen Tod hat nichts mit 
dem goldenen Halsband und dem Zauber des Geſchlechts⸗ 
mords zu thun. Erſt Dag's Sohn, Agni, kommt durch 
das goldene Halsband, und dann Alrek und Eirif, und. Alf 
und VYngwi durch den Gefchlechtsmord um. Hieraus. fieht 
man deutlich, daß Snorri gefchichtlichen, nicht dichterifchen 
Zweck verfolgte. Sein Leitjtern war Thiodolfs gefchichtlis 
ches Lied. Ein Dichter hatte den Domalldi, Domar und 
Dag nicht aufgenommen. Es Laßt fich fchließen, daß in 
der Sage von den Ynglingen, in welcher Snori das mit 
Fluch belegte goldene Halsband und den Zauber ded Ges 
fchlecht:Mords fand, Domalldi, Domar und Dag nicht 
auftraten. Auch Laßt fich vermuthen, Thiodolf's Lied habe 
den Umſtand der Belegung des goldenen Halsbandes mit 
Zluche und den Zauber des Gefchlechtömordes nicht enthals 
ten, da Snorri diefen wichtigen Umftand ficher mit der Lies 
derftelle belegt haben würde. Snorri aber brauchte die Bes 
Iegung deö goldenen Halsbandes mit Fluche und den Zau— 
ber des Gejchlechtsmordes nicht hinwegzulaffen, weil. zwar 
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die Einſchaltung Domalldi's, Domar's und Dag's den dich⸗ 
teriſchen Zweck ſtoͤrt, aber doch die Wirkung jenes Fluches 
und jenes Zaubers um ſo uͤberraſchender nachher eintritt. 
Doch glaube man nicht, daß der Erfinder jener Fabel dieſe 
Ueberraſchung bezweckt, und Domalldi, Domar und Dag 
aufgenommen gehabt habe, denn ein Dichter durfte jenen 
Fluch und jenen Zauber nicht blos theilweiſe wirken laſſen. 
Aber der Geſchichtſchreiber hatte ſich nicht darum zu kuͤm⸗ 
mern, ob der Fluch und der Zauber blos zum Theil wirk⸗ 
ten. Für ihn war e3 fchon genug, wenn die Erzählung 
vom Fluche und dem Zauber nicht unnuß daftande, Hätte 
der Fluch und der Zauber gar Feine Folgen gehabt, fo hätte 
fie Snorri natürlich nicht erwahnt. Zwar führt Snorri 
auch die Könige auf, von welchen man Feine Thaten wußte. 
Doch diefes ift ein andres Verhältnig, da auch der Thatene 
Iofe wenigftens einen Sohn gezeugt, der das Königögefchlecht 
fortgepflanzt, Snorri's richtiger Taft ift auch darin zu bes 
wundern, daß er nichts für feinen Zweck Unnüßes darftellt. 
Ein Andrer, vorzüglich ein Neuerer, würde einen folchen, 
von dem nichts gejagt wird, als daß er an Krankheit ftarb, 
wenigftend dadurch intereffant zu machen gefucht haben, 
daß er fein Begrabniß befchrieben hatte. Doch Snorri ver- 
fchmaht folche Künfte. Wenn wir oben vermutheten, daß 
er Nebenumftäande, um feine Darftellung gleichmäßig und 
belebt zu machen, nach der Wahrfcheinlichkeit dargeftellt 
habe, wenn er fie in feinen Quellen nicht vorfand, fo meis 
nen wir folche Falle, wo Snorri die That eines Helden ers 
zählen mußte‘; fand er die That nicht, fo erdichtete er Feine, 
Sollte, wie man behauptet, Snorri fchon die Sagen in ihs 
rem Umfange aufgefchrieben gefunden und er nichts gethan 
haben, als fie in ein Buch zufammenfchreiben Iaffen, fo thut 
das unfrer Vorftellung, wie Snorri verfahren habe, keinen 
Abbruch. Verfuhr Snorri nicht felbft fo, . find feine 
I. Band, 
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Vorgaͤnger fo verfah:en. Hat Snorri Sturluſon es nicht 
gethan, fo thaten es jene Unbekannten, die, welche Snorrar 
Veit-Ek-Ecki-Synir heißen, und wir find im ähnlichen 
Berhältnig wie bei Homer, wo man nicht mehr von einem 
Homero fprechen darf, fondern von Homeris reden muß ?°). 


39) Vgl. unfere Recenfion von Dr. Bernhardt Thierſch's Ueber 
das Zeitalter und Vaterland des Homer, oder Beweis, baß Homer 
vor dem Einfall der Herakliden im Pelopones gelebt habe. Zweite 
gänzlich umgearbeitete Auflage, in der Leipziger Lit, Zeit, Februar 
1834, Nr. 46 — 49, 
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V. Abſchnitt. 
Titel der Heimskringla. 


Hat Snorri feinem Werke diefen Titel gegeben? Die: 
ſes ift um fo weniger zu glauben, da man in den älteren 
Denkmalern nichts davon findet. Man findet nichts von 
dem Titel Heimökringla in der Sturlunga = Saga oder, wie 
fie auch heißt, der Islendinga Saga Mikla, der großen Sage 
der Islaͤnder. Hierzu kommt noch, daß der Titel Heimds 
kringla fich auch nicht in den Handfchriften des Snorri'ſchen 
Gefchichtöwerkes findet, fondern ganz andere, namlich Aefi 
Noregs Konunga, Leben der Könige Norwegend, Noregs 
Konunga Sögur, Sagen (Gefchichten) der Könige Norwe— 
gend. Seinem Buche auch diefen Titel zu geben, daran 
hat Snorri vielleicht felbft nicht einmal gedacht, denn das 
war die Weiſe jener Zeit, daß man an das Betiteln feiner 
Schriften nicht fehr dachte, wahrend in unfern Zeiten ber 
Titel im Meßcatalog nicht felten ‚der einzige vorhandene 
Beftandtheil des Buches ift, Auch iſt der Titel: Aefi No- 
regs Konunga, oder Noregs Konunga Sögur, darum nicht 
wahrfcheinlich von Snorri, weil dad Werk mit fchwedifchen 
Königen beginnt. Ein allgemeiner Xitel durfte auch in 

:2 
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fo fern unnoͤthig ſcheinen, als die einzelnen Sögur betitelt 
find. Hat Suorri feinem Buche einen Titel gegeben, fo 
dürfte es der fein, der vor der Vorrede fteht, nämlich Ko- 
nunga Sögur, Könige Sagen. Wer die Könige diefer, Sa= 
gen waren, lehren dann die Titel der einzelnen Sagen. 
Auch pflegt gewöhnlich der Plan größer angelegt zu were 
den, ald Zeit und Umftände die Ausführung geftatten. 
Mahrfcheinlich beabfichtigte Snorri eine Darftellung aller 
nordifchen Sagen von den Königen, denn die Vorrede bes 
ginnt: In diefed Buch ließ ich fchreiben alte Erzählungen 
von den Häuptlingen, welche haben gehabt Neiche in den 
Nordlanden und in danifcher Zunge geredet u. f. w. Hier- 
aus geht hervor oder feheint hervor zu gehen, daß Snorri 
eine Sammlung der Sagen der nordifchen Könige beabfich- 
tigte. Warum hatte er diefes nicht gefollt, da er 3. B. 
auch im Beſitze der Sage der Skielldungen war. Er fing 
alſo mit dem für ihn und Island merkwuͤrdigſten Königes 
gefchlechte, mit den Ynglingen, an. Aber Tod oder andere 
Umſtaͤnde hinderten die Ausführung der Sammlung aller 
Sagen der Häuptlinge, die in daͤniſcher 2) Zunge geredet. 
Ein planlofer Sammler wollte aber Suorri nicht fein, und 
parte 3. B. die Sage von den Sfielloungen für fpätere 
Zwecke auf. Don Betrachtung des Anfangs der Vorrede 
ausgegangen, diirfte alfo, wenn Snorri feinem Werke einen 
allgemeinen Titel gab, der Titel: Konunga Sögur, welcher 
vor der Vorrede fteht, unter den übrigen Titeln am wahrs 
feheintichften von Snorri herrühren. Aber dem Titel Heims⸗ 
kringla ift die Vorrede zumider. Man müßte denn anneh— 
men, Heimr follte hier nicht Welt, fondern Heimath, Land 
‚bedeuten, oder unter Welt vorzugsweiſe die nordiſche ver 
ſtanden werden. Unter vdiefer Worausfegung müßten dann 





4) über dieſen Ausdruck ſ. bie Erl. 
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unter Rei che: nicht, Rönigreiche: verftanden werben, fondern 
Reiche, wie auchndie Gebiete der islaͤndiſchen Häuptlinge 
Meiche 2) genannt wurden. Nehmen wir an, daß unter 
Reiche auch folche Reiche verftanden werden follen, dann 
ift auch die Vorrede, da fie nicht von Königen und König: 
reichen, fondern von Haͤuptlingen und Reichen. überhaupt 
fpricht, Fein Hinderniß, daß Snorri fein Geſchichtswerk 
Heimskringla genannt: haben Fönnte, „Nur. findet ſich von 
diefem nichts weder in den isländischen Geſchichtswerken, 
noch in den Handfchriften von Snori’s Werfe ſelbſt. Ja, 
der Titel Heimskringla kommt auch noch nicht einmal vor 
in Arngrim Jonsſon's, Brynjolf Swensſon's, Oluf Worm's, 
Reſen's, Stephanii's und andern Schriften, welche im fechz 
zehnten Jahrhundert über altnordifche Gefchichte oder Alters 
thuͤmer gehandelt haben. Daher dürften Zwei, Anfprüche 
darauf machen koͤnnen, Stammväter des Titel zu fein, 
entweder Th. Zorfäus, der zuerft- verfchiedenen Handſchrif— 
ten nordifcher Geſchichte verfchiedene Namen gegeben, um 
fie die. eine von der andern zu unterfcheiven, ald Fagur- 


vater des Titels ift Joh. Peringftiold, der Snorri's Ges 
ſchichtswerk, als er es herausgab, Heimskringla betitelte. 
Zu dieſem Titel hat. wohl der Anfang: Sua er sagt, at 
kringla heimsins die DVeranlaffung gegeben 9). Schöning 





2) So fagt die Saga Häkonar Häkonarsonar (Kap. 179): Den 
Sommer darauf fuhr Sturla nad Island, und war bei feinem Ba? 
ter den Winter hindurch in Jsland. Aber während er auswärts 
war, hatte Oraͤkia Snorrafon, fein Vetter (braedrungr), gemacht 
großen Unfrieden in feinem Reiche (ä riki hans). Ein Reid mit dies 
fem Begriffe hatte auch der Häuptling Snorri ſelbſt. — 3) Schöning, 
Vorrede zum 2. Th. der Heimskringla fagt: gleihwie man Ari 
Frodi’d Schedae oder kurze Gefchichte von Island vom erſten Worte: 
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bat wegen des allgemein angenommenen. Gebrauchd Suor⸗ 
8 Gefchichtöwerfe den Titel Heimöhingla gegeben, damit 
man nicht aus einem Buche zwei Bücher und zwei Schrift: 
fteller machen möchte, Jetzt nennen die danijchen Alter: 
thumsforfcher das Merk blos immer die fogenannte Heimds 
kringla. Was follten wir thun? Wie follten wir das 
Werk nennen, etwa mit feinem zweiten Titel: Noregs 
Konunga-Sögor? Hätte der Titel Heimskringla Keinen 
Sinn, hätten wir ihn aufgegeben.. Er hat namlich einen 
höheren Sinn, wenn wir Snorra Heimskringla, Snorri's 
Weltkreis ſagen. Zwar will Snorri Feine Weltgefchichte ges 
ben, ja wie das Werk vorliegt, ift e3 nicht einmal eine volls 
ftandige Gefchichte der Hauptlinge, die in den Nordlanden 
Reiche haben gehabt, und in danifcher Zunge geredet, fons 
dern nur eine Gefchichte eines Theiles dieſer Hauptlinge, 
nämlich der fchwedifchen und norwegifchen Könige aus dem 
Gefchlechte der Onglingen. Uber doch hat der Titel Suors 
ris Weltkreis einen höheren Sinn. Aehnlich wie in den 
homerifchen Werfen fich des Griechen Anficht feiner Zeit 
von der Welt abfpiegelt, ohne daß, wie manche griechifche 
Alterthümler vorgeben, Homer alles gefagt hat, was er 
gewußt, und nichts gewußt, was er nicht gejagt, ahnlich 
fpiegelt fich auch Snorri's Anficht von dem Weltkreis in 
feinem Gefchichtöwerfe ab, ohne daß er doch die Darftellung 
feiner Gefammt=Kenntniß unternimmt, Auch führt er uns 
wirftich weit in der Welt herum; außer nach Island, Daͤ⸗ 
nemarf, Norwegen, Schweden, Sarland, Windland (Wen: 





Islendingia-Bök, Buch der Islaͤnder nenne, Doch ift hier noch ein 
bebeutender Unterfchied, da Ari's Schrift größtentheild von ben Js⸗ 
Yändern handelt, Islendingia-Bök ift da eine ähnliche Benennung, 
wie das Nibelungenlied in der Münchner Handfchrift Chriemhilbens 
Bud Heißt. Die Heimskringla befchäftigt fich aber nur in ben zwei 
erften Kapiteln mit dem Weltkreis. | 
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denland), Kurland, Xiefland, Eftland, Finnland, Rußland, 
führt es und über den Don hinüber nach dem Ural, ferner 
nach Conftantinopel, nach Serufalem, an Siciliend Küfte, 
durch die Meerenge von Gibraltar, in die Norbmandie, nach 
England, Schottland, Irland und feinen Inſeln, führt ung 
nach Grönland, und was das Größte ift, nach Amerika hin- 
über, giebt und Kunde von Winland dem Guten, einem 
Lande der Halfte der Welt, von deren Dafein bei den 
“Griechen und Römern nur eine fchwache Kunde dammerte. 
Don Auffindung eines Landes diefer bis dahin unbekannten 
Hälfte der Welt giebt Snorrt Sturlufon’s Gefchichtöwert 
die erften zuverlafjigen Nachrichten, welche dann fpater aus 
andern Gejchichtäwerfen noch vermehrt wurden, fo daß die 
Heimskringla in ihrer jeßigen Geftalt fehr ausführlich davon 
handelt *). Daher dürfte die Betitelung des Werkes: 
Snorri Sturlufon’s Weltfreis nicht unpaffend 
fein, weil fie einmal an fich Bedeutung hat, zweitens in Ges 
brauch gefommen if. Das Werk die fogenannte 
Heimskringla zu betiten, fehlen uns in fofern ganz 
unpaffend, weil das fogenannte leicht nicht blos auf 
ben Titel bezogen werden koͤnnte, fondern zugleich als in 
der Bedeutung von einer gewiſſen Feindfeligkeit gegen das 
herrliche Werf genommen werden koͤnnte. 





4) Wir werden in den Erläuterungen die Nachrichten der an⸗ 
bern Geſchichtswerke, als der Islandslandnämabök und ber uͤbrigen 
über Vinland (Weinland) und Hvitramannaland (weißer Männer 
Land) zufammenftellen, Nur bemerken wir hier vorläufig, daß Snorri 
Sturlufon in der Sage Olaf's Tryggwaſon's (Kap. 103, ©. 303) 
die Auffindung Winlands erzählt. Die acht nachfolgenden Kapitel 
über denfelben Gegenftand find erft fpäter aus andern Geſchichtswer⸗ 
ten in die Heimskringla gefommen, fo daß biefe in ihrer jegigen 
Geſtalt ziemlich volftändig über diefen wichtigen Gegenftand hanz 
delt, wozu wie in den Erläuterungen die noch übrigen Nachrichten 
fügen werben. | 


— — — —— — 
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VI. Abſchnitt. 
Handschriften der Heimskringla. 


Bei Angabe der verfchiedenen Lesarten 2) haben wir 
natürlich nur die berücfichtigt, welche auf die Ueberſetzung 
Einfluß übten, namlich wenn die eine Handfchrift mehr als 
andre hatte, oder wenn fie einen verfchiedenen Ausdruck 
brauchte. Die Lesarten hingegen, welche blos die Rechts 
fchreibung eines Wortes, welches nicht Eigenname war, oder 
eine verfchiedene Stellung der Worte, oder eine verfchiedene 
grammaticalifche Form, welche ohne Einfluß auf den Sinn 
war, diefe verfchiedenen Lesarten haben wir natürlich nicht 
angezeigt, Die gebrauchten Zeichen für die verfchiedenen 
Handſchriften (ſaͤmmtlich in Folio) find diefes A. bezeichnet 
die papierne Handfchrift, welche Ar. Magnaͤus 2) Codex 
Academicus primus nennt, (unter feinen Handfchriften bes 
zeichnet Nr. 35 u. 36). Diefe Handfchrift fertigte der fich 


. 1) Die Angabe der Lesarten haben wie von ben fprachlichen 
‚Bemerkungen unter dem Texte darum nicht getrennt, weil eben bie 
verſchiedenen Lesarten häufig folche Bemerkungen nöthig machten. — 
2) in feinen handiriftlichen Anmerkungen ad schedas Arii Frode. 
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durch eine forgfaltige Handfchrift empfehlende Asgeir Jons⸗ 
fen, Torfaͤus's Schreiber, nach der alten Membrana, wel: 
cher Torfaus den Namen Kringla (Kreis) gegeben hat. 
Diefen Codex bezeugt Torfäus aus der akademiſchen Bis 
bliothef zu Koppenhagen geliehen gehabt zu haben ?). Er 
mag alfo nicht mehr vorhanden, fondern ein Raub der Feu— 
eröbrunft Koppenhagen’3 geworden fein, ein Schickſal, das 
auch noch mehr von Torfaus gebrauchten Handfchriften gez 
habt haben. Die von Asgeir verfertigte Abfchrift, in wel— 
cher Snorri's fo wichtige Vorrede fehlte, und die alfo auch 
der von ZTorfaus Kringla genannten Ausgabe gemangelt zu 
haben fcheint, hat Ar. Magnaeus felbft mit verfchiedenen 
andern Handfchriften verglichen, und darnach ift von dem 
islandifchen Studenten Oddur Jonsſen abgefchrieben, fo wie 
mit verfchiedenen Lesarten verfehen, fowohl von dem Cod. 
A. ald mehreren Handfchriften, das Exemplar, nach wel: 
ehem der Text der großen Ausgabe abgedrudt ift, 

B. bezeichnet die Ausgabe der Heimskringla von Pe— 
singffiold, von welcher wir im folgenden Abſchnitte Handeln. 

C. ift ein eben nicht durch fein Alter, aber wegen and: 
ver Umſtaͤnde merkwürdiger papierner "Coder (unter den 
Ar. Magnaei’fchen Msten Nr. 37). Er kann genammt wer: 
den Codex Wormianus, da ein Zettel von A. Magnaeus 
porn in dad Buch gelegt, kundgiebt, daß er Ehriftian Worm 
augehört hat, oder Norvegicus, da’ er in Norwegen gefehries 
ben ift. Vorn fehlt die Vorrede fammt einem Theile der 
Ynglinga-Saga bis zu König Ottar, am Ende reicht er 
ohngefähr nicht über die Mitte der Sage Olafs des Heili: 
gen hinaus. Das Webrige fehlt. Daß er in Norwegen ges 
fchrieben, zeigen nicht nur die Schreibart und die Sylbenab⸗ 
theilung, ſammt einem Theil befonderer Abbreviaturen, worin 


3) ©, Torfaeana ©, 37. 
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er von den islandiichen Codicibus abweicht, welche Abwei⸗ 
chungen jedoch nicht überall die nämlichen find, und nicht 
überall vorkommen, fondern auch die ohngefähr in der Mitte 
des Buchs in den mit Verzierungen gezeichneten Buchftas 
ben Thurs, namlich D hineingefchriebenen Worte, welche 
vor der Vorrede zur großen Ausgabe in Kupfer geftochen fich 
finden, und lauten: Ritat i Rindini i Saenikiu-dal.Sokn 
ihan 24. Maji är 1567. Joannes Nicolai Osloänsis, d. h. 
Gefchrieben in Rindini im Sprengel Saͤnikiu-dal den 24, 
Mai Jahr 1567. Joannes Nicolai Osloönsis. Saͤnikiudal 
(Sanifedal) Liegt in Nieder= Tillemarf in Norwegen, und 
Schöning glaubt mit ziemlicher Gewißheit, daß die hier ger 
nannte Perfon fein mag M. Jens Nielfen, vordem Biſchof in 
Oſlo, welcher fich Iateinifch gefchrieben hat Joannes Nicolai Os- 
löensis oder Aslöensis. Die Zeit ſtimmt damit überein, der 
M. Jens Nielfen war Rector in der Oſloer Schule, und 
hat vermuthlich während einer Neife auf Das Land, bei ei— 
nem Defuche in Sanifedal den genannten Buchftaben ge: 
zeichnet und die Worte hinein gefchrieben. Daß er die alte 
norwegijche Sprache verftanden und gejchrieben, wird deut⸗ 
lich gezeigt durch ein handfchriftliches Buch von ihm, wels 
ches den Titel führt: Sylvula, und in welches er außer 
anderm -hineingefchrieben hat ein Verzeichniß der Bifchöffe 
in Noreg, welches auf dieſe Weife beginnt: Thessar H* 
Bpär voru i Nidrosi, (diefe Herren Bifchöffe waren in Ni— 
drofi) fammt einer Lifte der norwegifchen Könige mit dem 
Titel: Ein stut tillviisan, um alla thà einvalldz Koninga, 
sem verit h" i Norege til thessa dags. (Eine furze Ans 
zeige über alle die Alleinwaltd = Könige, die gewefen find in 
Norwegen bis diefen Tag). Das iſt hoͤchſt wahrfcheinlich, 
daß diefer Codex abgefchrieben fein mag von einem viel 
ältern Pergament= Coder, da ein Theil der Buchftaben, 
beſonders d und f, fich fehr den alten angelfachfiichen nahern. 
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D. ift auch ein papierner Coder (unter Ar, Magnaͤus's 
Manuferipten Nr. 38), den er nennt: Codex academicus 
Ydus. Aus der lateinisch gefihriebenen Bemerkung, welche 
fi) vor Codex A findet, kann man fehen, daß auch diefer 
Codex D mit Aſgeir Jonsſen's Hand gefchrieben ift, und 
zwar gefertigt nach der alten Membrana, welche Zorfaus 
genannt hat Jofraskinna oder Membra regia +). Daß Cod. 
A. im 3. 1698 mit der Jofraskinna, der Kringla und Gul- 
linskinna verglichen worden, befagt ‚eine Bemerkung, welche 
am Ende des Buches beigefügt ift. 

E. ift ein fchön gefchriebener- pergamentner Eoder, Er 
kann feine Herkunft von dem: vierzehnten Jahrhunderte rech⸗ 
nen, und wird von A. Magnaeus Codex Frisianus 
genannt, dem zu Folge, daß ihn. Ottho Friis befeffen hatte. 
Eine Schriftprobe von ihm ift vor der Vorrede der großen 
Ausgabe der Heimskringla mitgetheilt ). In dieſem Coder 
fehlt die Sage Olafs des Heiligen. Er euthält dagegen 
die Sage Hakon’s, des Sohnes Hakon's. Ohngeachtet er 
nett und zierlich gefchrieben ift, Taufen doch hin und wieder 
viele Schreibfehler mit unter. Möglicher Weiſe iſt .diefer 
- und der Codex Rosenkrantzianus einer und derſelbe. Außer 
dem eben befchriebenen mit E. bezeichneten Codex ift zur 


4) Aus biefer Benennung, ſagt Schöning S. XXV, Iaffe ſich 
fließen, daß dieſer Gober der. Eoniglihen Bibliothek gehört habe: 
aber ex finde ſich nicht mehr daſelbſt. Wir wifjen nicht, ob Torfaͤus 
ſelbſt Jofraſtinna durch Membra regia überfegt hal, Da es der Kö- 
nige Haut (db. h. Pergament) bedeutet, fo kann Zorfäus auch bie 
Handſchrift der Könige Haut genannt haben, weil fie von Königen 
handelt. Zorfäus fagt in feiner Vorrede zu Hist. Vinlandiae anti- 
quae: in exemplaribus, quae Snorrio Sturlaeo vulgo adscribuntur, 
Bringla puta aut Jofraskinna, quae ex Bibliotheca aedis SStae Tri- 
nitatis Hafniensis penes me sunt e. c. — 5) Die Probe ſteht zu 
oberft, darunter fteht die Probe des norwegifchen Codex, und zur, 
Seite dieſer beiden die Abzeichnung des Buchſtaben P | 
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großen Ausgabe der Heimskringla auch noch gebraucht wor⸗ 
den ein guter pergamentner Coderx und .ebenfall3 mit E. 
bezeichnet worden, da diefer die Sage Olaf's des Heiligen 
nur ‚allein enthält, welche im erfien Codex E. fehlt und 
bei diefer ift der. zweite Codex E. mitunter zu Rathe gezo: 
gen worden. Er ift mit Magnus Einarfon’s Hand gefchries 
ben, und unter den M. Arnaei ſchen Manufcripten Nr. 70. 

F. ift ein Codex, der zwar in den Varianten angeführt 
wird, von dem man aber fchon zu Schönings Zeit nicht 
mehr wußte, welcher biefer God. F, gewefen, fein großer 
Berluft, da die verfchiedenen Lesarten, welche er. bietet, 
meiſtentheils Schreibefehler find. 

Hier haben wir nur die Handfchriften aufgeführt, welche 
bem Text der großen Ausgabe zu Grunde Liegen, und welche 
wir zunaͤchſt für die Ynglinga = Saga, die Sagen Harallv’s 
des Haarjchönen, Hakon's des Guten, Haralld Grafellv’s 
und Olaf's Tryggwa-Son's brauchen, Da aber auch ein 
großer Theil von. Snorri’d Gefchichtswerk in den Formanna 
Sögur aufgenommen, und zum Theil aus andern Hand— 
fchriften abgedrudt ift, fo werden wir bei der Weberfegung 
auch dieſe berüdfichtigen, aber um hier nicht den Ueberblick 
zu fehr. zu erfchweren, ‚allemal bei jeder Sage die Hand: 
fchriften in der Einleitung angeben, welche in der Formanna 
Sögur zu Grunde liege, und fo zuerfl, wenn wir die Sage 
Olaf's des Heiligen übertragen, die Handfehriften angeben, 
welche der Ausgabe diefer in den Formanna Sögur zu 
Grunde Tiegen. Bon den Kieder-Stellen, welche in den 
Sagen Harald’5 des Haarfchönen, Hakon's des Guten, 
Haralld's Grafelld's, und Olaf's Tryggwaſon's fich finden, 
ſtehen auch die meiſten in der großen Sage Olaf's Tryggwa⸗ 
ſon's und in der Sage Olaf's des Heiligen in den Formanna 
Sögur. Wir werden aus ihnen die allerwichtigften Lesarten be— 
nußen, und einftweilen die in ben Formanna Sögur gebrauchten 
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Zeichen mit dem Zuſatz (Form. 8S.) anwenden. In einer beſondern 
Einleitung zur Saga Olafs Tryggvasonar bei Snorri, welche 
Einleitung, fo wie die Einleitung jeder befondern Sage, wir 
in den Erläuterungen geben werden, werden wir das Verhälts 

Ui der Snorri’fchen Saga Olafs Tryggva-Sonar zu der 
großen Sage Dlafd Tryggwaſon's betrachten, und bei dies 
fer Gelegenheit auch von den KHandfchriften diefer großen 
Dlaf’3 = Sage, welche ihren beften Beftandtheilen nach aus 
Snorri's Werk gefchöpft ift, fprechen. 
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VII. Abſchnitt. 
Ausgaben der Urschrift. 


/ 


4) von Peringffiolld nach drei neueren und fchlecht or⸗ 
thographirten Handfchriften, unter dem Titel: Heimskringla 
sive historiae regum septentrionalium a Snorrone Sturlo- 
nide ante saecula quinque patrio sermone antiquo con- 
scriptae, quas ex manuscriplis codieibus edidit, versione 
gemina nolisque brevioribus, indice poëtico vel rerum, 
sparsim inserlis illustravit Johannes Peringskiold, Stock- 
holmiae 1697. in fol. Ein rühmliches Werk für Pering- 
skiold, doch weit übertroffen durch 

2) Heimskringla edr Noregs Konunga -Sögur, af 
Snorra Sturlusyni. Snorre Sturleſons Norfie Kongerd 
SHiftorie. Historia Regum Norvegicorum conscripta a Snor- 
' rio Sturlae filio. Quae sumtibus serenissimi et clemen- 
tissimi Principis, Daniae Norvegiaeque Haeredis, Frede- 
rici, Magni Regis,‘ Frederici, Fili. Nova, emendata 
et aucta editione in lucem prodit, opere Gerardi 
Schöning, Regi a cons. Just. et archivis secretioribus. 
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Havniae, typis Augusti Friderici Steini MDCCLXXVI 2). 
Tomus H. MDCCLXXVII. Nur fo weit erlebte Schöning 
die Ausgabe, um die er fich fo verdient gemacht, hat auch 
nebft Einleitungen, guten Karten und Stammbäumen auch 
eine Chronologia ad historiam Snorrii Sturlae filii illu- 
strandam pertinens beigegeben, wobei er fich aber bei den 
früheften Zeiten ein Denkmal geſetzt hat, welches Zeugniß 
giebt, daß Schöning eben nicht an überkritifcher Sucht litt, 
denn die Chronologia beginnt 
Ao. a. n. Chr. 

105 nascitur Othinus 
90 — — Niordus 
75 — —  Skioldus 
65 — — Freyus. Gerda 
40 adventus Othini in terras nostras boreales 
nascitur Saemingus e. c. 


Ausgabe ward fortgefeßt durch Skulius Theod. 
Thorlacius Regi a Consil. Just. et scholae metropol. Rector. 
T. II. MDCCLXXXIU mit Hinzufügung einer Tritifchen 
Vorrede und der Drapa oder dem Ehrengedichte, welches 
Einar Skulafon auf Olaf Haralldsfon oder den Heiligen fang 
und welches Geisli (StrahN) heißt, und der Lebensbefchreis 
bung diefes Skallden. Die drei erften Theile umfaffen Das, 
was in der Ausgabe von Peringftiold fteht. Der vierte 
Theil erfchien im J. 1813. Die erfte Abtheilung hat Sku- 
lius Theod. Thorlacius beforgt auf Koften des Erbprinzen 
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4) In folio maximo. Aeußerſt glänzend, wie es das wichtigſte 
Denkmal der germaniſchen Welt verdient, iſt die Ausgabe, auf dem 
ſchoͤnſten haltbarſten Papier. Aber das große Format fuͤr anhalten⸗ 
den Gebrauch ſehr beſchwerlich. Das Format iſt naͤmlich noch groͤßer 
als z. B. ber. von Pertz herausgegebenen Mon. Germ. Hist., erfreut 
zwar auf den erften Anblick fehr, gereicht aber dem fich lange bat 
über Hinbeugenden bald zum Verdruß, 
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Friedrich, und enthalt die Saga Sverris Konungs. In der 
Vorrede zu ihr heißt ed: Und ift das der Anfang des 
Buchs, das gejchrieben ift nach dem Buche, welches zu= 
erſt ſchrieb Abt Karl Jonſon, aber überjete ſelbſt König 
Swerrir u. ſ. w. Nun wird weiter berichtet, wie die Ers 
zahlung (Frasögn) nicht weit gefommen, und der andre 
Theil des Buches nach der Erzählung der Männer gefchries 
ben, die. den Schlachten beigewohnt, und die Ereigniffe im 
Gedaͤchtniſſe Hatten. Die Vorrede wird-zu ihrer Zeit vor 
ber Swerriöfage mitgetheilt werden, fo auch die. Vorrede 
aus dem Flateyer Coder, Diefe fagt nach dem Buche des 
Abts Karl habe der Priefter Styrmir hinn frödi, und nach 
dem Buche Styrmir’s habe diefe Sage der Priefter Magnus 
Thorhallöfon gefchrieben, fo daß fie in jegiger Geftalt ein 
Merk des Priefterd Magnus Thorhallöfon ware, Die 
zweite Abtheilung des vierten Theile der großen Ausgabe 
haben auf Koften des Königs Frederik VI. beforgt, der 
Sohn des vorigen Thorlacius nämlich, Birgerus Thorlacius, 
Professor linguae Latinae Ordinarius, und Ericus Christia- 
nus \Verlauff, Professor historiae et antiq. septent., nebft 
einer Vorrede und Anmerkungen. Diefe Abtheilung enthalt 
die Sögur Häkonar Sverrissonar, Guttorms Sigurdarsonar 
ok Inga Bardasonar. Der fünfte Theil enthalt die Saga 
Häkonar Häkonar-Sonar, deren erfter Theil zwar nur von 
Snorri fein kann, die wir aber auch vollftändig überfeen 
werden. 

Das Jahr 1826 fah die Vollendung des großen Wer: 
kes. Diefer jechfte und letzte Band enthalt die Entwicke— 
Tung der Xiederftellen und Lieder, Sach: und Worterklaͤrun⸗ 
gen u. ſ. w. Der Inhalt diefes letzten Bandes, eines fehr 
reichen Schaßes für Sprach= und Alterthumskunde, wird 
md in unferm legten Bande befchaftigen, jedoch werben 
wir Feine Ueberfegung davon geben, fondern die daſelbſt ges 
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botenen Schätze werden wir frei nach eignen Anſichten zu 
unfern Erläuterungen benußen. 

3) Theile der Heimöfringla hat herausgegeben Joh- 
stone: a) Anecdötes of Olave the Black king of Man 
and the Hebridian printes of the Somerled family to wich 
are added XVII eulogies on Haco king of Norvay by 
Snorro Sturlson poet to that monarch. Now first publi- 
shed in the original Islandic from the Flateyan and other 
manuscripts with aliteral version and notes by the Rev. 
J. Johstone 1780 (o. Orts⸗Angabe zu Koppenhdgen). b) The 
norwegian account of Hacos expedition agairist Scotland 
MCCLXIIN now first published in the original Islandie 
from the Flateyan et Frisian Mss. with a litteral Eng: 
lisch version et notes. By the Rev. James Johstone 
Chaplain to his Brittanjc Majestys Envoy extraordinary at 
the court of Denmark 1782; second edition, Koppenhas 
gen, Bronnier 1815 in 8. enthält einen Theil der Sage 
Hakon's Hakonarſon's oder des Alte, | 

4) fehr wichtig zur Vergleichung mit der Heimskringla; 
von der fie theild Ddiefelben, thelld andre Sagen, aber von 
gleichem Inhalte, oder Sagen in andrer Bearbeitung ent: 
halten, find, die Formanna Sögur. Eptir gömlum handritum 
ütgefnar ad tihlutum hins Norraena Fornfraeda Flags 
I. Bindi. Kaupmannahöfn ?) 1825; Prentadar hja Hardvig 
Fridrek Popp, zweiter Band 1826, dritter 1827, auch mit 
dem befonderen Titel: Saga Olafs Konungs Tryggvasonar 
und. der dritte Band: med tilheyrandi thattum. Es ift diefes 
die große Olafs-Sage mit den Zubehörungen III. B. ©, 
65: Saga skälda Haralds konungs härfagra; ©. 82: Thättr 
fra Sigurdi konungi slefu, syni Gunnhildar; ©, 89: Thättr 





2) b. 5. Hafen der Kaufleute (Koppenhagen), fo ift immer bie 
altertHümlichfte Sprache die lehrreichſte. 
I. Band, M 
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Thorleifs jarlaskalds; ©, 105 Thättr Thorsteins Uxafots 
©. 134: Thättr Helga Thörissonar;. ©. 142: Thättr Hrö- 
mundar halta; ©, 1454: Thättr Haldöors Snorrasonar; 
S. 199: Thättr Thorsteins skelks; ©. 175: Saga af Thor- 
steini Baearmagni; ©. 204: Thatte Orms Storölfssonar. 
Der dritte Band (im J. 41829) und der vierte (im J. 1830) 
herausgegeben von derfelben Gefellfchaft und mit dem Zus 
fage ad ulhlutun hins Konungliga Norraena Fornfraeda 
Felags enthalten. die Saga Olafs konungs hins Helga im 
fünften (oder nach dem befondern Titel. im zweiten) Band 
©. 155. Vidraukar vid Olafs sögu helga, er hin handri« 
tin hafa helzta umfram alalskinnbökinna; S. 243: Thaettir 
ar vidkoma sögu Olafs komings helga; S. 245: Hör hefir 
upp thätt Styrbjarnarı Syia kappa, ‚er. hann bardist vid Ri⸗ 
rek Svia konung ;, ©, 252:- Hroa thatir; ©. 265: Thäattr 
Eymundar ok Olafs konungsz ©, 2994 Thättr Töka T6- 
kasonar; ©. 3044 Thatir Eindrida ok Erlings; S. 3143 
Fra Thorarni Nefjulfsyni ;:.,©.. 3203 Thattr Egils Halls« 
sonar ok Töfa Valgautssoriar; S. 330% Thättr af Rau- 
dulfi ok sonum haus; ©, 347 — 370: Geisli er Einar 
Skuluson kvad um Olaf Haraldsson Noregs konung. . Der 
fechfte Band im J. 1831. enthält die Sögur Magnusarı kos 
püngs, göda, Haralds konungs Hardrada ek sona hans, 
der achte im I. 1834: Saga Sverris konungs, der neunte 
im J. 4835: Die. Sögur Häkonar Sverrissonar, Guttorms 
Sigurdarsonar, Inga Bärdarsonar ok Häkonar Häkonar- 
sonar til falls Skula:llertoga. Die Saga Häkonar Sver- 
rissonar, Guttorms Sigundarsonar ‚ok Inga Bärdarsonar 
find hier in ‚zwei: Bearbeitungen, in einer kürzeren, und im 
einer ausführlicheren; wie beide Bearbeitungen wahrfcheinz 
lich von Snorri find, wird in der Vorrede wahrfcheinlich 
gemacht, und wir werden daher beide Bearbeitungen übers 
ſetzt mittheilen. Aber die Tangere Bearbeitung bat das 
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traurige Schickſal, daß fie nur in ber daͤniſchen Ueber⸗ 
feßung Peder Elausfond vorhanden ift. Sie ift daher: dops 
pelt ‚mitgerheilt in dieſer dänifchen und In einer isländifchen 
Zurüdüberfegung, Wir werden daher und eiter ähnlichen 
Arbeit unterziehen müffen, die fich Ahlwardt machte, als er 
den Oſſian aus dem Gälifchen uͤberſetzte, während Macs 
pherſon's englifche Arbeit das Original. if; Doch wers 
ben wir nur in. fo fern eine Ähnliche Arbeit haben, ald wir 
aus einer Zuruͤckuͤberſetzung überfesen werden, während Pe⸗ 
der Clausſon fich nicht‘ die Freiheit genommen, ferbft die 
Sage zu verfaffen, fondern fie aus einem damals wirffich 
vorhandenen Original überfetst hat ?); Um das Islaͤndiſche 
in: volem Maße fehägen zu Iernen, muß man beide, die 
danifche und die islaͤndiſche Zuruͤckuͤberſetzung vergleichen; 
Clausſon hat geleiftet, was fich im der maftherzigen daͤni⸗ 
ſchen Sprache nur immer leiſten laͤßt. Aber man vergleiche 
beide: Ueberfegungen gegen einander, Gluͤcklich Island, 
daß auf ihn der Gebrauch des Kateinifchen nicht verderbli⸗ 
chen Einfluß üben konnte, und die Mutterfpräche zugleich 
die Schriftfprache ward, Noch zu Snorri’s Zeit hieß das 
Altnordifche, jet Islandifche, die danijche Zunge; -- Das 
Dänifche Litt aber zwiefach, einmal durch Eindringen des 
Lateinifchen und zweitens durch die Nachbarkeit des Deut: 
ſchen, welches dadurch, daß das Lateiniſche feine Fortbil⸗ 
dung geftört, verflacht worden war. Gluͤcklicher war noch 
das Schwedifche, welches nicht in dem Maafe vom Eins 
dringen des Lateinifchen litt, auch ferner vom Einfluffe des ver⸗ 
flachten Deutfchen war, Zu bemerken find aus dem 9. Bande- 
noch S. 214— 228; Nyfundin forn brot-thriggia skinn- 
böka, ur hinni lengri sögu Häkonar Sverrissonar "ok 


3) Ueber Macpherfon die Rolle Offian’s fpielend ſ. F. Wachter, 
Korum d. Kr, II. Bds. J. Abth. S. 45. u. fi 
M2 
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fleiri Noregs konunga (neugefundene alte Bruchftüce 
dreier Pergament Bücher (Codieum), aus der Tangeren 
Sage Hakon Swerrisfon’d und mehrerer Könige Norwes 
gend). Die Sage Hakon Hakonarſon's geht in diefem 
Bande bis zum Falle des Herzog Skuli. Faft fo weit mag 
fie auch Snorri verfaßt haben, worüber in den Erläuteruns 
gen mehr. Nur bemerken wir, daß wir fie bis zu Ende übers 
feen werden, ohngeachter dann Zeiten kommen, wo Gnorri 
bereits todt ift, Wir folgen dabei dem Beifpiele der Webers 
ſetzer der Bücher Mofis, die aber freilich nicht Bücher Mo: 
ſis heißen, weil Mofes fie gefchrieben, fondern weil fie von 
ihm handeln, fo wie auch das Buch Joſua, das Buch der 
Richter u. f. w. ganz auf diefelbe Weife, wie die Sage 
Dlafs des Heiligen und die andern isländischen Sagen ihre 
Genitiv⸗Benennung haben. Mit dem zehnten Bande, der noch 
nicht erfchienen ift, werden Die Sagen, welche die normwegifche 
Gefchichte betreffen, gefchloffen fein, Der eilfte Band vom 3. 
4828 enthält: Dana Sögur, Sagen der Danen (d. h. von den Daͤ⸗ 
nen handelnd), auch merkwürdige Stüde, die Jomsvikinga- 
Saga ok Knytlinga-Saga med til heyrandi thattum. Bon der 
Jömsvikinga- Saga und der ihr beigegebenen Jomsvikingadräpa 
Bjarna biskups werden wir vorzüglich zu fprechen haben, da 
auch Snorri von den Jömsvikingar, namentlich von ihrem 
Salle handelt, Die Knytlingasaga ift ein ſchoͤnes Geſchichts⸗ 
werk, doch thut man ihm zu viel Ehre an, wenn man fie 
dem Snorri’fchen zur Seite feßt. ©. 401 folgen Sögubrot 
ok thaettir vidkomandı Danmerkr sögu. Das erfte Bruchs 
fü handelt von Allerlei, von deutfcher Gefchichte, islaͤn⸗ 
difcher u. ſ. w. Aus diefen Merkwürdigkeiten bemerken 
wir nur einftweilen aus dem 11. Kap. ©. 414: „In Eus 
ropa ift öftlichft Cithia (Skythien), das nennen wir Schwe: 
den das Große.’ Diefes in Beziehung auf das erfte Ka— 
pitel der Ynglinga-Saga. Für die Erläuterungen wird 
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dieſes Bruchflüc manches geben: Aber im Oſten von Pos 
len ift Reidgotaland, und dann Hunaland, Saxonia oder 
Germania, dad wird nun genannt Sarland, Der große 
Fluß Danubius fällt zwifchen Sarland und Grikland (Gries 
chenland) u. f. w. Kap. 12, ©. 415: Hiernächft follen 
wir. aufzählen die Lander in Affrika, zuerft Serfland u. f. w. 
Serfland das Große hat auch Snorri ©. 12. Auch fommt 
bei diefem Valland vor, und daß darunter Gallien oder 
Frankreich zu verftehen, wird auch aus dem Brot Kap. 13. 
©. 416 beftätigt, fo daß wir mehrere Stellen aus diefem 
Brot in die Erlauterungen aufnehmen werden, Das zweite 
werden wir auch berühren, da wo wir Snorri's Erzählung 
vom Kriege des Kaifer Otto gegen die Danen betrachten wer: 
den. Diefed Bruchftüd ift nach Adam von Bremen, wie 
aus dem inhalt erhellt, ed nennt feine Quelle: Hamborgar 
istoria, Hamburg's Gefchichte, S. 422: Söguthättr af 
Häkoni Härekssyni; ©. 440—446: Af ägirnd Absa- 
lons erkibiskups ok af einum bönda. 
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VMI. Abſchnitt. 
Uebersetzungen der Heimskringla. 





A. Daͤniſche, wovon wir nur die aufführen, die herz 
ausgegeben worden find: 

4) ein Auszug aus der norwegifchen Chronik genoms 
men aus der Heimskringla, oder vielleicht richtiger von der 
andern Schrift über norwegifche Gefchichten, den fogenanns 
ten Konunga- Sögur,- ward auf Veranftaltung des befann- 
ten Arild Huitfeld in Druc gegeben, von Jens Mortends 
fon, Priefter in Slangerup, 1594?) in 8. . 

2) eigentlich ift der erfte, der die Heimskringla unter 
dem Namen Norske Kronife berühmt gemacht, Peder 
Clausſon, Priefter in Undal, Canonicus in der Stavanger 
Domkirche und Probft über Liſter-Leen in Norwegen, fers 
tigte um das Jahr 1559 2) auf Verlangen des damaligen 
norwegifchen Statthalter8 Arel Gyldenftiern eine danifche 
Ueberfegung. Nach des Weberfegers Dahinfcheiden ward 


1) ©, Molleri Spicilegium hypomnematum, ad Albert. Bartho- 
lini lib, de scriptis Danorum S. 18. — 2) ©. Molleri Hypomne- 
mata ad Alb. Bartholini libr. de scriptis Danorum, ©, 405, 
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fie von Liſter zu dem gelehrten Oluf Worm gebracht, wie 
er in der Vorrede zu derfelden erzahlt. Er Tieß fie mit vers 
fehiedenen andern handfchriftlichen Exemplaren vergleichen, 
verſah fie mit einer Zueignung an Chriftopher Urne, Statts 
halter in Norwegen ımd einer Vorrede, und gab fie im J. 
1633 zu Koppenhagen unter dem Titel heraus: Snorre 
Sturleſens Norſke Kongerd Chronica in 4, Diefe 
Ausgabe hat doppelte Beilage. Die eine ift von Peder 
Clausſon felbft und befteht in einer Weberfegung und Nuss 
zug aus den Sagen ded König Swerrir's und des Königs 
Hakon Hakonarfon’d. Die andre enthält eine Fortfegung 
ber norwegifchen Königs Gefrhichte bis zur Calmar’ifchen 
Vereinigung mit einer auf dem Rande fortgeführten Zeit 
rechnung, welche meiftens aus den islandifchen Sahrbüchern 
genommen iſt. Der Codex, beffen fich Elausfen bediente, 
war von einem Xheile der andern verfchieden, denn er hatte 
nicht die Hinzufügung von Winland, welche die von Pering⸗ 
ffiofd gebrauchten Handfchriften hatten, fondern an deren 
Statt eine große Einfchaltung von Einführung des Ehri- 
ftenthums in Danemark, genommen aus der großen Gage 
Olaf's Tryggwaſon's. Doch zweifelt Schöning, daß jener 
Codex von andern fo verfchieden gewefen, wie Thormod 
Torfwafon ®) berichtet, oder fo vollftändig, ald Pering⸗ 
ffiefd +) meint, welcher fagt, daß er vollſtaͤndiger war, als 
die Godiees, die man in Schweden hatte, und vorziglicher, - 
als Die Codices, die damals in Koppenhagen fich befan⸗ 
den, denn fo wie Clausſon mehr ein Umfchreiber, als Ueber⸗ 
feßer ift, und feine Bearbeitung an manchen Stellen kaum 
ein Auszug ift, DM es, ut er zu ſeiner —— 





3) S. Torfaei Prolegomena ad Histor. Norveg. m 1. — 9 
S. feine Vorrede zur Heimskringla, und Moller, ‚Spieileg. bype- 
monemat. ©, 46, 
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felbft das eine ober das andre hinzugefügt habe, wenit 
er biefed nach den Umftänden für nöthig erachtete. Daher 
Clausſons Ueberſetzung als eine Achte und treue nicht gelten 
Tann, für eine vollftändige vollends gar nicht, da er mit 
geringer Ausnahme die Verfe der Skallden ganz hinwegge⸗ 
laſſen und die wenigen beihehaltenen nicht überfeßt hat, da 
dieſes für Clausſon mit fo geringen Hulfsmitteln ausgeftats 
tet eine zu fihwierige Arbeit war, In der neuern Yuflage 
von Peter Clausſon's Weberfegung, welche vom Buchdruder 
Godiche beforgt (im Jahr 1751, in 4.) und der dänifchen 
Sprache der neueren Zeiten angepaßt ift, find die Stellen, 
die Clausſen ausgelaffen, und zugleich die Verfe in Webers 
fegung, wie Noten unter den Text beigefügt, 


3) von Fon Dlaföfon, der de baptismo veierum und 
de cognatione spirituali gefchrieben, Iegte auf hohen Befehl 
die alte, natürliche und fließende Ueberſetzung Peder Claus— 
ſen's zu Grunde. Olafsſon's Arbeit verdient großen Beis 
fall, könnte fich aber doch Hier und da naher an die Urs 
fehrift anfchließen in der ungebundenen Rede. An Bezie⸗ 
hung auf die Entraͤthſelung des Sinnes der Verſe hat 
Olafsſon auch wacker gearbeitet, und hat ſich großes Vers 
bienft erworben, Um aber die danifche Weberfegung an fich 
verftändlich zu machen, hat er in den meiften Fallen nicht 
die dichterifchen Umfchreibungen wörtlich uͤbertragen, fondern 
nur den Sinn diefer Umfchreibungen gegeben. Seine Webers 
fegung ift alfo in Beziehung auf die Verfe zum größten 
Theil nicht einmal eine halbe zu nennen; denn fie erman⸗ 
gelt nicht nur des Stabreims, ſondern giebt von den 
meiſten dichteriſchen Umſchreibungen nur den Sinn der Um⸗ 
ſchreibungen, nicht die Ueberſetzung derſelben. Man nehme 
3. B. die Stelle aus dem Ynglinga⸗tal (Kap. 39 der Yng⸗ 
linga = Saga): | 
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Vard Önundr . 
Jonakurs bura 
harmi heptr 
und himinfiöllum - 
oc of veg 
Eistra dölgi 
heipt hrisungs 
at hendi kom; 
oc sä frömudr 
folldar beinum 
högna hraers 
of horfinn var, 
Die danifche Weberfeung : 

Dnund bleff 
Aff Stene 
Forhindret 
Hos Himmel⸗Fieldene. 
De ſwaͤr 
Stenhob 
Com ofwer 
Eſtlendernis Fiende. 
Da den ſom drog 
Sverdet, 
Met Stene 
Bleff bedecket, 

d. h. 
Dnund warb 
Bon Steinen 
Verhindert 
Bei den Himmel Gebirgen, 
Und ſchwerer 
Steinhaufen 
Kam über 
Der Eftländer Zeind, 
Da der, der 308 
Das Schwerbt, 
Mit Steinen 
Ward bedeckt. 


Hier find alle dichteriſchen Umſchreibungen für Steine blos 
durch Steine und Steinhaufen gegeben; gewiß eine ver⸗ 
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ſtaͤndliche Ueberſetzung, aber eine, welche die Lieder des 
Dichterſchmuckes hier gaͤnzlich und an andern Stellen zum 
groͤßten Theil beraubt giebt. Die dichteriſchen Umſchreibun⸗ 
gen an der angeführten Stelle find aber dieſe; 

Onundur warb 

Mit der Ionakurs +» Söhne 

Harme behaftet 

Unter den Himinfioll. 

Und über den Weg 

Der Eſthen Feinde 

Der Haß bes Hedenfohns 

\ An die Hand kam, 
Und mit des Gefildes 
‚ Beinen der Beförderer 

Der Leihe Hogni's 

Verhüllt ward, 

4) theilweife in den Oldnordiske Sagaer B. T— VIII 
und XI, welche eine dänifche Ueberfeßung der Sagen find, 
welche die von und im vorigen Abſchnitt betrachtete Herz 
auögabe der Formanna-sögur enthalten. 

B. Schwedifche: 

von Gudmund Dlafsfon, meiftentheild gut und 

genau zugleich in der Ausgabe der Urfchrift von Peringſtiold. 
C. Deutfche: nur Bruchftüde 

4) von Arndt (Mebenftunden S. 40—47) naͤm⸗ 
Yich Kap. 20 — 22 und Kap. 27 — 32 der Sage Ha— 
ralld's des Haarfchönen. Mit Ausnahme der Stro— 
she von Hornflofi im Versmaaß ded Drottmält, im 
22. Kap. 

2) von Ferdinand Wachter, namlich Kap. 18 
der Onglinga: Saga und Kap. 47 ohne die Stelle von 
Thiodolf, weil die zu dem beabfichtigten Zwecke nicht nöthig 
war, und Kap. 3—5 der Sage Haralld's des Haarfchönen ?) 





EI Kap. 4. S. 12. 3,12 muß es Heißen für: „alles da⸗ 
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mitgetheift in Heimskringlae illüstratae et Germanorum 
bistoriam illustrantis speoimen, una cum particulis ver- 
sionis hujus operis Theotiscae, :quae proxime proditura 
est. Jenae, 1834. Prostat in libraria Croeckeriana, ents 
hält Cap. I. De regibus. Germanorum. diseriminibus for 
tunae belli et segetum copiae obnoxüs, Cap... De 
vera .nexus feudalis origine. Es erhellte zwar hier und da, 
daß Alterthumsforſcher wie Arndt, Mone ©) u. ſ. w. ſich 





zu“ alles beherrſcht. So iſt auch im gegenwärtigen (I, Bd.) 
S. 111. 3. 18 gleicher Maaßen der Drudfehler: „Des Rauchs Erz 
regen“ in: Des Rauchs Erreger zu verbeſſern. — 6) Dieſes geht 
vorzüglich aus feiner trefflichen Geſchichte des Heidenthums im noͤrdlichen 
Europa hervor, und aus andern Schriften, ſo z. B. Ueber die Wilzen 
(im Anz. fürKunde des deutſchen Mittelalters, dritter Jahrgang, &, 
133.) In Beziehung auf den Namen Wilzen find. wir jeboch ande 
ser Meinung, welche wir hier andeuten müffen.  Eginhart fagt in 
ben Ann. zum J. 789 ©. 175, daß die Welataben in der eignen 
Sprache Welataben, aber in ‚der fräntifhen Wilgen und in Karls 
geben cap. 12. ©, 449, baß fie nad) „unſrer““ (fränkifcher) Gewohn⸗ 
‚heit Wilgen, in ihrer Rebeweife aber Welataben genannt würden, und 
Notker Labeo in der Paraphrafe des Martianus Capella: „‚Aber 
Welatabi, die in Germania sizzent, tie wir Wilze- heizen, die ne 
schment (ſchaͤmen) sih nicht ze -chedenne (zu fagen), daz sie iro 
parentes mit merem rehte &zen sulin, danne die Würme (als bie 
Würmer) (Mon. Germ. Hist, II. ©, 138.), Eginhart in den Annas 
Yen Spricht davon, wie die Welataben den Franken immer: feindlicy 
geweſen, und die benfelben unterthanen und verbündeten Nachbarn 
zu verfolgen gepflegt, und Glaber Radulf Lib. IV .e. VII nennt bie 
Lutizen (Welataben) eine Voͤlkerſchaft, graufamer ald die übrigen wils 
deften im Norden, und ein barbarifches Volk, wilder ald alle Graus 
famkeit, Aus: Notker und Glaber geht alfo als Thatſache hervor, 
daß fie für ein vorzugsmweife wildes Volk gehalten wurden, und wohl 
auch waren, und fragt man nun, warum nannten die Deutſchen in 
ber beutfchen Sprache fie Wilze, fo ift die ungefuchtefle und bes 
gründetfte Antwort aus eben demfelben Grunde, naͤmlich man nannte 
die wilbefte ſlaviſche Volkerſchaft vorzugsweiſe Wilde, Wilti, z. B. 
An. Laures. Mon. I. ©, 34, Einhardi Vita Raroli nach mehreren 
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mit der Heimskringla befchäftigten, aber nirgends war von 
einer beabfichtigten Herausgabe einer Weberfegung die Rede, 
und billig zu verwundern, daß ein fo herrliches Werk im 
überfeßungsluftigen Deutfchland keinen Ueberſetzer finden 
ſollte. Wahrfcheinlich hatten jene Männer, die der Sache 
gewachfen waren, feine Muße dazu. Andre, die blos Däs 
nifch verftanden, hätten fich wohl gern daran gewagt, und 
ein ähnliches Werk, wie Ruͤhs durch feine Ueberfegung der 
Edda, geliefert, nämlich eine Ueberſetzung der Ueberſetzung. 
Aber die Verfe mochten doch immer abfchrecfend fein; denn 
wollte hier Jemand blos aus dem Dänifchen übertragen, 
fo war der Ueberſetzer alö Weberfeer aus der Meberfegung 


Handfchriften Mon. II. ©, 449, Chon. Moiss. zu J. 812, ©. 259, 
Vita Ludoviei c. 36. S. 627. Das Saͤchſiſche und Angeljächfifche*) 
Wylte wollen wir nicht in Anſchlag bringen, weil biefes bie ge= 
wöhnliche mundartliche Verfchiedenheit fein kͤnnte. Genug, daß bie 
fraͤnkiſchen Handſchriften auch häufig Wilti haben, Wilze ift alfo 
nichts als verkleinernde und verfchlechternde Umgeftaltung von Wilde, 
wie Frig aus Friedrih, Dies aus Dietrich, Hezilo aus Heinrih u. 
f. w. Adam von Bremen, ald Sachſe, hätte, konnte man annehmen, 
fih das Wilzi, das er in den fräntifchen Schriftftelleen fand, nicht 
erklären konnen, und ba die Deutfchen zu feiner Zeit die Welataben 
nicht mehr Wilde oder verkleinert Wilze nannten, fondern Leutizen, 
fo hätte er glauben Tonnen, Wilzi fei die Stavifche Benennung Lib. 
III. c. 24. S. 39: Itaque cum multi sint Winulorum populi for- 
titudine celebres, soli quatuor sunt, qui ab illis Wilzi, anobis vero 
Leutieii dicuntur, inter quos de nobilitate potentiaque contenditur. 
Adam mochte fih, koͤnnte man annehmen, da er die Leutigen auch 
unter dem Namen Wilzen Eannte, fich beide Namen nicht anders zu 
erklären wiſſen, als daß die Leutizen fich felbft Wilzgen nannten, Da 
aber Wilzen, wie wir unten fehen werden, wirklich ein flavifches 
Wort ift, fo geht doch aus unfrer obigen Erklärung hervor, wie 


* Schlöger in feinem Neftor 2. TH. ©. 67. überſetzt in der Stelle aus 
Alfred: Bearbeitung des Orosius wylte durch Heide, aber Alfred verfteht die 
Wilzen darunter, wie die Nachbarſchaft zeigt, in die er fie Bringt. 
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ſogleich verrathen. Im Uebrigen muß fuͤr Einen, der ſich 
mit Ueberſetzungen aus dem Neunordiſchen, dem Daͤniſchen 
oder Schwediſchen beſchaͤftigt, die Heimskringla ein Adams⸗ 
apfel ſein, da ſie mit einer daͤniſchen und ſchwediſchen 
Ueberſetzung erſchienen iſt. Genug! welche Gegengruͤnde 
dennoch obgewaltet haben, die herrliche Heimskringla blieb 
unüberfegt, und daher von den meiſten Deutſchen nicht ges 
hörig geſchaͤtzt. Um diefem MWebelftande abzuhelfen, ents 
fchloffen wir und zu einer Weberfegung, nachdem wir und 
feit dem Jahre 1820 durch Weberfegungen von Eddaliedern 
im Stabreime 7) vorbereitet. Unſere Weberfegung Haben 


Eginhart und andre Deutfche dazu kamen, Wilzen für ein beutfches 
Wort zu halten, nämlich fie nahmen es für Wilze ald Verkleinerung 
Wilde. In ber Lex Baiwariorum Tit. XIII. ec. 10, bei Georgifch 
©. 306 heißt es vom Pferde: si mediocris fuerit, quod wilz vo- 
cant, und Wilz ift wohl nichts als Verkleinerung von Wild, näm- 
lich ein in der Wildniß ohne menfchliche Pflege aufgewacfenes und 
daher Kleines, und dann erft eingefangenes Pferd; die wilden Pferde 
in Deutfchland find durch Bonifacius, den Heidenbekehrer, befannt, 
der fi) mit ihnen viel zu fchaffen machte, indem er bei den Bis 
{hoffen Roms, ob die Deutfchen das Fleifh wilder Pferbe und 
überhaupt Pferdefleifch effen dürften, wiederholt nadjfragte, und von 
den Bilhöffen Roms bie für das Chriftentyum hochwichtige verneis 
nenbe Antwort erhielt (f. F. Wadıter, Forum I. Bde. III. Abth. ©. 
26). Auf die oben angegebene Weife ließen ſich Eginhart und Adam 
auch zur Noth vereinigen, wenn auch Wilzen ein Slaviſches Wort 
wäre. Aber wildia*) ift wendiſch und bedeutet groß. Die Wens 
den nannten alfo die Welataben die Großen, weil fie durch Tapfer⸗ 
keit ausgezeichnet waren. Die entfernter lebenden Deutfchen wurden 
durch den wie das Deutfche wild Elingenden Namen veranlaft, das 
bei an Wilde zu denken. Adam von Bremen jedoch, der den Wens 
ben näher lebte, war beffer unterrichtet, — 7) Die Wiedergewinnung 





*) ©. das nach den Reften der wendifhen Sprache im Herzogtum Lüne, 


burg von Pfeffinger im 5. 1698 verfahte wendifche Wörterbuch, bei Eccardus, 
Hist, Studii Etymol, ©, 275. © 279. 
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wir in-dem oben angezeigten Programm und im: Anzeiger 
für Kunde des-deutfchen Mittelalters unter allgemeiner freiey 
Mitwirkung, von H. Fr.v. u. 3. Aufſeß und Profeffor Mone, 
MDECEXRXIV, Dritter. Sahrgang, Nürnberg, Decems 
ber, 4834 S. 391— 392, im vorigen Jahre angekündigt. 
Wir führen dieſe Umftande ‚fo genau an, weil wir den 
Nachahmungstrieb der Menfchen und die Schriftftellerluft 
Deutfihlands kennen. Der Nachahmungstrieb muß hier um 
fo ‚gewaltiger wirken, ein je. herrlicher Werk die Heims⸗ 
kringla iſt, amd die Schriftftelleriuft um fo. mächtiger ans 
reizen, je groͤßeren Umfang das fehöne Werk: hat. 

D. Englifche, einige Stüde von Johſtone (ſ. ben 
VI. Abfchnitt Nr. 3). 

E. Lateinifcher | 

4) son Peringfkiold; aber hier und da den Sinn 
verfehlend. oder entſtellend oder ‚dunkel wiedergebend, im 
feiner Ausgabe der Urſchrift; 

2) von Schöning in der großen Ausgabe iſt eit 
waceres Werl, Da fie aber acht lateiniſch ift, fo giebt. 
fie dem, der, nicht islaͤndiſch, und feldft nicht danifch vers 
ſteht, nicht den mindeften Begriff von der einfachen Kraft und 
Anmuth der Wefehrift. In Beziehung auf die Derfe hat 
Schöning feine ftrenge Regel verfolgt, bald giebt er, was zu 
foben ift, „die Umfchreibung. wirklich überfegt, und fegt den 


des Hammers ‘haben wir im Journal für Literatur, Kunft, Lurus 
und Mode, Sechs und dreißigfter Sahrgang, 1821. Weimar, 1821. 
Sanuär 1821; S. 6—16, und die Helgi Lieder in 8. Wachter' s 
Forum d. Kritik I. Bde; U.-Abth. S. 96—114, ©. 127 
— 136° mitgetheilt. Won den übrigen haben wir Skirnir's Baht, 
als ein Beifpiel eines Galldr's (Zauberliedes) enthaltend, für die Er⸗ 
laͤuterungen zur Heimskringla zum 6. Kap. der Unglinga = Gaga S. 
25. und Wafthrudnir's Sangeſpraͤche als Erlaͤuterung Othin's, auch 
des Gottes des geiſtigen Kampfes, zuruͤckbehalten. 
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Sinn derſelben in Parenthefe, bald giebt er blos den Sinti 
der Umfehreibung. ‚Oben "bei der daͤniſchen Neberfegung 
baben wir eine Stelle zur Probe gegeben, wir — * 
aus maus diefelbe Stelle: Ä 
- Fuit aunundus rn Fr 
Lapidum mole _ 
» Dolens stratus 
"Sub montibus a@reis. F 
Et Nate in via oo" t MIT NER 
eo, 9° +". *Esthonum hosti: + .._'' In & 35 
# Ruina lapidum % +... 
‚‚Ingruit (illa),  - .:__ 
Atque illi prompto, 
Aerrae osstum (lapidum) 
; ».Bellatori, fuis 12 
Moles cumulatus ꝰ). 
Hier find. von den Umfchreibungen der Steine dach wenige 
ſtens eine wieder gegeben, während die Dänifche Ueberſetzung 
gar Feine beibehalten hatte, So auch bei andern Umfchreis : 
bungen opfert Sabuing dieſe nicht gan fo: >: auf, als 
die daͤniſche. 

3) theilweiſe — ſolche die Seripta Historia Is- 
landorum de rehus gestis veterum:Borealium, Latine red- 
dita et apparaty critico instructa curante söcietate regia 
antiquitatum septentrionalium. . Volumen Primum. Hi- 
storiae Olavi Tryggvii filii. Pars Prior. Hafniae, 4828, 
iypis Hartviei Frederiei Popp. Londini apud John et 
Arthur Aarch No, 61. -Connhill, auch unter dem befons 
dern Titel: Historia Olavii Tryggvii filii ex- vetere ser- 
mone Latine reddita et apparatu eritieo instructa, curante 
societale regia antiquitatum ‚septentrionalium.. Pars Prior 
opera ei;studio -Syeinbjörmii Egilssonii, Collegae 
scholae Bessastadensis*) in Islandia. Hafniae, typis Hartvici 


8) lis: cumulata. — 9°) Das ift Beffadir, das Snorri Stur⸗ 
luſon gehörte, 


— 

Fröderiei 18%; So hat auch jeder fülgende Band feinen 
befonderen Titel; es find: bisher fünf erſchienen Cder zweite 
auch 1828 ;' der. dritte 1829, der vierte und fünfte 1833, 
welche beide typis officinae Brünnichianae gedruct find). 
Diefe fünf Bände enthalten genau ®) daffelbe in Iateinifcher 
Ueberfegung, was fich in den fünf erften Bänden der For- 
manna Sögur befindet, nur wird in der Einleitung umftänds 
licher von dem Inhalte felbft, namlich von der großen 
Sage Dlaf’d Tryggwaſon's und der Sage Olaf's des Heis 
ligen gehandelt. Aus der Heimskringla enthalten alfo in 
Lateinifcher Weberfeung diefe fünf Bände die Stellen, na= 
mentlich die Kiederftellen, welche die Sage Olaf's Tryggwa⸗ 
fon’d mit dem Snorri’fchen Gefchichtöwerfe für: Olaf's 
Tryggwaſon's Sage gemeinfam oder aus demfelben hat, und 
die Sage Olaf's des Heiligen, welche mit der Snorri’fchen fo 
genau ftimmt, daß fie nur als eine befondere Recenfion derſel⸗ 
ben von ſpaͤterer Hand gelten kann. Alle fuͤnf Baͤnde ſind von 
Sweinbjorn Egilsſon. Von dieſer lateiniſchen Ueberſetzung gilt 
das, was wir von der Schoͤning'ſchen geſagt haben, doch 
ohne das Schoͤning'iſche Streben nach Acht lateiniſcher Ele— 
- ganz. Auch find weit mehr Umfchreibungen in den Lieder⸗ 
ftelfen wörtlich wieder gegeben, doch dabei die verfchiedenen 
Namen und Bezeichnungen Othin's meiſtens nicht durch 
diefe Nanıen und Bezeichnungen felbft, fondern blos durch 
Othin, was fi ch zu einfoͤrmig macht. Bequemer iſt die 
Enodatio carminum fogleich unter den Text geſetzt, waͤh⸗ 
rend ſie in der Ausgabe der Heimskringla ſich im letzten 
Bande befindet. Zur Vergleichung der Schoͤning'iſchen und 
der Egilsſon'ſchen Uebertragung wollen wir erſt eine Stelle 
nehmen, welche wenige Umfehreibungen hat, aus ber Sage 
Haralld's des Haarfchönen. Schöning S. 100— 101; 


Exulare jubes Nefiae cognominem, 
Jam abigis, ut lupum, (eum) e terra 3 


9b) Doch mehr Lesarten, vorzüglich bei den Liederſtellen. 
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‚Quare.illa violentia saevis, Hex? 
Non expedit, in lupum saevire, & 
Viro heroi, istiusmodi. 

In Regis greges futurus est saevus, 
In sylvam si se proripuerit. 


Egilsſon (Historia de Olavo sancto Cap. 38, ©. 61): 

Cognominem Nasonis rejicis; 

nunc expellis e regno, veluti feram, 

eximium fratrem nobilium ; 

eur hanc rem urges, o Rex? 

Periculosum est, irritare lupum, 

in elypeos validos tam saevientem ; 

haud parcet gregibus regiis, . 

cum in sylvam se proripuerit. 
Sn den meiften Einzelnheiten ift Egilsſon's Ueberſetzung 
vorzuziehen, denn 3. ®. horskan hölda barma, den Eugen 
Cthätigen) Bruder der Holdar (freien Erbeigenthümer), wird 
doch wörtlich treuer durch: eximium fratrem nobilium wie: 
dergegeben, als durch insignem insigni loco natum virum. 
Aber Schöning ftrebt mehr nach Eleganz ald nach wörtlie 
cher Treue, hat aber doch bisweilen auch eine Stelle wört: 
licher, fo 3. ®. In Regis greges futurus est saevus macht 
fich nicht nur beffer, fondern ift auch wörtlicher als: haud 
parcet regüs gregibus, namlich; muna vid bjardir hilmis 
högr, nicht wird gegen die Heerden des Schirmerd (Königs) 
fanftmüthig. Ein Beifpiel wollen wir nun aus den Lieder- 
ftellen nehmen, wo die Wortftellung mehr verfchränft ift. 

Schöning (Saga Hakonar Goda Kap. 6. ©, 131): 

Aqua maris sparsis, fregit undas 

Caeruleas Rex, remis. 

Caedes fecit Rex illustris 

Acerrima ea in pugna. 

Vulturum persecutus est postea 

Celeriter benefactor fugientes, 

Prout ei erat volupe, 


Vbi sanguinem eructabant vulnera. 
I. Band, N 
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Egilsſon (Hist. Olafı Tryggi flii Cap. 47. P. 1. S. 28): 
. Rex caeruleam ratis viam 
trivit remis sale aspersis ; 
inelytus princeps stravit viros 
in ferrea Bellonae procella ; 
dein pro lubitu pepulit fugientes 
sanguinolenti cycni saturator, 
qua fissurarum aspergines 
ursi tegunt habitacula. 


Bei Vergleichung mit unfrer Weberfeßung und unfern An: 
merkungen wird hervorgehen, daß Egilsfon die Umfchreibuns 
gen meiftens wörtlich treuer ald Schöning wiedergiebt. Doch 
hat Schöning diefen Vorzug, daß er die Wortftellungen mehr in 
der Ordnung läßt, wie fie in der Urfchrift find. In der 
Ueberfegung eine profaifche Wortftellung zu befolgen, ift 
um fo weniger zu billigen, da die Lateinifche Dichterfprache 
in verfchränfter Wortftellung große Zreiheit geftattet. Un— 
fere deutfche Sprache kann fich der islaͤndiſchen Wortftels 
fung in Verfen von fehr Fünftlichem Versmaaße wenig naͤ⸗ 
bern. Doch behalten wir fo viel als möglich diefe Fünftliche 
MWortftellung Bei, doch freilich Fann nur eine fchwache An— 
näherung ftattfinden, felbft bei der im geringften Maaße 
gekünftelten Mortftellung, denn 3. B. 
Bifröknum trad beckiar 

Ä bla röst konungr ärom 
müßte der Wortftellung nach gegeben werben: 

(Mit, von) Zitterndem') benesten trat bed Baches") 

Blau = Hügel der König (mit) Rudern, 
Diefe Wortitellung dürfte doch wohl vielen zu laftig fein, 
wiewohl fie durch Umftellung an Schönheit und Kraft 
verliert: 


(Mit, von) Bebendem benesten Rudern 
Des Bachs Blauhügel trat der König. 


* 


10) d. h. hier Waſſer. — 11) d. h. des Meeres. 


CXCV ‚ 


Oder in Beruͤckſichtigung auf den Stabreim beſſer: 
Des Bachs Blauhuͤgel trat der König 
(Mit, von) Bebendem benetzten Rudern. 
Der herrliche Mildgeber“) haͤuften) Männer!) 
Sn des Mefjers", Miſt's Geſtoͤber!) 
Der Befchenker des Schwans des Schallers '”) 
Trieb fchnell') fodann die Klüchtigen — 
Dort raufhen!*) die Abgründe» Güffe?°) 
Des Rabenweins?!) — nad feinem Willen??), 


Bei unfern Anmerkungen unter den Verfen, welche viel 
fiheinen fünnen, bemerfen wir, daß wir nur das Nothwen- 


12) mildingr, d. h. ber reichlich Gebende, d. h. König. — 13) 
buchftäblich lud, d. h. häufte Erfchlagene auf einander, — 14) jötom, 
Soten, d. h. hier Männer uͤberhauptz n. d, T. d. F.S.: ytom, 
Menſchen. — 15) Namen einer Hauptwalkyrie. — 16) Im Geftöber 
(drifu) des Meſſers Mift’s, d. h. im Kampfe. — 17) Wir ziehen 
jalfadar zu svangaedir, unb nehmen jaälfadr, jölfadr für den 
Namen Othins; jälfadr, jölfadr bedeutet auch Bär, eigentlich 
Brüller, Brummer; ber Beichenker des Schwans des Schallers, 
Getoͤſe-Machers (dee Schlacht) ift der Kriegsheld, der die Raben 
Othin's erfreut durch Fällen von Leichen. — 18) seiött, A, B. 
sött, Suche, Angriff, woraus Egilsfon siöt, Sig gebildet. — 19) 
gilia thar A. B. giliadar E. giliadar, welches Genitiv von einem 
giljadr, geljadr, wird von Egilsfon in den Anmerkungen, wo er 
feine Ueberfegung und bie dänifche Leberjegung der F. S. vergleicht, 
für eine Benermung des Schwerdtes, wiewohl ſolche in der Edda 
nicht vorkommt, genommen. Cr nimmt die Worte fo: hrot giljadar 
(geljadar) hilja hrafn vins, wofür er glaubt, daß hrafn vin oder 
hrafns vin zu lefen, und überfegt und erläutert: aspergines gladii 
(sc. sanguis) tegunt amicum corvi (i. e. pugnatorem Hakonem). In 
feiner Veberfegung im Zerte bezieht er hrafovins auf svangaedir, und 
verfteht, wie wir, Blut darunter. — 20) Vergleich der blutftrömenden 
Wunden mit Schlünden oder Abgründen, von welchen herab fich 
Waffer ſtuͤrztz für hrot lift A. hvat, was. — 21) d. h. Blut; 
hrafnsvin, wofür in. d. gr. Asgb. hramnvin (hramn Mt noch im 
Schwedifchen andre Form für rafn) fteht, bedeutet aber auch (des) 
Rabenfreundes, und die Abgründe Güffe Othin’s find dann aud) die 
blutftrömenden Wunden, — 22) d. h. trieb nach feinem Willen; wir 
folgen, wo möglich, der Weortftellung der Urfcrift. \ 

N2 
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digſte berühren, denn wollten wir alle Faͤlle angeben, wie 
die Worte von andern aneinander gereiht find, oder gereiht 
werden können, alle die verfchiedenen Wege, welche die ver: 
fehiedenen Weberfeger eingefchlagen, fo würde unfre Weber: 
fegung der Heimskringla zu bandereich werben, man bes 
denfe die vielen Heberfegungen, welche wir oben aufgeführt 
haben, und dazu drei Entwidelungen oder Auffnüpfungen 
der Verfe, die eine im fechften Bande der Heimskringla, die 
zweite in den Oldnordiske Sagaer, die dritte in den Ser. 
Hist. Isl. und dazu noch Aufknuͤpfungen oder Auflöfungen 
einzelner Liederftellen, welche auch anderwärtd vorkommen, 
3. ®. in Islands Landnamabok, im Anhang zur Kormalss 
fage u. ſ. w. Aber gar Feine Nüdficht auf die vers 
fehiedenen Arten zu nehmen, wie die räthfelhaften Stel 
len verftanden werden Ffünnen, und verftanden worden find, 
und blos eine Weberfeung ohne alle Bemerfungen zu ges 
ben, ſchien und zu willführlich, zu gewiffenlos und gewifz 
fenlofer Menfchen würdig. Much find viele Stellen fo, 
daß fie bei mehrfacher Auslegungsart einen guten Sinn 
geben; und wahrfcheinlich war das den Skallden eben recht, 
weil fo die Verfe bedeutungsvoller wurden. Man nehme 
3. B. Guthorm Sindri (Sage Hakon's des Guten Kap. 
22. ©. 146 d. gr. Asgb.). Hier geben beide Auslegungs⸗ 
arten 23) den beiten Sinn: | | Ä 


23) Die Urfchrift lautet: 
thar geck niödr af nirdi 
nadds hä mana raddar 
valbrandz vidra landa 
vapaundadom *) sunda. 


*) Cod, C, vapndodom, waffentodtem. 
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Dort ber Nabelrede*) bes Hautmondes *) 
Niord *) von Nivrd bed Brandes 
Der Wahlftatt ”), dem waffenverwundeten, 
Ging weite Länder- Sunde, 
Hier haben wir eine Hindeutung auf die Dertlichkeit des 
Schlachtfeldes, yon. welchem Hakon ald Sieger hinwegging. 
Dort der Nadelrede des Hautmonds 
Niord weiter Länder von bes Erlegungs— 


Brandes Niord der Sunde 
Ging, dem waffenverwundeten. 


Hier haben wir den Gegenfaz zwifchen dem Beherrfcher 
eined weiten Reichs und eines Seekoͤnigs. Da was wir 
oben durch: weite Länder Sunde gaben, in der Urfchrift 
durch Genitive gegeben wird, fo Fann es fowohl auf Nierd 
bezogen, ald auch ald Genitiv für fich in dem Gebrauche gez 
nommen werden, nach welchem er bei Wegen für fich gebraucht 
ward, ähnlich wie bei und: weiten Wegs, unterwegs u. ſ. w. 
Welches ift hier nun der wahre Sinn des Verfed? Keiner 
ift der unwahre. KHörte der Nordmann den Vers, fo dachte 
er dabei an Beides, denn Hakon ging durch weite Sunde 
hinweg, und Hakon war Beherrfcher des weiten Norwes 
gens, und Guthorm blos Seekoͤnig. Da wir jene Fünftliche 
MWortftellung wegen Mangel der alten Wortbeugungen nicht 
nachahmen fönnen, fo bleibt Fein andres Mittel, als zwei 
Weberfegungen zu geben. Außer diefen beiden verfchiedenen 
Hauptauslegungsarten in obigen Merfen find auch noch 
verfchiedene Nebenauslegungsarten in Beziehung auf nadds 
hä mana raddar, welche wir hier zwar nicht berühren, aber, 
um Willführ zu vermeiden, in den Anmerkungen zum 20, 
Kapitel der Sage Hakon's des Guten angegeben haben. 


24) d. h. des durch die-Spigen der Waffen verurfachten Laͤrms, d. h. 
Kampf. — 25) Mondes, — 26) Niord, Name des Gottes, hier 
für Herrſcher, Held. — 27) d. h. des Schlachtſchwerdtes. — 
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Bei verfchievenen KHauptauslegungsarten geben wir und 
werden wir geben verfchiedene Weberfeßungen der ganzen 
Stelle, bei verfchiedenen Nebenauslegungdarten des Erfpars 
niſſes des Raums wegen meift nur die Angabe, wie 
die Worte auch anders geordnet und, verftanden werden 
koͤnnen. 
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IX. Abſchnitt. 


Verfahren Des Derfassers gegenwär- 
tiger Uebersetzung'). 


- Da die Heimsfringla ein fo wichtiger Schatz für die 
gefammtdeutfche Alterthumskunde und gleichwohl die Foftz. 
bare Ausgabe der Urfchrift in nur wenigen Handen ift, und 
das Merk zugleich auch einen unterhaltenden Lefegegenftand 
für Sedermann gewährt, fo war in der That die Wahl des 
Weges der Behandlung ſchwer. Wie follten Beide befries 
digt werden, wie zugleich die, die fich mehr blos zur Uns 
terhaltung an die Heimskringla wenden, und die, welche 
fich in ihr über das nordifche Alterthum gründlich belehren 
wollen? Sollte die Verpflanzung des Werkes in deutfche 
Zunge das Gepräge einer gewöhnlichen Ueberfegung tragen ? 
Solite blos der Sinn nothdürftig wiedergegeben, und fich 


1) ©. hierüber auch das Ende des vorigen Abfchnitts, 
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nicht darum befümmert werben, ob das Werk für ben, 
welcher tiefer in den Geift des nordifchen Alterthums eins 
dringen wolle, unbrauchbar fei? Sollte 3. B. gerdi hann 
brullaup til hennar, blos nothdürftig übertragen werden 
durch: er heirathete fie, oder er hielt Hochzeit mit ihr? 
Macht fich da nicht beffer; er that Brautlauf nach ihr? 
Sollten diefe und andre gehaltreiche Redensarten verwifcht, 
und nicht übertragen und erläutert werden? Sollte bei den 
für die Alterthumskunde wichtigen Gegenftanden blos eine 
Ueberfegung gegeben, und dabei nicht bemerkt werden, wie 
diefe Gegenftände in der Urfprache heißen? Sollte über: 
haupt, da wir jet andre Lebendverhältniffe, andre Des 
griffe haben, durch Webertragung jener veralteten Denkweiſe 
in Redensarten für heutige gangbare Begriffe in dem Leſer 
Begriffe erweckt werden, welche Snorri nicht hatte und nicht 
haben konnte. Zur Kieferung eines fo gewiffenlofen Werkes 
hätte fich wenigftens der Verfaffer gegenwartiger Uebertra⸗ 
gung nie verfianden, Sollte alfo die Heimskringla fo übers 
tragen werden, daß fie nicht nur für Alterthumsforſcher, 
fondern überhaupt für die brauchbar würde, welche richtige 
Begriffe von der nordifchen Vorzeit wünfchen, fo war Fein 
andrer Ausweg, ald daß ein Theil der Urfchrift mit her= 
über und in die Anmerkungen gebracht und erklärt wurde, 
Da aber auch die billig Berücfichtigung verdienen, welche 
mehr blos zum Vergnügen Iefen, jo werden die Anmerkun⸗ 
gen in den folgenden Theilen weniger Raum einnehmen, 
und zwar quf eine Weife, welche in der Natur der Sache 
liegt. Diefelben charakteriftifchen Redensarten kehren nam: 
lich haufig wieder, und brauchen aljo nicht wieder in ihrer 
Urfprache angegeben und erklärt zu werden, ferner nimmt 
die Heimökringla an Wichtigkeit für die Alterthumskunde 
ab, je mehr fie aus der Heidenzeit in das Chriftenthumss 
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alter hereintritt. Nicht minder verringert fich auch. bie 
Zahl der verfchiedenen Lesarten, von deren Behandlung wir 
im Abfchnitte: Handfchriften gefprochen, fehr bedeus 
tend. Es bedarf alfo immer weniger Anmerkungen. Das 
Schiff wird. alfo, je häufigere Fahrten es thut, mit immer 
mehr Tert der Heimskringla am Bord: ankommen, Bei 
dem letzten Einfahren wird. ed zugleich die Erlautermgen 
hinter dem Texte mit bringen. Es hat und ‚nämlich für 
den geneigten ‚Lefer bequemer gejchienen, wenn die. Erläutes 
rungen, die nicht amter den Text füglich gebracht werben 
Fonnten, auch nicht in jedem Bande hinter den Text Famen, 
fondern vereint in dem letzten Bande erſchienen. Es koͤnnen 
fo die verwandten Gegenftände in den verfihiedenen Bänden 
beffer unter einen Brennpunkt gebracht werden. uch 
wird das Negifter, das fich zugleich über die Erläuterungen 
erſtrecken foll, auf diefe Weife vereinfacht. Ein Regifter 
wird namlich bei einem fo inhaltreichen Werke, als. die 
Heimskringla ift, unerläßlich fein, und deßhalb von dem 
Herausgeber vorliegender Uebertragung bereitö vorbereitet. 


Um Ton, Kraft und Geift der Urfchrift fo treu als 
möglich wieder zu geben, hat Weberfeger natürlich. fo woͤrt⸗ 
Lich, ja buchftäblich als möglich übertragen, namentlich die 
Kernausdrüde ſo Fraftig als möglich nachgebildet, welches 
nicht anders als durch Bildung neuer zufammengefeßter 
Wörter gefchehen Fonnte, Kühn fei der Ueberſetzer kuͤhner 
Werke, mußte auch die Loſung des Ueberfegers gegenwaͤr⸗ 
tigen Werkes fein. Jedoch hat Ueberjeger diefe Vorfchrift 
nur fo weit befolgt, als diefes gefchehen Fonnte, ohne die 
Ueberfegung gezwungen und hart zu machen, Aber er-Ließ 
fich hierbei durch die Vorfchrift Teiten, zu betrachten, nicht 
wie die neue Wortbildung an fich, fondern wie -fie im Zu⸗ 
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ſammenhange Finge. Ließen fich die Kernausbrüde nicht 
in dem Text felbft beibehalten und bier buchftäblich oder 
wörtlich wieder geben, fo hat fie Ueberfeger in die Anmer⸗ 
ungen. gefeßt, damit der Lefer fein Verfahren beurtheilen 
koͤnne. Namentlich konnte nicht buchftäblich uͤberſetzt wer⸗ 
den, wenn von ausgezeichneten Frauenzimmern Ausdruͤcke 
gebraucht werden in maͤnnlichen Formen, als wenn von 
Männern die Rede, z. B. skörungr mikill, gledimadr hinn 
mesti..(f. d. Vnglingen-Sage 24. Kap. Not. 12. ©. 62). 
Bei diefen und ähnlichen Ausdruͤcken war vorzüglich nöthig, 
durch Fein buchftäbliches Ueberſetzen Gefchmadlofigkeit zu 
meiden. Aber eben fo nöthig war auch in den. Anmerkuns 
gen die Kraftausdrüde zu betrachten und überhaupt Rechen⸗ 
fchaft von dem Verfahren des Ueberſetzers zu geben, fo 
wie dieſes auch ’gefchehen ift, bei zweifelhaften Stellen, 
welche entweder an fich dunfel oder auf verfchiedene Weiſe 
überfeßt werden fünnen und verfchiedenen Sinn geben. Bei 
ſolchen Stellen durfte . vorzüglich der. Weg gewöhnlicher 
Ueberſetzer nicht eingefchlagen werden, fondern der Weberz 
feßer mußte fich als einen Abgeordneten betrachten, der Nes 
chenfchaft von feiner Handlungsweife giebt.. Bei wörtlich 
treuer Weberfeßung aus einer verwandten Sprache ift eine; 
gefährliche Klippe zu vermeiden, namlich die, die Wörter: 
dann beizubehalten, wenn fie in derfelben Sprache zwar die 
nämlichen find, aber doch nicht mehr die namliche Bedeus; 
tung haben, fo 3. B. durfte rikr madr nicht durch reicher 
Mann, fondern mußte durch mächtiger Mann übertragen 
werden, fo rikismadr nicht durch Reiches: Mann, ſondern 
durch Macht: Mann. Bei den vielen Ausdrücen, welche 
durch madr, Mann, Menfch, gebildet werden, hat Ueberſetzer 
dad madr fo viel ald möglich beibehalten, z. B. Sendimenn, 
durch Sendemänner, und nicht durch Gefandte, Abgefandte, 
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Ausgeſandte gegeben. Betrachtet man Sendemaͤnner außer 
dem Zuſammenhange, ſo nimmt es ſich nicht beſonders aus, 
verſucht man hingegen, in dem Text fuͤr Sendemaͤnner Ge⸗ 
ſandte, Abgeſandte oder Ausgeſandte zu ſetzen, ſo findet 
man ſogleich, daß Sendemaͤnner ſich beſſer ausnimmt, als 
Geſandte, Abgeſandte, Ausgeſandte oder Botſchafter, wie 
ed auch an vielen Stellen übertragen werden kann, wäh: 
rend ed an den meiften Stellen durch Ausgefandte am 
fprechendften zu geben wäre, | 


— Vor allem verlangen die nordifchen Lieder eine befon- 
dere Verfahrungsart bei ihrer Uebertragung, namentlich die 
in der Heimöfringla, von welchen die meiften gefchichtliche 
find. Weil bei folchen die Phantafie des Dichters in Fefs 
feln Tag, fo hatte er nichts, um dad Lied Ddichterifch zu 
machen, ald Fühne Bilderfprache. Man fieht den Unter: 
fchied Leicht zwifchen folchen götterfaglichen und heldenfags 
lichen Liedern, welche einen dichterifchen Stoff. behandeln, 
und zwifchen gefchichtlichen Liedern, wobei der Dichter durch 
die profaifche Wirklichkeit gefeffelt war. Man vergleiche 
3. B. Thiodolf's Aufzählung der Ynglingen mit den Helgis 
Liedern 2); Thiodolf gehört zu denjenigen Skallden, welche 
die einfachfte Sprache führen, und fo ungefünftelt als mög= 
Lich find, doch ift feine Bilderfprache rathfelhafter, als 
3. B. die der Helgi-Lieder. Und warum? Die Verfaffer 


2) Eine Ueberfegung ber herrlichen Helgi= Lieder in Stabreimen 
findet fi) vom Ueberfeger der Heimökringla in F. Wachters Forum 
der Kritik I. Bos. II. Abth. u. II. Bos. I. Abth. Zur Vergleichung 
eines götterfaglichen Edda =Liedes mit geſchichtlichen Liedern diene big 
Ueberfegung der Skirnirs- Fahrt in den Erläuterungen im letzten 
Bande unfrer Heimskringla. 
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ber Helgi⸗ Lieder behandelten die anziehendfte und erkabenfte 
Heldenfage von Helgi's Liebe und Tod, -und. feiner und feis 
ner Geliebten Wiedergeburt... Dieſer anziehende Stoff, der 
an fich fchon fo dichterifch, brauchte Feine raͤthſelhafte Vils 
berfprache, denn eö gab feinen. profaifchen: Stoff zu ums 
fchleiern, und die Verfafler bedienen. fich ‚nur. in fo weit 
dichterifcher Ausdruͤcke, ald es nöthig war, einen Dichteris 
fchen Stoff nicht profaifch vorzutragen. Thiodolf hins 
gegen hatte einen profaifchen Stoff zu umfchleiern, und bes 
durfte daher, damit fein Gedicht nicht profaifch Flange, 
einen reichen und wie ed der Geift des Nordens verlangte, 
fühnen, raͤthſelhaften Bilderfchmud. Ja! diefes Verhälts 
niß des Stoffes zu dem Reichtum und der Kühnheit der Bil: 
derfprache giebt fich bei einem und demfelben Dichter Fund, 
Man nehme 3.8. den nordifchen Wolfram von‘ Efchens 
bach und Schiller, den Skaldenverderber Eywind Skallda⸗ 
fpilfir, an folchen Stellen, wo er undichterifche Dinge bes 
handelt, wie z. B. von der großen Hungersnoth, dem Ge: 
fehenf der Islaͤnder und dem Heringsfang (Sage von Has 
ralld Grafelld 18. Kap.), und mobei er fich überdieg neben 
dem Stabreime noch die Feffel des Anreims auferlegt hat, 
ift er weit reicher an raͤthſelhafter Bilverfprache, als z. B. 
in Hakon's Sangreden, wo er zwar auch einen gefchichtlis 
chen Stoff behandelt, aber doch die Phantafie in fo weit 
fchaffen laßt, daß er darftellt, wie Hakon in Walholl aufz 
genommen wird, Diefes freie Walten von Eywind's Phanz 
tafie überhob den Dichter, die rathfelhafte Bilderfprache in 
dem Maafe, wie bei andern Gelegenheiten walten zu lafs 
fen, und deßhalb find z. B. Hakons Sangreden an Stellen 
in einfacher Dichterfprache reicher, ald andre Gedichte defs 
ſelben Verfaſſers. Vorzüglich brauchbar zu diefer Vergleis 
chung ift Eywind’8 Häleygia-tal, weil diejes auch im 
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Fornydalag verfaßt ift, während die andern im Tünftlichen 
Drottmält, wie 3: B. die Verfe über die Hungersnoth 
nicht fo paffend find, da je fünftlicher das Versmaaß war, 
eine um fo freiere Dichterfprache, um das Versmaaß mög- 
fich zu machen, erfordert ward, Aber fchlagend ift die 
Vergleichung mit dem Häleygia-tal. Hier ift die räthfels 
hafte Bilderfprache weit mehr gehäuft ald in den Ha- 
konarmäl. Der Grund fann alfo hierbei im Versmaaße 
nicht, fondern muß im Stoffe liegen. Der Stoff des Ha- 
leygia-tal ift aber ein rein gefchichtlicher, der der Hakonar- 
mäl ein weit mehr dichterifcher als gefchichtlicher. Nicht 
verdorbener Geſchmack, nicht Freude am Weberfünftelten ?) 


3) Sch läugne gar nicht, daß fpäter und auch in manchen Fällen 
früher Ueberkünftelung flattfand, nicht blos in Beziehung auf dich⸗ 
terifche Ausdrüde, fondern auch in Wortftellung, Versmaaß u. ſ. w., 
namentlich erkenne ich den gewaltigen Unterfchied zwifchen den frühern 
und fpätern Gedichten an, aber ben bloßen Unterfchieb zwiſchen Fruͤ⸗ 
ber und Später läugne ich, und finde ihn zum Theil im verſchiede⸗ 
nen Stoffe begründet. Auch kann ich nicht zugeben, daß die Eünfts 
liche Bilderfpradhe und Wortftellung ihren Urfprung in der Nebenbuhs 
lerihaft der Stallden habe, wie z. B. Nyerup (Vdsigt over Nordens 
aeldeste Poesi, Kjübenhavn 1798, ©. 2) behauptet, Daß das Gtres 
ben der Skallden, einander zu überbieten, zur Uebertreibung und Vers 
falle der Skalldenkunſt beigetragen, wer wollte das läugnen? Aber 
ic finde in dem Urfprunge ber räthfelhaften Bilderſprache einen ties 
feen Grund, oder ift 4. B. Eywind Skalldaſpillir, der an Stellen, 
wo feine Phantafie den Stoff fchöpferifch geftaltet, einer einfacheren 
Dichterſprache ſich häufiger, einer Eünftlichen fich feltner bedient, an 
andern Stellen hingegen, wo der Stoff ihm nicht geftattet, fehbpfes 
riſch zu verfahren, Räthfel auf Räthfel häuft, darum reicher an kuͤh⸗ 
nen Umfchreibungen, um fich felbft als einen Nebenbuhler zu uͤberbie⸗ 
ten? Auf die Ausbildung und Anhäufung der räthfelhaften Bilders 

fprache hatten natürlich auch die gekuͤnſtelten Versmaaße großen Eins 


— 


ccrı 





war ed alfo, was bie Skallden urfprünglich zur räthfels 
haften Bilderfprache führte, fondern fie hatten fie nöthig, 
um über dem finnreichen Dichterfchmud den profaifchen ,. 
Stoff vergeffen zu laſſen. Nehmen wir noch ein Beifpiel, 
namlich das allberühmte Lodbrokslied ). Dem Stoffe nach 
ift da die Lodbroksſage viel dichterifcher, denn in ihr waltet 
die Phantafie gewaltig fchöpferifch. Im Liede hingegen, 
fei es nun, daß ed wirklich ein gefchichtliches Lied aber mit 
fpäteren Zuſaͤtzen und Einfchiebfeln ift, oder aber daß es 
nur die gefchichtlichen Lieder nachahmt, in Beziehung auf 
den Stoff zeigt fich der Dichter ganz gefeffelt, und wir ers 
fahren mit Ausnahme der letzten Strophen, welche Gefühle 
fchildern, faft nichts weiter, als daß mit dem Schwerdte ges 
hauen worden, wo diefes ftatt hatte, und mit welchem Ers 
folge. Die Hauptfache bleibt immer die Dichterfprache, 
Nimmt man diefe hinweg, fo bleibt ein höchft profaifcher 
Beftandtheil zuruͤck. Diefen haben ohne die Dichterfprache 
noch weit mehr viele Xieder in der Heimskringla. Die 
Hauptregel des Ueberfegerd muß alfo fein, diefe Sprache 
wieder zu geben. Giebt er z. B. für: jemanden auf 
Hagbarth's Roffe reiten laſſen, das verftändliche: 


fluß. um neben bem Stabreim auch noch den kuͤnſtlichen Innern 
Reim, oder Anreim, und bei andern Versmaaßen den Endreim moͤg⸗ 
lich zu machen, warb ber Skallde außer zur kuͤnſtlichen Wortverfegung 
in der Wortftellung auch zu gelünftelten räthfelhaften Bilberauss 
drücden gendthigt. Aber in den Tünftlichen Versarten ift doch nicht 
die erfte Veranlaffung zur räthfelhaften Bilderfprache zu fuchen, da 
biefe ſchon vor Entftehung der Eünftlihen Versarten in dem einfache 
ſten Versmaaße, dem Fornydalag (der Weife der Vorfahren) fich fins 
bet. — 4) Die am beten auögeftattete Ausgabe ift die unter der 
Aufficht der Eöniglichen Gefellfchaft für nordifche Alterthämer zu Kops 
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„jemanden hängen“, für der Heerde Schwerbt: 
„Horn“, für der Wolken Zaͤhre: „Regen“, für: 
Harm der Söhne Jonakur's „Steine“, fuͤr 
Gymir's Lied, „Brauſen des Meeres“ u. f.w. 
giebt er die zahlreichen Ausdrüde für König ſaͤmmtlich durch 
„König, dann wird er zwar eine an fich verftändliche 
Ueberſetzung, aber äußerft profaifch klingende Stuͤcke geben, 
und feine Ueberfegung nicht die Halfte der Urfchrift ents 
halten. Ein Weberfeger nordifcher Lieder, welcher eine volls 
ftandige Uebertragung geben will, muß alfo auch zugleich 
die Dichterfprache übertragen. Nebſt der vollftändigen 
Uebertragung der Bilderfprache darf auch die Fühne Wort⸗ 
fügung nicht ganz fehlen, weil fonft zu wenig vom Geift 
wiedergegeben wird, 3. ®.°). 

Und des Sturmhuts Eis-Nöther‘) 

Setzte zu dem Mädchen 

Dnar’3”), dem eichen = grünen ®), 

Im Often, Geiftbefferer ruͤſt'gen), 

Den, ber eher von ben Iren 

Anklam, Arbeitgewohnter, 


penhagen von Rafn im 3. 1826 herausgegsbene: Krakumäl sive 
Epicedium Ragnaris Lodbroci Regis Daniae, mit dänifcher, lateini⸗ 
ſcher und franzdfiicher Ueberfegung. Der dänifche Titel lautet: Kra- 
kas Maal eller kvad om kong Ragnar Lodbroks Krigsbedrifter og 
Heldedöd; efter en gammel Skindbog og flere hidtil ubenyttede 
Haandskrifter med dansk, latinsk og fransk Oversaettelse, forsk- 
jellige Laesemaader, samt kritiske og philologiske Anmaerkninger 
udgived af C. C. Rafn. Kjöbenhavn 1826. — 5) Bon Guthorm 
Sindri (Feuerftein‘ in der Sage Hakon des Guten Kap. 9. ©, 133 
der gr. Asgb. — 6) d. h. der Köther der glatten Helm, — 
7) Onar ift Gatte der Nacht und duch fie Vater der Erde, — 8) 
d. h. feste in das baumgrüne Land. — 9) ber ben Geift der Kries 
ger verbeffert, indem ex ihnen durch feine Tapferkeit Muth einflößt. — 


ccvım 
Swegdirs) Saal‘) Schwingender, (auf) Scheiten‘*) 
a Des Schwan Angers‘) hierher mit Heere. 
Der Ueberfeer von Dichterwerfen mit gefünftelter 4) Worts 
ftelung und in räthfelhafter Bitderfprache darf nicht flies 





10) Othin's. — 11) d. h. das Schild. — 12) Schiffen. — 13) d. 
bh. des Meeres, — 14) Es ift Iammer- Schade, daß Voß nicht 
Ueberfeger war von Skalldenliedern mit Beillang und Anreim oder 
in andern gekünftelten Versmaaßen. Wie. viel hat bie ungekünftelte 
Dichterfprache Homer’s, die fpielende Ovid's und gewaltig ſtroͤmende 
Shakeſpeare's durch Voſſſens Hammer leiden muͤſſen. Auf ber ans 
dern Seite ift es aber gut, daß er die Skalldenlieder nicht Tannte, 
denn er würde 4. B. Eywind's Skalldaſpillir's Gefangreden Hakon's 
{im einfachen fließenden Fornydalag mit eben dem Hammer behandelt 
haben, mit bem er deſſelben Dichters Strophen im gekünftelten Drott⸗ 
mält hätte bearbeiten müffen. Um auch einen Begriff von fließenden 
Liedern zu geben, theilen wir hier einftweilen zwei Strophen ber 
Häkonarmäl (Hakon's Sangreden) mit: 


Gondul und Skogul 
Sandte Gauta-Tyr 

Koͤnige zu erkieſen, 

Wer aus Yngwi's Geſchlecht 
Sollte mit Othin fahren, 

In Walholl zu wohnen. 


Fanden dort Biorn's Bruder 
Aus dem Panzer fahren, 
Den koͤſtlichen König 
Gelommen unter bie Kampffahnez 
Die Feinde flanden gebeugt, 
Die Spieße wurben gefchüttelt, 
Da warb Hilldbur 
Empor gehoben. 
Das ganze Lied und bie Erklärungen dazu folgen am Schluſſe ber 
Sage Hakon's des Guten im II. Bde, unfrer Heimskringla. Nur 
bemerken wir hier einftweilen, daß das ganze herrliche Lied in diefer 
Einfachheit fortgeht, und die Künftelung in andern Liedern der Norbs 
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Bender und verſtaͤndlicher »fein wollen, als Ihre Verfaſſer, 
und hat alfo nur dafür zu forgen, daß der Wortfinn der 
Umjchreibungen treu wiedergegeben werde, Bei Uebertra- 
gung rathielhafter Dichterfprache fann er auch nun den Sinn 
der, bei Umjchreibung gebrauchten Worte wieder geben, 5. 
D. lagar beinum nur übertragen, durchs  ,,den Beinen der 
Ger, was diefe Umfchreibung bedeute, kann er nicht wies 
der geben, jondern der: Weberfeger muß hierbei auf den Ers 
laͤuterer unter dem Terte verweifen, und hier findet fich: 
dh. den Steinen Vielleicht würden manche vorgezo— 
gen haben, nicht alle Umſchreibuugen wieder zu geben, fon: 
dern von den kuͤhnſten und räthjelhafteften nicht die über: 
ſetzten Worte der Umſchreibung, fondern blos den Sinn der 
Umfehreibung zu geben. Aber wo ijt dann Ziel und Maaf? 
Welche Umfchreibung it: minder oder mehr Fühn, daß fie 
übertragen werden foll oder nicht? . Oder follte man vers 
fändlichere Redensarten aus eigner Erfindung oder der 
Vollsfprache geben, und z. B. den Galgen ftatt durch Hag— 
barth's Roß, durch dreibeiniges Pferd umfchreiben? Statt 
ein: folches Flickwerk zu geben, zog ed der Weberfeßer der 
Lieder in der Heimskringla vor, das Verdienft fich zu ers 
werben, der erfte zu fein, der vollftändige Ueberſetzungen 
nordifcher Dichterwerfe giebt. Aber bei diefem Streben der 
treuen Wiedergabe der dichterifchen. Ausdrüde war auch 
eine. gewaltige Feſſel, daß. die Kieder, um eine möglichft 
vollftändige Weberfegung zu geben, auch im Stabreime über: 
tragen werden mußten. Diefe Wiedergabe der Stabreime 
hat ‚an vielen Stellen die größte Schwierigkeit, wenn die 





mannen nicht aus verborbenem Geſchmack entfprang, fondern aus 
Noth, um neben dem Stabreim auch noch den Beiflang und Anreim 
möglich zu machen. 

I. Band, ER) 


Ueberfegung dabei treu die Worte wiebergebennvillsı Webers 
feßer: hielt ed in den. Fällen, wo ‚buchftäbliche Ueberſetzung 
im Verein mit dem Stabreim nicht möglich war, für an⸗ 
gemefjener, in dieſen Fällen entweder buchftäbliche Mebers 
fegung, jedoch. mit. firenger Beibehaltung des Gedankens 
und Bildes, aufzugeben, und mit Angabe des Grundes der 
Verzichtleiſtung auf buchftäbliche Uebertragung im Texte 
die buchftabliche: Weberfegung in den Anmerkungen zu ges 
ben, oder auch nach. Ermefjen der Umftände, den Stab⸗ 
reim nur ſchwach wieder. zu gebeiti Zum Gluͤcke ift es den 
Verfaſſer gelungen, beide Faͤlle, worzüglich den erften, zu ſelte⸗ 
nen Ausnahmen zu machen. Bei den mannigfaltigen Schwies 
rigfeiten, welche eine vollſtaͤndige treue Ueberſetzung nordiſcher 
Kieder im Stabreime hat, werden ed die geneigten Leſer gütigft 
entichuldigen, wenn hier und ba die Ueberſetzung minder gez 
lungen erfcheinen follte, und Ueberſetzer wird ſich hinlaͤng⸗ 
lich belohnt fühlen, wenn Die geneigten Leſer bei den nicht 
zu vermeidenden Mängeln der Ueberſetzung doch im Ganzen 
gütigft anerkennen, daß Ueberſetzer fie mit dem Geifte alt« 
nordiſcher Lieder. in dem Maaße vertraut gemacht hat, | wie 
es biöher noch Fein Anderer gethan. Ueber den Stabs 
reim'5), die nordifchen Versmaaße und Die Schwierigkeit 
ihrer. Behandlung in der beutjchen Sprache wird: in einer 
Fortſetzung der Einleitung gefprochen werben. Ueber bie 
Verbindung des Anreims mit dem Stabreim ſiehe — 
len ©. 169 — Bandes: 





15) ueber ben Stabreim hat Verfaſſer das Noͤthigſte bereits im 
Korum der Kritit beigebracht. Berner handeln vom Stabreim und 
den norbifchen Versmaaßen die Arbeit Rask's nach Deutfchland vers 
pflanzend, Legis in den Fundgruben bes Nordens, Leipzig 1829, und 
Mohnite, die Verslehre der Islaͤnder verdeutſcht. Berlin 1830. Aber 
die Kenntniß der altnordifchen Verslehre ift Leichter als ihre Anwen⸗ 
bung. Hoc opus, hic labor est! 





text 
Dörte ſich zu, daß mit dem Borde 
Holkwir's Borde trieb von Rorden a m. 


en oben: im. V. Abſchnitt: 
' Bur Ergdäung ben’ Gtiern der Goͤttinn. 


& auch z. B. Sage von Harald Grafelld Kap. 14 
Im Often röthete der König Nölh’get | 
Der. wortrafche die Klinge, dort, wo Nach Norden 
Biarmiſche Gefehlechter ich gewahrte 
er brennenden Stadt entrennenf ' 
BR Spiess» Gewitter auf Fahrt, dieser, 
ns Sich fing dem jungen Edelinge; A, 249 
Guten erreichte dev Männer s Bergleicher 5 
Ruf auf Wina’s Ufer; 
* dieſe Ueberſetzung woͤrtlich, ja! vuchſtͤbuch m treu um 
die Anreime nicht auf Koften der Urfchrift erzwungen find, 
müffen wir leider ausdrinklich bemerken, koͤnnen es nicht, 
fo fehr wir auch das wünfchten, die geehrten Lefer ftill 
fihweigend ‚errathen Iaffen, da es vielleicht Weberfeger alts 
hordifcher Lieder geben dürfte, welche fchon dann ihre Zus 
flucht zur Entftellung und Verfälfchung der Urfchrift nehmen 
müffen, wenn ſie den bloßen Stabreim wiedergeben wollen, 
Eine folgerechte Behandlung der altnordifchen Eigenna= 
men war nicht wohl möglich, da diefe ein befonderes Zeichen 
des Nominativ’s haben, 3. ®. Haralldr (Haralldur), Grimr 
(Grimur), Eigill, Eysteinn. Will man das Zeichen des 
Nominativ’d auch in der Beugung beibehalten, ſo giebt dies 
ſes für den des Altnordifchen Kundigen den größten Uebels 
ftand, 3.98. Haralldrd, Grimrö, Eigills. Will man im 
Nominativ Haralldr, Grimr, und in ben übrigen Beu⸗ 
gungen Harallds, Harald, Grims, Grim, Epfteins, 
Eyftein fagen, fo fallt dem des Altnordifchen Unkundigen 
diefe fcheinbare Kegellofigkeit, daß bald Haralldr, bald Ha—⸗ 
ralld u. f. w. gefagt wird, unangenehm auf. Sch habe das 
ber in den meiften Zällen, wo nicht befondere Ruͤckſichten 
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obwalteten, das Zeichen des Nominativ 8: bei den Egenna⸗ 
men im Texte hinweglaſſen. 

Um Mißverſtaͤndniſſe zu verhindern, muͤſſen wir noch 
bemerken, daß wir manche wichtige ſprachliche Bemerkun⸗ 
gen, um Wiederholungen zu vermeiden, unter dem Texte 
uͤbergangen haben, da ſie in den Erlaͤuterungen im letzten 
Bande ihre Stelle finden ſollen. So z. B. haben wir 
©. 31 zu: „empfangen“, fagna nicht bemerkt, weil fagna, 
das heißt in Umfchreibung, freudig und freundlich 
aufnehmen und herrlich bewirthen, in den Erläus 
terungen des Dthind> Glauben. betrachtet werden fol, Co 
auch haben wir manche Bemerkungen über die Erflärungen 
* — für ‚die En — 


Jena, , im Wonnemond 1835, 


Ferdinand Wachter. 


CexIiH 


Nachtrag zum achten Abfihnitt. 
Don einer 80 eben. erscheinenden an- 
dern Deutschen Üebersetzung‘) _ 
‚der Heimshringla. 





Mir: Hatten unfre Ueberfegung im blüthenreichen Won: 
nemond eingeleitet. Aber der Erndtemond fordert von. uns 
einen Nachtrag. Wir erhalten namlich fo eben (heute, den 
24. Auguf): Heimölringla, oder Sagen der 
Könige Norwegens von Snorre, dem Sohne 





1) Bei Schilderung der Art und Weife diefer Meberfegung Eonns 
ten wir und aus zwei Gründen kürzer, als bei Charakterifirung der 
übrigen faſſen, 1) liegt der deutfchen Welt eine beutfche Ueberſetzung 
nicht fo nahe, als bie bänifche, bie ſchwediſche und die lateinifche Ueber⸗ 
fegung, und ihr weniger daran, ausführlich zu erfahren, wie Herr 
Dr. Gottlieb Mohnike verfährt, als wie weiland Peter Clausfon 
verfahren iſt. 2) unterfcheidet ſich die Mohnike'ſche Ueberſetzung von 
ben übrigen nicht blos dadurch, daß fie ſaͤmmtliche dichterifche Um⸗ 
ſchreibungen überfegt giebt, fondern erfreut ſich auch diefer ganz eis 
genthümlichen Befonderheiten, daß fie ganze Säge nicht unüberfest 
läßt, andre Säge nicht verfälfht u. f. w. Es war daher gar nicht 
nöthig, daß wir Heren Mohnike's Mufter- Arbeit auch in diefer Bes 
giehung betrachteten, und fo konnten wir uns Lürzer faſſen. 
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Sturla’d. Aus dem Islaͤndiſchen von Dr. ©, 
Mohnike. Des erfien Bandes erfte Hälfte, 
Stralfund 1835. Diefe Arbeit gereicht Deutfchland 
zum größten und höchften Ruhme. Deutfchland hatte immer 
den guten Ruf großer Gründlichkeit, Redlichfeit und Gewifs 
fenhaftigkeit vor andern Landern voraus, Diefe unübers 
treffliche Arbeit erhöhet diefen Ruhm noch um ein Großes, 
Maächtiges und Gewaltiges, ſetzt diefem Ruhme erft die 
Strahlenfrone auf, und macht ihn unübertrefflich und un— 
überfchwenglich,. Doch damit wir nicht die leeren Lobrebs 
ner zu machen fcheinen, und zeigen, daß diefe Mufter-Arz 
beit über alfes Lob erhaben ift, wollen wir die Gründe 
angeben, warum Herrn Mohnike's Muſter-Arbeit aller 
Mufter-Arbeiten alles überbietet, was je von Ueberfeßern 
Treffliches geliefert worden ift. Doch wo follen wir ans 
fangen, wo follen wir enden, da überall und die größten 
Herrlichkeiten zu Tauſenden entgegentreten. Herrn Mobs 
nike's Mufter- Arbeit ift mit einem Worte die erfte vollfians 
dige Ueberfegung der Heimskringla, denn fie giebt alle 
Umfchreibungen wirklich überfest, nicht blos den Sinn 
der Umfchweibungen im profaifchen Ausdruck, uud Laßt fonft 
auch nirgends etwas unüberfeßt, empfindet namentlich Die 
rühmlichfte und fchamhaftefte Scheu, ganze Saͤtze unuͤber⸗ 
feßt zu laſſen, ift auch übrigens die treueite aller Ueber. 
fegungen, denn ſie tragt auch das größte Bedenken, und 
hält es für die größte Gemwiffenlofigfeit, der Urfchrift etwas 
unterzufchieben, was in ihr nicht fteht. Zuerft wollen wir 
yon den taufend und aber taufend Beifpielen, wie Herr 
Mohnike die dichterifchen Umfchreibungen fammtlich über- 
fetzt und nicht blos den Sinn derfelben im profaifchen Aus— 
druck wieder giebt, einige hier mittheilen. Co 3. B. ©. 
49 bei uns findet fich nach der Urfchrift: „Stirnen> 
monde‘, ©.413 bei Mohnife: „Augen‘; ©. 29 bei 


- 
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ums „Eifenwälderinn”, ©. 16 bei Mohnife: „Nies 
ſinu“; S. 80.b. u. „Des Beines der See Lauf 
ſchuh⸗Goͤttinn“, S. 16b. M. „Die Bergentfprofs 
ſene Goͤttinn mir Holsfhuhn” © 45 b. u. 
„Maͤnner-Verderber“, ©. 20 b. M. „Helden“; 
S. 47 b. u, „Willen-Buͤrde“, ©. 2 b. M.„Leib“; 
S. 55 b. u. „des Waͤrters Sleipnir's“, ©2355; 
M. „des Ackerknechts“; S. 68 b. u. „Baum der 
Schwingen‘, S. 305. M. „Galgen“; S. 81 b. u. 
„Der Brauen Tempel“, S. 36.b. M. „fein wils 
des Haupt“; S. 87 b. u. „Unheils-⸗Weſen“, © 
39 b. M. „Hexe“; S.93b.u. „mir Waſſers Herz, 
S. 41. b. M. „mit feinen Waffen‘ Hier Haben 
wir Beifpiele, wie Herr Mohnike alle dichterifche Umſchrei⸗ 
bungen überfetzt, nicht 6108 den Sinn: im profaifchen Aus⸗ 
druck giebt. Aber noch weit vorzüglicher ift, daß bei Herrn 
Mohnike fich Feine einzige Stelle findet, wo er nicht über: 
truͤge. Nirgends fehiebt er Ausdruͤcke von eigner Erfindung 
unter. Himmelweit ift er davon entfernt, halbe und ganze 
Wörter, ja ganze Säge uniberfegt zu laſſen. Das ift 
allerdings unglaublich herslich! Aber nirgends finden fich 
Beifpiele vom Gegentheil. Vorzüglich bewundernswerth iſt 
Heren Mohnike's Arbeit: bei den fchwierigen Versftellen im 
Drottmält, wo die räthfelhafte Bilderſprache gehäuft iſt. 
Da ift man niemals zweifelhaft, ob man die namlichen 
Veröftellen vor fich hat, oder ob Herr Mohnike nur eine 
freie entfernte Nachdichtung dafür untergefchoben. "hat, 
Herrn Mohnike's Arbeit läßt namlich Fein Haar von der 
Urfchrift hinweg, und verwäffert andres wieder durchaus 
nicht, fo daß man die vollftändigfte Ueberſetzung almordis 
fcher Lieder vor fich hat, und es dem Leſer nicht deucht, 
Herr. Mohnite habe blos altnordifche Lieder entfernt nach> 
geahmt, entlehne manchmal etwas aus nordifchen Liedern, 
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und flide ed in die Erzeugniffe feines eignen Geiſtes ein. 
So arm ift Herrn Mohnike's Arbeit an verwäffernden Zus 
thaten, und fo reich an Kraft und Fülle der altnordifchen 
Dichterfprache, indem er Feine einzige dichterifche Umſchrei⸗ 
bung blos im profaifchen Ausdruck giebt, Feine Säge der 
Urfchrift ganz hinwegläßt, daß fammtliche Liederfiellen fo 
vieler Skfallden Teineswegs das Gepräge eines einzigen 
neueren Dichterlings an fich tragen, auch nicht eines einzigen 
Sfallden, fondern jeder Skallde treu in feiner Eigenthuͤmlich⸗ 
feit wiedergegeben ift. Xhiodolf von Hwin, Thorbiorn Horns 
Hof, Eywind Skalldaſpillir und ihr andern berühmten Sfalls 
den, herrlich ift ed Euch ergangen! Wie trefflich ift euer 
Bilderreichthum erhalten, wie fraftig eure Kraft bewahrt, 
Sanget ihr nicht fo wenig waͤſſerig, fagt, wie hättet ihr 
biefen Ruhm erlangt? Ihr werdet Skallden genannt, und 
man glaubt es euch aufs Wort, daß ihr zur Zeit Haralld's 
des Haarfchönen und Hakon's des Guten lebtet. Thiodolf 
von Hwin, dich wird man, wenn man dich bei Herrn 
Mohnike Tieft, nicht nennen, Töffel von Wien, dich Thors 
biorn Hornklofi, wird man, trifft man dich bei dem Leber: 
feßer von Nikander's Nunen, nicht heifen Thor Nägels 
Hauber, und dich Eywind Skallden-Verderber wird man, 
findet man dich bei dem Stralfunder Sänger, ſtets noch 
Skalldenverderber, nimmer verdorbenen Skallden nennen. 
Eywind, du warft ein fo großer Sfallde, daß Feiner neben 
dir beſtehen konnte. Aber die Rache hat dich nicht ereilt, 
du, der du die andern vernichteteft, bift doch nun auch nicht 
vernichtet, bift noch immer der Skallden-Vernichter, durchs 
aus nicht der vernichtete Skallde. Außer daß die Ueber: 
fegung des unübertrefflichen Ueberſetzers fammtliche dichtes 
rifchen Umfchreibungen wieder giebt, erlaubt fie fich übers 
dieß nirgends Freiheiten oder Frechheiten, welche fich andre 
erlaubt haben, und hierdurch wird fie die allerbrauchbarfte. 


CCXvm 


So 3. B. die Stelle in der Iehten Strophe ‘der Hakonar- 
mäl (Hakon's Sangreden) : 

siti Häkon 

med heidinn god 

ſitze Hakon Ä 

bei den heibnifchen Göttern, 

überträgt: Mohnife ©. 150 durch: 
Habkon ſitze 

bei den hehren Goͤttern. | 
In der Anmerkung ift zwar Feine Andeutung, warım der 
Herr Weberfeger dieſe Nichts Berfälfchung vorgenommen 
habe, Auch der Stabreim, mit. dem es Herr Mohnike 
überaus fireng nimmt, kann den beften aller Ueberfeger zu 
diefer treuen Wiedergabe nicht genöthigt haben, da das: 
bei den heidnifchen Göttern, eben fo den Stabreim macht. 
Schüchtern blidt man daher in die „Berichtigungen.“ 
Auch hier findet fich nicht, daß: „Bei den hehren Göts 
tern’ ein Druckfehler für ‚bei den heidnifchen Göttern‘ 
fein fol. Freudig erkennt man nun, daß Herr Mohnike, 
der treuefte aller Weberfeger eine andre verbefferte Heims⸗ 
kringla vor fich hatte, als wir. übrigen, und feine Weber: 
feung zugleich mehr werth ift, ald die große Koppens 
hagner Ausgabe. Nach diefer tadelnswerthen Ausgabe 
wäre zu überfeßen: fie Hakon bei den heidnifchen Goͤt— 
tern. Uber diefes mußte dem fiharffinnigften aller Maͤn— 
ner billiger Weife unerklärlich vorkommen. Andre Ueber: 
feßger, welche nicht fo wie. Herr Mohnike in. den Geift eines 
Werkes, das. fie übertragen, einzugehen vermögen, fuchen 
fich gleich dadurch zu helfen, daß fie am Texte ändern, 
an unjrer Stelle 3. B. würden fie fagen, das „bei den 
heidnifchen Goͤttern“ giebt Feinen guten Sinn, wir wollen 
daher ein leichtes Heilmittel, oder levem medelam, wie die 
Erklärungs = Helden der. Schriften des römifchen und grie— 
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chiſchen Alterthumsſagen anwenden und ch heidin Bo. 
lefen : 





fige Hakon 

bei den heitern Göttern, 
Welcher Triumph für die ConjecturalsKritif! Durch Ber 
wandlung deö in in u haben wir die Stelle fo herrlich ges 
heilt, daß fie nun den fehönften Sinn giebt... Aber der ges 
wandtefte aller Weberfeger verachtet folche Erflärungsfünfte, 
und verbefjert lieber ohne alle Umftände den Tert, wo er 
biefer Feinen gehörigen Sinn giebt; ja! ift. dabei fo ehrlich 
zu jchweigen, fagt nicht, im Texte fteht eigentlich „bei den 
heidniſchen Göttern,’ aber. ich weiß mir dad nicht zu erklaͤ⸗ 
ven. Es kommt mir zu feltfane vor! Wer in den Sinn 
eines Geifteswerfes fo tief einzugehen weiß, thate daher 
recht wohl, wenn er wenigftend. den Wortfinn wieder gabe, 
Jemand, der. uns befuchte, und in der Heimskringla blaͤt⸗ 
terte, blickte zufällig auch auf die legte Strophe, und fagtes 
„Was iſt das? das ift ein fpateres Anhäangfel! die ganze 
Strophe ift mäßig!” Wir haben uns diefes natürlich vers 
gebend fagen laffen, und im unfern Anmerkungen den Sinn 
ber Hakonarmal durchaus nicht gezeigt, und namentlich die= 
ſes durchaus nicht, daß die letzte Strophe erſt dem ganzen 
Liede feine volle Bedeutung giebt, und daß die Zeilen: 

Site Hakon 

Bei den heidnifchen Göttern 
zu den bebeutungsvollften des ganzen Lieded gehören. Dax 
mals, ald wir. diefe Erläuterung keineswegs fchrieben, ließen 
wir uns bereit3 traumen, daß jemand auf den glüclichen 
Einfall gerathen würde, fie zu verwandeln: 

Hakon fige 

Bei den hehren Göttern, 
Preifet Herrin Mohnike, preifet ihn, der diefen unsbertveffe 
lichen Einfall hatte, preiſet ihn, den feharffinnigften. aller 


' coxı= 
Scharffinnigen, der fo gluͤckliche Einfälle zu Tauſenden hatte, 
Je mehr wir und das Entzuͤcken machen, und in der unübers 
trefflichen und treueften Ueberfegung des unübertrefflichften 
und treueften aller Ueberfetzer herumblicken, je mehr faßt uns 
füßes Staunen auf Staunen. Sogleich in der vorhergehens 
den Strophe, wo das: „bei den hehren Göttern’ fo gluͤck⸗ 
Mich angebracht ift, in ihr ift, Damit Herrlichkeit auf Herr⸗ 
lichkeit folge, das: 

Max öbundina 

4 yta siöt 

fenris ulfr fara?). 





Wird ungebunden 
Auf der Menfchen Sig 
Der Kenrir- Wolf fahren, 
gegeben durch: 
Der Ketten frei 
Wird Fenris Wolf 
Eher wohnen auf Erben, 
Hier ift die Götterfage gar nicht entftellt. Der Wolf Fens 
rir wird nach ihr auf der Erde wohnen. Am Ende diefer 
Welt fommt er namlich los, hilft die Welt vernichten, und 
fällt felbft im Kampfe. Für den Sprach» und Alterthums⸗ 
forfcher ift natürlich eine fo treue Ueberfeßung als die Mohs 
nife’fche ganz befonders brauchbar, aber auch für den, der 
bie Heimskringla blos zum Vergnügen Heft, muß diefe Treue 
fehr wohlthaͤtig fein, da fie das Verftandniß durchaus wicht 
trübt. So z. B. die Strophe in der Sage von Hakon 
Grafelld Kap I. haben wir fo wenig buchftäblich als möglich 
überfeßt: 
Einen Herren hab’ ich gehabt 
Theurer Fürft, früher als dich — 
(Sch) kaͤmpfe, König! (mit) dem Alter — 


2) Cod. of fara (ob fahren). 
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Ich erbitte mir nicht dem dritten. 
Treu war ich dem theuren Herrſcher, 
| Unter zwei Schilden fpielt’ ich niemals, 
Der treuefte aller Ueberſetzer überträgt: | 


Früher als dir dient’ ich 

Einem Herrn, o Königs 

Und nicht Luft zu dienen 

Hab’ ich Greis dem britten. 

Nie mit zwei Speeren 

Spielt’ ich, treu dem Herrſcher. 
Aus dem Zufammenhange erhellt durchaus nicht der Sinn der 
in der altnordifchen Sprache gewöhnlichen Nedensart: ‚‚unter 
zwei Schilden fpielen,’’ auch wenn man die Nedensart, was 
von und nicht gefchehen, in den Anmerkungen nicht erläus 
tern wollte. Was thut der treuefte aller Ueberfeger? Er 
ſetzt für: „unter zwei Schilden fpielen’’ „mit zwei Speeren 
ſpielen“ und fchafft fo eine ganz neue Nedensart, und vers 
beffert damit das nordifche Lied. Iſt: „mit zwei Speeren 
fpielen‘‘ verftändlicher. Sa! bei ‚unter zwei Schilden fpier 
len“ denkt man nicht an die mit den Wappen bezeichneten 
Schilde, und daran nicht, daß fpielen für kaͤmpfen gebraucht 
wird, und fommt, da von Treue gegen den Fürften die 
Rede ift, gar nicht auf den Gedanken, daß das Bild vom 
Kriegsdienfte entlehnt ift, und fo viel bedeutet, als: zweien 
Fahnen folgen. Weiß oder lieft man nun vollends noch, 
daß die Nedensart ‚‚unter zweien Schilden fpielen’’ dann 
überhaupt bedeutete: eine Heuchler- Rolle fpielen, fo 
ift man mit der Nedensart durchaus nicht verfühnt, 
Was Treffliches denkt man fich aber bei der Mohnike’fchen 
herrlichen Schöpfung; „nie mit zwei Speeren fpielt ich. 
Was hat diefe Redensart für einen Sinn? Hierauf hat 
Rammler bereits nicht geantwortet : 

Hier hat der Autor nichts gedacht, hier braucht der Lefer nichts 
zu denken. 
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Wir haben geglaubt, und an der Mefchrift fchon dann zu 
vergehen, wenn ed unmöglich war, buchftäblich zu übertra= 
gen, und haben dann wenigftens in der Anmerkung angeges 
ben, warum buchftäbliche Webertragung nicht möglich war, 
Wie weit fchlimmer ift ein Weberfeger daran, der fich das 
größte. Gemwiffen daraus macht, "bei Stellen, welche gar 
feine Schwierigkeit haben, ganz andre. Redensarten unters 
zufchieben, oder “mit andern Worten‘ zur Verfaͤlſchung zu 
fihreiten, und nicht. einmal anzugeben, ‚daß er für noͤthig 
gefunden hat, zur Verfälfchung feine Zuflucht zu nehmen 
So eine gewiffenhafte Arbeit ware Feines Franzoſen wärs 
dig. In. Deutfchland haben wir fie erwartet. . Herr Moh⸗ 
nile ift es, der diefen Ruhm und dieſe Ehre des nicht. 
leichtfertigen,, nicht. gewiffenlofen Ueberſetzers zauch (bes 
Deutfchland bringt. 

Die verfchievenen Lesarten auch hat Herr. Popnite er \ 
dad gebührendfte beruͤckſichtigt, weil fie zu einer vollftändis 
gen Ueberfeßung gehören, theild im: Allgemeinen, um den 
urfprünglichen Tert ahnen ‚zu laſſen, wenn duch feine voͤllige 
Wiederherftelung‘ nicht möglich iſt, theils insbeſondere zur 
Aufklärung dunkler Stellen. Man’ vergleiche J B. ©; 130 
bei uns: ur E 
- Dem weiß ich den beften Ä — 

unter dem blauen Himmel u 
Kennungss Namen, _ 
So daß (ihn) König habe, * 
Mit dem Rognwald RT 
. Der Neitung Steurer | + 
En⸗) Heibenhod 
- Geheißen ift, 
Und mildherziger 
BBaldes-⸗Herr. | u 
Bei dem — und vollſtaͤndigſten aller Ueberſetzer S. 26 
Soll ich euch ſchildern 
Den ſchoͤnſten Namen 
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Den term Himmel 
Ein Herrſcher hatte? 
Rögnwalt, - >... 
65 Der Noffe?) Lenker,’ Ki ne 
Hddher, benn bie Berge" a 

Heißt man ihn. er — 
— — Be zum. Beifpiel — wie der dog 
Ueberſetzer Schlag auf Schlag. höchft treu uͤberſetzt. Hätre 
er auch freier uͤberſetzen wollen, fo hätte er es ficher auf 
dem Titel bemerkt, oder wäre. fo ehrlich geweſen und hätte 
den Anmerkungen geſagt: Hier fage ich. 4) für: ich 
weiß „ſoll ich euch ſchildern“ 2) für: den beften 
„deun ſchoͤnſten 8) bei kenni· nafn, uͤberſetze ich das 
keani gar micht, ſondern mache ed mir bequem und laſſe 
es himveg ; 4) Jaſſe ich bei unter dem Himmel blauen 
hinweg; 5) uͤberſetze ich eigi ſtatt durch habe durch „hatte; 
5% ſage ich“, der Roffe fuͤrr der Reitung; 7) folge ich 
nicht der Ledart des. Cod« A. C. D. uud dem Texte dei 
großen: Ausgabe, Heidum-harr (Ins) Heiden» Hoch, fondern 
der Lesart des Cod.;E., mwelche:nller Wahrfcheinlichkeit nach 
bie: fpätere ift Heidum- haeri, oder auch ich bekuͤmmere mich 
dann, ‚ob. :Heidum-bärr oder Heidum-haeri im Texte 
fteht, gar nicht, fondern ich finde, daß die danifche Webers 
fezung hat: „Hoier end’ Biergs“ und‘ die Tateinijche: Mon- 
tibus altior, und überfeße daher getroſt: „Hoͤher denn die 
Berge.“ Oder ſollte etwa ich, das Ei, Hüger fein wollen, 
als die Henne? So etwas Jaffe ich. mix micht in den Sinn 
fonımen. 8) von den zwei? legten Zeilen nehme ich gar 
feine Kenntniß. Sie ſtehen nicht im Texte, fondern unter 
den verichledenen Lesarten. Schöning und Olafsſon haben 
fie ung überfegt, follte “ wich da unterfangen, fo etwas 





9 „Der Roſſe (Meerfehfe) ober ber auf — Das 
iſt die Fuͤlle der Anmerkungen darunter. 


VOCKıHI 
—eU —— — 


zu thun Das würde an für fehr anniaßlich halten 
Vollends gar fie in den Wert zu fehen, das wäre eine 
Kuͤhnheit ohne‘ Gleichen.‘ . Der Text der großen Ausgabe ift 
zwar aus allen Handfchriften möglich vollſtaͤndigſt zuſammen⸗ 
getragen, und man weiß nicht, warum hier eine Ausnahme 
gemacht wird, und die beiden Zeilen hinweggelaffen: werden. 
Das Versmaaß kann diefes- nicht: hindern, da es Fein For« 
nydalag: in regelmäßigen Strophe von acht Zeilen iſt. Aber 
das hinderte mich, daß die - beiden’ Zeilen die Herausgeber 
nicht in den Text genommen, und ſie fo wenig beruͤtkſich⸗ 
tigt haben, daß fie nicht einmal eine Meberfegung in den 
Anmerkungen gegeben. Was fie nicht fhaten, wie follte ich 
das thun? Was würde man dazu in Dänemark fagen ? 
Sie Flagen dort fo nicht felten über die Anmaßlichkeit ver 
Deutichen, die zwar ihre Bemühungen um das nordifche 
Alterthum in vollem Maaße anerkennen, aber ihnen doch 
nicht blindlings folgen. Oder gar, was wiirde man in 38: 
land jagen? Sie würden es fir unerhört keck halten, wenn 
ich etwas uͤberſetzt haͤtte, was ſie nicht uͤberſetzt ¶ haben. 
Solche entſetzliche Anmaßlichkeit fei fern von mir. So 
durfte Herr Mohnike natürlich nicht reden, damit: man. feis 
ner DBejcheidenheit volle : Gerechtigkeit wiederfahren ließe. 
Aber auf der andern Seite wird. man in Dänemark und 
Island Herrn Mohnike'n der Anmaßlichkeit ganz mit Une 
recht befchuldigen. Mit vollem Unrecht, denn es ift nicht 
die mindefte Ueberfeßer: Anmafßung, wenn der Uebertrager 
auf dem Titel fagt, „aus dein Islaͤndiſchen,“ und doch 
nun nach ‚Belieben halbe und ganze Wörter. hinweglaͤßt, 
willkuͤrlich und gegen den Simm der Urſchrift unsfchreibt, 
andre Redensarten unterfchiebt. u.. ſ. w. Herr Mohnife 
iſt nurt ausnahmsweiſe fo verfahren, gluͤcklicher Weiſe iſt 
nur jene eine Stelle fo. frei, untreu und mangelhaft..geras 
then. Wir wollen. daher, damit. Feine Wahl und bleibt, 
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die acht ‚Merägeilen, die. zunaͤchſt vorhergeheit, betrachten, 
Hier 4) Fußſchmerz wird nicht umfchrieben durch; ‚die 
bittere, Krankheit. der beiden Füße,“ 2) iſt thröm, Saum, 
nicht unuͤberſetzt geblieben, und für der Erde Saum nicht 
blos Erde geſagt, 3) iſt of yida nicht blos durch „ſtre⸗ 
clen⸗ gegeben, 4) fürs. der ſchlachtkuͤhne Heer-Koͤnig, iſt 
nicht geſagt: „der Krieger, der kraͤftig ſtritt⸗ 5) fuͤr: 
mit. Huͤgel begoſſen, nicht geſuugen: „in Gruft begra⸗ 
ben.“ Herrliches iſt durch dieſe Ben: urd wi 
bei erreighte.. Mau höre: . 

Bis dem Herrfcher 

Zur Erde ſtreckte 

Die bittre Krankpeit 

Der beiden Füffe. 

Nun liegt der Krieger, 

Der kraͤftig ſtritt, 

In Geirſtads Gruft 

Begraben. 


Reine —— dazu deutet das treue Verfahren des 
Herrn Ueberſetzers an. Wer ſich blos an dieſe Ueberſetzung 
haͤlt, muß entſetzlieh wenig entzuͤckende Mohnike'ſche Schoͤ⸗ 
pfungen mir hinuehmen. Weil der Leſer aus der Heiden⸗ 
zeit — wird durch das: 


Nun liegt der kampfkuͤhne 
Heerkoͤnig 

(Mit) Hügel begoffen 

Sn Geirſtadir, 


iſt in Geirſtads Gruft“ geſagt, damit der Leſer dabei — 
an die Gruͤfte der Kirchen des chriſtlichen Mittelalters den⸗ 
fen möge, Aber es geht ja, heygdr, behuͤgelt, in. einen 
Hügel. begraben, voraus... Ja! allerdings, in der Urfchrift, 
und in ben. .übrigen Ueberſetzungen. Und was fteht bei dem 
vollfiandigften aller Ueberfeger ©. 55, nicht blos: „zu 
Geirftad begraben.’ Aber vielleicht hat er au den übrigen 
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Stellen heygdr unvollftändiger überfegt? Auch da’ nicht 
©. 53: „zu Borro ift er begraben.’ So auch ans 
derwaͤrts. | 

Schon bei dem einfachen Fornydalag fieht ed mit 
Treue und Vollftändigkeit der Mohnike'ſchen Ueberſetzung 
nicht wie mit einer ungewandten, noch weniger wie mit eis 
ner zerfeßten und mit neuen Lappen geflidten Tapete aus, 
Beim Fünftlichen Drottmält, wo die räthfelhafte Bilderſpra⸗ 
che gehauft ift, giebt Herr Mohnife vollends weit mehr, 
als eine zerfeite Tapete, Hier wird er vollends gar nicht 
ürthümlich oder originell, Damit wir nicht wahlen, wollen 
wir fogleich die erfte Strophe im Drottmält nehmen; Sage 
Harallds des Haarfchönen (bei uns ©, 166) hat Herr 
Mohnife ©, 75: 

„Mit dem Wurf der Large 
Wußte zu erregen, 
Er, im Uppiandslande 

Hellen Schildedonner““ u. ſ. w. 

Sp eine Ueberſetzung, wo die Halfte nicht unuͤberſetzt ges 
blieben, muß allerdings fehr ſchwer gewefen fein. Aber es 
ift die erfte Strophe. Es hat Herr Mohnife vielleicht auf 
fie befonderen Fleiß verwendet. Aber die zweite ift weniger 
vollftändig und weniger treu überfeßt : 

„und der Dann des Krieges 

Machte, daß im Walde 

Die dem Tod Gemweihten 

Mit den Wölfen heulten’’ u.f.w. 

Aber das ift erft die zweite Strophe, mit der dritten wird 
eö fchlimmer. Im zehnten Kap. Herr Mohnife ©. 76: 
„Und es fuhr der König 
Hort zum Kampf nad; Süben 
Um mit zween Helden 

Hildurd Spiel zu wagen.’ 

Eitle Furcht, daß ed mit dem Fortgange fchlimmer werde! 
Herr Mohnife hat keine andre Heimoskringla vor ſich ges 
I. Band, P 
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habt! Er will eine wirftiche Meberfeung geben. Nicht 
das Mindefte hat er daher zu fürchten. Seine von aller 
Verfälfchung und Verſtuͤmmelung freie Weberfeßung wird 
ald eine wirkliche Ueberſetzung anerkannt werden, Oder 
war eine noch treuere Ueberfegung möglich? Das war fie 
durchaus nicht. Man verfuche ed einmal, und überfee z. B. 
Dort trug fo fi) zu, daß (mit dem) Borde 
Holkwir's Borbe trieb von Norben 
Der Schirmwaffe Walter zu Hilldur’s 
Regen zweier Doglingar, 
Hoͤchſt Teicht ift allerdings, die Lieder im Fünftlichen Drotts 
maͤlt wegen überhäufter, raͤthſelhafter Bilderfprache zu übers 
tragen, Aber ein unredlicher Weberfeßer bemüht fich wenige 
fiend eine untreue Uebertragung zu geben, Der rebliche 
Ueberſetzer, Herr Mohnife, zeigt nicht das mindefte Stre= 
ben nach diefem falfchen Bemühen, laͤßt durchaus nicht 
nach Belieben Worte und ganze Redensarten unüberfeßt, 
und fihiebt andre unter. Daß bei einem fo treuen Ver— 
fahren der urthümliche Geift der Lieder nicht im Mindeften 
verwiſcht werden konnte, Tiegt am Tage. Aber die Beloh: 
nung ift dem gewiffenhaften Weberfetzer reichlich geworden. 
Schon bei dem einfachen Fornydalag war er im Stande, 
die Kraft der Urfchrift vollftandig wieder zu geben. Man 
eife über das Fünftliche Drottmält hinweg, denn zur Ueber: 
tragung jener gehäuften rathfelhaften Bilderfprache zeigt 
Herr Mohnife die allergrößte Befähigung, man eile zum 
nächften Fornydalag, “S. 79; | 
Und Hakon 
In Hildurs Wert 
Sanf bahin 
. Siegend u. ſ. w. 
Hier auch ift der vollfte Ruͤckſtrahl der Kraft der Urfchrift, 
weil es Feine untreue und nur halbe Weberfeung ift. Was 
würde Eywind Skalldaſpillir fich gefreut haben, fein Lied 


} 
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fo wenig verhunzt und ganz unverfaͤlſcht zu ſehen. Hätte 
Eywind Skalldaſpillir nicht jo wenig. mattherzige Verſe ge; 
macht, er wuͤrde natuͤrlich nicht der Slalldenvernichter ge⸗ 
nannt worden ſein. Koͤnnte er ſehen, wie Mohnike ſeine 
Lieder in ihrer Urkraft und ganz unverfaͤlſcht wiedergiebt, 
da wären Eirik's Söhne nicht die einzigen, an die er Stro⸗ 
phen gerichtet. Auch ein Neuerer hätte diefe Ehre genoffen, 
nicht 6108 Könige, fondern auch einen Confiftorial= und 
Schulrath hatten feine Weifen auf ewig verherrlicht. Oper 
brauchen wir einen übertriebenen Ausdruck, wenn wir Mobs 
nike's Verfahren die höchfte Unverfälfchung nennen? Wit 
glauben nicht. Wie folk man es anderd nennen, went 
man 3 B. flatt: 

Hakon, der Baum 

Des Mädchens Hogni's 


Ward ben Waffen offen, 
Als (er) erfchlagen follte u. we 


die oben angeführte Stelle findet, und findet, da foiche 
Herrlichkeiten nicht etwa ausnahmöweife, fondern in der 
Kegel zur Erquidung gegeben werden. Wie foll man ein 
ſolches Verfahren nennen? Wir nennen es Unverfalfchung, 
weil wir die Sache mit ihrem rechten Namen bezeichnen. 
Herr Mohnike fcheint feine Weberfegung in fehr fchweren 
Träumen gemacht zu haben, daß er fo grenzenlos gewiß? 
fenhaft verfuhr. Er wußte, er fei nicht der Einzige in 
Deutfchland, der die Urfchrift der Heimskringla beſitze. 
Deutfchland ift auch, Gott fei Dank, nicht fo arm an des 
nen, die fich mit dem nordifchen Alterthum befchaftigen, fo 
daß ein ein fo gewiffenhaftes Verfahren ungerühmt bleiben 
follte, Gewiffenhaft nennen wir dad Verfahren, weil Herr 
Mohnike feine Mufter: Arbeit ald eine wirkliche Ueberſetzung 
mit Recht geltend macht, weil ed eine wirkliche Ueberſetzung 
il. Da er der Luft widerfianden hat, die Heimskringla 
Pp2 
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unfrei zu übertragen, fo konnte er nicht auf ben Titel 
feßen frei aus dem Islaͤndiſchen. Hätte er. das 
gethan, jo Fonnte jedermann das unredlich nennen. Oper 
er brauchte auch nicht in den Anmerkungen anzugeben, daß 
er von der Urfehrift abwich, da er diefes nicht that. Auch 
hätte er, wenn er jedesmal angeben wollen, wo er von ber 
Urfchrift abweicht, oder Worte oder Saͤtze derfelben unuͤber⸗ 
ſetzt laͤzt, und wo er eigne Zuthaten zum Beſten giebt, 
den Text gar nicht. in Noten erfäufen muͤſſen. Die kuͤnſi⸗ 
fiche Wortfteflung im Drottmaͤlt möglichft vollftandig wies 
der zu geben, hat fich Herr Mohnife auf das Aeußerſte 
bemüht. So 3. B. Sage Haralld's des Haarſchoͤnen, 
Kap. 16. ©. 83: | 

Und im Süden des Meeres 

Machte ſich unterwürfig 

Viele Laͤnder und Leute 

Der lanzenſchwingende Koͤnig. 
Warum follte auch ein Ueberſetzer die verſchraͤnkte Wort: 
ſtellung nicht fuchen wieder zu geben, der fich fo ſcheut, 
die Ausdruͤcke der Urfchrift nicht zu übertragen, und dafür 
Zufäße nach eignem Gutdünfen hinzuzufügen. Man, vers 
gleiche ©. 115 bei und *). Hier ift die fünftliche Wort- 
ftellung möglichft wenig nachgeahmt, und boch dabei alles 
hinweggelaffen und alles hinzugefügt: 

Der Verbünner drängte im Gtreite 
Der Streitmöwe füdlih im Meere — 


Selbiger König war Muthhewahrer — 
Unter ſich Land und Leute, 


4) Wenn wir unfere Ueberfegung dagegen ftellen, fo geſchieht 
es, weil diefe fo wenig als möglich buchſtaͤblich, ja fo wenig als 
möglich wörtlich iſt, und weil zweitens die Urfchrift, wenn auch ber 
Raum verböte, fie jedesmal her zu fegen, Thon fo von allen gekannt 
ift und verſtanden wird, 
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Dafür, daß der Herr Ueberfetzer nichts unuͤberſetzt laͤßt, ‚giebt 
er nicht aus eigner Fabrik „viele Laͤnder“ zum Beſten. 
Herr Mohnike hat nicht vergeſſen, was Snorri (S. 7 bei 
ung) von den Skallden fagt: ‚‚aber Feiner würde das wa⸗ 
gen, zu fagen ihm (dem König) felbft die Worte von ihm, 
von denen alle, die fie hörten, wüßten, daß fie loſes Zeug 
waren und Dichtung, und fo auch er ſelbſt. Das wäre 
da Hohn, und Fein Lob.“ Herr Mohnife wäre‘ da der 
befte Sfallde gewefen. Hornklofi befingt Haralld's Sieg 
über die Gothen, und wie er der Gothen Land unterwirft. 
Aber Herrn Mohnike ift das jördo der Urfchrift nicht zu 
wenig. Er macht nicht ‚‚viele Ränder‘ daraus. Warum 
er es nicht thut, dieſes zu errathen, hierzu bedarf es keines 
Othins. Erſtens giebt das „viele“ den Stabreim. Zwei⸗ 
tens, um den Vers auszufuͤllen, brauchte er es auch nicht, 
denn er laßt at gunni (im Streite) nicht umuͤberſetzt, laͤßt 
der König war Muthbewahrer nicht hinweg, giebt 
ed nicht blos durch „kuͤhn.“ Warum er ans Land, Ges 
gend, nicht „viele Laͤnder“ macht, laßt fich Teicht errathen. 
Herr Mohnife wußte, daß jörd die Erde bedeutete, und 
mußte daher natürlich glauben, Hornklofi habe befingen 
wollen, wie Haralld fich die Erde unterworfen. Das wäre 
allerdings ein ſtarkes Stüd von Hornklofi geweſen, und da 
ift Herr Mohnike fehr gut verfahren, daß er für ‚die Erde‘ 
„viele Länder‘ fett. Jörd hat nämlich auch Feine engere, 
und felbit fo enge Bedeutung, daß ed Landerei, Landgut 
bedeutet. Hier braucht ed der Dichter nicht für Land, 
Mie Herr Mohnife zum „lanzenſchwingenden““ König fommt ? 
Sb er aus Anftrengung ihn ‚‚lanzenfchwingend nennt, 
um der Stabreim zu erhalten und den Vers zu füllen? 
Da er at gunni gunnmäs nicht unüberfetst Taßt, fo hat er 
Hielleicht gunnmäs herab zu garmr gezogen, gunnmäs, ber 
Streitmoͤwe, ald Umfchreibung der Lanze genommen, ober 
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bat auch vielleicht at gunni, im Ötreite, durch „lanzen⸗ 
ſchwingend“ umfchrieben. Doch folche Grübeleien werden 
Herrn Mohnife mit Recht Lacherlich vorkommen. Die übris 
gen überfeßten LKiederftellen zeigen, daß Herr Mohnife fich 
unerhörte, wenigftend Deutfchland unerhörte, und in Franfs 
reich nur einiger Maaßen erhörte Weberfeger = Freiheiten nir— 
gends nimmt. Er hat alfo den König ‚‚Ianzenfchwingend‘’ 
genannt, nicht weil ihm das aͤußerſt dichterifch fchien, ſon⸗ 
bern weil fich der Tanzenfchwingende König in der befferen 
Ausgabe der Heimskringla findet, in deren alleinigem Befige 
Herr Mohnike ift, Dafür, ‚daß er die der Urfchrift eignen 
dichterifchen Umfchreibungen nirgends hinweglaͤßt, fucht er 
fie auch nicht durch die Wellen aus dem Strome feines 
eignen Gehirnes zu entfchadigen. So z. B. in den folgenden 
Zeilen giebt er: den Hirfch.des Holmritts nicht durch 
das profaifche „Schiffe.“ Daß er den profaifchen Aus⸗ 
druck für die dichterifche Umfchreibung nicht braucht, hierfür 
dürfen wir. und nicht noch durch: den „lanzenſchwingenden“ 
König entfchadigt halten, doch nein! Das: helmges 
zaͤhmt der Urfchrift, giebt er nicht durch: „helmgeſchmuͤckt.“ 
Das wäre allerdings eine folche Verfshönerung der Urfchrift, 
dag wir billig dafür ‚‚den Hirfch des Holmritts““ entbehren 
koͤnnten, wenn ihn auch Her Mohnike nicht übertragen 
hätte, wie aus Folgenden zu erfehen: 

Der. helmgeſchmuͤckte Kämpfer 

Kuüpfte die fchnellen Schiffe 

Länge dem Ufer des Fluffes 

An bie Pfaͤhle, die ſtarken. 


Hier haben wir ja für „den Hirſch des Holmritts“ eine 
hinlangliche Entfchadigung. Hornklofi hat blos stic. Aber, 
der Herr Ueberfeßer verftiarkt den Dichter, indem er nicht 
blos Pfähle, oder WVerpfählung fagt, fondern „an bie 
Pfaͤhle, die ſtarken,“ Gewiß ein gar nicht müßiger Zus 
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ſatz! Doch Herr Mohnife hatte nicht Zeit, fich weiter mie 
den Pfahlen zu befaffen. Genug, daß er fie mit einem 
Beiworte gefchmüct, und für diefe Einflidung nichts Wich- 
tigered im Verſe unüberfegt gelaffen, auch das: „mit 
Bafte’’ wiedergegeben hatte. Er eilte zu der folgenden Stro⸗ 
phe. Hier. mußten ihm fogleich in ber erften Zeile „die 
gefchtwungenen. Aexte“ mit Recht bedenklich vorfommen, 
Es wird ja nicht mehr mit den Aexten gefampft, Auch: 
finden jich in den Nitterromanen gewöhnlich nur Speere, 
ganzen, Echwerdter. Der Lefer konnte aljo mit Recht am: - 
den gefchwungenen Nerten Anftoß nehmen, und babei an 
Holzhauer denken. Herr Mohnife, dad muß man ihm.lafs 
fen, ift alfer Ueberſetzer Gewandtefter. Schnell befeitigt er 
die. Aexte, und verbeifert es durch: „Schilde.“ Und dabei: 
iſt er. natürlich fo befeheiden, daß er feiner Ueberſetzer-⸗ ober 
richtiger Bearbeiters Thaten fich fo wenig rühmt, daß er fie: 
alle ſtillſchweigend verrichtet. Andre müffen erft fein bes: 
fcheidnes Verdienft der; Dunkelheit entreißen, und ihm ein 
Denkmahl, und hoffentlich ein. glänzendes ſetzen. Dieſes 
wird. in Fritifchen Zeitfchriften nicht fehlen. Wir ferbft koͤn⸗ 
nen und. mit Herrn Mohnike's Arbeit nur in fo weit bes 
fehaftigen, ald es zur: Begruͤndung einer‘ Schilderung. der: 
Art und Weiſe derfelden für den Zweck nöthig ift, den wir 
und in unfrer Einleitung vorgefeßt haben, und namentlich: 
zur Rechtfertigung uuſres oben audgefprochenen Urtheild, daß 
Herrn Mohnike's. Weberfegung der Heimskringla die erſte 
vollftandige und alfertreuefte, mit der größten Sorgfalt aus⸗ 
gearbeitete iſt, ſo haß fie ald Mufter aller Mufter auf das 
‚ Höchfte zu. empfehlen if. Sehr zu bedauern ift, daß: bie: 
Enodatio carminum .im fechften Bande der großen Ausgabe 
von.Dlafdfon, und nicht von Herrn Mohnike ift, da Here 
Mohnike zur: Enträathfelung der fchwierigen Liederftellen: noch 
weit mehr: befähigt. ift, ald die Islaͤnder ſelbſt. So bewun⸗ 
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dernöwerth ift Herrn Mohnike's Scharffinn und Grändlichs 
feit, daß er im Verſtaͤndniß der islaͤndiſchen Kiederfprache die: 
Islaͤnder weit überflügelt hat. 

Eine Bearbeitung der Heimskringla nach Mohnike'ſcher 
Art ift gar Feine fo Leichte Arbeit, Was fih auch nicht 
gleich’ fügen will, Laßt man doch nicht hinweg, und ſchiebt 
dafür Feine Einfchiebfel eigner Fabrik hinein, und hat dafür 
den füßen Lohn und das fchöne Verdienft, den Geift und die 
Kraft der Urfchrift gar nicht verwifcht und gar Feine. feichte 
Arbeit und leichte Waare geliefert zu haben. . Fabrifanten 
leichter Waare kann die Mohnike’fche Ganz= Arbeit als abs 
ſchreckendes Mufter dienen. So darf Fein Eilgut gefertigt 
werden! Nicht im Mindeften findet fich bei Herrn Mobs 
nife unfertige Fertigkeit und fertige Unfertigkeit, wie er. es 
eben braucht, Worte unüberfegt zu Iaffen, — oder auch 
nach Befinden an andern Stellen Einfchiebfel zu machen, . 
von der fich die Urfchrift nichts traͤumen laſſen. Selbft den 
größten und fchwerften Vers vermag er vollftändig zu übers 
tragen. Man nehme 3. B. die Meife Witgeir’d (in der . 
Sage Harallv’s des Haarfchönen Kap. 36). Um bei dies 
fem jchwerften aller Verfe feine alle Zeit fertige Unfertig⸗ 
keit zu zeigen, fo laßt er in hrödmögr Haralldz das bedeut⸗ 
fame hroͤd nicht unüberfeßt, und überträgt ed nicht blos 
durch: „Haralld's Sohn.’ Das Verdmaaß Fonnte ihn 
auch nicht hindern, das hröd zu überfeßen, da. hrödmögr 
Haralldz fich herrlich überfegen laͤßt: „Der Ruhmfohn . 
Harallds.“ Für ein folches Verfahren, nur halb zu übers 
fegen, ohne dazu genöthigt zu fein, eine paſſende Benen⸗ 
nung zu fuchen, haben wir nicht nöthig, da fich bei Herrn 
Mohnife diefes Verfahren nicht findet... Vielleicht wäre : 
auch Herr Mohnike ferbft fo guͤtig, gelegentlich eine pafz 
fende: Benennung für ein folched Verfahren, wenn er es 
befolgte, fund zu machen. Wir ſelbſt wären in großer Vers 
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tegenheit. Nennten wir es gewiſſenlos, fo fragte und ein Spaß⸗ 
vogel, ob Ueberfetzer (namlich. als forche) auch ein Gewiffen 
haben?. Doch zum Glüc zeigt von. keinem folchen Verfah— 
sen Herrn Mohnike's Arbeit, und fie, macht und nur vers 
fegen im Gegentheil, nämlich gehörig. lobende Ausdrücke zu 
finden. Wir fchlagen daher Akademieen der Wiffenfchaften 
und andern Preisftelern vor, einen ‚Preis von tauſend Du⸗ 
caten für den auszuſetzen, welcher eine Schrift zu verfaffen 
vermag, in’ welcher Mohnike's Mufter= Arbeit auf das Mus 
fterhaftefte erhoben iſt. Auf! auf! ihr Plinii unfrer Tage, 
und haltet Herrn Mohniken ‚einen jolchen Panegyrium.; 
Sp große Befähigung zur Ueberſetzung altnordiſcher Geiſtes— 
werke zeigt Herr Mohnike, daß er auch die ſchwerſten Verſe 
vollſtaͤndig zu uͤberſetzen vermocht hat. So z. B. gleich in 
der zweiten Zeile der erſten vorkommenden Liederſtelle hat er, 
glöd, froh, fröhlich, freudig, nicht unuͤberſetzt laſſen muͤſſen. 
Dafür ſchiebt er nicht, ſtatt audga in der Beugungs-Ver- 
bindung mit. Gylfi zu uͤberſetzen, „war er“ ein: 
„Gefjon fuͤhrte von Gylfe, 
Goldreich war er, den Zuwachs 
Danmarks; die rennenden Rinder nt 
Rauchten, fo wie fie zogen. tn > 
Augen hatten die Ochfen a er 
Acht, doch Häupter nur vierez er Ya 
Da mit Luft fie zogen 
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Die Laft der ſchoͤnen Inſel.““ Tr 
So fehr verftand Mohnike felbft jeng fehweren Verſe (bei 
ung ©. 19) zu überfegen, daß er „mit Luft) und „die 


5) Oder. hat vieleicht Here Mohnike glöd, das oben in der zwei⸗ 
ten Zeile fteht, und auf Gefion geht, und. daß Herr Mohnike oben 
mit Ueberfegung nicht bedacht, herab aus der zweiten in bie ſiebente 
Beile gebracht, . und aus ber frohen Gefion frohe Ochfen gemacht? 
Sicher werden ſich Leſer ſinden, die mit Herrn Mohnike Freude uͤber 
die frohen Ochſen empfinden, die fo ziehen und rennen muͤſſen, daß 
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Laft‘/ nicht einſchieben, dagegen vidri valröf nicht. unuͤber⸗ 
fest laſſen mußte. Die eigenthümliche MWortftellung der . 
Urfchrift beizubehalten, war er erft recht: im Stande. Ohne 
diefe Wortftellung der Urfchrift verlieren "diefe Verſe auch 
gar wenig. Gar nicht Fomifch macht fich vollends das Ein⸗ 
fehiebfet acht Mohnike'ſcher Schöpfung „doch“ Haupter 
„nur“ vier. Wie viel Haupter follen denn fonft zu. acht 
Stirnen-Monden, oder, wie Mohnife es dichterifch giebt, 
zu acht Augen gehören? Die Erwähnung der vier Haupter 
ift eigentlich überflüffig, und die Zahl der Ochfen ift fchon 
durch die ‚‚acht Stimmen Monde‘ hinlanglich. angegeben.- 
Doch machen fich auch die „vier Haͤupter“ in- ihrer. eigenz 
thümlichen Stellung der Urfchrift, und nach ihr (bei. ung‘ 
©. 19) fchön, denn durch den Iwifchenfag hat man gleiche 
fam die „acht Stirnen= Monde‘ vergeffen, und fo. bildem 
die vier Häupter einen fchönen Schluß. Alles diefed geht 
in der Mohnike'ſchen Meufter = Arbeit nicht verloren. Die. 
erfte Regel eines Weberfegers, fich fo genau als möglich: 
an die Urfchrift anzufchließen, hat Herr Mohnife nirgends 
aus den Augen geſetzt, war auch herrlich im Stande, fie zu 
befolgen, denn eine flache. freie Bearbeitung wäre weit Teiche 
ter, ald eine treue Weberfegung, und Herr Mohnife giebt 
die treuefte. So 3. DB. giebt er ©. 102. das ädr fleya 
flatvölle batnar (bevor fich der Fahrzeuge Plattfeld (d. h. 
das Meer) beffert) durch: „Eh fich der Sturm legt,” und 
vindbysna skalltu bida (Windvorzeichen follft du erwarten)‘ 
durch: „Bis fich die Winde legen,“ und geitis vegr (Geiz 





fie rauchen. Das froh macht. fi) auf jeden’ Fall fchlechter, wenn 
nicht gegen. die Urfchrift aus der frohen Gefion. frohe Ochſen ger 
macht werden, fondern gefagt wird: Gefion zog von Gylfi 

Froh vom begüterten mit Tiefrdthel u. fe w. 
Oder: Gefion zog von Gylſi, 

Froh vom tiefrothel⸗ reichen u. ſ. w. 
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tir's Weg) dichteriſch durch Fluthen, ſo daß er die Strophe 
nicht im Mindeſten des Dichterſchmuckes beraubt. Um aber 
nicht blos die dichteriſchen Umſchreibungen nicht unuͤberſetzt 
zu laſſen, ſondern auch noch mehr zu thun, damit ja jede 
Strophe das Mohnike'ſche Gepraͤge ſtark trage, ſo laͤßt er: 
Gudrodr! nicht hinweg, weiß auch. die Wortſtellung herrlich 
wieder zu geben, ftatt: 

Nicht fahre, bevor dev Fahrzeuge 

Plattfeld (fi) befiert, von binnen — 

Geitir's Weg wirft Steine — 

Gudrod durch die große Ser. 
Hierfür überträgt er: 

Nicht fahre von hinnen 

Eh ſich der Stur.n legt; 

Steine werfen die Fluthen 

Auf ftürmifhem Meere, 
Daß das Meer ftürmifch fein muß, wenn die Fluthen Steine 
werfen follen, verfteht fich nicht von ſelbſt. Aber unnöthig 
ift ed, einem Neifeluftigen, wenn dad Meer Steine. wirft, 
abzurathen, durch das Meer zu fahren. Anfchaulich muͤſ⸗ 
ſen wir auch machen, wie Herr Mohnike ganze Saͤtze nicht 
auslaͤßt. Sp z. B. im erſten Kapitel der Sage von Has 
ralld Grafeld überträgt er die: Weiſe Eywind's: 

‚And vom Fliehen ein Feind 

Kärbt er mit Gamles Blut 

Den Stab, der Fenrers Rachen 

Reißt auseinander,’ 
Bei und: 

| „Zuvor röthete Fenrirs Lippenfparren 

Der vor Flucht ſich ſcheuende König — 

(Des Metallgewitters Stämmen ſchwoll 

Der Muth) — in Gamli's Blute.“ 
„Des Metallgewitterd Stammen ſchwoll ber Muth laßt. 
alfo Herr Mohnife nicht hinweg, und fehwächt durch, die: 
Nichthinweglaffung die Strophe gar nicht, Mon kann namlich, 
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einen Heerfuͤhrer nicht fehlechter Yoben, als daß das Beifpier 
feiner Tapferkeit auch die übrigen Streiter zum- größten 
Muth entflammt habe. Dagegen ftatt das Fenris -varra' 
sparra, zu einfach zu geben, durch Fenrir's Lippen Spars 
ren, und diefes in einer Anmerkung, wie bei uns gefchieht, 
zu erffären, umfchreibt er es beffer auf feine Weife durch : 
‚nen Stab, der Fenrerd Nachen reift auseinander‘, und’ 
fett diefe Umjchreibung in den Vers! In den Geift der 
altnordifchen Dichtkunft ift Herr Mohnife ganz tief einge: 
drungen. Die Sfallden Tieben vorzüglich im Fünftlichen 
Drottmalt Anhäufung der räthfelhaften Bilderfprache, na— 
mentlich dichterifche Umfchreibungen, aber diefe Umfchreis 
bungen find nicht ihr Zweck, fondern nur ihr Mittel, ihrem 
profaifchen Stoff, naͤmlich den Thaten der Wirklichkeit, einen 
dichterifchen Anftrich zu geben, und zugleich die Anflänge 
und Anreime möglich zu machen. Daß Eywind das Schwerdt 
den Lippen» Sparren Fenrir's nennt, bewunderte man nicht, 
er hatte fich darin gefallen follen, mehr .ald drei Worte zu 
diefer Umfchreibung zu gebrauchen, und wie Herr Mohnife 


zu fagens : | 
Den Stab, der Fenrers Rachen _ 
Reißt auseinander, 

Hätte er eine ganze Zeile zu diefer nicht müßigen Erweites 
rung feiner Umfchreibung gebraucht, und hatte auch feine 
übrigen Lieder mit fo wenig Müßigem angefüllt, und fo 
wenig Mefentliches, als Herr Mohnike bei feiner Uebertra— 
gung thut, hinweggelaſſen, er. wäre noch weit mehr ber 
Sfalldenvernichter genannt worden. Nicht braucht uns 
‚Herr Mohnife: das Raͤthſel zu löfen, für wen er eigentlich 
feine Bearbeitung der Heimskringla beftimmt hat. Sowohl 
für die, welche fich an der Kraft der altnordifchen Geiſtes— 
werke ergößen wollen, hat er gefchrieben, denn. er giebt die 
Lieder ganz frei von Verwäfferung. Auch fchrieb er für 
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Sreunde der Alterthumskunde, - für ehrliche Alterthumsfor⸗ 
fcher. Auch für fie iſt feine Bearbeitung wegen der nie 
ſtatthabenden Verfärfchungen höchft brauchbar, Herr Moh: 
nike fchrieb nicht fuͤr folche, die nicht darnach fragen, was 
und warum fie lefen, und vorzüglich einen Lefegegenftand 
wünfchen, der fie nicht zur Aufmerkfamfeit und zum Den: 
fen nöthigt. Auch fchrieb er nicht für. Wagehalfe, welche 
Kraftausdruͤcke lieben. Sollten diefe Wagehälfe ſich auch 
nicht bemühen wollen, und in die Anmerkungen fehen, was 
„Fenrir's Lippen: Sparren‘‘ bedeutet, fo würden fie doch 
mehr durch die ſchoͤne kraͤftige Umfchreibung : 

„Des Metallgewitters Stämmen ſchwoll ber Muth’ 
entzücdt werden, ald durch: „Den Stab, der Fenrird Ras 
chen reißt auseinander.’ Ja! felbft im Falle, daß fie bei 
dem: „Des Metallgewitterd Stämmen ſchwoll der Muth‘ 
fich nichts denken follten, fo würde fie doch der Klang des 
Fraftigen Ausdrucks in Entzüden verfegen. Wenn fie fich 
auch nicht bewußt würden, was gefagt wird, fo würden fie 
doch "dunkel fühlen, daß etwas Schön= Kraftiged gefagt 
wird, und dieſes würde Bei ihnen eine angenehme Empfins 
dung erregen... Herr Mohnife fucht alfo Töblicher Weiſe, 
das Entzücden der Leſer fo viel ald möglich zu mäßigen. 
Auch fehrieb er nicht für Pedanten, welche Weberfegungen 
nicht lieben, wo ganze Zeilen unüberfegt geblieben find. 

Zuweilen weiß Herr Mohnife recht glüclich die edle, 
gewählte Sprache der Sfallden durch Ausdrüde der Volks: 
rede zu geben. Sp würde fich Thorbiorn Hornklofi nicht 
wenig freuen, wenn er ſich ©. 82 überfegt Iefen könnte: 

„Stil am Heerd zu boden 
Haft der kuͤhne Züngling, 


Haft die Flauſch handfchuhe 
Und die Federpolſter.“ 


Statt: 
Den Jungen verbrießt Feuerdürre 
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Und drinnen zu figen, 
Marme Deden, 
Und dunvolle Handfchuhe, 


Oben machen fich dad Hoden für ſitzen und Flauſch⸗ 
handſchuhe für dunvolle Handſchuhe eben ganz herrlich. 
Aber alles uͤberbietet der „kuͤhne“ Juͤngling. Hornklofi 
wird für dieſe Zuthat Mohnike’fcher Schöpfung gewiß Dank 
fühlen. Ein ſchmuͤckendes Beiwort eigenmächtig beizufügen, 
und dagegen andres Wefentliche unüberfeßt zu laſſen, bier 
mit ift Herr Mohnike nirgends bei der Hand. Aus der 
Schulzeit hat fich ‘der Herr Ueberſetzer wahrſcheinlich ges 
‚ merkt, daß man beim Machen Iateinifcher Verfe haufig durch 
ein eingefchobenes que fich helfen koͤnne. Er beginnt das 
her ©. 157 die, Strophe ſtatt mit: Zwölf Kuͤnſte mit 
einem. vorgefeten und: Und zwölf Künfte, Für das 
eingefchobene und giebt er dafür die dichterifche Umfchreis 
bung: „der Stab des Schrediens der Könige,’ durch das dich⸗ 
terifchere „der Fühne Streiter.“ Ja! dafür, daß er das 
eingefchobene und am Anfange der einzelnen Strophe zum 
Beften giebt, überfeßt er ſtatt: Sie waren alle die fchöns 
ſten Männer, ſtark und groß, gewaltige Künfte- Männer, 
auf diefe Weile: „Sie alle waren fehr tapfere 
Männer ſtark und groß und fehr mannlich.‘ 
Dadurch, daß er idrotta menn miklir große Künfte-Mäns 
ner gar nicht überfet, fondern etwas andres unterfchiebt, 
macht er ganz unerklaͤrlich, warum Snorri Sturluſon bie 
Strophe von Glum Geirafon anfuͤhrt: „Zwoͤlf Künfte konnte“ 
u. ſ. w. Alſo felbft die ſchwerſten Saͤtze der ungebundes 
nen Rede vermag diefer Meberfeter trefflich zu überfegen. Wir 
wollen den Satz, um zu zeigen, wie entfetzlich ſchwer er ift, 
in der Urfchrift her feßen, und die Bedeutung der Worte 
in Klammern geben: their (fie) voro (waren) allir (alle) 
hinnir (die) friduzto (fchönften) menn (Männer) sterkir 
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(ſtarke) oc (und) störir (große) ithrotta (der] Kuͤnſte) 
menn (Männer) miklir (große). Mag es nun bei Herrn 
Mohnite an Uebermaaß des Verftändniffes der  Urfchrift 
oder an Weberfluß. deö guten Willens Tiegen, Wir willen 
es nicht. So viel ergiebt fich aber aus allen. Seiten, daß 
Herr Mohnike ungemein fahig ift, zu überfegen, mag ihr 
nun dazu fähig die Fähigkeit machen, daß er die Urfchrift 
trefflich verfteht, oder die noch lobenswerthere Fähigkeit, 
daß er fahig ift, überfegen zu wollen, und daher feine Bes 
arbeitung ald eine wirkliche Weberfeßung mit Recht verfaus 
fen will. So wenig leichtfertig verfährt der Herr Webers 
feßer, daß er überdacht hat, warum GSnorri die folgende 
Strophe anführe. Gewaltig Unrecht würde man dem Herrn 
Meberfetzer thun, wenn man ihn, da er fo trefflich uͤberſetzen 
ann, nicht Weberfeger, fondern Ueberfegerling nennen wollte, 
Aber wir lieben die Sachen bei ihrem rechten Namen zu 
nennen, und nennen ihn deßhalb immer den vollftändigften, 
treueften und gewiffenhafteften Weberfeger. Außer dem, daß 
Herr Mohnike ferbft die fehwerften Stellen richtig zu übers 
ſetzen verfteht, nimmt er fich auch nirgends unnöthige und 
ftörende Freiheiten, oder liebt man einen bezeichnenderen 
Ausdruck, Frechheiten. Dergleichen Srechheiten geftattet ſich 
Herr Mohnife nirgends. Nicht hat der Herr Weberfeßer 
geglaubt, bei Dichterwerfen dichterifche Freiheiten fich er- 
lauben zu müffen! Was foll dabei das ſtklaviſche An 
fehließen. Zeigen muß da der Weberfeßer, daß er auch felbit 
dichterifche Redensarten erfinden oder wenigftend anderswo: 
her beibringen ımd einfliden Fanı. So hat Herr Mohnike 
nicht gedacht. Aber die ungebundene Rede hat der Herr 
Ueberſetzer defto freier übertragen! Mir hegten diefe Furcht. 
Aber freudig irrten unfre Blicke auch auf die ungebundene 
Rede. So z. B. S. 171 fanden wir: ‚‚einen Goldſchmied“ 
und: „den Goldſchmied.“ Mas haft du gemacht, dachten 
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wir, Kon einem Goldſchmied ift Dir nicht? vorgefommen, Haft 
du vielleicht daS gull überfehen? Das ift nicht wohl mögs 
lich, da du. nach dem Weberfegen die Ueberſetzung noch eins 
mal mit. der Urſchrift verglichen haft. Woher alfo diefer 
Goldſchmied? Um ganz ficher zu gehen, fchlugen wir alfo 
die Urfchrift auf und fanden (Saga af Haralldı oc Hakoni 
Sigurdar Syni Kap..18 ©. 185:) at fä smida 6) til, fich 
dazu Schmiede zu verjchaffen, und ‚smidarkaupit 7), der 
Schmiede Kauf, d. h. Lohn für die Schmiede= Arbeit, das 
gegen bei Mohnife: ‚‚einen Goldfchmied fommen zu 
laſſen“, und: „das Arbeitslohn für den Gold= 
fihmied.” Der Goldſchmied .ift alfo eine Mohnike’fche 
Schöpfung. Iſt es eigne Schöpfung deffelben, fo theilt er 
doch. den Vater Ruhm mit, Schöning, denn diefer hat auch : 
ut id aurifabro traderetur defecandum. Da von einer 
Silber Arbeit die Rede ift, fo muß ed. pedantifch fcheinen, 
ed anftößig zu finden, dag für mehrere „Schmiede“ ein 
„Goldſchmied“ gefet wird. Was Tiegt daran? Mögen 
die Arbeit mehrere Schmiede verrichtet haben‘, oder nicht. 
Mer wird fo grammatijch genau zufehen. Was liegt vols - 
Iends daran, daß der Schmied den Titel Goldfchmied erhält, 
Er war ja ein Goldfchmied! Es muß für die Lefer unfrer 
Tage viel bequemer fein, wenn nicht von Schmieden übers 
haupt, fondern von einem Goldfchmiede die Rede ift. Sie 
denken dabei fogleich an den Goldfchmied ihrer Stadt, und 
wo mehrere Goldfchmiede find, an den Goldfchmied, den 
fie brauchen, oder wenigſtens an den, den fie am beften 
fennen. ber bei bloßen Schmieden denken fie fogleich an. 
Hufz und Waffenfchmiede. Zwar ift vom Silber noch eher 
die Rede, ald von den Schmieden. Aber der Lefer wird 


6) Nom. Singul. smidr. — 7) Nom. Singul. smid, Schmiede» 
Arbeit, 
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doch unangenehm getäufcht, wenn er fchon feinen Gold⸗ 
fchmied erwartet hat, und nun Schmiede überhaupt erfcheiz 
nen. Er muß: dann an fich die Läftige Frage thun: Was 
en denn damals noch nicht die Schmiede in Grobfchmiede, 
und Huf⸗- und Waffenfchmiede, in Klein Schmiede (Schlofs 
fer), in Nagel-Schmiede, in Goldfchmiede *) u. f. w. getheilt? 
Die Mohnike’fche Weberfegung ift alfo eine fehr bequeme 
Ueberfegung, da fie folche Läftige nach Alterthumsforfchung 
ſchmeckende Fragen nicht aufkommen laßt. Für Lefer, wels- 
che daS germanifche Alterthum Tennen, werden ja die Webers: 
fegungen nicht gemacht. Sie wiffen, daß 3. B. der bes 
ruͤhmte Wieland der Sage fowohl Huf- und Waffenfchmied,: 
als auch Goldfchmied war, und auch die alten gefchichtlis 
chen Schmiede, ald 3. B. Skalagrimm, beided Gold= und 
“ Eifenfchmiede waren. Fuͤr folche, die das wiffen, ift der 
Goldfchmied in der Sage Haralld Grafelld's fehr dienlich. 
Sie flugen, wenn fie in der Ueberſetzung den Goldſchmied 
finden, fchlagen in der Urfchrift nach, finden zwar nun nur 
Schmiede, haben aber doch nun den Wortheil gehabt, vie 
Urfchrift wieder angefehen oder auch gar erft angeblickt zu 
haben, Freunden der Alterthumskunde ift daher die Moh— 
nike'ſche Ueberfegung nicht "genug zu empfehlen, Wie in 
Schulen fehr zwedmäßig DVorfchriften mit falfcher Recht: 
fchreibung den Schülern vorgelegt werden, daß fie fich daran 
im Verbeſſern üben und recht fchreiben lernen, auf ähnliche 
Weiſe Tann die Mohnifefche Ueberfeßung der Heimskringla 
den Alterthumsforfchern zur Uebung dienen, fich an ihr im 
Verbeffern deffen zu üben, was von Begriffen der neuern 
Zeit in jene dltere und altefte Zeit übertragen iſt. Sreilich 
wollen manche behaupten, fehlerhafte Vorfchriften feien den 


8°) Doch heißt es fchon in ber Islands Landnämabök, Ih. III. Kap, 

14. ©.237: ‚‚Steinraudur war Eifen-Schmied’’ (järnsmidr). Das bloße 

Schmied ward alfo damals vorzugsweile von Goldfehmied gebraucht, 
I. Band, Q 
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Kindern fchablich, da ſich das Auge bed Kindes an bie feh⸗ 
Ierhafte Schreibart gewoͤhne, und das Kind leicht den Seh: 
fer nachmache, Sollten fich alfo noch welche in der Kinds 
heit der Alterthumskunde befinden, und in biefer befindet 
fich ja jeder einmal in feinem Leben, für den dürfte die 
Mohnite’iche Ueberfegung nicht von Nuten fein. Sie ift 
alfo nur für folche, die in der Alterthumskunde taktfeft find, 
und für folche, die fich nicht darum kuͤmmern. Die erftes 
ten haben dabei dad Vergnügen der Jagd auf veichliche 
Bode, und die zweiten den Vortheil, daß fie möglicht wes 
nig in jene Ältere Zeit gerücdt werden. Aber auch diefe 
find Kleiner Aerger nicht ganz uͤberhoben, namlich einigemal 
find altnordifche Ausdruͤcke unter den Tert geſetzt. Wenn 
andre Stellen durch eine mufterhaft treue Ueberfegung für 
den Alterthumsforfcher fo brauchbar gemacht worden find, 
fo darf man ſich in der That nicht wundern, daß er einige 
Broden zugemworfen befommt, Wenn Mohnike fich an vies 
len Stellen mit dem größten Grund von der Urfchrift ents 
fernt, fo muß man fich wundern, daß er bei andern fich 
zu buchftablich anfchließt. So 3. B. in der Gage Has 
kon's des Guten Kap. 16 ©. 126: „Zuerſt wurde der 
Dvinsbecher getrunken auf Sieg und Reich ded Königs,’ 
warum nicht: er follte zuerft Odin's Volle (Horn) trinken 
zu Sieg und Macht feinem Könige. Hier ift zwar für 
rikis ein andred Wort und nicht Reich gebraucht, aber 
doch das Uebrige buchftäblicher. Mill man den Dativ durch 
für umfchreiben, fo macht ed fich völlig verftändlich: er 
follte zuerft Odin's Voll (Horn) trinken zu Sieg und Macht 
für feinen König. Wenn fo Mohnife manchmal ein und 
daffelbe Wort beibehalt, was er lieber hatte durch ein andes 
red geben follen, fo muß man über die Freiheit fich wun⸗ 
dern, wie er zum Erſatz an andern Stellen überträgt, So 
3. B. in der Ynglinga-Saga 11. Kap. (S. 41 bei uns) 
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In feinen Tagen war allguter Friede (fridr allgödr), 5. h. 
ganz 'guter Friede, hat Mohnike: „Zu feiner Zeit war 
allgemeiner Friede.’ Damit der Lefer ja an den all 
genteinen] europäifchen Frieden denke. Der allgute Friede bes 
zieht fich aber nicht auf die Allgemeinheit, fondern darauf, daß 
In Schweden vollfommner Landfriede herrfchte, und das 
Land auch nicht von außen durch Krieg überzogen wurde, 
Söttdaudr, fucht=todt, d. h. durch Krankheit todt, giebt 
Herr Mohnike durch? todtkrank. Weußerft arm an Weber: 
feßerfehlern ift Herrn Mohnike's Arbeit, Aber noch aͤrmer 
an unnöthigem Entfernen von der Urfchrift. An vielen 
Stellen feheint Here Mohnike abfichtlich umfchrieben zu has 
ben, um feine Weberfeung fich nicht an die Urfchrift ans 
fchliegen zu laſſen, und feine lobenswerthe Fertigkeit imt 
Umfchreiben zu zeigen So 3. B. Yngl.S. 11 ©, 151 
oc heilt upp blötum, und hielt aufrecht die Opfer, giebt er 
S. 17: „und war ein eifriger Opferer.“ Hätte dieſes 
Snorri fagen wollen, fo hatte er gefagt: oo var blötmadr 
mikill, und war großer Opfermann. Oder vielleicht auch: 
oc var blötmadr mikill fand fich in der Ausgabe, in deren 
alleinigem Beſitze Herr Mohnife zu fein fcheint. 

Niemals fällt Herr Mohnike zwifchen beiden Stühlen, 
dem der Alterthumsforfcher und dem der Vergnügungsstefer 
hindurch. So fagt er ©. 17: „er ließ fich auch Geirsodd 
rigen.’ Die Vergnügungsskefer denken dabei, Geirsodd habe 
ein Mann geheißen, der ihn gerißt. Die Alterthumsfors 
ſcher, welche den Text Tennen, nehmen daran Feinen An⸗ 
ftoß, daß let hann oc marka sie Odni, er ließ auch mars 
ken (bezeichnen) fich dem Odin, auf obige Weife gegeben 
iſt, da fie fehen, wie Mohnike nie ohne Noth andre Aus—⸗ 
drücke einfchtebt, ald die im Texte fiehen. Die aber, welche 
den Tert nicht Fennen, wiffen fich herrlich zu erflären, wo 
das Geirs odd herkommt, denn ©. 16 wird blos überfet: 

22 


OCXBIV 


„ließ er fich mit der Spike des Spießes blutig rigen. // 
Wir haben, um den Alterthumsfreund in Aerger zu bringen, 
die Stelle der Urfchrift in die Note geſetzt, ©. 32, und bie 
Ueberſetzung im Tert gegeben, Für Alterthumsforſchung oder 
auch überhaupt für Freunde der Alterthumskunde ift Moh: 
nike's Werk wegen der Verfälfchungen, von denen fie fich 
gänzlich freihält, am brauchbarften. Gefeßt, es wolle jes 
mand die dichterifchen Benennungen der wichtigen Todtens 
göttinn Hel zufammenftelfen, und hierzu auch die Lieder⸗ 
ſtellen der „Heimskringla. Aus dem Islaͤndiſchen von 
Mohnike“ benutzen, fo findet er ©. 24: „Die Roßjungs 
frau‘ und darunter die Anmerkung: „drei Bezeichnungen 
Held, der Göttinn ded Todes. Die Roßjungfrau. Held 
Vater, Loke, verwandelte ſich einmal in eine Stute.’ Wer 
follte nun nicht glauben, daß Thiodolf von Hwin Hel 
‚Die Roßjungfrau““ genannt habe. Kein Othin und Fein 
Dedipus Fann errathen, daß Herr Mohnike fich von einer 
Verfoaͤlſchung fern gehalten hat. Er macht eine Anmers 
fung dazu, und deutet fein Verfahren an. Auch feinem 
Bücher Veurtheiler ift zugumuthen, daß er einen größeren 
Theil der Bearbeitung Mohnike's mit der Urfchrift vergleichen 
follte, Wir hielten ed für unfre Pflicht, da wir unter den 
Deutfchen mit der Teichteften Mühe im Stande find, Herrn 
Mohnike's Verfahren zu erheben, diefes zu thun, denn wir 
brauchen in Mohnike's unverfälfchtem Muſterwerk nur zu 
blättern, und es fällt uns fogleich z. B. an diefer Stelle 
ein, daß in der Urfchrift Loka maer, Loki's Madchen, 
ſteht. Mohnike ift gar Fein Fomifcher Mann. An den meis 
fien Stellen verwäffert er die Urfchrift nicht, um fie mans 
chen Leſern unfrer Tage recht bequem zu machen, an ans 
dern Stellen dagegen macht er fie nicht dunfler, und hat 
nun Feine größere Anmerkung nöthig, ald die Urfchrift ers 
heifcht. Wenn fein mufterhaftes fich von Verfaͤlſchung freis 
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haltendes Verfahren fo ‚auch ſchon dem Vergnuͤgungs⸗Leſer 
gar nicht laͤſtig wird, ſo macht er ſeine Bearbeitung dadurch 
noch mehr für Freunde der Alterthumskunde brauchbar. 
Wir wollen z. B. annehmen, es wolle jemand uͤber den 
merkwuͤrdigen Namen Othin's Thridji (Dritter) ſchreiben, 
und hierzu die Lieder-Stellen in der Heimskringla benutzen, 
und habe nur Mohnike's Ueberſetzung zur Hand. Hier 
— er zum Beiſpiel S. 79: 
„Im Getuͤmmel 
Thridjes)“ 

* in der Anmerkung: „ Ddins, 
Muß da nicht jedermann glauben, in der Urfchrift ftehe wirk⸗ 
lich Thridja, in diefer fteht aber vinar löädur, „des Freundes 
Ledur's“ (ſ. S. 177 bei und), So auch ©. 157 ſchiebt 
Herr Mohnife für, Heimdall's dichterifchen Namen Hallin⸗ 
ſtidi nicht den Namen Heimdall felbit .ein, fo daß jener’ 
garnicht. verloren geht: Wir felbft haben uns einmal am. 
einer „andern Stelle für Odin die deutſche Form Wodan, 
des Stabreims wegen, erlaubt; aber daß ja fein Miße: 
verftändniß entjtehe, in Die Anmerkung gefeßt, daß in der 
Urfchrift fich ‚die. Form Shin finde, . Wie tadelnswerth iſt 
ſo kleinlich forgfältiges Verfahren. Wie rühmlich dage— 
gen: jened großartige Umfpringen. So 3. B. Pnglingas 
Saga Kap. 21 ©. 25. überfeßt Herr Mohnike: nach einem 
Srte, der Wörwa hieß. In. der Urfchrift aber heißt es 
nicht ‚hieß, fondern heitir (heißt ©. 52). Fuͤr Vergnüs 
gungs-Leſer .niederer Gattung it das hieß allerdings bes 
quemer. Sie brauchen fich dann nicht daran zu erinnern, 
daß Snorri fpricht, fondern haben die Freude, Herrn Mohr 
nife immerwährend. fprechen zu hören. Für. den Alters 
thumskenner ift aber eine grammaticalifch richtige Webers 
ſetzung fehr wichtig. - Das „heißt“ Iehrt ihn, daß Snorri 
den: Ort und feinen Namen ald noch zu feiner Zeit geltend 
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dachte: Wer jeboch nur Feine halbe Weberfegung , keine 
Eilguts Arbeit Liefert, braucht nicht genau hinzufehen, vb 
im Texte heitir (heißt) oder het (hieß) fteht. Das: wäre 
pebantifch! Der höchfte Weberfeer - Pedantismus. wäre es 
auch, wenn man 3.8. (S. 11 der Urfehrift) zufehen 
wollte, wies that er kallat herserks-gangr, zu übertras: 
gen, und ed zu geben richtig: „das wird genannt Berſerks⸗ 
Gang.” Das wäre ein fflavifches Anfchließen an die Urs 
ſchrift, und eines Teichtbeflügelten Ueberſetzers unwuͤrdig. 
Aber würdig ift ed eines Ueberſetzers, der fröhlich und 
mwohlgemuth dahin eilt mit Leichtem Blut, zu übertragen? 
„Dies wurde Berferkögang genannt‘ (bei Mohnike ©. 11). 
Welcher Leſer wird hieran Anftoß nehmen? Auch werden. 
Beurtheiler nicht Teicht folchen nehmen, denn fie werben 
doch fich nicht die Mühe geben follen, die Weberfegung. 
Wort vor Wort mit der Urfchrift zu vergleichen, ſondern 
vergleichen nur, wenn fie etwas fehr Auffälliges finden, 
So auch werben fie nicht anftoßen, wenn fie z. B. ©. 12 
leſen: „und diefed Land wurde Selund genannt.’ Gie 
werden doch nicht in den Text fehen, wo. fie finden: oc er 
that land kallat Selund. Daß wir fo etwas mit derleichteften: 
Mühe bei bloßem Blättern in Herrn Mohnike's Arbeit: 
Auffinden, das macht der unglüdliche Umftand, daß wir 
auch die Heimskringla überfegt und in der Einleitung uns 
ternommen haben, die Art und Weife der andern Webers: 
fegungen zu fchildern, Mollten wir nun Beine Lüde laſſen, 
fo mußten wir, da wir unfre Einleitung beendigt hatten, 
auch die unterdeffen erfchienene Mohnike’fche Arbeit wenige 
ſtens in einem Heinen Nachtrage betrachten, und fo kommt 
ed, daß der Herr Bearbeiter die Loͤwenhaut nur fo kurze 
Zeit trägt. Wäre diefer unglücfelige Umftand nicht, Hätte 
Mohnife als deutſcher Weberfeer- Löwe der Heimskringla 
wenigftend einige Zeit gegolten, wenigſtens fo lange, bis 
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fich in Deutfchland ein Beurtheiler gefunden, ber ihm bie 
Löwenhaut abgezogen hätte, Hätte es Feiner in Dentfchs 
Tand gethan, fo hätte er die Rolle des Weberfeer = Löwen 
der Heimskringla wenigſtens fo lange geipielt, Bis bag, 
was die Danen über feine Mufters Arbeit fagen werden, 
in Deutfchland wiedergehallt ware. Dder auch in Schwes . 
den wäre ihm zuerft die Lömenhant abgezogen. Aber bie 
eben erwähnten Fälle find die kleinſten Kleinigkeiten. Hier 
ift nicht einmal etwas auögelaffen, fondern nur ein hieß 
für ein heißt ımd ein ward für ein wirb gegeben, 
Das muß man Herrn Mohnike laffen! Er hat ein glück 
liches Ueberſetzer⸗ Temperament, Er laßt fich Feine grauen 
Haare wachfen! Das geht im Fluge fort. Er fieht wes 
ber rüd'warts noch vorwärts. So 3. B. exempla illustrant 
rem, quamvis sint odiosa, ſo z. B. et exemploram summa 
est copia, fo 3. B. versio omnis Mohnikii exemplar est. 
Aber der Raum erlaubt nicht, die ganze Mohnike’fche 
Veberfegung hier ald Beifpiel mitzutheilen. Wir muͤſſen 
und alfo an Beifpiele halten, obgleich folche handgreifliche 
Belege fehr beliebt find, weil fie nicht hinweggeldugnet 
werden koͤnnen. Aber jemehr man in Herm Mohnites 
Mufter: Arbeit blättert, um fo verlegener wird man, welche 
Beifpiele man als Belege diefer Mufterhaftigkeiten anwen— 
den foll, denn die Maffe ift zu groß. Aber gleichwohl duͤr⸗ 
fen Belege nicht fehlen, weil man uns fonft den Vorwurf 
feerer Lobhudelei machen würde. Wir wollen alfo einmal, 
um uns jeder Mahl zu enthalten, die Sortes Sanctorum an⸗ 
werden. Wir thun es, und das Loos trifft S. 36. Aber 
oh! Himmel! Hier wie überall auf jeder Seite eine Maffe 
Beifpiele von Mufterhaftigkeiten. Wir wiffen uns nicht 
zu retten, und loofen alfo abermals, und nun nicht um bie 
Seiten, fondern um bie Zeilen. Und fieh! die Dutzend⸗ 
zahl, und zwar vom unten, ift getroffen. Was findet fich 
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aber: „Er befteigt ein Heerfchiff,”‘ und in der UÜrfchrift 
©. 39: ha stigr hann ä’ herskip.. Für. den englifchen 
Artikel a, ein, hat Herr Mohnile das Aa ficher nicht. genom⸗ 
men, fondern er überfeßt ftatt: da feigt er auf H., „er 
befteigt ein Heerſchiff,“ weil er fich nun einmal nicht fo 
genau ald möglich an die Urfchrift anfchliegen will, auch 
wenn diefes der Geift der deutfchen Sprache erlaubt, Ihn 
hält noch in Feſſeln die goldene Negel der Schulzeit, vers 
möge deren man eingeprägt befommt, bei Ueberfegungen 
(nämlich aus dem Griechifchen oder Lateinifchen) fich nicht 
zu wörtlich an die Urfchrift zu halten, fondern mehr. frei 
blos den Sinn, nicht die Worte der, Urfchrift. wieder zu 
geben. Das ift allerdings eine gute Geifted=Uebung. Aber 
die Ueberfegung der Heimskringla foll ‚Feine Schulübung 
zur Geiſtes⸗ Uebung fein, fondern fich beftreben, den Geift 
und Ton der Urſchrift moͤglichſt wieder zu geben. Selbſt 
bei dieſer winzigen Stelle zeigt ſich ſogleich , wie das Ab⸗ 
weichen von der Urſchrift ſich beſtraft. Welches klingt beſ⸗ 
ſer: Da ſteigt er auf Heerſchiffe ‚oder: „Er beſteigt ein 
Heerſchiff?“ Mit welcher loͤblichen Eile Herr Mohnike 
verfahren iſt, hierfuͤr kann dieſe winzige Stelle zugleich 
als Beiſpiel dienen. Skip iſt bekanntlich fächlich oder. ges 
Shlechtlos ‚ä& herskip fann daher übertragen werden auf 
(ein) Heerſchiff oder auf Heerſchiffe. Nun iſt aber gar nicht 
wahrſcheinlich daß der Schweden⸗ Koͤnig ſeine Heerfahrt 
gegen Daͤnemark nur mit einem Heerſchiffe unternommen 
haben. ſollte, auch wird ſogleich darauf eine ‚gewaltige See 
Schlacht gefchlagen, Daf alſo ‚die, Stelle. Durch: „auf 
Heerſchiffe“ übertragen werben muß, unterliegt feinen 
Zweifel, Warum hat aber Herr Mohnike „er beſteigt lein 
deerſchiff⸗ übertragen? entweder aus loͤblicher Eile, weil 
er fich nicht Zeit nahm, den Zufammenhang zu betrachten, 
oder guch ihm kam das bedenklich vor, daß eine Perſon 
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mehrere Schiffe” zugleich beſteigen ſollte. Es wird ja nicht 
gefagt,. daß: König Ottar in. mehrere. Stücke getheilt wor⸗ 
den fei, wie Halfdan Schwarzes : Mehrere Schifferalfo konnte 
Ditar, ohne, zuvor zerfchnitten zu werden, nicht beſteigen. 
Das ift den. Kegeln der Denflehre nach ‚unmöglich. : Aber 
die- geneigten Leſer unfrer Ueberſetzung (S. 82) werben an 
dem: „Da fleigt er auf Heerfchiffe‘‘ Feiner: Anftoß neh— 
men. Sie werden fogleich hinzu denken: er und fein Kriegs⸗ 
volk fteigen auf. Heerfchiffe „ und werden: dabei die Fraftige 
Kürze des, altnerdifchen Erzähler beivundern, welcher jenen 
Zufaß nicht macht, :fondern weiß, daß. denkende Leſer oder 
Hörer, ohne Othin's zu fern, ſogleich errathen, oder auch 
ſchon vorausſetzen, der Schwedenkoͤnig werde, da er eine 
Heerfahrt beabſichtigt, die Heerſchiffe nicht allein befteigen; 
Fuͤr die Leſer aber, fuͤr die Herr Mohnike zu arbeiten 
ſcheint, nämlich fuͤr ſolche, welche leſen, um das Mittags⸗ 
ſchlaͤfchen oder den Nachtſchlaf angenehm herbei zu fuͤhren, 
werden an Mohnike's: „Er beſteigt ein Heerſchiff“, keinen 
großen Auſtoß nehmen, weil ſie eben im Begriff ſind, das 
Schiff des Schlafes zu beſteigen. Aber auch Achte Vers 
gnuͤgungs⸗Leſer werden doch mit Herrin Mohnike's Arbeit, 
da fie keine beffere kennen, fehr zufrieden fein, weil er ſelbſt 
bei folchen Stellen, wo der Geift der deutfchen Sprache 
Heftattet, fich völlig und buchftäblich. an die Urfchrift ans 
zufchließen, -dvoch diefe Sflaven = Arbeit verfchmaht,: und als 
ein freier, ſich nicht feffelnder Geift die Urfchrift durch die 
Fluthen des Stromes feines Gehirns reichlich ‘bewäffert. 
Doch und Liegt noch der Beweis ob, daß, ald wir die Sor- 
tes Sanctorum anmwendeten, und die fechsunddreißigfte Seite 
trafen, auch in Beziehung auf die Zeile loofen mußten, weil 
jede Seite der Mohnike'fchen Arbeit von Mufterhaftigkeiten 
wimmelt. Das ein und dreißigſte Kapitel der Yngl. S. bes 
ginnt (S. 81 bei uns): „Ottar hieß Egil's Sohn, der das 
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Reich und Königthume nahm nach ihm.” Daß „das Reich 
und: Königthum‘’ nicht: Gleiches-Sagung fer, fondern einen 
guten. Sinn habe, und bedeutungsvoll fei, mußten wir in 
der Anmerkung erläutern, Was thut Herr Mohnife? Er 
weiß fich ohne Anmerkung zu behelfen, und: überträgt: 
„Egills Sohn hieß Ottar; er wurde König nach ihm.“ 
Unmittelbar darauf folgt: „Da fendete König Frode Maͤn⸗ 
ner. zu König Ottar““ u: ſ. w., bei und dagegen folgt: er 
befreundete fich nicht mit dem König Frodi. Da fandte 
Frodi Männer >) zu heifchen u. f. w. Herr Mohnike Hat 
alſo die Stelle; hann vingadiz eki vid Fröda konung uns 
uͤberſetzt gelaffen, und die Stelle ift doch fehr wichtig für 
den. Zufammenhang. Herr Mohnike hat Berichtigungen 
zu des 1. Bandes erfter Hälfte fehr paffend auf dem Um⸗ 
ſchlag derfelben, damit fie dem Buchbinder ju Gute Toms 
mer, Aber die Anslaffung des eben erwähnten Satzes 
finde ich nicht. Wir wollen diefe und andre ähnliche Auss 
Inffungen Herrn Mohnife nicht zum Ruhme anrechnen *), 
—— — 

8b) So muß bei uns eigentlich die Stelle lauten S. 82. So 
auch S. 7 ift zu Thorgilsfon: des Sohnes Gellir's, hinzuzufügem, 
Wir bemerken dieſe Verbefferungen hier, um anfchaulich zu machen, 
wie. fehr wir unabfichtliche Kuslaffungen von beabfichtigten zu unter⸗ 
ſcheiden wiffen, und wie wenig wir Herrn Mohnike's Arbeit, die an 
ahnlichen unabſichtlichen Auslaffungen reich ift, deßhalb rühmen, 
unſte Beruͤhmung bezieht ſich auf die abſichtlichen Auslaſſungen, bie 
ſich Hert Mohnike bei Uebertragung der Liederſtellen auf das reich⸗ 
lichſte erlaubt hat. Dieſe Auslaſſungen find fuͤr den Leſer bleibend, 
da der Herr Bearbeiter ſie nicht nachzutragen gedenkt. Wollte er ſie 
nachtragen, er muͤßte dann von den Liederſtellen, vorzuͤglich im kuͤnſt⸗ 
lichen Drottmaͤlt, ganz neue vollſtaͤndige Ueberſetzungen liefern, haͤtte 
auch einſtweilen in einer Vorbemerkung ſagen muͤſſen: Ich ſcheine 
zwar die Liederſtellen ſchon hier zu uͤberſetzen. Aber das ſind erſt 
die halben. Ueberſetzungen, bie ich einſtweilen nur darum herſetze, um 
anzubeuten, wo in ber Urfchrift Verſe ſtehen. Man betrachte fie als 
Pfaͤhle, die die Pläge bezeichnen, wo bie Gebäude aufgeführt werden 
fellen ! — 9%) &o rechnen wir ihm 3.8, nicht zum Ruhme an, daß 
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da fie nicht von ihm beabfichtigt zu fein ſcheinen, wie jend 
Yuslaffangen "bei Uebertragung der Verſe. Ja! vielleicht 
hatte er ſelbſt jene wichtige Stelle in feiner" Handfchrift, 
und fie iſt durch die Schuld des Setzers und des Eorrectors 
verloren gegangen. Wir wollen alſo von dieſem ungluͤck⸗ 
ſeligen Anfange des Kapitels hinwegeilen. Auf derſelben 
Seite, welche und die Sortes Sanetorum angewiefen ‚ beißt 
ed: „Da brennt und veroͤdet er das ganze: Land, wohl 
er mit den Seinigen kam.“ Nach der möglichft treue 
Anſchließung an die Urfchrift: Heißt es: „brenut dert, und 
macht fehr allöde das Land, wohin ſie kamen.“ Wir glaus 
Ben, daß jede Abweichung von buchftäblicher Uebertragung 
fich‘ beftraft, denn wir finden dies auch in umfrer. Hebers 
feßung, daß da, wo der verfchiedene Geift umd Bau der 
Sprachen buchftäbliche Weberfegung nicht erkaubte, von der 
Kraft und Einfachheit verloren ging. Wir koͤnnen daher 
bei Herrn Mohnike's Arbeit nicht: genug billigen, daß er 
such da, wo ed ohne Webelftand gefchehen : kann, fich doch 
nicht an die Urfchrift anfchmiegt,  fondern immer nur fo 
verfährt, als wenn er Feine Kunſt⸗ Ueberſetzung beabſich⸗ 
tigte, ſondern als wenn fein Wille, eine Ueberſetzung zu lie⸗ 
fern, welche den Sinn zur Noth, aber nicht den Geiſt und 
die Kraft der Urfchrift wieder geben ſollte. Das ift für 
den Freund der herrlichen Urfchrift an Herrn Mohniterg 
Arbeit das Erfreulichfte, daß Herr Mohnife nicht mit’fffas 
viſcher Achtung die Urſchrift behandelt, fordern ſo zu Werke 
geht, als habe er ein in Ausdrud und Form vernachlaͤſ⸗ 
ſigtes Werk vor ſich, mit dem man nicht genau zu vers 
fahren brauche, da dadurch nichts verloren gehe, Das iſt 
dad, was Herrn Mohnife zur Uebertragung eines ſo herr⸗ 


©.38 oc thö konungi mest, und doch dem König am meiften, auss 
gelaſſen ift, da er es vielleicht im Manufcripte hatte, und es in der 
Druderei ausfiel, Wir betrachten ihn nur als um die von ihm bes 
abfihtigten Auslaffungen verdient, j 
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lichen altnordiſchen Werkes entſchieden faͤhig macht; daß er 
es behandelt, als wenn er. dns Werk eines Neuern vor ſich 
hätte, Wenn Herr Mohnike einen neueren. ſchwediſchen 
Dichter auch. nicht buchſtaͤblich treu überträgt, was verlie⸗ 
ren wir dadurch? Eben nicht viel. Was Mohnike aus 
eignem Geiſte dafuͤr in Ausdruck und Wendung andres 
unterſchiebt, bildet da keinen ſo großen Uebelſtand. Wenige 
Leſer würden. ihm da für ein ſtlaviſches Anſchmiegen ver⸗ 
bunden fein. Da Beide Neuere ſind und verwandte Geir 
fies- Bildung: haben, fo ftechen die Mohnike'ſchen Zuthaten 
3. B. von dem Nikander’fchen und dem Zegner’fchen nicht 
fo grell ab, und man vermerkt feine fo großen Uebelſtaͤnde 
der Verwaͤſſerung. Aber ein altnordiſches Merk befriedis 
gend zu übertragen, hierfür zeigt. Herr Mohnife vollends 
die höchfte Befähigung. Er behandelt die Skalldenlieder 
auf diefelde Weite, mit. der er verfuhr, als er z. B. die 
Nitander’fchen Runen und Tegner’3 Fridthiofs: Sage übers 
trug. » Daß Herr Mohnife diefes that, muß ein; fehr güns 
ſtiger Umſtand fuͤr ihn ſein. Man muß ſagen: Herr 
Mohnike hat den größten Beruf zur Ueberſetzung der Heims⸗ 
kringla, da er ſchon Runen und altnordiſche Sagen: übers 
ſetzt hat. Man darf dabei ganz uͤberſehen, daß Nikanders 
Runen das Werk eines Neuern ſind, und daß auch Teg— 
ner's Frithiofs⸗Sage keine altnordiſche Sage mehr, ſondern 
nur ein neueres Dichterwerk nach; einer altnordiſchen Sage 
iſtꝰr). Das iſt das Wohlthuendſte an der Mohnike'ſchen Ueber- 
tragung, aber keineswegs Verwaͤſſerung der altnordiſchen 
Sagen und Lieder, daß man nur ſelten einen alten Sagen⸗ 
Erzähler oder Sänger zu hören glaubt, fonft faft immer 
den neueren Mohnike durchhört. Damit wir die ©. 36 





9) Doch hat H. M. die Liederftellen der alten Fridthiofs-Saga 
nachzubilden geſucht, und zu ſeinem Ruhme muß man ſagen, eben ſo voll⸗ 
ſtaͤndig und treu, als die Liederſtellen der Heimskringla. 
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nicht werlaffen, welche ung die Sortes Sanctorum zugewieſen 
fo wollen wir als Beiſpiel die naͤchſte Lieder-⸗Stelle wählen: 
‚Und bis ins Herz 
Des Herrfchers ftieß es 
Das nadte Horn, 
Des Hauptes Waffe,’’ | 
Mer hört da einen neueren Dichter ald Nachahmer ver 
griechifchen und römifchen Dichter, wenn auch nicht aus 
erſter doch aus dritter Hand, in den Zeilen: 

Das nadte Horn, Ä 


s 


Des Hauptes Waffe, Ä 
Man fchwört,: ein Sfallde habe fie gemacht. Man halte 
dagegen die Ueberfegung, die fich beftrebt, die Urfchrift fo 
wenig treu als möglich wieder zu geben; 

Aber fcheidelos 

Dem Skylfingen » Sproß 

Des Hauptes Schwerbt 

Zum Herzen ftand, 
Hier ift der Stabreim nicht wieder gegeben, und dabei 
nicht buchftäblich überfet: 

Enn skidlaus 

skilfinga nid 

haufuds'°) hiörr 

til hiarta stöd. 


Man muß die höchfte Bewunderung faſſen, daß Herr Moh⸗ 
nife nicht auch fo untreu überfeßte, er wußte oder konnte 
es durch Holdorſon's Wörterbuch und aus den Ueberfegun: 
gen der Heimöfringla erfahren, enn bedeutet aber, skillinga, 
der Shylfingen, nid, Sohn, Abkoͤmmling, haufuds, des 
Hauptes, hiörr, Hieber, Schwerdt, til, zu, hiarta, Herz, 
stöd, fand. Aber felbft die leichteſten Stellen ift Herr 
Mohnike nicht Willend zu überfegen. In den Zeiten, wo 
man an die Wirkung der‘ Zauberei glaubte, wiirde man 
angenommen haben, Herr Mohnife fei behert, daß er nicht 
überfegen fönne, Was waltet dem ob, daß — Mohnike 


10) Nach der andern Lesart: hacfis. 
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fo trefflich zu überfegen vermag. Wir wiſſen es nicht, Da 
er aber. auch bei den Teichteften. Stellen nicht einmal einen 
Verſuch zum wirklichen Weberfegen macht, fondern ftatt 
einer Ueberſetzung eine freie Bearbeitung Tiefert, fo ift wohl 
auch fein Wilfe gar nicht, wirklich zu überfegen, fondern er 
will und mit einer freien Bearbeitung ftatt mit einer Webers 
fegung erfreuen. Als wir die Mohnike'ſche Arbeit erhiels 
ten, blickten wir neugierig nach den fehwierigen Liederftels 
Yen im Drottmält, und wollten, wenn fich auch einiges 
Verfehtte fände, Herrn Mohnifen entfchuldigen durch: 
Quum desint vires, tamen est laudanda voluntas. 

Aber wir fanden bei den fchweren Liederftellen fogleich, 
daß Herr Mohnike hier nicht den Willen gehabt habe, eine 
wirkliche Weberfeßung zu liefern, fondern ed fich ganz ſchwer 
gemacht, und willführlich hinweggelaffen, und dafür aus 
eigner Fabrik hinzugefeßt habe. Unfre Verwundrung ging 
aber in höchftes Erftaunen über, als wir auch Teichte Lie⸗ 
derftellen anfahen. Was ift dad? fragten wir und, Kann 
Herr Mohnife nicht oder will er nicht überfegen? Da 
ſchon Yateinifche und danifche Weberfeßungen und die Eno- 
datio carminum vorhanden find, fo Fonnte es Herrn Moh— 
nifen nicht an Huülfsmitteln fehlen, eine wirkliche Webers 
feung zu liefern. Wenn er aber auch die Leichteften Lies 
derftellen theild nicht wirklich überfegt, fondern auf feine 
Weiſe umfchreibt, theild nicht vollftandig überträgt, fo muͤſ— 
fen wir fchließen, daß ihm das erfte Erforderniß, namlich 
der Wille, nicht fehle. Hätte er den Willen nicht im höchs 
ften Maaße, warum überfeßte er nicht wenigftend die Teich» 
teften Liederftellen? Aber diefes felbft verfucht er fehr ernſt⸗ 
haft. Nirgends Einflidungen und Umfchreibungen eigner 
Fabrik. Wie glänzend ſieht es vollends bei den Verſen 
aus, wo die räthfelhafte Bilderfprache gehäuft ift! Solche 
Herkules: Arbeit ift für Herrn Mohnike wie gefchaffen. 
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Banz dem Geift der altnordifchen. Dichtkunſt gemaͤß iſt 
z. B. jener erklärende Beiſatz „das nadte Horn, des 
Hauptes Waffe‘. Der Skallde nennt das Horn des 
Hauptes Schwerdt, verwäffert aber fein Bild nicht das 
durch, daß er das, was er dichterifch umfchrieben, noch in 
Profa hinzufegte. Wie herrlich macht fich das „nackte“ 
Horn. Tragen denn die Stiere ihre Hörner zu Zeiten bes 
Heidet? Wie macht fich dagegen unherrlich das :,,fcheides 
los,“ wenn das Horm nicht genannt, fondern blos 
durch: des Hauptes Schwerbt umfchrieben wird, Hier 
ift fcheidelofes Schwerdt für: zum Kampfe gezogenes 
Schwerdt gebraucht. Wenn Herr Mohnife auf der eis 
nen Seite die Urfchrift mit größter Treue behandelt, fo 
zeigt er doch auf der andern Seite auch die nöthige 
Ueberfegers Kühnheit, um vom gemöhnlichen Wege abzus 
gehen, fo 3.8. hat er Harald der Schönhaarige, hat zwar 
nicht die Kühnheit, den althergebrachten Harald den Schöns 
haarigen ganz aufzugeben, und dafür buchftäblich zu übers 
feßen: Haralld der Haarfchöne. Diefe buchftäbliche Webers 
fegung macht fich doch weit fchöner, und die Feine Kühns 
‚ heit bei diefer Ueberſetzung ift nicht gegen die herrliche Urs 
fhrift, fondern gegen den hergebrachten Schlendrian ges 
richte. ©. 109 nur ift Harald der Haarfchöne feiner Fes 
der entfchlüpft. Aber auf derfelben Seite findet fich zus 
gleich auch der Schlendrian. So auch ©. 89 beides, der 
Schlendrian und der Nicht: Schlendrian, und im Ganzen 
überwiegt der Schlendrian den Nicht: Schlendrian und der 
Schiendrian ift. Regel, und der Nicht-:Schlendrian nur Aus⸗ 
nahme. So zarte Schonung tragt Herr Mohnike für das 
Herlöümmliche, daß er „den Schönhaarigen” nicht aufgab, 
Aber ein Pedant nur befolgt firenge Regeln. Herr Mohs 
nife weiß feiner Meberfegung auch den hohen Reiz des Uns 
herkömmlichen zu geben. Wie Herr Mohnike diefes thut, 
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wollen: wir an folgenden Beifpielen veranfchaulichen. Mie 
fehr ed ihm um eine fprachmäßige Ueberfegung zu thun ift, 
zeigt er fogleich in der dritten Zeile der Vorrede: „und die 
Danazunge gefprochen haben”, Wer die Urfchrift nicht 
bat, aber auch nur etwas Altnordiſch verfteht, glaubt, es 
ftehe ‚in der Urjchrift: Dana-tüngu (Nom. Dana -tünga), 
Zunge der Dänen, Danen-Zunge Nun fteht aber in der 
Urfchrift: & danska tıingu, auf danifche Zunge, in danis 
fiber Zunge S. 5 fagt er: „in Norränafprache.”’ Bes 
fanntlich bedeutet Norraena (f.) die nordifche, und insbes 
fondere die norwegifche Sprache, Wer Herrn Mohnike'n 
lieſt, muß entweder glauben, zu Snorri's Zeiten fchon habe 
Norraena ohne Zufag die nordifche Sprache bedeutet, 
‚oder glauben, wenn er fich erinnert, daß ©. 3 bei 
Herrn Mohnife Dana=Zunge fieht, Herr Mohnike glaube, 
Norraenar ſei ein Volkseigenname. Solchen Schlüffen, 
die man nothwendig machen muß, hatte- Herr Mohnife 
dadurch herrlich entgehen koͤnnen, wenn er feine Nichts 
Safeleien und nöthigen Entfernungen von der Urfchrift 
gelaffen hatte. Warum er at Norraenu mäli nicht der 
Urfchrift gemaß durch: in norranifcher (oder nordifcher) 
Sprache, und A danska tüngu in danifcher Sprache übers 


tragen hat, wiffen wir nicht. MWahrfcheinlich Elang ihm’ ' 


das Dana = Zunge und Norräana= Sprache zierlicher. ©. 11 
bat er: „bis zum heiligen Lande.’ In der Urfchrift 
(S.5) fteht: til Jorsala-lands. Hier mußte er Jorſala⸗ 
Land, um die Urfchrift zu verfälfchen, beibehalten. Jorſala⸗ 


Land hat überdieß einen befferen Klang. Aber wahrfcheins 
lich hat ihn hier die Noten Sucht abgehalten, denn er’ 


wollte die funfzehn erften Capitel der Yuglinga-Saga ganz 


rein von Anmerkungen halten. Doch das kann unbedeu⸗ 


tend fcheinen, wenn man auch glaubt, Snorri habe Palaͤ⸗ 


flina nicht Jorſala⸗Land, fondern das heilige Land (Helga 
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Land) genannt, und dem Alterthumsfreunde feheint dadurch 
nicht viel zu entgehen. Uber die folgende Seite (©. 10) 
entgeht. ihm fogleich: „Bianak,“ wofür Herr Mohnike: 
„ren Segen‘ ohne Umftände hat, als wenn Bianak wirk⸗ 
lich „den Segen“ bedeutete, und Fein fonft im Altnordifchen 
unerhörtes Wort wäre, deffen Bedeutung ganz unbekannt 
ift. Aber die Noten-Liebe! Vielleicht auch hat Herr Mobs 
nike, weil die-danijche Ueberſetzung *2°) frijch weg überfegt, 
(f. hierüber bei und S. 14, Not. 10) und Schöning: oc gaf 
theim bianac, durch fausta quaevis ominabatur, umfchreibt, 
alfo auch benedictio darunter verfteht, geglaubt, Bianak fei 
ein Wort, deffen Bedeutung befannt fei. Wir werden den, 
die, oder das Bianak, denn das weiß man nicht, Doch der 
Sache nach erlautern, und da es fich aus den germanifchen 
Sprachen nicht erflären laßt, das angeben, was man zur 
Erklärung aus andern Sprachen. beigebracht hat. Einfts 
weilen f. den von uns verfaßten Art. Othin in der drits 
ten Section der Erſch-Gruber'ſchen Encyelopädie, da,. wo 
davon ‚gehandelt wird, wie Snorri:Sturlufon den. Othin, 
dargeftellt hat. Im diefem Art. mußte auch der, die oder 
das Bianak berührt werden. In den Erläuterungen zur 
Heimskringla werden wir umftändlicher darüber fein. Uns 
ſcheint Herr Mohnike ſehr geſchickt zu Erlaͤuterungen im 
Fache der Alterthumskunde. Er ſteht ſo hoch, daß er mit 
dem, was kein andrer weiß, ſo vertraut iſt, daß er es lei⸗ 
ner Beachtung werth haͤlt, iſt daher ſo freigebig mit Noten, 
daß er Bianak durch: „Segen“ uͤberſetzt, und in einer Au⸗ 
merkung nicht einmal angiebt: Bianak. Solche Sparſam⸗ 
keit iſt gewiß zu loben! Blos bei den allerwichtigſten Din⸗ 
gen macht er eine Ausnahme. So z. B. S. 105 zu: „die 


. 11°) Zum 8. Abſchnitt iſt noch zu bemerken die dänifche Ueberfegung 
ber Heimskringla von N. F. ©, Grundtvig: Snorre Sturlesons Nor- 
ges Konge Krönike, fordansket. Kiöbenh, 1818 — 1822. 3 Bände in 4. 

I Band. 
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Töchtet -Farl Thorers des Schweigenden” ſetzt er in Anz , 
merkung: döttur thöris Jarls thegjanda. Da Herr Moh: 
nife fo fparfam mit Anmerkungen ift, fo fehien e8 uns ges 
nug, nenn er blos Ahegjanda (Nom. 'thegjandi) angegeben 
hätte. Oder machte ihm vielleicht dad thegjanda Verlegen 
heit? Gewiß nicht! Er wollte vielleicht das bloße theg- 
janda nicht in der Beugung herfegen. Auf den Nominativ 
befann er fich fogleich. Auch Rast und Grimm ftanden 
auf dem -Bücherbrete, und fie erft herunter zu holen, das 
war ihm nicht befehwerlich. Es dürfte natuͤrlich Niemand 
das Mindefte dagegen fagen, wenn Herr Mohnife Feine 
Saͤtze Altnordifches auch bei nicht wichtigen Dingen in den 
Anmerkungen gabe: Aber das Allerwichtigfte in den Ans 
merkungen nicht anzugeben, und dagegen ganz Unbedeus 
tendes zu ſetzen, ſcheint uns fehr viel Einficht zu verrathen. 
Meil die Befchäftigung mit dem Aftnordifchen in Deutſch⸗ 
Iand fo wenig verbreitet ift, und wir beitragen wollten, fie 
zu beleben, fo haben wir da, wo wir in Anmerkungen an= 
geben mußten, wenn in einer Handfehrift diefes oder jenes 
fehfe, in den Anmerkungen gewöhnlich nicht die überfeßten 
Worte wiederholt, fondern dafür die Worte der Urfchrift 
gegeben, fo daß fir die, welche fich einen Begriff von der 
altmordifchen Sprache machen wollen, ohne daß fie im 
Befi von altnordiſchen Werken in der Urfchrift find, zus 
gleich ein Hälfsmirtel durch umfre Weberfegung der Heims— 
kringla erhalten. Bei Stellen, die für die Alterthumskunde 
wichtig, Haben wir diefe, auch wenn ed die Lesarten nicht 
erforderten, in der Urfchrift in die Anmerkungen geſetzt, fo 
daß tinfre Ueberſetzung zugleich Freunden altnordifcher 
Sprache das Hilfsmittel einer Teichten angenehmen Bes 
ſchaͤftigung mit dieſer herrlichen Sprache gewaͤhren kann, 
und den Freunden der Alterthumskunde das Nachſehen in 
der Urſchrift entbehrlich macht. Durch die Mittheilung 
wichtiger Stellen in der Urſchrift haben wir zugleich die 
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geehrten Xefer, welche die Urfchrift nicht befiten, in den 
Stand gefeßt, die Treue meiner und andrer Weberfegungen 
zu prüfen. So 3. 3. ©. 154 haben wir die Formel bei 
Gelübden erft im Texte überfeßt, dann die Urfchrift in der 
Anmerkung gegeben, und dann eine noch buchftäblichere 
Ueberfegung ‚gegeben, fo daß die geehrten Leſer, welche bet 
beiden, unfrer und eines Andern Weberfeßung, vergleichen 
wollen, fich dad Vergnügen des Vergleichend felbft machen 
innen. Unfre Anmerkungen können auch veranfchaulichen, 
was der treuefte und. vollftändigfte aller Weberfeter aus der 
Urfchrift himweglaßt: So 3. B. koͤnnen fie ©; 186 bei 
und fehen, wie im Texte lindi fteht, warum diefes Baſt 
bedeute, und wie wir ed daher durch: mit Bafte überfeßen, 
und dann fehen fie in der treneften und vollftändigften aller 
Veberfegungen nach, und was finden: fie da? Nathet, ges 
ehrte Lefer! was Ihr da finde. Suchet, fo werdet Ihr 
finden! Und was? Nichts! Das ift nicht möglich! Ja! 
der tremefte und vollftändigfte Weberfeger hat das Unmägs 
liche möglich gemacht. And durch welche Zauberkünfte? 
Er hat es wie fo viel Andres unübergefegt gelaffen. Aber 
er bemerkt diefes jedes Mal in den Anmerkungen? Nein! 
Das thut er nicht! Und warum? Weil das unmöglich 
wäre. Die Anmerkungen würden da den Text ganz erträns 
fen. Der treuefte und vollftändigfte Weberfeger hat alfo 
fehr. wohl gethan, das nicht zu ‚unternehmen, was. nicht 
ausführbar war. Auch würde ſich das nicht gut machen, 
wenn darunter ftändes Hier laſſe ich das Wort unüberfegt, 
‚Hier uberfeße ich diefen Sag nicht, Hier fee ich etwas 
in den Zert, was die Urfchrift.nicht hat... Der treuefte aller 
Meberfeger ift alfo wegen feines euthaltfamen Verfahrens 
ſehr zu preifen. | 
Was für ein unnöthiger Ballaſt Anmerkungen 
Heimskringla find, zeigt Herrn Mohnike's Arbeit auf das 
| = RR. 
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fehlagendfte. Wie weife fparfam:ift er damit und wie ges 
wählt weiß er fie zu geben! So 3. B. ſetzt er S. 171. zu 
‚rer. Hindin ded Birklaubs’’ in die Anmerkung birki brums 
hindi, und ©. 172 bemerkt er nicht, daß er die: Umjchreiz 
bung ded Namens der Fslander äal-himins lendingar. blos 
durch das dichterifche Yslander giebt. Wie fehr. Herr 
Mohnife wußte, was er follte; und wollte und that, was 
er follte, wollen wir noch an einem Beifpiele veranfchaus 
lichen... S. 10 überträgt. er: „da war eine große Opfer: 
ſtaͤtte. Es war fo eingerichtet, daß zwölf .Hofpriefter die 
Oberſten waren’; und ©. 14: „Er und feine: Hofpriefter 
Biegen Sangſchmiede.“ Beilaͤufig gefagt, hier giebt Herr. 
Mohnike nach feiner. unübertrefflichen Weiſe wieder ein „hie— 
Ben‘ :ftatt „heißen,“ und beachtet Löblicher Weife nicht, 
daß in der .Urfchrift heita und nicht heto fieht. Denn. fo 
etwas zu beachten, wäre grammaticalifcher Pedantismus ! 
Wollte man fo etwas beachten, dann hätten ja Rask und 
Grimm ihre. Sprachlehren nicht umfonft geſchrieben. Die 
Löfflerfche Buchhandlung verkündet der Welt: „Es ftchen 
ihm bei. dieſer Arbeit die reichiten Huͤlfsmittel zu Gebote,’ 
Daß Herr Mohnife namentlich Rask's islandifche Sprachs 
Iehre beſitzt oder wenigſtens befeffen hat, geht daraus herz 
vor, daß. er: aus ihr die. Verdlehre der Islaͤnder uͤberſetzt 
hat. Aber: ein: ganz andres ift das zu Gebote Stehen der 
Huͤlfsmittel, und. ein andres, über die Hülfsmittel, die zu 
Gebote ſtehen, gebieten. - Das Befehligen folcher Hulfsmitz 
tel hat etwas. Laftiges, daher Lieber die Augen zugedruͤckt, 
und nicht zugefehen, ob heita oder heto in der Urfchrift 
ſteht. So etwas laßt fich ungefiraft thun, denn es wird 
niemand fich die Mühe.geben, und in der Urfchrift nachs 
fehen. Aber ed giebt gluͤckliche Zufaͤlle. Unfre Augen fies 
ten: auf Heren Mohnike's Hofpriefter, und diefe Hofpriefter 
tragen dad Verdienft,. daß wir auch das „hießen“ abfchreis 
ben mußten. So reich ift Herrn Mohnike's Arbeit an Mus 
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fterhaftigkeiten, daß. man, wenn man -blos ein Beiſpiel ders 
felben ausheben will,. man zugleich mehrere mit herüber 
nehmen muß, weil fie ſich gewöhnlich Schlag: auf Schlay; 
Wort vor Wort finden. ; Wir wollten rublg Herrn Mobs 
nike's Hofpriejter betrachten. Aber es war nicht möglich, 
wir mußten, als wir. die ſechs Worte‘ abfchrieben, zugleich 
eine andere Mufterhaftigkeit Herrin Mohnike's mit herubernehs 
men. Wir hatten fchon oben gezeigt, wie. Herr Mohnike 
ohne: alle Umſtaͤnde mit Tiebensmürdiger Unbefangenheit ein 
hieß für. ein heißt, und ein ward genannt für-cin wird 
genmmt giebt. Aber bei Betrachtung von Herrn Mohnike's 
Bearbeitung. der. Heimskringla ift es unmöglich, Wiederhos 
lungen zu vermeiden, da fich diefelben Ueberfegungsrichtig: 
Beiben «bei, ihm fo. oft: wiederhofen, und die verſchiedenen 
Richtigkeiten in ſo dichter Maffe find, daß es z. B. nicht möge 
lich war, chne ein’ hießen für em. heifen Herrn Mohs 
nike's Hofpriefter. in Betrachtung zu ziehen. Zu den für 
die Alterthumskunde ſo wichtigen funfzehn erſten Kapiteln 
hat er wohlweislich Feine einzige Anmerkung. Was were 
den alfo die Lefer zu fo vielem: Feiner Erklärung VBedürftis 
gem und namentlich zu Mohnike's „Hofprieſtern“ fangen? 
Die „Hofprieſter“ werden ihnen dabei ganz verftändlich 
fein, denn fie können fich nicht3 anders dabei denken, als 
Priefter am Hofe. - Aber ift. diefed die Leſer redlich ber 
dient? Gewift In hofgodar. ift allerdings Hof, aber dier 
ſes hat nicht die Bedeutung von umferm heutigen (Fürftens) 
Hof, fondern von Tempel. Da wäre es reiner Ueberfluf, 
wenn Herr Mohnife Anmerkungen nicht gefpart hätte, und 
- gefagt hatte, ich brauche hof in der altnordifchen Bedeutung 
von. Tempel. Oder wollte er das nicht, fo mußte er hof- 
godar durch Tempel-Prieſter oder Tempelvorfteher übers 
tragen. Wer des Altnordifchen kundig iſt, aber fich nicht 
gleich erinnert, daß in der Urfchrift hofgodar fteht, muß 
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glauben, es fände darin hirdgodar. Alſo für Freunde der 
Alterthumskunde ift Herrn Mohnike's Bearbeitung der Heims⸗ 
fringla von wunderbarer Brauchbarkeit. Wäre fie die eine 
zige in der Welt, fo würden wir erfeben, daß in Schriften, 
welche Gegenftände der deutfchen Alterthumskunde behanz 
deln, die wichtige Nachricht Fame, ed habe bei den Ger— 
maren auch „Hofprieſter“ gegeben, und dazu das Citat: 
„Siehe Heimskringla. Aus dem Islaͤndiſchen von D. Gotts 
lieb Mohnife S. 10 u. 14. Wer fünnte nun hoch daran 
Zweifeln, zumal, wenn noch ald Beleg die Stellen der trefflia 
chen Mohnife’fchen Ueberfegung felbft in die Anmerfung ges 
fetst würden. Vielleicht verfiinden auch Lehrer, welche deutſche 
Gefchichte vortragen, bei der Gelegenheit, wo fie von den 
Prieftern der Alten Deutfchen nach Tacitus den Hörfanl 
ertönen laffen, vom Rehrftuhle herab: „Wie aus der Heims⸗ 
kringla erhellt, "hatten die Germanen auch Hofpriefter. Bei⸗ 
Taufig gefagt, der. Anfang einer trefflichen. Ueberſetzung der 
Heimskringla iſt kuͤrzlich erſchienen. Verdient durch fie hat 
fich gemacht der Herr Confiftorial> und Schulrath Dr. Moh: 
nife in Stralfund, Seinen Beruf Zum Weberfeßen altnors 
difcher Werke hat er. bereitd durch andre Weberfegungen von 
Geifteswerfen des alten Nordens bewahrt, namentlich durch 
feine Ueberfegung der von Nikander herausgegebenen Ru— 
nen und der FSridthiofsfage, welche ZTegner auch in der 
Urfchrift herausgegeben hat, Es ift Daher nicht zu ver⸗ 
wundern, daß Mohnife auch eine treffliche Weberfegung 
ded verwandten Werkes geliefert hat. Es heißt Heims⸗ 
Tringla, oder Sagen der Könige Norwegend. Mit diefem 
Werke des berühmten isländischen Gefchichtöfchreiberd, den 
man mit Necht den Herodot des Teandinavifchen Nors 
dend nennt, mit dieſem Werke, fage ich, hat fich Herr 
Mohnike ſeit einer Reihe von Iahren befchäftigt, und 
daher eine fehr gründliche Meberfegung geliefert. Doch 
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nach dieſer Eleinen Abſchweifung, welche nicht unnoͤ⸗ 
thig war, weil ſie zeigt, wie gruͤndliche Behandlung der 
Wiſſenſchaft in Deutſchland nie erſterben wird, nach. dieſer 
kleinen Abſchweifung, ſage ich, wollen wir zu unſerm Ge⸗ 
genſtande, den Hofprieſtern bei den alten Deutjchen, zuruͤck⸗ 
kehren. Dieſe Hofprieſter gab es, faͤhrt nun der Lehrer 
fort im Tone zu ſprechen, welchen er annimmt, wenn die 
Zuhoͤrer nachſchreiben ſollen, dieſe Hofprieſter gab es. bei 
den alten Deutfchen nur in den Staaten oder Voͤlkern, welche 
Sauig⸗ hatten, ‚oder, wie Taeitus ſagt, qui .regnabantur, 
In den Staaten jedoch, welche fich ſelbſt vegierten, gab. 8 
feine Hofprieſter.“ Auf diefe und ähnliche Weife werden 
des Herrn Conſiſtorial- und Schulraths Hofpriefter in der 
deutſchen Geſchichte blühen, und dieſe ‚erhalt dadurch eine 
wahre Bereicherung. Aber eine jolche Bereicherung. war Ey 
wenig. Herr Mohnike ijt ‚nicht jo arm an Erfindungstra t, 
daß er es bei Erfindung ‚der Hofpriefter bewenden Lafjen 
follte. ‚Nach ‚Anleitung ‚der Heimskringla glaubte bisher 
jedermann, daß die Onglingen zwar vom fchwedifshen Koͤ— 
wigftuhle „verdrängt worden, aber. doch nicht ausgeftorben 
feien, fondern -fich ‚nach Norwegen gezogen und dort fprts 
geblüht haben. - Aber Herr Mohnike laßt, ich weiß, nicht 
aus ‚welcher Seindfeligkeit gegen die Ynglingen, ihr Ger 
fehlecht mit Dlaf Tretelgia erlöfchen. Er ‚legt Thiodolfen 
in den Mund (S. 50): 

„Bon Uppfala’s 

Herrfchergefchlecht 

Schwand fo vor lange 

Der legte Sproß.“ 
Thiodolf braucht das hvarf für farb. Mahrfcheinlich war 
das. Herrn Mohnike zu ſchwach, ‚oder auch er konnte ohne 
Einſchiebſel eigner Fabrik den Stabreim nicht finden, und 
alle Zeit damit fertig, Einſchiebſel eigner Erfindung einzu⸗ 
ſchieben, war er ſogleich da, und verſtaͤrkte den Sproß, 
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durch? „der letzte,“ denn es macht fich weit beffer, went 
„der letzte Sproß“ verfchwinbet. Bei Thiodolf von Hwin 
berechtigt das: sä attkonr lofda kyns frä Uppsölum, der 
: (d. h. diefer) Gefchlechtverwandter aus dem Gefchlecht Ge— 
lobter (Königgefchlecht) von Uppfalir, nicht im Minvdeften - 
zu Mohnike's Einfchiebfel. Seine Tobenswerthe Weife, 
ſchmuͤckende Beiwoͤrter einzufchieben, hat fich "hier auf das 
fchönfte belohnt. Was hat das viel zu fagen, werden 
Mohnike's Geiftes- Verwandte fagen, wenn der Ueberfeßer 
bei Liederftellen auch ſchmuͤckende Beiwörter einfchiebt, als: 
der Fühne, der muthige, die ftarken u. f. w. Das ift pe 
dantifch, hierüber einen großen Laͤrm zu machen. Das ers 
Tauben fich faft alle Ueberfeger von Dichterwerken. Man 
mag mir hierüber denken, wie man will, aber, das kann 
man verlangen, daß durch folche Flieflappen das Merk 
nicht bis zum Unfinn "entftellt wird. Herr Mohnike hat, 
wie die Köfferferfche Buchhandlung in der Ankündigung ver 
fichert, fich feit einer Reihe von Fahren mit dem Werke 
des berühmten islaͤndiſchen Geſchichtsſchreibers beſchaͤftigt. 
Wir ziehen dies nicht in Zweifel, denn es wird in einer 
oͤffentlichen Ankuͤndigung geſagt. Ja! Herr Mohnike, glau⸗ 
ben wir, hat ſich ſeit einer Reihe von Jahren mit der 
Heimskringia beſchaͤftigt. Aber nun muͤſſen wir auch glau⸗ 
ben, dieſe eine Reihe von Jahren lange Beſchaͤftigung ſei 
für die Bearbeitung von dem größten Nuten geweſen, we—⸗ 
gen des zu ftarfen Gedachtniifes des Herrn Bearbeiters. 
Ja! wir glauben, daß diefe lange Befchaftigung dadurch 
noch heilfamer gewirkt, daß die Wirkung des ftarfen Ge— 
dachtniffes um fo Starker hervortrat.. Ware Herr Mohnike 
erſt feit Kurzem, etwa erft feitdem -wir eine Ueberfegung 
ber Heimskringla in. einem Programm und. darnach im 
Anzeiger für Freunde des deutfchen Mittelalterd angekuͤn— 
bigt haben, auf den Gedanken gefommen, auch eine Webers 
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ſetzung "der Heimskringla zu Tiefen, waͤrerer / ſagenwir, 
eift ſeit einer kurzen Reihe" von Moͤnaten auf dieſen Ge 
danken gekommen und anlidie Arbeit gegangen, -fo Konnte 
er auch“ bei dent! ſchwaͤchſten Gesäcktniffe, welches zu Haben 
nut immer moͤglich ift, nicht bei Ueberſetzung des : ſtebeu⸗ 
undvierzigſten Kapitels⸗ der Yırglinga: Saga vergeffemhuben; 
dag Suorri Stürluſon in der Borrede (S. 4 bei-anıd) won 
Thiodolf fagt: „Er machte mich einer Geſang aufıden König 
Rognwald Heiden: Höher u), welcher genannt: wird: Ange 
lingatal. Rognwald war oder. Bruder Olafs Geirſtada⸗ 
Alfs, Bruder Halfdans des Schwarʒeu. In dieſem· Ge⸗ 
ſange werden genannt ſeine dreißig Vorfahren, "und geſagt 
Son jedes derfelben Tode und Grabſtaͤtte.“ Daß Snorri 
biefes fagt, konnte Herr- Mehnike unmöglich vergeffem haben, 
wenn er an die "Bearbeitung: der Heimokringla erſt ſoit!ei⸗ 
ner kut zen Reihe son Monaten gegangen wäre) Er haͤtte 
dann, wenn es ihm auch beim ſi ebenundvietzigſten Kapi⸗ 
tel 12) im der Feder: zuckte, nach gewohnter Art ein Ein⸗ 
ſchiebſel zu machen, ſich gefagt: "Gern moͤchte ich auch hier 
ein Einſchiebſel machen. Ich brauche es nothwendig Sonſt 
vermag ich den Stabreim nicht ju finden.Esmachte fich 
uͤberdieß ruͤhrend, wenn ich" Olaf als ‘den Teßten :Sproß 
verfchwinden ließe. Alle wirden mir auch hierzſo wieran 
den andern Steilen, die Gewandtheit nachruͤhmen, wie ich 
auf eine leichte unbefangene Weiſe die Urſchrift zu ver⸗ 
ſchoͤnern verſtehe. Aber Schade! Schade! Jammer-Schade! 
Sch muß das: „der letzte“ wieder“ ftreichen, Ich kann 
Dlafen als den legten Sproß der Yuglingen nicht- fterben 


44°) S. bei und die Anmerkung dazu Not, 4 und ©. 130 Not. 6. 
— 12) Beiläufig ‚bemerken wir, daß Derr Mohnike die Ueberfchrift 
giebt: „Olaf Zrätelgia wird verbrannt,’ und das iuni ‚drinnen, 
de h. im Haufe) unüberfegt läßt. 
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laſſen. Ich wuͤrde dadurch das ganze Ynglinga⸗Tal zu 
Nichte machen. Ja! ich wuͤrde Snorri's ganzen Plan 
verruͤcken. Starben die Dnglingen ſchon mit Dlaf aus 
und kamen nicht nach Norwegen, warum beginnt da Snorri 
Sturlufon, der eine Geſchichte der norwegifchen Könige 
fehreiben will, mit den Onglingen in Schweden? So würde 
man fragen. Sch muß aljo bei dem: „Der letzte Sproß,“ 
das ruͤhrende: der legte wieder flreichen. Und was das 
Hergerlichfte, ich muß auf einen neuen Stabreim finnen.‘ 
So hätte Herr Mohnike gefagt, wäre er erſt feit einer 
kurzen Reihe Kon Monaten an die Bearbeitung ‚der Heims⸗ 
Fringfa „gegangen. Aber die. Reihe von Jahren ließ ihn 
beim ſieben und vierzigften Kapitel vergefjen haben, was 
er in der Vorrede überfeßt hatte. Vielleicht zehn, zwanzig, 
ja! dreißig Jahre waren verfloffen feit der Ueberſetzung der 
Vorrede, denn Herr Mohnike überfegte Tangjam ‚und ges 
wiffenhaft. Wie konnte er da noch wiſſen, als feine forgs 
fältige:Seder.an daß fiebenumdvierzigfte Kapitel kam, was fie 
in’ der Vorrede ‚übertragen ‚hatte. So etwas ift dem ſtaͤrk⸗ 
ſten Gedaͤchtniſſe nicht zuzumuthen. Uber welche Reihe 
von Fahren Herr Mohnike zu feiner Bearbeitung gebraucht 
haben.muß, ‚geht noch beffer aus Folgendem hervor. Wie 
muthet man ihm zu, 'bei dem fiebenundvierzigften Kapitel 
noch. zu ‚wiffen, was er in. der Vorrede übertragen hat? 
Das ift in der That ‚eine Lächerliche Zumuthung, ‚Er weiß 
ja. ſchon im folgenden Kapitel. nicht mehr, was .er im vor⸗ 
hergehenden überfeßt hat. Der Schluß des vorhergehenden 
Kapitels ift: „Dlaf und Solwa hatten zwei Söhne, Ingis 
alld und Halfdan; Halfdan ward aufgezogen in Soleyar 
bei Solwi feinem Mutterbruder; er ward genannt Halfdan 
Hwitbeinn,“ und im folgenden Kapitel läßt er Olaf als 
legten Sproß von Uppfalas Herricher = Gefchlecht fterben. 
Sa! nun kommt erft dad Unglaubliche, „Der legte Sproß,“ 
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bildet bei Herrn Mohnike die letzte Zeile des ſiebenundvier⸗ 
zigſten Kapitel. Hierauf unmittelbar: 25 
—Achtund vierzigſtes Kapitel .. 
Halfdan Hwitbein wird Koͤnig.“ 
Alſo Herr, Mohnike uͤberſetzte an der Heimskringla eine 
ſolche Reihe von Jahren, daß er nieht nur geraume Zeit 
vergehen ließ, bevor er ein Kapitel vollendete, fondern nach 
Ueberſetzung jeder Zeile Heß er auch, wieder fo viel Zeit vers 
freichen, bis daß er, wenn er die zweitfolgende‘Zeile uͤber⸗ 
fette, vergeffen hatte, was er in die. vorletzte Zeile geſetzt 
hatte. Um ganz ſicher zu gehen, und damit nichts ausfiele, 
indem er beim Ueberſetzen von einer Zeile auf die andre 
irrte, bedeckte er, wie man weiter fehließen maß, jedesmal 
in dev Urfehrift, wenn er fie- zum Ueberſetzen aufgejchlagen 
hatte, alles Webrige, bis auf die Stelle, wo en eben uͤber⸗ 
ſetzte. So auch. muß „Herr Mohnike, wir wiſſen nicht, 
warum, jedeömal-fogleich bedeckt haben, ‚mas. er zwei: Zeir 
len vorher gejchrieben hatte, denn. außerdem ifk unerklaͤrbar, 
wie jemand bei der zweitfolgenden Zeile nicht wiſſen kann, 
was er eben in der vorletzten geſchrieben hat. Hat er, das 
Uebrige der Urſchrift bis auf die Zeile, die er eben uͤber⸗ 
ſetzte, und das eben Geſchriebene nicht jedesmal bedeckt, ſo 
hat er, muß man ſchließen, ſeine Augen mit einem ſo kuͤnſt⸗ 
lichen Schirme oder mit einer Binde ſo kunſtreich verbun⸗ 
den, daß er jedesmal in der Urſchrift nur die Zeile ſah, 
welche er eben uͤberſetzte, und in der Handſchrift die, Zeile, 
die er eben ſchrieb. So lange Herr Mohnike die: Art und 
MWeife, wie er verfahren, daß er weder ruͤckwaͤrts noch vor⸗ 
waͤrts, ſelbſt nicht die kleine Strecke von drei Zeilen zu 
ſehen vermocht, zum Vortheile fuͤr Nachahmung bekannt 
macht, ſo lange muͤſſen wir uns mit dem Ergebniſſe der 
Thatſache begnuͤgen, daß er nicht uͤber drei Zeilen ruͤckwaͤrts 
und vorwaͤrts geſchaut hat. Was hat Herrn Mohnike'n 
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für: feine Benrheltung der. Heimskringla die: in öffentlichen 
Blättern auspofaunte:seine. Reihe von Jahren‘ lange Bez 
ſchaͤftigung mit derſelben gefrommt? Das'Allermeifte, denn 
wie er dadurch zeigt, daß er: Dlafen. Tretelgia als letzten 
Sproͤßling der Yhglingen fterben laͤßt, fo iſt ihm Plan und 
Gäng der Heimökringla völlig: klar geworden, Ja! da’ er 
fich: feit Seiner «Reihe won Jahren mitder Heimskringla be: 
ſchaͤftigt hat, und doch nicht Im Stande war, den einfachen 
Hat: wor Augen liegenden: Plan Snorri's aufzufaſſen, fü 
befitzt er, müßte: man ſchließen, -icht- den gehörigen Scharf? 
fin, der ihm: zu einer Webertragung und‘ Erläuterung ‚der 
Heimskringla befaͤhigte. Doch einen ſo unverſchaͤmten 
Schlutz machen ‘wir nicht, nehmen vielmehr Herrn Moh⸗ 
nitei als aller Männer Scharfſinnigſten at, duͤrfen aber 
der Wurhrheit zu Liebe das’ tharfächliche Ergebniß nicht vers 
schweigen, daß ver ‚Herr Bearbeiter Bei ſelner⸗ Bearbeitung 
nicht den mindeſten Scharfſinn angewendet hat. Das Er⸗ 
gebniß iſt genug, da uns nur vobliegt, zu berichten, wie 
Hertu Mopniters Arbeit beſchaffen iſt. Warum ſie nicht 
anders beſchaffen iſt, liegt Außer dem Bereiche unſrer Uns 
terſuchung. "Zur Bezeichnung neuer Erſcheinungen -find neus 
gebildete Wörter oft nicht zu umgehen. Wir koͤnnen alfo 
die Beſchaffenheit von Herrn Mohnike's Arbeit nicht beſſer 
charakteriſiren, als wenn wir uns den Ausdruck erlauben, 
daß Herrn Mohnike's Bearbeitung der Heimskringla das 
ſtaͤrkſte Gepraͤge der Scharfſinnigkeit an ſich trage, denn 
überall‘ if ein hinlaͤngliches Eindringen in den Gegenſtand 
bemerkbar, Noch müffen wir. zu unfrer obigen Betrachtung 
werfen, daß Herr Mohnike Olafen als letzten Sproß ſter— 
ben läßt, bemerken, daß Herr Mohnike, was wir = 124 
übertragen haben: 
Um zum Thing 
Thridi’d den König 
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Wedrung's Mädchen 
Aus der Welt entbot, 


©. 53 überträgt: 

Die Riefenjungfrau 

Rief von dannen 

Den britten Herrſcher 

In ihren Rath‘), | 
Hat vielleicht Herrn Mohnike diefe Ueberfegung bewogen, 
Dlafen ald „den legten Sproß“ fterben zu laſſen? Oper 
hat dieſes, daß er Dlafen als den legten Sproß hat fters 
ben laffen, Herrn Mohnife veranlaßt, thridia auf jöfri zu 
beziehen? Wir können dad bei dem notenfüchtigen Herrn 
Bearbeiter unmöglich errathen, fehen aber fo viel, daß 
Thiodolf bei feiner Aufzählung der Ynglingen Feine Zahlen 
braucht, und Dlaf felbft auch gar nicht auf dem Königftupl 
von Uppfalir gefeffen hat. Wir wiffen alſo nicht, worauf 
Herr Mohnike „den dritten““ Herrfcher bezieht, ob darauf, 
daß Halfdan Hwitbein der erfte Ynglinge ift, der über 
norwegifche Fylki's herrfcht, oder darauf, daß bei dem Tode 
Halfdan Hwitbein’d, bei dem Eyſtein's und bei dem Half: 
dan des „Freigebigen und MWenigeffers,’ wie Herr Moh— 
nife ihn nennt, von Hel die Rede ift? Wir haben alfo 
von Herrn Mohnife die Löfung einer Menge von Rathfeln 
zu erwarten! Wie er aber jenes größte aller Raͤthſel Löfen 
wird, wie er dazu gefommen, Olafen zum legten Sproß 
von Uppfala’d Herrfchers Gefchlecht, welches zwar den 
fchwedifchen Königftuhl verlor, aber dafür fich auf den 
norwegifchen fehwang, wie hierbei Herr Mohnife den Dedis 
pus trefflich ſpielen wird, hierauf find wir vorzüglich ges 
fpannt, denn hierbei hilft ihm gar nichts, daß er thridia 


13) Die beiden legten Beilen Tonnen zugleich veranſchaulichen, 


wie Herr Mohnike bei sg bes Stabreims fehr fireng 
verführt. 
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auf jöfri bezogen hat, weil er Olafen nicht als letzten ſchwe⸗ 
diſchen König aus dem Geſchlechte der Ynglingen, ſondern 
überhaupt als letzten Sproß von Uppſala's Herrfcherges 
ſchlecht ſterben läßt, und dadurch das Ynglinga-Tal und 
den Plan der Heimskringla nicht zu Nichte macht, Nicht 
minder find wir begierig auf das zweite große Raͤthſel, wie 
Herr Mohnike fein Verfahren anklagen wird. Was er 
fagen wird, warum 3. B. ©. 120 Sage Hakon des Guten, 
Kap. 9, er söen heggr, blos durch das profaifche Sieger, 
und. ftatt des einfachen: Selund zum Beften giebt: „Se⸗ 
lund's blühende Inſel,“ warum er 3. B. Kap. 9 flatt 
der, dichterifchen Umſchreibung: thvi fiodi Onars eiki 
graeno, (dem eichen=zgrünen Mädchen Onar’ö), giebt blos 
durch Das profaifche: „den grünenden Auen,‘ und svan 
vängs, Schwan-Angers, blos durch das profaifche: die 
Se. Warum er z. B. Kap. X. dad gunn hörga lög 
mörgom (ſ. die Ueberfegung bei und, da fie hier mehrere 
Erklaͤrungen erforderte) unüberfegt laßt, und dem Glum 
Geirafon dafür unterfchiebt: „Ruhm erwarb er im Kampfe.“ 
Wir find fehr begierig, wie Herr Mohnike fein treues Vers 
fahren rechtfertigen wird. uch find wir fehr begierig, ob 
einer feiner Geiftes= Verwandten fo verfchämt fein und bes 
haupten wird, wir haben den treueften und volljtändigften 
Ueberfeger zu wenig gepriefen, ja! ihm fein volles Recht 
nicht wiederfahren laſſen. Kommt uns eine folche oder eine 
ähnliche Behauptung zu Gefichte, dann werden wir im 
zweiten oder einem andern der folgenden Bande eine Forts 
ſetzung der Kobpreifung der Mohnike’fchen Bearbeitung der 
Heimskringla geben. Wird aber Herr Mohnike offen ers 
klaͤren: es fei blos durch ein Verfehen „aus dem Jslaͤn⸗ 
difchen‘‘ auf den Titel gefommen, und folfe heißen: „Frei 
nach dem Islaͤndiſchen,“ da Herr Mohnife Feine Webers 
ſetzung, fondern blos eine freie Bearbeitung beabfichtige, ſo 
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werden wir natuͤrlich entgegnen: „Hochverehrteſter Herr 
Conſiſtorial⸗ und Schulrath! Es thut uns fehr Leid, daß 
wir das nicht haben wiſſen koͤnnen. Wir bedauern unend⸗ 
lich, daß wir nicht allwiſſend ſind, und daß wir alſo nicht 
wiſſen konnten, daß Sie etwas andres beabſichtigten, als 
Sie auf den Titel ſetzten. Wir fahen, als wir Ihre Bes 
arbeitung der Heimskringla aufgefchlagen hatten, fogleich 
nach den Verichtigungen, ob vielleicht auch der Titel zu 
berichtigen ſei.“ Ja! wir fahen jeßt, während wir diefes 
fihreiben, noch einmal in die Berichtigungen, und das war 
gut, denn wir hatten eben gefagt, daß Sie Halfvan den 
„Wenig-Eſſer“ nennten, und finden nun unter den Beriche 
tigungen: „S. 57. 3. 10 u. 12 I. der Koftlarge fl. der 
MWenigeffer. Oh! Himmel! wie würde ed und ergangen 
fein, hätten wir diefe Verbefferung ded ‚Wenig: Effers’ 
überfehen. Den Berichtigungen gegenüber nehmen fich die 
beiden Verözeilen fehr gut aus, welche die viert- und drittz 
legten find, mit denen Herr Mohnite des erſten Bandes 
erfte Halfte fchließt: 
„Schnellen Hering des Bogens 
Bot ich für Meeresͤpfeile.“ 


- Allerdings ſteht: mae (nach andrer Lesart maevi) vid 
örom saevar, aber das saevar geht nicht auf örom, fondern 
der Sinn ift: ich Faufte bei der Möwe der See Hering 
mit Pfeilen (d. h. indem ich die Möwe durch meine Pfeile 
verfcheuchte). Die Schwierigkeiten, welche die Strophe in 
der Ietten Zeile hat, hat Here Mohnife natürlich nicht 
übergangen, fo auch die, welche in der viertleßten Zeile 
fich befindet, und füllt für das, was er nicht unüberfeßt 
läßt, die letzte Zeile fo aus, daß er die zweitleßte Zeile: 
halkerit velldr hvaro, in zwei Zeilen nach feiner Töblichen 


Weiſe umfchreibt: 
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Te „Weber Maaß noch Grenze 
— — es — dem dunger.“ 

nicht genug, daß er * * in ſeinen —58 einges 
drungen, Bei diefem tiefen Eindringen ift zu bewundern, 
daß er zugleich auch feinen Zwed, die fehöne Form der 
Arfchrift nachzuahmen, erreichte. In diefer Nachahmung 
ift er fo glüdlich, daß auch er den Stabreim. häufig nur 
fchwach und felbft auch gar nicht, fo 3.8. ©. 86 und 87, 
wiedergiebt, und die Wiedergabe der Beiklaͤnge und Anreime 
völlig unverfucht laͤßt. Dei feiner durchaus nicht freien 
Ueberſetzung wäre diefes zwar fchwer, aber nicht ganz uns 
möglic) ‚gewefen. Dei, einer minder treuen Ueberſetzung 
die Wiedergabe der Anfänge und Unreime neben dem 
Stabreim regelmäßig durchzuführen, ift gar nicht möglich. 
Doch haben wir dafür geforgt, daß wo die Wiedergabe der 
Anklange und Anreime in Verbindung mit treuer Webers 
fegung möglich war, wir fie wiedergaben, um auch von dies 
fer Seite die geehrten Leſer mit dem Geifte der altnordi— 
fchen Dichtkunft vertraut zu machen. Eo 5. B. iml. Kap. 
der Sage von Haralld Grafeld in der Weife Eywind’s: 

Wenig ließſt du, erwähnen (fie) 

Lanıdwärter, als ſich der Hordar 

Wundenhagel band auf Panzern'*) — 

Sich bogen die Ulmen) — den Geift beben: 

Da, als einft aus deiner Hand 

‚Unverhüllt zu des Heulers '‘) 

Füllung?) Feffel= Eife*) j 

Vollſcharfe, Haralld! hallten®), 


14) d. 5. als Pfeile in die Panzerringe eindrangen, ober nad) 
andrer Lesart: 
tandwärter, als fih band ber Hordar 
„’ Panzerhbagel in den Wunden, 
15) Bogen. — 16) Wolfes, — 17) Sättigung. — 18) Eife am 
Gehänge, d.h. Schwerdt. Eis wird dichterifch für Eifen oder Stahl 
gebraucht. — 19) Bon dem Wefentlichften der nordifchen Verslehre, 
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Bei dem vollftändigen Weberfeger Inutet dieſelbe Weiſe: 

„Als der Schilde Hagel 

In der Hörder Wunden 

Rauſchte, muthiger König, 

Krümmten ſich die Bogen. 

Die gezogenen fcharfen 

Schwerter, bie, o Haralld, 

Mit der Hand du fchwangeft, 

Schafften Geiern Futter.“ 
Wenn ed auch nicht möglich ift, die Weifen ded größten 
der Skallden in ihrer eigenthümlichen Herrlichkeit wieder zu 
geben, und eine Leberfegung immer eine umgewandte Tapete 
bleibt, fo muß der Ueberſetzer doch dafür forgen, daß es 
wenigftend bei der Ummwendung der Zapete bleibe. Man 
durchlöchere fie aber nicht überdieß und flide fie wieder mit 
neuen Lappen zufammen, indem man beides auf die Worts 
ſtellung der Urſchrift gar keine Ruͤckſicht nimmt, und fuͤr 
die in der Urſchrift gebrauchten Ausdruͤcke ſich andrer ver⸗ 
waͤſſernder bedient. Wie wenig Herr Mohnike ſich dieſes 
zu Schulden kommen laſſen, wollen wir nun betrachten. 
„Der Schilde Hagel“ fuͤr Panzer-Hagel iſt gar nicht ſo 
kraͤftig, da die Pfeile fuͤr die Ringpanzer weit gefaͤhrlicher 
ſind, als fuͤr die Schilde. Wie wenig mattherzig macht 
ſich die Mohnike'ſche Umſchreibung fuͤr das: „aus deiner 
Hand“ durch: „mit der Hand du ſchwangeſt.“ Dieſe 
Umſchreibung macht das „gezogenen“ gar nicht laͤcherlich, 
da man in der Schlacht die Schwerdter, wenn man fie 
zieht, nicht ungejchwungen laßt. Mohnife’s Uebertragung 
ift ein wahres Mufter von einer Kraft- Arbeit, Die ges 
wählten Kernausdrüde der Urfchrift verwifcht er gar nicht, 


fo weit biefes für unſern Zweck einer Einleitung in die Heimskringla 
nbthig ift, werben wir in — Fortſetzung der Einleitung im zwei⸗ 
ten Bande handeln. 

I. Band, © 
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und fchleppt dafür die gangbarjten Ausdrüde der Dichters 
linge gar nicht herbei. Weit dichterifcher ift nicht, ftatt 
von gezogenen Schwerdtern, die gefchwungen werden, zu 
reden, dad Schwingen nicht felbft zu erwähnen, fondern 
die Wirkung diefes Schwingend anzugeben, wie Eymwind 
durch fein gullo, fangen, thut, welches Herr Mohnife 
treuer Weiſe gar nicht überträgt. Obige Strophe kann zu= 
gleich als eined der zahllofen Beiſpiele dienen, wie wenig 
gedankenlos Herr Mohnike überträgt. Den Satz: wenig 
liegt du den Geift beben, laͤßt Herr Mohnife wie billig 
ganz hinweg, oder deutet ihn nur dadurch an, daß er ben 
König durch „muthiger“ anreden laͤßt. Gleichwohl giebt 
er das „als“ nicht auf, fondern fagt: „Als der Schilde 
Hagel in der Hörder Wunden raufchte, Frümmten fich die 
Bogen.” Man hätte Eywind den Sfalldenvernichter nicht 
ausgelacht, hätte er das „als““ in diefer Verbindung ges 
braucht. Eymwind giebt das: „Die Ulmen bogen fich‘ als 
Einfchaltung ohne Satverbindung. Jede Strophe bei dem 
unübertrefflichen Herrn Weberfeßer zeigt, daß er nicht nur 
Außerft gewiffenhaft, indem er das MWichtigfte hinweglaͤßt, 
noch auch gedanfenlos überfeßt, indem das, was er giebt, 
das Gepräge der größten Denkkraft an fich tragt. Zur 
Wiedergabe des Stabreims ift Herr Mohnife wie geboren, 
denn er hat vermocht, nicht nur ihn überall fireng durch: 
zuführen, fondern hat fich, was noch mehr ift, nirgends 
durch ihn zu Einfchiebfeln und Verfälfchungen verleiten 
Taffen. Weberdieß ift auch die Miedergabe des Stabreims 
bei ihm von andern Webelftänden ganz frei, fo z. B. ©. 51: 

Hebt über die „Knochen““ 

Des Königs fich. 

Hier macht fich Knochen weit beffer als „Gebeine.“ Auch 
macht fich „des Königs für des zu dichterifchen ‚‚YPan= 
zer Elfen’ beſſer. Daher mögen die Leſer vor die Ers 
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emplaria der Mohnike'ſchen Bearbeitung der Heimskringla 
als Aufichrift in goldnem Drude fegen laſſen: Wande— 
ver! der du hier vorübergeheft, ftehe fill und 
betrachte, wie ich Dr. Gottlieb Mohnike die 
Liederftellen in der Heimskringla herrlich zu 
überfegen vermochte, fo daß ich zu Hinweg— 
Iaffungen von dem, was die Urfchrift ent= 
halt, und zu Einfprigungen aus dem Waffer 
des Örunnens meines Gehirns meine Zuflucht 
niemals nehmen mußte. Stehe fill, Wande— 
rer! und betrachte, wie ich mich fcheute, bald 
von der Urfchrift hinweg zu laffen, bald hin: 
zu zu feßen. Stehe ftill, und betrachte, wie 
ich an Feiner einzigen Stelle den kraͤftigen 
Ton der Urfchrift verfehlte, und man mich 
felbft nirgends fingen hört. Stehe ftill, und 
betrachte diefes Denkmahl, das ich mir feßte, 
und das mir ewigen Ruhm fichert 2). Herr 
Mohnife hat fich auch fehr verdient um die Sfallden durch 
Verbefferung ihrer Verszeilen von unregelmaßiger Lange 
gemacht. So z. B. überträgt er Hornklofi's Lied: 

Hörteft du, wie im Hafursfiord 

Der hochgeborne König 

Einft mit Kidtwe dem Reichen 

Kaͤmpft' im wilden Grimme, _ 


20) Diefe Infchrift ift Hier nicht an ihrer eigentlichen Stelle, 
fondern wir theilen fie hier mit, damit die geehrten Lefer fie abfchrei= 
ben oder auch mit goldenen Lettern drucken laffen und vor ihr Erz 
emplar der Mohnike'ſchen Bearbeitung fesen laffen Tonnen, Für 
fämmtlihe Eremplare der Mohnike'ſchen MuftersArbeit ift nämlich 
dieſe Infhrift, welche ich fo eben von einem meiner Bekannten vor 
fein Eremplar gefegt fand, beftimmt, und wird ihnen vorgefegt eine 
große Bierde derfelben fein. Wer Vollftändiges liebt, wird zugleich 
jene von uns zum Schluffe zufammengeftellten Ergebniffe der Ber 
trachtung der Mohnike'ſchen Arbeit mit vorfegen. 
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Hier ift in das Lied des gleichzeitigen Sängers fehr paſ⸗ 
fend das „einſt“ eingefchoben, und das hißig durch: „im 
wilden Grimme’ umfchrieben. Wie fchlecht macht fich 
Dagegen: 
Hörteft, wie hitzig ſich 
In Hafursfiord ſchlug 
Der abkunftgroße Koͤnig 
Mit Kiotwi dem Reichen. 


Aber Herr Mohnike iſt nicht ſo einſeitig ſchoͤpferiſch, daß 
er blos die Skallden in Liedern, wo in der Zeile bald 
zwei bald drei Hebungen ſind, verbeſſern ſollte, indem er 
die Zeilen breiter machte. Noch mehr liebt er, wo die 
Skallden im Drottmaͤlt drei Hebungen in der Zeile haben, 
blos zwei Hebungen- daraus zu machen. Man nehme z. 
B. Sage Hakon des Guten Kap. 5. ©. 117: 

„Der kecke Reuter 

Ein Knabe noch 

Ging zu den ſchoniſchen 

Schiffen am Strande. 

Mit Speer und Waffen 

Gewann er ben Gieg, 

Und viele Schoten 

Schickt' er zu Obin, 


Der Göttin?) Schüsling 
Erſchlug gar Viele. 

Es freuten ihrer 

Sich Irlands Geier, 

Der Schlachtenfieger 
Schlug Viel’ in Südens 


J 





21%) „Der Kriegsgoͤttinz der Walkyria.“ Das iſt die ganze 
Anmerkung zu ben beiden Strophen, Mehr brauchte auch Here 
Mohnike nicht, da er alles Schwierige durch Hinweglaffung fo gluͤck⸗ 
lich zu befeitigen wußte, Ja! er verfteht fo vollftändig zu überfegen, 
daß z. B. in ben vier erften Beilen der erften Strophe die See—⸗ 
ſchlacht bei Schonen ganz verloren geht, und bie Beilen bedeutungs⸗ 
los werben, 
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Noth von Blute 

Rauchte fein Degen.’’ 
So überfetzt der vollftändigfte und treuefte aller Ueberſetzer, 
oder mit richtigerem Ausdruck überfeßet nicht. Wie er nicht 
überfegt, hiervon koͤnnen fich die geehrten Leſer einen Bes 
griff machen, wenn fie diefelben Verfe bei und oben ©. 
CXXXI— CXXXII vergleichen. 

Daß Herr Mohnife hier und anderwärts Strophen im 
Drottmält vor fich gehabt habe, Kann fich Niemand träus 
men laffen. Jeder muß glauben, Herr Mohnike habe Fors 
nydalag überfeßt. Auch muß Herr Mohnife ganz ardre 
Verfe, welche weit weniger enthalten, ald die Strophen 
unfrer Heimökringla, vor fich gehabt haben, denn er ift ein 
gewiffenhafter Ueberſetzer, der fich feheut, von der Urfchrift 
auch nur ein Haar umüberfegt zu laſſen. Herr Mohnife 
hatte aljo eine ganz andre Heimskringla vor fich, als wir 
Uebrigen. Sehr freuen wir und adf die volljtändige Litte— 
ratur der Heimökringla, welche Herr Mohnife in des erften 
Bandes zweiter Hälfte geben wird. Hier werden wir ers 
fahren, welcher glüdliche Zufall Herrn Mohnike'n in den 
Beſitz einer ganz andern vollftändigern beffern und weit 
fchöneren Heimskringla ſetzte. Preifet ihn felig Herrn Moh—⸗ 
nike'n, den treueften aller Weberfeßer, der nicht blos wegen 
feiner Treue eine fo unübertreffliche Ueberſetzung geliefert 
hat, fondern auch fo glüdlich war, eine weit vollftändigere 
Heimskringla vor fich gehabt zu haben, fo daß die üffents 
liche Ankündigung mit Necht rühmt: „Es ftehen ihm bei 
diefer Arbeit die reichten Hulfsmittel zu Gebote. Das 
allerreichfte diefer Hulfsmittel war alfo die reichere Heims⸗ 
kringla, mit der hier Herr Mohnife die Welt befchenft. 
Gluͤcklicher Glumur Geirafon, deine Lieder waren Glimmer. 
Herr Mohnike, im Beſitz des Steins der Weifen, hat aus 
ihnen God gemacht. Herr Mohnife hat mit Huͤlfe des 
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Steined der Weifen auch diefes Raͤthſel gelöfet, wie man 
altnordifche Kieder, ohne viele Erklärungen nöthig zu haben, 
in Meberfegung geben koͤnne. Mit Hälfe des Steines der 
Weiſen war er namlich fo glüdlich, die Skalldenlieder zu 
nichtö zu machen, und zu nichtd braucht man Feine Ans 
merfungen. Mit Hülfe des Steined der Weifen wußte fich 
Herr Mohnife auch mit den Skallden zu vertaufchen, Sagt! 
wen höret ihr in Herrn Mohnike's Heimskringla? Hört 
ihr die Fraft= und klangloſe Sprache der Sfallden? Nein! . 
ihr höret die Kernfprache Herrn Mohnike's. Seht ihr die 
Armuth der Dichterfprache der Skallden? Nein! ihr feht 
die reiche Dichterfprache Herrn Mohnifers! So ein Wuns 
ders Werk lieferte der Ueberfeger von Nifanders Runen, 

Aus der Betrachtung der Mohnife’jchen Arbeit, dem 
Mufter aller Mufter einer treuen Ueberfeßung, ergeben fich 
folgende erfreuliche Refultate, und zwar das Hauptergebniß: 

Herr Mohnike zeigt die größte Befahigung 
zur Weberfegung eines altnordifchen Werkes, 
und zwar aus diefen Gründen : | 

Er hat bei feiner Uebertragung der Heims— 
fringla vermocht, felbft die fchwerften Lieder— 
Stellen wirklich und vollftandig zu überfeßen, 
Liefert bei fammtlichen dichterifchen Umſchrei— 
bungen der Sfallden eine Leberfeßung diefer 
Umfchreibungen, giebt das, was umfcrieben 
wird, durchaus nicht in profaifchem Ausdrud, 
laßt nicht viele Halften zufammengefeßter 
Wörter, eben fo wenig ganze Wörter, noch 
ganze Sage) unüberfeßt, ift unendlich arm an 
Flidwörtern und Zuthaten aus eigner Fabrik, 
läßt es befonders an Einfchiebung von ſchmuͤ— 
2) © 4.8.i.d. II. Str. d. Hak. M. die beiden ganzen Vers⸗ 
zeilen Drupdo u, f. w. 


CCLXXIX 


ckenden Beiwoͤrtern, von welchen die Urſchrift 
keine Sylbe hat, fehlen, und bewirkt ſo, daß 
das Gepraͤge der Urſchrift ganz unverwiſcht 
wiedergegeben und die Urſchrift nirgends bis 
zum Unſinn verfaͤlſcht wird; vermag ſelbſt bei 
den verſchraͤnkteſten Wortſaͤtzen die Eigen— 
thuͤmlichkeiten der Wortſtellung derſelben wie— 
der zu geben oder wenigſtens anzudeuten, oder 
laßt diefe wenigſtens ahnen, fchlagt. durchaus 
nicht die Leberfeßung der Liederftellen in eins 
facher und gefünftelter Wortftellung alle über 
einen und denjelben Mohnike'ſchen Leiſten; 
führt die Wiedergabe des Stabreims auf das 
firengfte durch, laͤßt auch, wenn die Andeus 
tung der Anklange und Anreime möglich ift, 
die Wiedergabe oder wenigftens leife Andeus 
tung nicht gänzlich außer Acht, hat auch ver: 
fanden, die ungebundene Rede gehörig .zu 
überfeßen, bat da auch durchaus nicht Säge 
und Ausdrüde mißverftanden, bat als Zugas 
be feiner fhon im Ganzen höchft mufterhaften 
Arbeit aͤußerſt wenig zahlreiche Ueberſetzer— 
Fehler zum Beften gegeben, fowohl in Be: 
ziehbung auf die Bedeutung der Worte der Ur— 
fhrift, ald auf ihre grammaticalifchen For: 
men °?), bat namentlich außerfi felten da die 


22) Wie grammaticalifch richtig Herr Mohnike überfegt, wollen 
‚ wir noch durch ein Beifpiel zeigen. S. 108 und 110 überträgt er 
buch: „über alle Lande’ yfir landi öllo, buchftäblich über 
Lande allem, d. h. über allem Lande, d. h. über das ganze Land, 
wie wir eö ©, 244 und ©, 247 gegeben haben, weil das norbifche 
allr (f. aull, 'n. allt), in vielen Fällen in unfrer Sprache beffer durch: 
ganz, ald durch: all gegeben wird, Gollte die ganz fehlerfreie Moh⸗ 
nike'ſche Ueberfegung unrichtig fein, müßte in der Urſchrift ſtehen: 
yfir löndom öllom. 
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Sorm der Vergangenheit gebraucht, wo die 
Urfchrift von Dingen redet, die fie ald noch 
zur Zeit ihrer Abfaffung geltend bezeichnet, 
hat überdies vermocht, die Urfchrift in treuer 
Einfachheit wieder zu geben, hat fich fern von 
verwafferndenUmfchreibungen gehalten, hauft 
da auch die Umjchreibungen, oder wie es ihm 
beliebt, Zufammenziehungen, nicht bis zu faft 
gänzlicher Verwifchung der Einfachheit und 
Kraft der Urfchrift, hat, wenn er ja Unters 
fchiebungen vornimmt, fie jedes Mal in den 
Anmerkungen angegeben und dadurch feine Ars 
beit für Freunde der Alterthumskunde befons 
ders brauchbar gemacht, hat bei feiner Bears 
beitung fo fehr rüdwarıs und vorwärts ges 
fchaut, und fo viel Scharfjinn angewendet, 
daß ihm Snorri Sturlufon’s Plan und Gang 
hell wie das Sonnenlicht geworden ift, hat 
es an den meiften Stellen an, den nöthigften 
Erklärungen nicht fehlen Iaffen »), bemerkt 
auch gewiſſenhaft, wenu er etwas in der Urs 
ſchrift unüberfegt laßt. 
Jena, d. 28, Erndtemond 1835. 
Ferdinand Water. 


23) Hierfür wollen wir zum Ueberfluffe noch ein Beiſpiel geben. 
©. 12: „Darauf zog fie nad Iotunheim, und zeugte vier Söhne 
mit einem Joͤten.“ Die meiften der Leſer, welche eine Ueberfegung 
der Heimökringla zur Hand nehmen, werben nicht wiffen, daß Jotun⸗ 
heim und Jotun Ricfenwelt und Rieſe bedeutet, und fo geht für fie 
der Sinn der Sage, daß Gefion Riefenfühne nöthig hat, um dem 
König Gylfi ein Stüd Land entführen zu Tonnen, ganz verloren, und 
giebt einen Beleg, wie es Herr Mohnike, der feine Anmerkung 
dazu macht, an nöthigen Anmerkungen nicht hat fehlen laſſen. 
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Sagen von Königen 1), 


Die VBorrede?). 


J. dieſes Buch ließ ich ſchreiben ®) alte Erzählungen *) von 
den Häuptlingen 5), welche haben gehabt Reiche in den Norb- 
landen, und in bänifcher 6) Zunge Haben geredet, fo wie ich habe 
gehört weife ”) Männer fagen : fo auch einige Gefchlechtszweige ®) 
von ihnen ?), darnach, mie mir ijt bekannt 10) geworden; ein 
Theil davon findet fi) in dem Langfedgatal !!), mo Könige 


1) Konunga— Sögur woͤrtlich (der) Könige Sagen (Gefchichten). 
Ueber das Wort Saga, f. die Erläuterungen. — 2) Formälinn ohne Ars 
titel Formäl. — 3) rita f. die Erläut. — 4) fornar frasagnir; fräsaga 
von fra, von, um, und saga, Sage, Geſchichte. — 5) um höfdingia; 
höfdingiar (Einzahl-höfdingi), von höfud, Haupt, und dem bei Abs 
flammung » Bezeichnung gebräuchlichen ing, entfprädhe ganz unferm 
Häuptling, wenn diefes nicht durd) ein ling, fondern ein ing, alfo 
Häupting und niht Häuptling gebildet wäre, — 6) & danska 
tüngu, d. h.in nordiſcher Sprache, f. die Erlaͤut. — 7) Gelehrte nach uns 
ferm Ausdrud, frödamenn, frödr, weife, gelehrt, vielwiffend, ift ein 
gefeiertes Wort als Beiwort für gelehrte Männer, ald Saemundr hinn 
frödi u, f. w., andere Beifpiele werben wir beiläufig noch in der Vorrede 
unb in den Sagen felbft fehen. —8) Stammbäume, nockorar kyngquislir; 
kynquisl von kyn Gefchlecht, Familie, und quisl, Aft, Zweig, Geſchlecht⸗ 
zweig, d. h. Genealogien.— 9) theirra, derſelben, nämlich der Könige, 
denke hinzu das obige: ließ ich fchreiben in dieſes Buch. — 10) kent, bes 
kanntgemacht, gelehrt, von (at) kenna, bekannt maden, lehren kennen, 
empfinden, empfinden lafjen, zurechnen. — 11) Aufzählung der Lang⸗Vaͤ⸗ 

1 * 


he 





haben hergerechnet ihre Abkunft 1°), oder andere großfchleh: 
tige 23) Männer, Aber ein anderer Theil ift gefchrieben nad 
alten Gefängen oder Gefchichts Liedern +), welche Menfchen 
zu ihrem Beitvertreibe gehabt haben. Obſchon nun wir nicht 
wiſſen die Wahrheit darüber, fo wiſſen wir doch Beifpiele, 
daß alte Miffenfhafts » Männer 1°) folche haben für wahr ges 
halten 16). 

Thiodolf der Weiſe aus Hwin ı7) war Skalde Harallds 
des Haarfhönen 2°). Er machte auch einen Gefang auf den 
König Rognwald Heidenz Höher 1%), welcher genannt iſt 
Vnglinga -tal 2o). Rognwald war der Sohn Olafs Geir- 
ſtada-Alfs 21), Bruder Halfdans des Schwarzen. In dies 
ſem Gefange werden genannt feine dreißig Vorfahren 22) und 
gefagt von jedes bderfelben Tode und Grabftätte 2°), Fielnie 
wird der genannt, der ein Sohn war des Yngmwifrei’s, dem 





ter⸗Soͤhne, der Ahnen nach unferm Ausdruck, Langfedgatal von 
langfedgar, Vorpäter, Ahnen, und tal, Zahl, von lang, lang, d. h. 
lange zuvor, und fedgar (Mehrzahl) Vater und Sohn, fo wie fedgin 
(Mehrz.) Vater und Tochter bedeutet. — 12) kyn, Geſchlecht, Bas 
milie. — 13) Männer aus hohem Geſchlechte. stör-aettadir von 
stör, groß, und aettadr, hergefommen, abftammend von aett, Ges 
fhleht, Stamm. — 14)eptir formum quaedum edr sögu -liödum, 
f. die Erläut, Nach dem Cod. E. fräsögnum eda quaedum. — 
15) fraedimenn von fraedi, Gelehrfamkeit, nad unferem Sprachge⸗ 
brauch Gelehrte, — 16) ©. die Erl. — 17) Thiodölfr enn Frödi or 
Hvini. Bon ber Infel Hvin in den Westur Agder hat er auch ben 
Beinamen Thiödolfr hinn Hvinverski (der Hwinifche). — 18) Ha- 
rallds ens Härfagra. — 19) quaedi um Rögnwald Konung Heidum 
haerra. nad) B. Herdum herra, Scultern= Höher, humeris eminens. 
Die Erklärung de Beinamens Heidum-Haerri f, Kap, 55. Ans 
merk. 7. — 20) Inglingenzahl, Aufzählung ber Ynglingen. — 21) des 
Elfen von Geirftabir, Nom. Geirstada-Alfr, Geirstadensis praedii 
Genius, nad) der Umfchreibung ber lateiniſchen Ueberfegung. — 
22) langfedgar, f. 11. Anmerk. — 23) Lagerftätte, Grabftätte,. 
legstad (Nom. legstadr) von leg Lager, Grab, und stadr, Stätte — 
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die Schweden ?*) lange nachher geopfert haben. Won feinem 
Namen find bie Ynglingen geheißen 25). Eiwind Skalden- 
verderber 26) zählte auch auf die Vorfahren 2°) Jarl Hakon’s 
bes Mächtigen 23) in dem Gefange, ber Häleygia-tal 29°) 
‚heißt, ber gemacht iſt auf Hakon. Saͤming wird dort genannt 
ein Sohn 2?) Yngwifrei's; gefagt wird dort auch von eines 
jeden derfelben Tode und Hugelftätte 2%). Nah Thiodolf's 
Erzählung 3) ift zuerft gefchrieben das Leben der Ynglin⸗ 
gen 32), und babei vermehrt nach der Erzählung meifer 3°) 
Männer. Aber das erfte Alter ?+) ift genannt Verbrennungs⸗ 
Alter (Bruna-ölld) 3°), da follte man verbrennen alle tod» 


24) er Sviar hafa blotat lengi sidan; durch Opfer verehrt, (at) blota mit 
dem Accuſativ oder paffiv gebraucht, bedeutet: jemanden durch Opfer 
verehren oder durch Opfer verehrt werben, fo 3. B. er blotin var, 
welcher durch Opfer verehrt ward (f. Islandslandnamabök. P. I. C. I. 
Koppenhagner Asgb. v. 1774. ©, 28.), mit dem Dativ oder Ablativ:: 
jemanden als Opfer ſchlachten, fo z. B. hann blötadi mönnom, er 
blutete (opferte) (mit) Menſchen, brachte Menfchen zum Opfer (Islands- 
laändnamabök P. III. Cap. III. S. 191.), blötudu their yxnom, bluteten 
(opferten fie (mit) Ochſen), opferten fie Ochfen (Ynglinga Saga Cap. 18. 
Ss. 21. —25)d. h. nad) feinem Namen find die aus feinem Gefchlechte 
Ynglingen genannt (Ynglingar kallad); für af hans nafni hat der God. 
D. af hans aett, von feinem Geſchlechte. — 26) Eivindr Skalldaspil- 
lir, von spillir, Verfchlechterer, Verderber, weil kein andrer Skalde 
gegen ihn auffommen konnte. — 27) langfedga, Nom. langfedgar f. 
11. Anm. — 28) Hakonar Jarls ins Rika; hinn riki fann nicht wörtlich 
durch den Reichen übertragen werben, da unfer reich nicht mehr bie 
- umfaffende Bedeutung vom altdeutfhen rich, reich, maͤchtig, groß 
hat. — 29°) Aufzählung der Haleygiar, — 29 b) war wie andere und 
Snorri Yngl. S.Cap.9. felbft fagt, Säming nicht Yngvifrey’s, fons 
dern Odin's Sohn. — 30) Grabhügelftätte, haugstad, haugstadr, 
Hügelftätte von haugr Hügel, und dann in befonderer Bedeutung 
Grabhügel, — 31) sögn, Audfage, Erzählung nad) der Lesart bes 
God. C. sögu, welches Beugung von Gaga iſt. — 32) Aefi Yng- 
linga, die Leben oder das Leben der Ynglingen. — 33) eptir sögn 
frödra manna. — 34) d..h. Zeitalter. —35) Bruna-ölld von bruni, 
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ten Menfhen, und aufrichten nachher Abwehrungs» Steine 
(Bauta-Steinar) 3%), Aber feitdem Freyr war behügelt 37) 
(in einen Hügel begraben worden) zu Uppfal.e Da madıten: 
viele Häuptlinge nicht minder Hügel ald Abwehrungs » Steine 
zum Andenken an ihre (Bluts-) Freunde 3°). Aber feitdem 
Dan der Großlaffer 3%), der Dänen König, ſich einen Hügel 
machen ließ, und geboth, ihn bahin zu bringen todt mit 
Koͤnigsſtaat und Heerrüftung #%), und feinen Hengft mit 
allem Sattelgeug, und großes anderes Gut: thaten aud) 
viele von feinen Gefchlehtsmännern *1) feitdem fo, und da 
hob an das Huͤgelalter (Haugsölld) in Dänemark, Aber 
lange nachher hielt fih das Werbrennungs = Alter bei ben 
Schweden und. den Norbmannen *°). Aber als Haralld 
der Haarfhöne König in Norwegen war, da erhielt Is: 
Yand Bewohner). Bei Haralld waren Skalden, und 
Menfhen koͤnnen noch jest ihre Gefänge und die Ges 


Verbrennung. Weber dieſe Zeitalter f. die Erläuterung, — 36) Abs 
fhlagungs=, Abtreibungs=, Abhaltungs= Steine Bauta-steinar (Zus 
rücichlagers-Steine) von bauti, Zurüdfchlager, Abtreiber (at) bauta, 
ſchlagen, fallen, zurüdtreiben) auch Bautar-steinar, welches ein 
Subftantiv baut, Zurüdfchlagung vorausfegt. — 37) heygdr tu- 
mulatus von (at) heygia, in einen Hügel begraben, einen Hügel 
über dem Zodten errichten, Die Redensart vard heygdr, warb 
behügelt, kommt oft vor; und wir find gendthigt, ſie zu geben durch 
bie Umfchreibung „ward in einen Hügel begraben.’’ Geltner kommt 
vor: var orpinn haugr eptir, warb geworfen ein Hügel nad) (bars 
nach, darüber). — 38) til minningar eptir fraendur sina, In unferer 
heutigen Schriftfpradhe hat Freund die Bedeutung von Blutöfreund 
verloren, Ueber Freund und Feind f. die Erläut. — 39) Danr 
enn Mikilläti; mikillätr, prächtig, hochmuͤthig (magnificus, fa- 
stuosus). — 40) med Konungs skrüdi oc herbunadi ſ. die Erläut, — 
41) d. h. Männern aus feinem Gefchledhte, ſeiner Verwandtſchaft. — 
42) Norbmannen in engerer Bedeutung bedeutet Norweger, in 
weiterer aber auch zugleich die Dänen, ſ. Erläut, — 43) byggdiz, 


’ 
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fänge von allen ben Königen **)., welche feitdbem geweſen 
find in Norwegen, und wie nehmen hier die meiften Bes 
lege +5) davon,. was gefagt wird in den Gefängen, welche 
gefungen worden vor ben Häuptlingen felbft und ihren Soͤh⸗ 
nen: mir nahmen alles das für wahr, maß. in- biefen Ges 
fängen ſich findet von ihren Fahrten oder Schlachten. Aber 
das ift Weiſe dee Skalden, zu loben den am meiflen, . vor 
welchem fie find +°) ; aber Feiner würde dad Magen, zu fas 
gen ihm felbft die Werke von ihm, von denen alle, bie. fie 
hörten, wuͤßten, daß fie loſes Zeug wären und Erdichtung, 
und fo auch er felbft. Das wäre da Hohn, aber kein Lob *”). 





Bon Priefter Ari, dem Weiſen. 


Prieſter Art, der Weiſes) Thorgilsfon ſchrieb zuerfl 
unter den Menfchen hier zu Lande +?) in Norränifcher Rede 
Wiſſenſchaft 5%), beides °?) alte und neue. Er fehrieb am 
meiften am Anfange feines Buches von Islands Bewohnung 
und Gefeßgebung; ſodann von den Geſetzſagemaͤnnern °?), 





bewohnte fi, warb bewohnt, angebaut, — 44) oe allra Konunga- 
quaedi theirra, und aller Könige Gefänge derer, — 45) daemi, 
Beifpiele, Gleichniffe, (at) daema, urtheilen, Urtheil fällen. Am bes 
Zannteften ift Daemi-Saga in der Mehrzahl Daemi-Sögur, Beiſpiel⸗ 
Sagen, Beifpiel- Erzählungen aus ber jüngeren Edda. — 46) er 
tha eru fyrir, d, h. in deffen Gegenwart fie find, — AT) ©, über 
diefe Stelle die Exläut, — 48) Der Vielwiffende, Gelehrte Ari 
prestr inn Frödi, Arius Sacerdos Polyhistor. — 49) in 
Island. — 50) fraedi, Wiffenfhaft, Gelehrfamkeit, hier Geſchichte, 
ähnlich wie das Griehifhe dorogia (Geſchichte) von lonau, wiffen 
tommt, — 51) S. die Erläut, — 52) Maͤnnern ber Geſetzſagung 
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wie lange jeder gefagt hatte 5°), und hatte biefe Zählung 
der Jahre zuerft bis dahin, wo das’ Chriftenthum kam nad) 
Island; aber fodbann bis zu feinen Tagen. Er’ berührte 
darin auch viele andere Sachen **), ber Könige Leben, beides 
in Norwegen und Dänemark, fo aud in England; oder: fere 
ner Groß = Zeitungen 55), welche gefchehen find Hier zu Lande 56), 
— und bdünft vielen kundigen Männern ®?) feine ganze Erzähs 
lung 58) bemerfenswerth. Er war vorhermiffend 5°), und fo 
alt, daß er geboren warb den naͤchſten Winter 60) nach dem 
Fall Haralld's Sigurdarfon’s. Er fchrieb , wie er felbft fagt, 
das Leben der Könige Norwegens 6). nad) ber Sage 6?) Odd's 
des Sohnes Koll's, eines Sohnes Hall’d von Sida. Aber 
Odd Iernte 62) bei Thorgeir Afradskoll,;, dem Manne, ber 
fundig war, und fo alt, daf er da unter Kidarnes wohnte, 
als Jarl Hakon der Mächtige +) ermordet ward. Auf ber= 
felben Stätte ließ König Dlaf Tryggvaſon einen Han 
belöplag °°) anlegen, ba, wo er nun iſt. Prieſter 
Ari Thorgilsfon Fam fieben Winter alt nah Haufadal zu 
Hall Thorarinsfon; und mar dort vierzehn Winter. Hall 
mar ein großkundiger Mann und von gutem Gedaͤchtniſſe 66) ; 
er erinnerte ſich deffen, daß Priefter Thangbrand ihn drei 
Winter alt 67) taufte; das war den Winter zuvor, als das 


Lögsögumadr Einzahl, Lögsögumenn, Mehrzahl f. die Erl. — 53) d. 
h. Urtheile gefällt. — 54) daemi f. Anmerk. 45. — 55) d. h. 
wichtige Ereigniffe. — 56) in Island. — 57) So nad) Cod. E. u, 
b. T. d, gr, Ausg. nad) der andern hingegen Lesart: duͤnkt 
mir. — 58) sögn. — 59) in die Zukunft fchauend forvitri. — 
60) d.h. das nächte Jahr, — 61) aefi Noregs konunga, die Leben 
oder das Leben ber Noregsr Könige, — 62) nach der Erzählung, 
Ausſage eptir sögu (Nom. saga). — 63) nam, wörtlid nahm, — 
64) Häkon Jarl enn riki. — 65) kaupängr von kaup, Kauf, und 
wahrfheinlich von Angr, Landzunge, Meerzunge und biefed von 
ängr eng. — 66) madr störvitr (groß=wiffig) oc minnigr (eins 
geben), von (at) minna erinnern. — 67) threventran wörtlich 
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Chriſtenthum ward geſetzlich angenommen 68). auf Island. 
Ari war ſieben Winter alt, da, als Biſchof Isleif ſtarb 69). 
Halt bereifte verfchiedene Länder und hatte Gütergemeinfchaft 708) 
mit König Dlaf dem Heiligen, und erlangte. dadurch großes 
Emporkommen; ward befhalb auch bekannt mit deſſen 
Reich 700). Aber als Biſchof Isleif ſtarb, waren ver— 
gangen vom Falle des Koͤnigs Olafs Tryggvaſons funfzig 
Winter. Hall ſtarb neun Winter ſpaͤter als Biſchof Isleif. 
Da war Hall an Winterzahl ein Neunziger und vier Mins 
ter 71); er hatte gemacht einen Hof 7?) in Haukadal als 
Dreifiger, und wohnte dort vier und fechzig Winter, So 
ſchrieb Ari, Zeit, Sohn bes Biſchofs Isleif war bei Hall 
in Haukadal zur Pflege, und wohnte ſeitdem dort; er Lehrte 
ben Priefter Ari, und fagte ihm viele gelehrte Dinge 78), 
wovon der Priefter Ari nachher ſchrieb. Ari Iernte +) auch 
viele gelehrte Dinge bei Xhurid, Tochter de Godi Snorri 75), 
Sie war Elug an Verftande; fie erinnerte fith ihres Waters 
Snorri; aber er war nahe Halbvierziger 76), als das Chris 
ſtenthum nad Island Fam; aber ftarb einen Winter nach 
dem Tall des Königs Dlafs des Heiligen. Deßhalb war eg 
nicht wunderbar, daß der Priefter Ari wahr = wiffend 778) ar 
an alten und neuen Zeitungen beides von hier und außer 


breiwinterigen, d. h. als er drei Jahr alt war. — 68) Lögtekin, 
durch die Gefege angenommen, — 69) andadiz, ſich ausathmete, 
entathmete, (at) anda, athmen, andaz (exspiro) fterben, aber meis 
ſtens von einem natürlichen Tode gebraucht, daher es fich vielleicht 
am beften durch entathmen geben ließ. — 70°) felag, von fe, 
Vieh, Güter, Reihthum, und lag, Geſetz, Ordnung, Art, Weife. 
70°) a riki, nad) der Lesart des Cod. E. Konung-riki, Koͤnig⸗Reich. — 
71) d. h. wörtlich 94 Jahr alt. — 72) bu (altdeutfch buw) ein Bau, 
d. h. eine Haushaltung, Wohnung auf dem Lande mit den dazu gehös 
rigen Grundftüden. — 73) fraedi. — 74) nam. — 75) Snorri Godi 
Zempelvorfteher, Bezirksvorftcher von god, Gott. — 76)d. h. 35 Jahr 
alt.— 77°) sannfrödr von sannr, wahr, und Srödr weife, gelehrt, — 
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Landes 77®), ‚da er felbft Lernbegierig war, und Verſtand und 
Gedähtniß 7?) befaß, ferner von alten und kundigen Maͤn—⸗ 
nern 79) gelernt hatte. Aber die Gefänge duͤnken mir am 
wenigften 8°) verändert 82), wenn fie recht gefungen find, und 
verftändig 82) aufgefaßt. 





% 


77») d. h. an inlänbifchen und auslänbifchen Nachrichten. — 78) var 
sialf nämgiarn oc vitr oc minnugr, — 79) nad) den übrigen Cod. 
at gömlum mönnum oc vitrum, nad) bem Cod. E. at g. m. 
frödum oe v., nad alten weifen und verftändigen Männtın. — 
80) nämlich weniger, als die Sage. — 81) ober verborben nämlich 
sizt ür stad faerd, zulegt aus der Stätte gebracht. — 82) skyn- 
samliga, auf verfländige, vernünftige Weife, von skyn, Vernunft, 
Verftand; nad andrer Lesart röksamliga gründlih, mit Urs 
theilötraft, von Rök (Mehrz.) Gründe, Urſachen. 
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I. 
Sage von den Ünglingen. 
_ (Ynglinga Saga). 


Erftes Kapitel, 
Hier wird gefagt von der Länder Befchaffenheit. 


So wird gefagt, daß ber Kreis der MWelt 1), der, wel: 
hen das Menfchenvold bewohnt, fehr buchten = ducchfchnit= 
ten ?) iſt. Große Meere 3) gehen aus ben Außen Seen 4) 
hinein in die Erde ). Das ift fundbar, daß das Meer‘) 
vom Niörvasund ?) geht, und ganz hinaus bis Jorſala-⸗Land 8). 





*) Der Ynglingen Sage (Gefchichte), Ynglingen= Sage, Der mit 
- E bezeichnete Codex Frisianus hat die Leberfchrift: Hier hebt an der 
Könige Buch nad) der Sage (Gefchichte) des Priefter Ari des Weifen, 
und handelt zuerft von der dreifachen Eintheilung der Welt; aber nach— 
her von allen Königen Norwegens, 


1) kringla heimsins. Der Codex D. läßt heimsins hinweg. — 2) 
vag+skorin, von vogr, Budht, und (at) skera, fcheeren, fchneiden. — 
3) höff, Einzahl, haf, unfer Haff hat jest eine zu enge Bebeutung, ans 
ders im Deutſch des Mittelalters; fo findet man das frifche Haff, durch 
recens mare übertragen. — 4) Dem Weltmeer. — 5) d. h. in das Land, 
Nach) unferm Begriff umfaßt die Erde (jörd) zugleich das Meer; anders 
bei den Nordmannen ; hier kommt die Erde aus dem Meer empor (Völo- 
spä 52, ©. 51. in ber gr, Koppenh. Asgb. d. Ebd. Saͤm. Th. III. ©, 
51,— 6) haf.— 7) Dem Gabditanifchen Sund oder Straße, —8) Jeru⸗ 
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Don dem Meere geht eine lange Meer Bucht ?) nach Land» 
norden 19), welche das fchwarze Meer 2!) Heißt. Das 
trennt die drei Melttheile; Afia heißt (das Land) im 
Dften, aber (das) im Weſten nennen einige Europa, aber an- 
dere Enea. Aber vom Norden zum ſchwarzen Meere geht 
Schweden bad Große oder das Kalte (Svithiöd in mikla 
eda in kallda). Bon Groß-Schweben fagen einige, daß es 
nicht Eleiner, als Groß-Serkland (Serkland 12) hit ‘Mikla), 
andere, daß es gleih mit Blauland 1?) dem Großen (Blä- 
land hit Mikla). Der nördliche Theil Schwedens 14) 
liegt unangebaut vor Froft und Kälte, fo mie der füdliche 
Theil Blauland's öde ift von der Sonne Brennen 2°). In 
Svithiöd find viele große Landftriche 26): dort find aud) 
tounderbare Völker vielerlei Art und viele Sprachen: bort , 
find Rieſen und dort find Zwerge. Dort find auch Blau: 
männer 17) (Blämenn). Dort find wunderbare Völker 18) 





ſalem⸗Land Pallaͤſtina. — 9) hafs-botn.— 10) til landnordrs. Diefe 
Bezeichnung von Nordoften erklärt ſich aus der Wiege der norränifchen 
Sprache, nämlich aus Norwegen. Landnorden ward hier treffend darum 
Nordoften genannt, weil nad diefer Seite hin Land ift, während nach 
dem eigentlichen Norden ſich die See befindet. — 11) Svarta haf. — 12) 
©. die Erläut.— 13) d. h. Schwarzland, Mohrenland, blär, blau, hat 
auch die Bedeutung von dunkel oder fchwarz überhaupt, fo wird in 
der Dichtſprache im Liede in Island's Landnämabök. P. II. Cap. 33. 
Koppenhagner Ausg. von 1774, ©. 172, der Rabe bläafialladr, 
blau» gefellter, blau=felliger d. bh. fchwarg=befiederter genannt; ber 
Rabe hat bekanntlich ein prächtig dunkelfchwarzes Gefieder mit grünem 
und purpurfarbenen Schiller (Brehm, Lehrbuch der Naturgefch. der 
Eur. Vögel. ©.93.— 14) naͤmlich von Großſchweden. — 15) af solar- 
brunni von der Sonne Verbrennung, nach d. Cod. E. af solarhiti, von 
ber Sonnenhige.— 16) herut. — 17) d. h. Schwarzmänner, Mobs 
ren. DerCod.E. hat: Zwerge und Riefen und Blaumänner, — 18) So 
haben die übrigen Handfchriften, die Handfchrift E. läßt es hinweg, 
und auch ift es in ben Zert der Koppenhagner Ausgabe nicht aufgenoms 
men. Aber ung fcheint es nicht müffig zu feyn. Naͤmlich die Blaumaͤn⸗ 
ner denkt ſich Snorri doch wohl nicht in Groß» Schweden, fondern in 
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vielerlet Arts Aus Norden von den: Gebirge, welche 
außerhalb: aller ‚bewohnten (Länder) ‘Tiegen., ::fältt der‘ Fluß 
durch. 8vithiod, der, welcher mit Rechte Tanais heißt; er 
war vordem genannt Tanaquisl ‚oder Vanaquisl29; «r 
kommt zur See hinein ins ſchwarze Meer. In den Wana— 
quislen 20) war da (das Land) genannt Vanaland ?T) oder 
Vänaheimr (Wanen-Welt); dieſer Fluß, trennt die drei 
Meittheile; im Oſten beife ng “end Afien, aber im: ie 
Tun. en / 


Bweites Kapitel. X 
Bon Afin’s- Menſchen. 


— 0 — 


Im Oſten (von der) Tanaquisl in Aſia, war. (das Land) 
genannt Asa-Land ?) (Aſen-Land), ober Asaheimr (Afen: 
Melt); aber die Hauptburg, melde in bem Lande tar, 
nannten fie Asgard. Aber in der Burg mar Häuptling 
der, der Odinn genannt mar, bort mar eine große Opfer: 
ftätte 2). Das mar dort Sitte, daß zwölf Zempelpriefter 
(hofgodar) 3) waren die oberften ; fie follten walten über bie 
Opfer +) und Rechtöfprüche unter den Menfhen, Das find 5) 


Blauland, und dann ift der Zuſatz, daß es auch hier wunderbare Völker 
vielerlei Art (margskonar undarligar thiödir) gebe, nicht müffige Wies 
derholung, ba es das erfte Mal auf Groß-Schweden, das zweite Mar 
auf Blauland geht. — 19) Tanen- oder Wanen⸗, Aſt- oder Zweig oder 
Arm (Blußarm). — 20) at Vanaquislum, b, 5. zwifchen den Neben 
flüffen oder den Armen der Vanaquisl. — 21) Land ber Wanen, Wanenz 
Land, . 


1) Ueber diefes merkwürdige und die folgenden nicht minder merk⸗ 
würbigen Gapitel f. befonders die Erläuterungen. — 2) blötstadr 
nad) bem Cod. E. blötscapr, Opferſchaft. — 3) nach dem Cod. D. und 
E. höfdingiar, Häuptlinge. — 4) räda fyrir blötum oe dömum, nach 
Cod. D. daema, Urtheil fällen, Rechtſprechen. — 5) nach dem Cod.D.: 


h; 
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Diar (Götter) genannte oder Drottnar (Herren); ihnen follte 
Dienfte erweifen alles Volk, und Verbeugung 5). Obin war 
ein ‚großer Heer: Mann 7) und’ fehr meitgefahren ®), und eig⸗ 
nete fi) zu ‚viele Reiche, Er war fo fiegglüdtich, daß er 
in jeder Schlacht den Wortheil erhielt; und fo kam, daß 
feine Mannen daran glaubten, daß er ald ein ihm angewieſenes 
Recht den Sieg hätte *) in jeder Schlaht. Das mar fein 
Braudy, : wenn er fenbete feine Mannen zur Schlacht oder 
anderer Sende Fahrt, daß er zuvor die Hände auf das 
Haupt ihnen legte, und ihnen den Bianak 1%) gab. Sie 
glaubten, daß fie wohl fahren würden. So mar aud mit 
feinen Männern, mo immer fie wurden in Nöthen gefebt, 
auf der See ober auf dem Lande, da riefen fie feinen Nas 
men an, und bünften fich ſtets dadurd Ruhe?!) zu erhals 
ten. Dort duͤnkten fie fih allen Troft 1?) zu befigen, wo 
er war. Er zog oft fo weit fort, daß er fich auf der Fahrt 
viele Halbjahre verweilte. 


fie waren. — 6) d. h. Anbetung, lotning, Verbeugung, d. h. Anbetung 
mit gebeugtem Körper von lotinn, gebeugt, mit verbeugtem Koͤr⸗ 
per.— 7) hermadr, Heermann, heißt vorzüglich ein folcher, der auss 
zieht, um zu-heeren (zu rauben). — 8) d. h. weitgereift, vidförull, buch⸗ 
ſtaͤblich Weit-Fahrtel von vid weit, und för, Fahrt. — 9) at 
hann aetti heimilan sigr; heimi und heimili, unfer Heim bes 
deutet eignes Haus, und (at) heimila, vollflommenes Recht zu einer Sache 
geben. — 10) Die lateinifche Ueberfegung giebt das dunkle ungebräuchs 
liche Wort durch benedietio, und bie dänifche Ueberfegung den 
Sag durch signede dennem (fegnete fi), — 11) Linderung, frö, nad) 
dem Cod. E. gagn, Vortheil, Sieg. — 12) Sicherheit, 
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wei en CrDtittes "Rayitel, . 
a Ben Odin’ Brüder z 

Ddin Hatte zwei Brüder, hieß einer We, aber der an— 
dere Wilit; dieſe feine Brüder ſteuerten 2) das Reich "ba, 
wenn · er fort war, Das war einmal, da, als Odin weit 
fortgezogen war, und hatte ſich lange verweilt, daß den Aſen 
feine Helmkunft außer Hoffnung duͤnkte: da nahmen ſeine 
Brüder und theilten fein Erbe; "aber feine Gattinn Frigg 
gingen‘ beide Brüder zu befigen®). Aber kurz — kam 
* Heim, ı und — da fein Weib. | 


Viertes Kaäpiten = | 
unfriede mit den Wanen. 


Din fuhr mit dem Heer den Wanen an die Haͤnde 1), | 
aber ihnen ging ed wohl dabei ‚ und wehrten ihr Land, und 
hatten abwechſelnd den Sieg ): jede verheerten das Land der 
andern, und thaten Schaden an. Aber. als dieſes jedweden 
verleidet ward, beftimmten fie zwiſchen fi) Ort und Beit zum 
Vergleich ), und machten Frieden,.. und ‚gaben ſich Geifeln. 
Die Wanen überlieferten ihre: vorzüglichften Männer, Niord, 
ben Reichen *), und feinen Sohn Frey °) ; aber die Afen da⸗ 
gegen. den, ber Haͤnir hieß, und fagten, daß er allwohl zu 
einem Häuptling gefchidt; denn er war ein großer Mann und 
der ſchoͤnſte; mit ihm fandten die Afen den, ber Mimir 
hieß, der weifefte‘) Mann; aber die Wanen überlieferten das 
gegen ben, ber ber Elügfte 7) war in ihrem Wolke; ber. * 





regierten. — 2) at eiga, d. h. heiratheten ſi ie. — 

1) för med her & hendur Vönum, b. h. zog mit bem Heer gegen 
bie Wanen.— 2) Ueber den Widerſpruch mit. bem zweiten Kapitel ſ. 
die Erl. — 3) saettar stefna ſ. die Erl. — 4) Niördr hinn audgi. — 
5) Mit den Zeichen des Nominativs Freyr.— 6) hinn vitrastri madr 
hat zugleich die Bedeutung von weiffagefundig. — 7) spakastr, eben fo, 
benn vollendete Weisheit dachten ſich die alten Germanen, namentlich 
die Norbmannen mit der Gabe in die Zukunft zu ſchauen verbunden, fo 
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Duafir. Aber als Hänie nach Vanaheim 8) kam, da ward 
er ſogleich zum Häuptling gemacht. Mimir lehrte ihn alle 
Rathſchlaͤge. Aber wenn Haͤnir fich befand auf. ben Thingen °) 
oder Stefnen 10), fo daß Mimir ihm nicht nahe war und 
fam eine sweifelhafte Rechtsſache 1?) vor ihn, da antwortete 
er immer bafjelbe: Rathet (ihr) andere ! ſprach er. Da ahne 
ten. bie Wanen, daß die Aſen ſie getaͤuſcht haben moͤchten 
beim Maͤnner⸗Tauſche: da nahmen fie Mimir und halshies 
ben (ihm), und fandten das Haupt den Afen. Ddin.nahm 
das Haupt, und fehmierte (e8) mit folchen Gewürzen, daß 
es nicht faulen Eonnte, und fang darüber Zauberlieder 12); und 
Eräftigte 13) (ed) fo,. daß es fprach mit ihm, und ihm fagte 
viele verborgene Stüde. Niord’en und. Frey'n feste Odin 
zu Blötgodar (Opferprieftern), und fie waren Diar (Götter) 
bei den Aſen. Niord’8 Tochter war Freya 1%); fie war Blöt- 
gydia (Opferpriefterinn) und fie Lehrte zuerft bei den Aſen dem 
Seid 15), welcher bei den Wanen häufig, war. Da, als Niord 
bei den Wanen war, hatte er feine Schwefter gehabt, meil 
dad dort Gefege maren 1%): waren ihre Kinder Freyr und 
Freya: aber das war verboten bei den Afen, zu mohnen fo 
nahe bei (Blutd:) Freundſchaft 77). 


wie 3. B. oben in ber Vorrede S. 8 von Ari dem Weifen bemerkt wird, 
daß er forvitri, vorherwilfend, vorſchauend gewefen. spakr, weife, Elug, 
ift auch der Wurzel nad) ganz nahe verwandt mit spa, Weiffagung (at) 
spä, weiffagen. — 8) Welt der Wanen. — 9) Gerichts- und Volksver⸗ 
famnilungen.— 10) Gerichtsverſammlungen, Zuſammenkuͤnfte; woͤrtlich 
legten fie zwiſchen fich Vergleichsſtabung, lögdu their milli sin saettar 
stefnu; Nom. stefna, Borladung, Verſammlung, Mehreres fr in b. 
Erl.— 11) vandamal, Zweifeld-Sacje, Schwierigkeits:-Sache, Gefahrs 
Sache; vandi, Gefahr, Schwierigkeit; mäl, Rechtsfache, Proceß. — 
12) galldra; galldr (m.) Zauberlied, Zauberei (at) galldra, zats 
bern, Mehreres f. in den Erl, — 13) oc magnadi sua (at) magna, 
Vermögen, Kräfte verleihen von magn, Vermögen, Stärke, Kraft. — 
14) Nach bem Cod. D. Fryggia. — 15) Nom. seidr, eine Art Baubers 
kunſt und zwar bie Hauptart, ſ. d. Erl. — 16) die Grfege erlaubten, — 
17) at fraendsemi. 
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Fünftes Kapitel. 
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Odin bet das Rei, und ' von m Sefion. :% 


- 
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Ein großer Gebirgs Wall?) geht von Landnotden 
Außen⸗Suͤden 2); der theilt Schweben das Große, und an: 
dere Reiche. Im Suͤden reicht das Gebirg nicht 7 vn 
Tyrkland. Dort Hatte Odin große Eigen +). In der zit 
zogen der Römer Häuptlinge *) weit dutch die Melt, und 
brachen ®*) unter fich alle Voͤlker. Aber viele Häuptlinge flos 
hen vor diefem Unfrieden von ihren Eigen ®). Aber dadurch, 
daß Odin vorſchauend und zauberfundig 7) war, da mußte 
er, daß feine Abkommenſchaft in der Nordhaͤlfte der Welt 
wohnen werde. Da ſetzte er feine Bruͤder Be’ und Ritt 
über Asgard; aber er zog umd alle Diar- (Götter) mit ihm 
und viel andres Menſchenvolk $). Er zog zuerft mweftwärts 
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1) fiallgardr, Gebirg- Umzäunung, d. h. Bergkette. — 2) von 
Rordoſten nach Suͤdweſten. aflanduordri til utsudurs.— 3) wörts 
lich: ift nicht lang. bis Tyrkland (Turkiſtan), d. h. reiht nicht. 
4) Befigungen, eignir störar; bei Webertragung des Wortes eign 
durch Eigen führen wir das im Mittelalter häufig gebrauchte Wort 
wieder ein. Eigen wird bort in ber beutfchen Sprade für prae- 
dium ober Alodium im Gegenjag zu Zehn (benefieium, feudum) ges 
braucht. 5) Rumveria höfdingiar; ein moderniſitender und zugleich 
feine Kenntniß des roͤmiſchen Alterthums zur Schau tragender Ue⸗ 
berfeger würbe es geben durch: Lie romifhen Imperatoren oder bie 
Feldherrn der Römer; wir jebod behalten der Römer Häuptlinge 
bei, um dem Snorri Feine Begriffe unterzulegen, die er damit. nicht 
verband. — 6°) zwangen. -— 6?) Befigungen.— 7) in die Zutunft 
ſchauend und zauberkundig; forspär oc fiölkunnigr, wörtlich vor⸗ 
fpähig (d. h. in die. Zukunft fchauend) und vielfonnig; in, unferer 
Volksſprache wird auch noch er fann etwas, für, er ift zauher⸗ 
tundig gebraucht. — 8) mikit mannfölk annat, nad). den Cod. D. un 


I. Band. 3 
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nad) Garda-riki °), und dann fübmärtd® nad) Sarland ?°); 
er hatte viele Söhne; er eignete fich zu Reiche weit durch 
Sarland, und feste dort feine Söhne zur Lands-Beſchirmung. 
Da zog er nordwaͤrts zur See, und nahm fi dort Wohn: 
ftätte auf einem Eilande; dort heißt (e8) nun Odins-ey !ı) 
Ddin’s ‚Eiland) in. Fünen 12). Da fandte er Gefion nords 
waͤrts uͤber den Sund zum, Länder» Suchen: ba kam fie zu 
Gylß, und er gab ihr ein Pflugs-Land 1°. Da reifte fie 
in-(die) Jotunheimar (Rigfen-Welten).und empfing dort vier 
Söhne mit einem-Riefen ; fie wandelte diefe. in Ochfengeftalt, 
und fpannte fie vor den Pflug, und zog das Land hinaus 
in, bag Meer und weſtwaͤtts gegen Odinsey, ‚und wird das 
genamnt Selund !*): dort wohnte fie. feitdem. Sie nahm 
Skiolld, ein Sohn Odins; fie wohnten zu Meidra. Dort 
ift Waſſer oder See darnach 185), und dag wird ‚der Lögur 1°) 
(See) genannt. So liegen: die Buchten 27) in Swien: Reich 


ws 





E. blos folk, audy läßt E. annat hinweg. Aber der Widerſpruch, 
daß die Aſen zugleich Götter und Menfchen find, ift der in Mens 
fhenfage umgewanbdelten Götterfage ganz gemäß. Auch kann zweifels 
haft feyn, ob mannfolk hier genus kumanım, menschliches Bolt, 
ober blos. eine Anzahl Perfonen bedeuten follz denn auch von andern 
als von wirklichen Menfchen brauchte man Menn; fo heißt es im 
Grimnis-Mäl (Ste, 31. ©. 55.) von den Wurzeln ber Eiche 
Ygarasil: Hel wohnt unter der einen, (unter) der andern die Hrim- 
thursar (Reif. Riefen), (unter) der dritten die menſchlichen Menſchen 
(menzkir menn; homines vera humanitate praediti.).— 9) Ruß⸗ 
and, f. die Erläut.— 10) Sachſen, nämlidy Attfachfen oder nach 
jetzigem Sprachgebrauch Niederſachſen. — 11) Dbdenfee.— 12) Cod. 
D; hat: i Fiöni nicht. — 13) Aderland.— 14) Sees Pain, für oo 
er that (Land, wie Eod. D. einſchiebt) kallat Selund hat Cod. E: 
eru that köllut Saelund, find (werden) das genannt Saelund. Die 
Snfel Seeland beftand nämlidy aus mehreren jest zu einer- geworbes 
nen Inſeln. Mehreres über Selund fpäter Saeland, Sialand f. 
in den Erl.— 15) nämlich, wo das Land von Schweden hinwegge⸗ 
führt: worden. — 16) der Maͤlir. — 17) firdir, nach dem Cod. D. 
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28), tie bie BB: 29) im a. So fang Bragi ber 
Alte 2°): 





Gefion zog von Syffi - 

Froh vom Begüterten mit Tiefröthel *) 

So daß (es) von ben Renn-Rindern 22) 

Rauchte, Daͤnemark's Vermehrung. 

Die Ochſen trugen acht 

Stirnen-Monde *), dort wo (fie); gingen 

Vor des Freund Eilandes ?*): weitem: ’ 

Gefildes-Rauf *), und vier Häupter. 
Aber ald Ddin erfuhr, daß gute Randesnahrungen ?*) waren 
weftlich bei Gylfi, zog er dahin, und machten fie und Gyifi?7) 
ihren 28) Bergleih,. denn Gpifi duͤnkte fih nicht Kraft zu 
haben zum Widerſtande gegen die Afen. Biel hatten fie und 
Ddin 29) und Gylfi unter. fih in Betruͤgereien und Gefichte 
täufhungen 3%), und waren die Afen ſtets mächtiger. Odin 





vikur. — 18) Schweden. — 19) nes.— 20) Bragi hinn.gamli. — 
21) diupröduls‘ (fo,Cod. B. und ber: 2. di. gr.- Ausg., die andern 
und auch die juͤngern Edda diuprödul) audla, dem Ziefröthelsreidhen, 
d. h. dem gold =reihen.— 22) renni röknum, d. h. den rennenden 
Dchfen.— 23) enni-tungl; enni (n.) Stirn, und tungl, Mond, 
Stirnenz Monde, d. h. Augen. — 24) vineyar, d. b. des theuren 
Eilandes.— 25) Der Gefildes-Rauf des theuren Eilands ift das abr 
geriffene Land, welches das theure Eiland bi.dete. Cod. E. val rauf, 
bie andern valrauf, valröf nad der Schreibart ber jüngeren Edda 
und des Zertes der großen Ausgabe. Finn Magnufen Lex. Mytb, 
©. 385, liefet vallröf (vallrauf), nämlidy von völlr, Gefitd (campus 
planus), diefes ift auch in valröf anzunchmen, da val von valr (m.) 
Erfhlagener, Erſchlagene, bier. Beinen Sinn giebt. — 24) gädir 
landskostir, kostr. (m.) Wahl, Koft (Speife), Zuftand, Berfaffung. — 
27) their Gylfi, wörttih fie Gylfi, kann in unferer Sprache nicht 
anders gegeben werben als: fie (und) Gylfi, nämlid Odin und 
bie Afen, und Gylfi.— 28) Saett sina Cod. D. läft sına hinweg. — 
29) their Odinn, hier ift das their auf die Afen zu beziehen. — 30) b. 
h. Baubergaußeleien ; i brögdum oc siönbverfingum, brögd (f.) biſt 
Betrügerei; Sishhverfingar, wörtlich Geſicht Umdrehungen (at) bverfä 
(ek .hverß) En en versatilus, was ſich umdreht/ hremf, 
2 * 
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nahm feine MWohnftätte am See, dort, was nun Alt: Sig- 
tun ?!) genannt wird, und ®?) machte bort großen Hof 
(Tempel) und Opfer 23) nad) der Sittengewohnheit der Afen. 
Er eignete ſich zu dort die Rändereien 3*) fo weit, als er es 
Sigtunir heißen ließ. Er gab MWohnftätten den Hofgoden 
(Zempelprieftern): Nisrd wohnte in Noatun; aber Freyr zu 
Uppfalir, Heimdall zu Diminbierg ?°), Thor zu Thrudmwang ; 
Balldur zu Breidablik; alfen gab er gute Hofftätten 3°). 


v f 


Sechſtes Kapitel. 
Von Odins Fertigkeiten 9. 
Da, als Aſen⸗Odin 2) kam in bie Norblande und mit 
ihm die Diar (Götter), wird das mit Wahrheit gefagt, daß 


fie hoben an und Iehrten die: Kuͤnſte 5), mit welchen bie 
Menfhen hierauf lange umgegangen find. Odin mar bet 





Umdrehung, (at) hverfa (ek hverf), vetſchwinden. — 31) eru kalla- 
dar forno Sigtünir, werben genannt (bie) alten Sigtänir. — 32) Cod. 
D. &,— 33) blöt, wo wir durch Opfer übertragen, fteht im Terte 
immer blöt, Blutopfer. ⸗ 34) lönd, Lande, Ländereien; Cod. E. 
land (and). — 35) at Himinbiörgum, zu Himmelsburgen, D. at 
Hunbiörgum, zu Hunnburg oder Hundburgen. So au die däuifche 
Ueberfegung bed Peter Glauffon, die Heiner für Heimdall. Da 
aber diefe Kapitel in Menfchenfage umgeftaltete Götterfage enthalten, 
fo find die mit dem Grimnismäl übereinftimmenden Lesarten des Cod. . 
A. vorzuziehen. — 36) bölstadi, Nom. sing. bölstadr, Stätte mit 

Wohnung und Lande, von böl, praedium, villa; nach ben Cod. D. 
et E.' büstadj, welches aber ſchon kurz zuvor gebraucht worden. | 


41) atgörfi (n.) ornamenta humana, vorzuͤgliche Gaben eines 
Menſchen von at zu, und. görfi, Zuruͤſtungz atgürr, mit Fertig- 
keiten: begabt; gera, göra, maden, thun. — 2) Asa-Odin, Odin 
bee Aſen. — 3) idröttir, ithrott (f.) von i in, und thröttr, Belcht« 
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begabtefte *) von allen, und bei ihm fie alle lernten bie Küns 
fie *9): darum, daß erzuerft alle und doch die. meiften konnte 5°). 
Aber das ift zu fagen, aus welcher Urfache er fo fehr. geachs: 
tet ward: dazu führten dieſe Stüde: er war fo ſchoͤn und 
ſtattlich 6) von Antlige da, wenn er bei feinen Freunden faß, 
daß allen das Herz ”) dabei lachte. Aber da, wenn er im 
Heer war, da erfchien er grimmig ®) feinen Lnfreunden. 
Aber das gefhah dadurch, daß er Antli$ und Geftalt ver: 
tauſchte ), auf mwelhe Weife er wollte. Kine andere (Urs 
ſache) war biefe, daß er redete fo Elug und glatt 1°), daß 
allen, welche zuhörten, duͤnkte bas eine wahr. Er ſprach 
alles in Verſen 2), fo wie nun gefungen wird, was Skald⸗ 
fhaft ?2) heißt. Er und feine Hofgoden (Xempelpriefter) 
heißen Lieder: Künftler (lioda smidir) 13) darum, daß biefe 


heit, Kraft, Stärke. — 4) göfgastr; gaufgr, göfgr, ebel, berühmt, 
angefehen, (at) gaufga, beehren, wahrfcheinlid kommt es von gäfa, 
giauf, Gabe, denn das Verehren von Geſchenken galt als bie 
größte Ehrenbezeugung, f. Erlaͤut. 5*) namu theirallir idrotti- 
nar, lernten fie alle (cuncti) die Künfte; Cod. C. namu their allar 
idrottina lernten fie alle (cunctas) die Künfte. — 5°) E. zuerft 
die meiften alle. — 6) sua fagr ocgöflignar älitum. — 7) 
hugr, Seele, Sinn (at) huga, denken. — 8) Cod. D. !fügt‘ 
zu grimmligr nod: oc haerdiligr (härtlih, hart, rauh, ſtark). 
— 9) skipti litum oe -likium. — 10) snialt oc slett, den Wor⸗ 
ten nad, fchnell und ſchlicht, doch Hat sniallr weit umfafs 
fendere Bedeutung als unfer ſchnell, da es nicht nur fhnell, fondern 
auch tapfer, gefhidt, klug, verftändig, beredt bedeutet, und slett 
eben, glatt, würde, hier durch ſchlicht überfegt, einen hier nicht 
paffenden Nebenbegriff enthalten. — 11) hendingum; hending (f.) 
eine metriſch verfaßte Strophe. — 12) skalldskapr, d. h. Dichtkunſt 
und Gedichte. — 13) wörtlich Lieders Schmiede, welches wir in der 
Ueberfegung wegen der üblen Neben Bedeutung nicht brauchen ; smidr 
hat nicht blos die Bedeutung von unferm Schmid, fondern auch 
von Künftlerz auch waren im germanifchen Alterthume bie Schmis 
de, ba fie die am meiften gefehägten Werkzeuge, die Waffen, liefer⸗ 
ten, die angefehenften und berühmteften Künftler, was deutlich aus 
ber Heldenfage von Völund bei den Norbmannen, Wieland bei den 





Kunft fi) anhob von ihnen in den Norblanden. Obin konnte 
fo machen, daß in der Schlacht feine Unfreunde blind oder 
taub oder furchterfüllt wurden ; aber ihre Waffen nicht mehe 
f&hnitten 12) als Girten. Uber feine Mannen gingen panzers 
108 25), und warm toll wie Hunde oder Wölfe, biffen in 
ihre Schilde, waren ftarf wie Bäre oder Stiere; fie erfchlus 
gen das Menſchenvolk, aber weder Feuer noch Eifm wirkte 
— ſie: das wird genannt Berſerks-Gang !6). 


Siebentes Kapitel. 
Von Odin's Künſten. 


Odin vertauſchte feine Hüllen ?); da lag ber Leib ?) mie 
eingefchlafen oder todt, aber er war da Vogel oder Thier, 
Fiſch oder Schlange ?), und fuhr in einer Schwipp-Stunde *) 
in ferngelegene Ränder zu feinen und anderer Menfchen Ge- 
fhäften. Das fonnte er aud mit bloßen Morten machen, 
Feuer verlöfchen, und die See beruhigen 5), und menden die 
Winde, mwelhen Weg er wollte. Odin hatte das Schiff, 
welches Skidbladnir hieß, wenn er Über große Meere fuhr; 
aber das fonnte er zufammenmideln 6), wie ein Zub. Odin 
hatte bei fih das Haupt Mimir’s 7) und fagte das ihm 


Deutfchen hervorgeht. — 14) wörtlich: biffen. — 15) bruͤnne⸗-los, 
bryniu lausir.— 16) ©. bie Erl. 


1) Odinn skipti hömum; Nominativ hamir, Einzahl hamr, 
(exuviae), Haut, Balgz erhalten hat ſich au das Wort bei uns, 
aber in befonderer Bedeutung, naͤmlich in Hemd. Ueber die Ver⸗ 
mwandlungen der Gdtter f. die Erl., wo zugleich bie verfchiedenen Zus 
fammenfegungen mit hamr vortommen. — 2) wörtlid: der Bauch. — 
3) wörtlih: Wurm \ormr). — 4) im Augenblick; für ä einni svip- 
stund, lieft God. E. bloß stund. — 5\ wörtlich: kirren. — 6) vefia, 
weben, einwideln. — 7) Cod. D. fegt hinzu: „wie vorher geſchrieben 
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viele Zeitungen 8) aus andem Welten ); aber manchmal 
weckte er todte Menfchen aus der Erde,. oder feste ſich unter 
Gehängte 2%): darum wird er genannt Herr der Geiler der 
Verſtorbenen (Drauga drottinn) oder Herr ber Gehängten 
(Hanga drotiinn). Er hatte auch zwei Raben, die er ges 
zähmt 22) Hatte. zum Sprechen; fie flogen weit durch bie 
Länder, und fagten ihm viele Zeitungen: von diefen Stüden 
ward er mächtig weife 12). Alte diefe Künfte Fonnte er durch 
Runen und die Lieder, welche Galldrar (Zauberlicder) hei— 
fen; darum werden die Afen genannt Ga!ldra - smidir (Jaus 
berlieder - Künftier). Odin Eonnte die Kunft, der die meifte 
Macht folgte 73); und übte (fie) ſelbſt, die Seide heißt; 
aber dadurch konnte er wiffen die Schidfale 14) der Men» 
fhen, und ungewordene 1°) Dinge; fo auch machen den Mens 
fchen den Tod oder Unheil 16) oder Ungefundheit ’7), fo auch 
nehmen von den Menfchen Verſtand oder Kraft !®), und ges 
ben andern; aber diefer Zauberei ?*), wenn (fie) geübt wird, 


iſt/“, und lieft: oc maelti that vid hann für oc sagdi that hönum. — 
8) Nachrichten, mörg, viele läßt Cod. E. hinweg. — 9 Cod. D. fegt 
hinzu: oder £ändern. — 10) undir hänga, hierfür lieft Cod. B. hauga 
(unter Hügel, d. h. Grabhügel) und für hanga-drottinn, haugadrot- 
tina Huͤgelherr), fo hat auch Clauſſon's daͤniſche Ueberſetzung. — 11) 
abgerichtet. — 12) unterrichtet, gelehrt, naͤmlich frödr.— 13) bie bie 
meiſte Macht hatte. — 14) orlög, wörtlich Urgefege; außer Schick⸗ 
fal bedeutet es Krieg, weil dec Krieg der mädtigfte Schickſal⸗ 
entfcheider iftz wie die meiften wichtigen Wörter der gefammt : beute 
ſchen Sprache gemrinfam, fo audy Althochd. Vrlac (Schickſal), Vrluge, 
nied. Oorlog, hol, Orlog, angelf. Orleg, dan. Orlog, Krieg. — 15) d. 
h. noch nicht ·gewordene, d. h. zukünftige Dinge. — 16) öhamingiw 
Nomin. shamingia (f.) Ungluͤck, hamingia, Gluͤck, auch dieſes iſt ein 
ſehr bedeutungsvolles Wort, da. hamingia. Schuggeift, bebeutet „ öha- 
mingia ift alfo der Zuftend, wo einen die Schutz zeiſter verjaffen has 
ben, und man ber Gewalt feindiicher Wefen übergeben iſt; ſ. die Erl. 
— 17) vanheilindi, wörtlich: Mangel» Heilheit, mamgelhafte Heil: 
heit, — 18) vit oo afl.— 19%) ſtölkyngi, woͤrtlich Viel⸗ Könnumg. 
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folgt arge Luſt 2) fo groß, daß den männlichen Menfchen nicht 
damit umzugehen: duͤnkte 20);3 und warb den Gydien 2") ges 
lehrt: - Odin wußte von allem Erdgut 22), wo (e8) verbor 
gen war, und er Eonnte die Lieder, wodurch ſich auffchloß 
vor ihm die Erde, und Berge und Steine und bie Hügel, 
und er band mit bloßen Worten alle die, melde davor 2°) 
wohnten 2*), und ging hinein und nahm da fo viel, als er 
wollte. Bon biefen Kräften ward er fehr berühmt ; feine Un: 
freunde fürchteten ihn. Aber feine Freunde ſetzten ihren Troft 
auf ihn 25), und glaubten 2°") an feine Kraft und an ihn felbft. 
Aber‘ er Tehrte feine meiften Künfte den Blötgoden 26); fie 
waren nächft ihm in aller Wiffenfchaft 2”) und Zauberfunft 2°), 
Viele andere lernten doch viel davon, und hat ſich von ba 
die Zauberkunft 2%) weit ausgebreitet, und hielt fich lange 30). 


— 19 Arge Luft beilinvermögen; sua mikil ergi, fo große Ergi; ergi 
erklärt Biorn Haldorfon (Lex. Island.) ©. 185. durch impotens et 
affectuosus conatus, forgjaeves, afmaegtig Bestraebelse, und ber 
Vf. des Gloſſars zur großen Ausg. d. Edd. Säm. I. Th. zu ber 
Stelle in skirnisfor 36. durch nefaria libido, nequitia, und zweifelt, 
daß in unfrer Stelle der Ynglinga Saga ergi richtig überfest fey, 
nämlich in der bänifchen Ueberfegung durch Arrighed (Reizbarkeit 
zum Zorn, Aergerlihheit) und in der Lateinifchen Ueberfegung durch 
immanitas. Die Stelle aus skirnisför f. in den Erl.— 20) at eigi 
dötti karlmönnum vid at fara, nach karlmönnum fügen die Cod. D. 
u. E.skammlaust ein, daß nicht deudhte den Mannsperſonen ſchaam⸗ 
108 (ohne Schaam, ohne fih ſchaͤmen zu müffen) damit umzugehen; 
karlmadr, woͤrtlich Kerl» Menfd (db. h. Mannsperfon). — 21) Ober: 
priefterinnen, gydia (Mehrz. gydiar), Göttinn, Oberpriefterinn, bie 
weibliche Form mit dem Umlaute von Godi, Zempelvorfteher, und 
diefes von God, Gott, Gotzenbild. — 22) Schägen in der Erde, jardfe 
von jörd, Erde, und fE, Vich, Reichthum. — 23) vor den Schägen.— 
24) d. h. bie Schäge bewachten; biuggu, wohnten, für biefes 
left Cod. E. voru, waren. — 25*) treystuz hönum, wörtlich, tröfte: 
ten ſich ihm, das heißt, festen ihren. Troſt (Vertrauen) auf ihn. — 
25°) tradu, woͤrtlich trauten. — 26) Opferprieftern. — 27) frödleik. — 
28) wörtlich: Bauberkunft, Aölkyngi. — 29) eben: ſo. — 30) sidan, 
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Aber dem Odin und ben zwölf Häuptlingen 92) opferten 32) 
die Menfhen, und nannten (fie) ihre Götter (god) und 
glaubten 33) an (fie) lange nachher. Nah Odin's Namen 
ward Audon 3*)-genannt, und hießen Menfchen fo ihre Söh: 
ne; aber. von: Thors Namen wird genannt 'Thörir oder 
Thörarinn, oder von andern Benennungen 3°) bdazugezogen, 
fo wie Steinthör oder Hafthör (Meer: Thor), oder aber 
verändert auf mehrere Wege 3°). 


feitbem, nachher fest Cod. E. hinzu.— 31) Cod. E. läßt höfdingia 
hinweg. — 32) blötudu (at) blöta, mit dem Accuſativ 4. B. bier 
höfdingia heißt: jemanden mit Opfern verehren ; (at) blöta mit dem 
Dativsoder Ablativ etwas zum Opfer ſchlachten, fo 3. B. (at) blöta 
mönnom, (mit) Menfchen bluten, d. h. Menſchen zum Opfer ſchlach⸗ 
ten. (at) blöta höfdiogium, würde heißen: die Haͤuptlinge zum Opfer 
ſchlachten. — 33) trüdu, trauten.— 34) Audon, Audun, follte aber 
diefer Name nicht vielmehr von audr (ohne Zeichen des Nominativs 
aud) Reichthum kommen; bie alten Nordmannen waren bekanntlich 
nicht minder ſchlechte Etymologen ald die Griechen und, andere alte 
Völker, Ueber Odin's Namen f. bie Erl,-— 35) heitum; heiti (n.) 
wörtlich Heißung, Benennung, Name, das Wort fpielt vorzüglich 
in den Kenningen (Kenningar, bem Theile ber jüngern Edda, ber 
die poetifchen Benennungen enthält) eine große Rolle, als Bylgna 
heiti (Namen ber Unwetten), Boga heiti, Namen des Bogen, Bryniu 
heiti, Namen des Panzers u, f. w. — 36) Vorzüglich find die Nas 
men häufig, wo Thör vor einen Eigennamen gejegt wird, Den 
Grund ſ. in den Erläut, 
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Achtes Kapitel. 
Gefeggebung Odin's ), 


Odin feste die Gefege in feinem Lande, bie vorher bei 
den Afen gänge gemefen ; fo febte er, daß (man) alle todten 
Menſchen verbrennen follte, und tragen auf den Scheiterhaus 
fen 2) mit ihnen ihr Eigen ®): er fagte fo, daß jeder mit 
der nämlichen Güter: Menge-t) follte nad Walhall kommen, 
als er auf dem Scheiterhaufen gehabt: deffen follte er auch 
genießen, was er felbft hatte in die Erde gegraben 5); aber 
die Afche 6) (man) tragen 7) hinaus in die See, oder gras 
ben nieder in die Erde. Aber nach angefehenen Menfchen ®) 
follte (man) einen Dügel machen, zur Erinnerung. Aber nad 
allen den Menfchen °), wo eine Menfchen: Begegnung 1°) das 
neben war, follte (man) aufrichten Abwehrungs : Steine (Bau- 
ta-steinar); und hielt ſich biefe Sitte lange nachher. Da 





1) Lagasettning, wörtlich Geſetz⸗ fesung und gleich darauf setti 
tög, feste Geſetzez da wir für lög (Gelege d. h. Geſetze) bloß ben 
Ausdrud Gefege haben, fo macht fich Gefegefesung nicht gut. — 
2) bera & bal. — 3) ihre Habe, — 4) audaefum, audaefi (n. pl.) 
immensae opes, größer Reichthum, aud Reichthum, aefi, Lebenszeit, 
Alter, aehigr, häufig, reichlich, aefliga, in Menge, aefinlegr, ewig, 
audachi iſt alſo das Bild von der Zeit auf den Raum übertragenz 
(at) aefa üben. — 5) Grub man Geld zu diefem Brhufe in die Erbe, fü 
hieß. es Grabfilber (graf-silfr), ſ. ein Beifpiel in Islands Landnä⸗ 
maböf, Koppenhagner Ausgb. von 1778 ©. 149. Bergl. Index vo» 
cum ©, 487. — 6) nämlid) von den verbrannten Leichen. — 7) 
Cod. E. ſchickt skylidi, follte (man), voraus, was auch in die Kops 
penhagner Asgb. aufgenommen, body ift es überflüßig. — 8) eptir 
göfga menn, über göfugr ſ. Not. 4. im 6. Kapit. — 9) d. h. Graͤ⸗ 
bern, — 10) d, h. wo Minfchen worüber gingen oder zufammens 
kamen, Enn eptir alla tha menn, er nokot (nach dem Cod. D. nock- 
vat) mans möt var at u. f. w. überträgt die daͤniſche Weberfegung: 
Menn efter alle dennem, som nogen synderlig Manddoms Gierning 
hafde bedrefvet (aber nad allen denen, welche eine ſonderliche 
Mannthumss That betrieben hatten); und die lateinifche Ueberfegung : 
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ſollte (man) opfern gegen den Winter 12) um. Erzeug⸗ 
niffe Fülle 22) 5..aber zu mittem Winter 23) zur Kei⸗ 





ilisque omnibus, qui facinore quodam erant praeclari ,;fo ‚auch 
bei Finn Magnufen Lex Mytholog. ©. 563. Aber dieſes Legt gar 
nit in den Worten, denn möt, bedeutet, Begegnung , Zufammens 
Zunft ; die Meberfegungen find alſo hier nicht nach den Worten, fons 
dern nach der Vermuthung gemadıt, daß die Bauta-Steinar Denk— 
Steine fein möchten. Aber Enorri fagt vorher ausdrüdiich, daß der 
Hügel habe zur Erinnerung (til minningar) dienen follen, Die Bau- 
ta-steinar (Abwehrers= Steine f. Not. 36 zur Vorrede) follten alfo 
nicht zur Erinnerung dienen, fondern nur bie Entweihung und: das 
Platttreten des Grabhügels verhindern. Manns, des Menfchen, fteht 
bier für der Menichen, wie wir auch fagen der Menſch für bie Mens 
ſchen, der Deutiche, der Ruſſe für die Deutihen, die Ruffen u. f. 
w. — 11). blöta-i moti vetri, wörtlid in Begegnung dem Winter; 
Cod E. läßt i hinweg. — 12) um ein an Nahrungsmitteln reiches 
Jahr; blöta til ärs, opfern für Fülle an nährenden Erzeugniffen, 
kehrt fo gleich, und dann Kap. 18 und Kap. 46 wieder, wo aus 
dem Zufammenhange erhellt, daß es um Fruchtbarkeit opfern bedeus 
tet. — An unfrer Stelle (Gap. 8) überträgt es die lateinifche Webers 
fegung durch pro felicis anni adventu; fo auch bei Dagnufen, Lex. 
Mythol. &. 563. und Mone (Gef. des Heidenthums im noͤrdl. 
Eur. I. Th. ©. 258) für den glüdlihen Jahresbeginn; aber ich 
glaube, daß auch hier ar die Bedeutung nicht blos vom glüdlichen 
Jahr, fondern feine befondere von einem an nährenden Erzeugniſſen 
reihe Jahre hat. Der nordifche Kalender fängt zwar mit dem Wins 
ter an, aber das eigentliche Neujahröfeft war das Feft der Jolen, 
die Feier der Winterfommerwende. Unter dem Opfer gegen den Wins 
ter ift nach meiner Meinung nicht ein Neujahrs » Opferfeft, fondern 
das Erndtes Opfer» Feft und um ein nahrungs-reiches Jahr übers 
haupt zu verftehen. (Die Erndte tritt im Norden bekanntlich fo fpät 
ein, daß das .Getreide oft gar nicht reif wird). Dir Dauptzwed bei 
biefem Ernotefeft- Opfer war, wie ich vermuthe, das Opfern um 
eine fünftige reichliche Erndte, und ein nahrungsreiches Jahr übers 
haupt ſ. d. 14. Anmerk.‘, hatte nicht die Bedeutung eines Dankfes 
fies. jondern war ein Bitt: Opfer: Beftz fo war das Erndte = Keft 
ber Slaven auf Rügen zu Arkona ein Bitt: : Opfer: Feſt für Eünftige 
seichlichere Erndie (Saxo Grammaticus bei Raumer, Handb. merkw. 
Stellen aus den lat. Geſchichtſchr. des Mittelalters, S. 329). - 13) d. h. 





mung !*) ;:das dritte (Mal): zum Sommer; bas war Sieg s 
Opfer 25). Durch ganz Schweden : entrichteten 16) die Menz 
fchen Odinen den Schaspfennig für jede Nafe 17); aber er follte 
ſchirmen ihr Land vor Aufan; und‘ opfern für fie um 
Fruchtfuͤlle. 


in der Mitte des Winters at midium vetri; ich erlaube mir 
zu mittem Winter nach dem Beiſpiel von Mitternacht zu 
brauchen, welches aus zu mitter Nacht entſtanden. — 14) til 
grödrar d.h. um Wachsthum, daß hier wieder um Fruchtbarkeit ge⸗ 
opfert wird, mwibderfpricht dem im Rot, 12. Bemerkten nidt. Das 
Opfer gegen den Winter (im Spät: Sommer) war nad) Beendigung 
des alten Fruchtjahrs zum glüdtichen Beginnen des neuen Frucht⸗ 
jahres uͤberhaupt; aͤr n.) Jahr, annona, fruges, (dieſes unuͤberſetz⸗ 
bare Wort) wird nicht blos von der Nahrung gebraucht, welche das 
Land, ſondern auch von der, welche die See giebt. So heißt es in 
der Sage Hakons des Guten (Cap. XI. S. 135 des J. Theiles der 
gr. Asgb. der Heimskringla) von Hakon's Regierungszeit: thä var 
oc är mikit baedi & siä oc & landi, da war auch große Erzeug— 
niffe- Fülle (ar) beides zur See und zu Landez und inder Sage von 
Haralld Grafelld, (Kap.17. S. 184— 185) wo erzählt wird, wie fi 
in Norwegen hallaeri mikit (großer Mangel an Rahrungsmitteln) 
gemacht, wird‘ bemerkt, daß faft das meilte Landesvolk des Korns 
und ber Fiſche entbehrt. Das Opfer um Erzeugniffe = Fülle (blöt til 
ärs) bezog fich alfo nicht blos auf den Getraide-Bau, fondern auf 
einnahrımgreiches Fahr überhaupt, Im Mitt » Winter ward das: Opfer 
wiederholt, ward aber bejonders für Eünftige gute Grünung oder 
Keimung (til grödrar) gebracht. An wirklich beginnende Grünung 
oder Keimung dachte man natürlich dabei noch nicht, fondern bes 
grüßte nur die Möglichkeit, weil bie Sonne ſich nun wieder merk⸗ 
Yich zu nähern begann, S. über die drei Jahreszeiten der Germas 
nen bie Erläut. — 15) sigr-blöt, nämlic zu Anfang des Sonmers, 
wo bie Fürften fi auf die Heer- und Raubfahrten begaben, ſ. d. 
Erläuter. — 16) gulldu, galten d. h. zahlten. — 17) d. h. für 
jeden Kopfz e8 verdiente unterfucht zu werben, ob auch die, welche 
die Naſe eingebuͤßt, den Schatzpfennig zahlen mußten. 





Neuntes Kapitel, 
Bon Niord’s SDeirathb') 


Niord nahm das Weib, das Skadi hieß, fie wollte 
niht mit ihm Bufammenfahrt 2) und verheirathete fich ®) 
nahher an Odin; fie hatten viele Söhne; einer derfelben 
hieß Säming, über ihn verfertigee Eywind Skaälldaspillir 
dieſes: FR ee —— 
Den Schhildröther *) 

Den Schasungsführer ?) 

Der Afenverwandte ®) zeugte 
Mit der Cifenwälderin 7) 

Da, als er und das Mädchen ®) 
In Mannheimar?) .. 

Der. Schapner !9) Freund 


1) Quanfang;. von kona, Gattinn, und fang, Kang (Rahme); 
er nahm ıfeck) von (at) fü. — 2) wollte nicht bei ihm-bleiben, oder 
nad) einem Ausdrude der: Volksſprache, fie wollten nicht gufammens 
ftallen, — 3) giptiz. — 4) Skialldblaetr, B. skialldblötr..E. Seialld- 
blötr, Scildbluter d. h. Schildblutigmacher. — :5).Skattfaeri, 
den Schagungsführer, der genommene Schasung heimbringt, vom 
faerir von (at) faera, ‚ferre, vehere, ‚movere. — 6);Asa nidr, 
Afınz Ablommling: (Asarum cognatus ‚hier bloß Verwandter, „da 
Odin der Vater der Afen iſt. — 7) d. h. der Rieſinn (Gigantinn); 
yid jarnvidiu mit, der Eiſenwaͤlderinn. D. i jarnvidi, im; Eiſen⸗ 
walde. Der Jarnvide (Eiſenwald) lag. oͤſtlich von Asgard, und in 
ihm lebte die Alte, welche die den Aſen feindlichſten Weſen zeugte. 
(S. Völuspa, 36). Die Rieſen-Weiber, Zauberweſenweiber (tröll- 
kvinnur), welche im Walde wohnten, ‚ber Järnvidr ‚genannt war, 
hießen. Järnvidiar ;.Eifenwälderinnen, ‚(üngere Edda), — 3) thau 
maerr, fo Cod. H. €. B. D., welche. bei dem legtern die Schreibe 
art maer haben; hingegen E. und d. %...d. gr. Asgb, haben thau 
meirr; meirr,, mehr, nachher. — 9) ı Menfchen = Welten, 1 mamahei- 
mum; A. E. manheimum B. mannaheimum. — 10) Skatua; Skat- 
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Und Sfabi wohnten, 
Und viele Söhne 
Des Beines der Ger *), 
Lauffhuh » Göttinn *) 
Bei Odin ertangte '2). : 
Bis zu ns zählte * — der Mäie 2 fein Vor⸗ 


— 





nar, bedeutet dichteriſch Männer;.. wir. koͤnnten es vielleicht auch 
durch Streiter des Stalreims wegen uͤberſetzen, da man skati durch 
heros, Haddingia skati, durch Held der Haddingen erklaͤrt findet, 
aber freilich bleibt dann immer die Wurzel noch dunkelz skatnar fin⸗ 
bet man im Eloſſ. zum erften Theil der Edda durch primores, pro- 
ceres erklärt, Haldorfon hat „Skatnar, viri, Mänd, Folk 2) 
milites regii, Congens Drabantern, und Skalti (m.) poetice Rex 
(08 Digterne) en Konge 3) vir munificus, en gavmild Mand;“ 
die Kenningar fagen nämlich: Skatnar würden die Männer ges 
nannt, die folgten dem König Skati, der genannt wär der Milde für 
(Freigebige);'von feinem Namen wird Skati jeder genannt, ber mild 
für (freigebig) ift. Die Kenningar leiten Skati alfo offenbar von 
skatt, Schatz ab. Wir glauben, daß skatnar für’ skattnar, Schagner 
Sribufisnehmer von (at) skatta, Zrivut auflegen, fteht, und wenn 
skati. Held bedeutet, fo glauben wir, daß es eben biefe Bedeutung 
dichterifch hat, weil ein Zinsbarmacher andrer- ein Held fein mußte, 
und fo glauben wir auch, daß in skattnar (nad) unſrer Erklaͤrung 
skättnär, Schatzner, Schatznehmer, Zinsbarmacher), die dichterifche 
Bedeutung don Gtreitern, Helden liegt, und fo konnte: es gefchehen, 
dag skatnar für Männer d. h. angefehene Männer. überhaupt ges 
braucht" ward. — 11) saevar-beins, des Beins der Gee, bas heißt, 
des. Helfen, des Gebirge, Skadi liebte nämlich das Gebirg als ihre 
Geburtftätte |. die Erläut. — 12 öndr-dys; Aundur-dis oder 
Andradis von aundrur, öndrur f. Plur. (Andurı Sing. Norw. Aan-+ 
der, ' Aandre) heißen die Schneefchlittfhuhe, wenn fie mit Fellen 
Mennthiersfellen) befchlagen find, fo daß fie beim Herablaufen von 
den Bergen glatt anliegen, während die nadten Skidor heißen. Au- 
dur wird am mwahrfcheintichften- vom isländifchen andra (Frank, an- 
dan, Ital. andare) gehen, laufen, abgeleitet f. Finn Magnufen, 
Eex. Mytholog. ©, 699. — 13) gat, erzeugte (at) geta, posse, 
valere „ 'generare, gignere, obtinere,  naneiseci e..& — 14) hins 
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väter Gefchleht 2°). Diefes Schweden nannten fie Mann-+ 
heimar (Menfchen: Welten) ; aber das große Schweden nanns 
ten fie Godheimar (Götterwelten) ; aus Godheimen ſagten 
fie viele Zeitungen 16). 


Zehntes Kapitel, 
Ddin’s Tob. 


Odin ward 5 ur Krankheit todt ?) in Soweben abet 
als er gefommen zum Tode 2a), ließ er ſich marfen 2") mit 
Spießes : Spige und .eignete ſich zu alle waffentodten ) Mens 
fhen: er fagte, er werde fahren nad) Godheim und ems 
pfangen dort feine Freunde. Nun: dachten die Schweden, 
baß er gekommen wäre in das alte Asgard, und würde dort 
leben zum. Ewigleben. Da erhob fi) aufs Neue der Glas 


riki. — 15) Tangfedga kin. — 16) d. h. Greigniffe, und viele Wim⸗ 
ber fügt Cod. D. hinzu, und iſt in die große Aufgabe ME 


1) vard söttdandr, ward fuchttodt; die Redensart of hau⸗ 
fig vor, und wir find genöthigt, fie im Texte durch? warb durch 
Krankheit tobt d. h. er flarb an einer Krankheit zu geben. — 2°) 
dauda nad) €od. A. bana nad) den übrigen; und auch im Zerte ber 
gr. Asgb. Bani, ift aber hier nicht fo paſſend, da es häufiger vom ges 
waltfamer Tode gebraudyt. Es fpielt daher in den Heldenliedern und 
der Heldenfage eine gewaltige Holle, namentlih im den Beinamen 
Sirgurdr Fafnisbani (Fafnir's Tod cder Zödter *) Helgi Hundings- 
bani (Hundingstödter), Wie faft alle bedeutungsvollen Wörter war 





*) Bani mors und‘ Bani percussor find zwei Wörter, wie fie 
z 3. im Glossar. im 2. Ih. b: Edd. Sim. (gr. Asgb. S. 578) 
aufgeführt werden, und Bani, Lobter, entſpricht dem angelfächfifchen 
Bana, Zöbter, 
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be +): an Ddin nnd Verheißung. ’) Oft duͤnkte er den Schwes 
den: zu erfcheinen ©) ihnen, bevor große Schlachten, würden ; 
er: gab einigen den Sieg, aber andre bat er zu fich;; beiden 





ed auch in den übrigen gemanifhen Mundarten, fo z. B. im Angel 
ſaͤchſiſchen, bane (Tod) han (Berderhen). Aud hat das Deutfche in 
Engerem bie in den norbijchen Liedern fo haͤufi ige Redensart at bana 
verda, im Deutjchen Hildebrand s Lied til banin verdan, (einem) 
zum Tode oder Toͤdter werden, (ihn) födten. — 25) bezeichnen mit 
ber. Spige des Spießes, marka. sie geirs oddi. — 3) d. h. durch 
Waffen erſchlagene. Nach Cod. A. B. C. E. und vapndauda, nad 
dem Cod. D. und in bie’ große Asgb. aufgenommen vapnbitna, Waf⸗ 
‚fengebiffenen, durch Waffen geſchnittene; diefes iſt allerdings dem Zus 
ſammenhang nach genauer; doch. dürfte vapıdauda dennoch die urs 
fprüngliche Lesart fein, da fih durch Speerſpitzen bei dem Tode zu 
bezeichnen, nur als Aushülfe, nicht als Regel galt. Was hierdurch 
durch vapndauda menn gegeben iſt, ift im Grimnis-mäl (XIV. ©, 
46) durch 'val (in der Schlacht Erfchlagene) bezeichnet; hiernach er: 
kieſt nämlich Freya den halben Val (mit dem Zeichen des Nominativ 
Valr) und den halben hat Odin. So auch fagt die jüngere Edda 
(Daeinesaga 18); daß feine Wünfche Söhne Voska -synir ausgewählte 
Sbhne, Adoptiv⸗Soͤhne) die feien, welche im Val (in ber Schladht) 
fallen, und daß er ihnen Walhall und Wingolf ſchaffe. Bei vapn- 
dauda menn :haben wir. menn, Männır, Menfchen, durch legteres 
gegiben, denn. die in der Schlacht erſchlagenen Scildjungfrauen 
(Kämpferinnen) kamen ſicher auch nah Walhall. Durch diefe Ans 
uahme . erhält die , Bezeichnung der Walkyrien durch öskmeyar 
(Wunfh: Mädchen, Wahl: Mädchen) die befriedigendfte Erklärung, 
und bedeutet dann foviel als Adoptiv» Tochter, und entfpriht bem 
oskasynir, ‚fo wie bie erfchlagenen Männer Eynheriar in Walhall 
wurden, ſo die erſchlagenen Kampfmaͤdchen Walkyrien, und ſie brin⸗ 
gen den Einheriarn das Bier nicht als Maͤgde, für welche der Walz 
kyrien erhabenes Amt der Schickſals-Vollſtreckung ſich nicht ziemen 
würde, ſondern weil, wovon wir auch in der Heimsekringla ſelbſt 
reichliche Beifpiele finden, im Leben auch die Königstüchter felbit 
den Gäften bas Bier einfchenkten und zutranken. — 4) ätrünadr. — 
5) heit, Anheiß (VBerheißung d. h. Thuung von Gelübben). 6) — vitraz 
ser (jich ihnen Eund zu geben); ber Cod. E. hat vitraz fyrir ser, 
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duͤnkte (es) guter Buftand ©). Dbin ward verbrannt tobt 7) 
und ward biefe Verbrennung vollendet allprächtig. Das war 
ihre Glaube ®), daß je höher als der Rauch in die Luft em: 
porftieg °), um fo erhabner 19) der im. Himmel würde, 
ber die. Verbrennung: hatte 22), und .um fo reicher, jemehr 
Gut mit ihm brannte 12). 


Eilftes Kapitel. 
Bon Niord. 


Nisrd von Noatun wurde da Herrfchafts: Mann *) 
über die Schweden und hielt aufrecht die Opfer 2); ihn nann⸗ 
ten die Schweden ihren Herren (drottinn), er nahm. ba bie 
Schasgaben von ihnen. In feinen Zagen war allguter Friebe, 
und aller Art Erzeugniffe: Fülle ®), fo große, daß die Schwe— 
ben davon glaubten, daß Niord maltete *) über Erzeugniffes 


/ 


doch ift fyrir überflüffig. — 6) nämlich entweder zu ſiegen ober 
nah Walhall zu kommen; Elüger hätte der Odins- Glaube nicht er» 
fonnen werben koͤnnen, da er Beide, ſowohl die, denen der Gott den 
Sieg, ald auch die, welchen er den Tod gab, zufrieden ftelltes kostr 
gödr, gute Wahl, Zuftand, Koftz Cod. D. laͤßt kostr hinweg; 
bann bedeutet es beiden duͤnkte (Odin) gut. — 7) nach feinem 
Tode. — 8) trüa. — 9 wörtlich auflegte, emporlegte. — 10) ha- 
leitr mit emporgehobnem Antlig, dann erhaben, heilig. — 11) vers 
brannt ward. — 12) Der Odins-Glaube war alfo Zein troftreicher 
Glaube für Arme, Mehreres ſ. in den Erläuter, 


1) Regent, vallds-madr, Gewalts- Mann, welches aber einen 
üblen Nebenbegriff hätte, was in vallds-madr nicht liegt. Ein Ges 
walts: Mann (Tiyrann) hieße ofriki-madr. — 2) blöt. — 3) är. — 
4) redi, riethe, herrſchte; (at) rada, deliberare, consulere, con- 
silium dare, decernere, imperare, regnare; benn in den erften Beis 
ten beftand die Macht der Fürften nur in Berathfchlagung, nah 
Zacitus (German. XI.), deſſen Bericht durch die vielfachen Bedeu 


I. Band, 3 
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Fuͤlle und uͤber Reichthumsgluͤck 5) ber Menſchen. Im fei- 
nen Tagen ſtarben die meiſten Diar (Götter) und wurden 
alle durch Opfer verehrt und verbrannt 6). Niord ward durch 
Krankheit todt, er ließ auch ſich marken für Odin ”), ehe et 
ftarb. Die Schweden verbrannten ihn, unb meinten alle ſehr 
über feinem Grabe ®). 





tungen von (at) rada beftätigt wird: De minoribus rebus principes 
consultant, de majoribus omnes: ita tamen, ut ea quoque, quo- 
rum apud plebem arbitrium est, apud präncipes pertractentur. — 
5) Wohlftand, fesaelu, wörtlich Vieh = Seligkeit, da Vieh der größte 
und einzige Reichthum bei den Germanen war (Tac.)., Cod. B. und Cod. 
D. haben farsaelu; farsaela bedeutet Gluͤck, Glüdfeligkeit, wörtlich 
Bahr» Seligkeit, einer der gut fährt, — 6) oder nach andrer Les⸗ 
art verbrannt und durch Opfer verehrt nachherz biötadir oe 
brendir haben Cod. A. B. €. E.; Cod. D. und nach ihm die große 
Ausgabe brendir oc blötadir sidan. Diefed giebt auch einen guten 
Sinn, da es nicht ungewoͤhnlich war, daß ausgezeichnete Menſchen 
nad ihrem Tode durch Opfer verehrt wurden (f. d. Erläut.); ba 
wir jedoch im 2. Kapit. gefehen, wie alles Volk in Asgard bie 
Diar durch Zubeugung (Anbetung) verehren muß, und in bem 7. Kap. 
wie die Menfchen in Schweden den Odin und die Zwoͤlfe durch Opfer 
verehren (blöta), fo giebt auch die obigeLesart, daß die Diarnoch bei 
Lebzeiten durch Opfer verehrt wurden, einen guten Sinn, und 
dürfte, wie wohl es Wiederholung ift, die urfprüngliche fein, da fie 
einen. flärkeren Sinn, ald die andere giebt, denn wurden bie Diar 
ſchon bei Lebzeiten dur Opfer verehrt, fo verftand es ſich nad 
igeem Tode um fo mehr. — 7) let hann oc manke sic Odni, er 
ließ ſich auch marken (begeichnen) Odin’em, d. h. er weihte fich 
Odin, um zu Odin zu kommen. Obin hatte ſich alfo für ſich ſelbſt 
gemarkt, um zu ſich ſelbſt zu kommen; f, eine entfprechende Stelle 
aus ben Häyamal in den, Erläutr. — 8) yfir leidi hanns, nämlich) 
ald man ihn zum Grabe geleitete, Von dem Geleiten zum Grabe hat 
leidi aller Wahrfcheinlichkeit nach die Bedeutung vom Grab bekom⸗ 
men, Cod. D. eptir hann, nad) ihm, 
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‚amölftes Kapitel. 
Frey's Tod, 

Freyt nahm da ar das Reich nach Riord; er watbd ge⸗ 
nannt Here (drotlinn) Über Schweden; und nahm bie 
Schatzgaben vor ihnen; er war wie ſein Water freunb⸗ 
gluͤcklich und fruchtbatkeitgluͤcklich ). Freyr errichtete zu 
uppſalir 2) einen großen Tempel (hof), und ſetzte dorthin 
feine Hauptſtaͤtte 2); legte dazu alle ſelne Einkimfte 9), 
Laͤndetelen und fahrendes Gut 5); da hob ſich an Appfatte’s 
Reichthum und Bat ſich Teitdem immer erhalten. In feine 
Tagen hob fih an Frodi's Friede ©); da war auch Fruchts 
fülfe 7) durch alle Länder. Die Schweden fchrieben biefes 
Frey'en zu. Er ward um fo. mehr verehrt ®) als die andern 
Götter, als in feinen Tagen das Landes-Volk reicher warb, 
als vorher, von dem Frieden und der fruchtbaren Zeit. Ger: 
dur, Grymir's Tochter, hieß feine Gattinn; ihre Sohn hieß 
Fiolnir. Freyr hieß Vngwi mit anderm Namen; Yngui's 
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1) d. h. er befaß die Volkgunft und unter ihm herrfchte an 
Nahrungsmitteln reihe Zeitz vinsaell oc ärsaell; das erftere von 
vinr, $reund (amicus), und sael gluͤcklichz; wo ich Freund brauche, 
fteht immer im Text vinr (das altdeutfche Win); wo im norränifchen 
Zerte fraendi fteht, geb’ ich es durch (Blutös) Freund; es müßte 
denn die Bedeutung von vertrautem Freund haben. — 2) Uppsalir. 
(Uppfal) ift die Mehrzahl und bedeutet Auf- (d, h. Hoch-) Säle; 
Hoh=- Wohnungen. — 3) d. h. Hauptſitz; da stadr Stätte und 
Stadt bedeutet, Tieße es fich auch durch Hauptſtadt überfegen, wenn 
nicht dadurch Begriffe erweckt würden, welde wir jest mit einer 
Hauptftadt verbinden; für höfutstad hat Cod. hofstad (Tempels 


Stätte), — 4) ſchlug dazu, wies an alle feine Einkünfte (skylidir), - . 


Einzahl skylid (N, Schuld, was man einem zu entrichten ſchuldig 
if. — 5) lausan eyri, loſes Gut, Nom: eyrir (m.), Münze, 
bewegliches Eigenthum (vergl. eyr, Kupfer), laus, los. — 6) 
. Fröda fridr, fr die Erläut. — 7) är. — 8) meir dyrkadr. — 
3 * 
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Name warb nachher lange in feinem Gefchleht für Würbe- 
Namen ?) gehabt, und Vnglingen 20) wurden ſeitdem genannt 
feine Gefchlehtsmänner. Freyr befam Sudt 22); aber als 
die Sucht zum Ende führte 12), fuchten die Mannen fi 
Raths, und liefen wenig Menfchen zu ihm kommen; aber 
bauten einen großen Hügel, und liefen eine Thür -barin, 
und drei Fenſter. Aber ald Freyr todt war, trugen fie ihm 
im Geheim in den Hügel und fagten den Schweben,, daß er 
lebte, und bewachten ihn. dort drei Winter 1°), aber alle 
Schatzung ?*) thaten fie in den Hügel, in ein Senfter. das 
Gold, aber indas andere das Silber, in. das dritte die Kupfer 
‚pfennige. Da hielt ſich fruchtbare Zeit 15) und Friede. 





Dreizehntes Kapitel. | 
Bon Bes“ und ibren Töhtern 


Freya gie da aufrecht die Opfer 2), weil fie BER nö 
lebte nad) ?) den Göttern, und fie ward da die berühms 
tefte 2), fo daß man mit ihrem Namen follte nennen alle 
angefehenen Weiber *) fo die nun heißen Fruvor 5). So 


9)tignar nafn. — 10) Ynglingar wurden Yngvis Nachkommen genannt. — 
11) warb krank. — 12) zu Ende führte, im Norränifchen durch ein 
Wort gegeben, leid, Imperfectum von (at) lida, vorübergehen, ent= 
ſchwinden, enden, Ende machen. — 13) Jahre. — 14) skatt öllum 
helltu their i hauginn, allen Schag (Schagung, omnem censum) 
hielten fie in ben Hügel. — 15) är. 


1) blöt. — 2) db. h. von ben Göttern. — 3) in biefer Beit, 
fügt Cod. E. hinzu. — 4) allar konor tignar. — 5) Frauen, d. h. 
Herrinnen, nämlich wir brauchen hier rauen in der alten urfprünglichen 
Bebeutung von Herrinnen, ſ. F. Wachter, Geſch. Sachſens 2. Ih. 
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hieß ©) auch jede über ihrem Eigen 7), Sreya ®) aber bie 
Hüs-freya ), die Haushaltung hat 2%), Freya war fehr 
vielgefinnt 22). Odr 12) hieß ihr Mann 3); ihre 14) Toͤch⸗ 
ter hießen Hnoss und Gersimi; fie waren fehr fhön; von 
ihrem Namen werben fo genannt 18) die theuerſten Koftbars 





S. 413. und die Erläut. Kür früvor hat Cod. B. frür, Cod. E. 
frauvor. — 6) Nach dem Cod. E. und ber ihm folgenden gr. Asg. 
heitir (heißt). — 7) die Eigenthum, Befisung hat. — 8) Herrin. — 
9) Hausherrin. — 10) Sua het (ober heitir) oc hver freya yfir 
sium eign, enn sü hüsfreya, er bü ä, nad) ber dänifchen Ueber⸗ 
fesung, saa heder og enhver kone Frue ofver sin Eiendom, men 
de Husfrue, som eier it Boe, nad) der Yateinifhen, Freya voca- 
tur, quae bona possidet, mulier quaelibet, quae autem res do- 
mesticas curat, Husfreya. Zu Hüsfreya (mater familias) bildet 
den männlichen Gegenfag hüs -fadir, pater familias (Haus = Vater), 
oder auch hüs-gumi, (Haus Dann) fo fagt Herborg, die gefangen 
worden und Sklavendienſte hatteverrichten müffen, (in der Gudrunar- 
Quida I. % S. 274): ich fand hüs-guma (herum, Herren‘, nirgends 
einen beffern, aber hüsfreyio (heram, Haus Herrin), nirgends eine- 
ſchlimmere. — 11) kurzen, veränderlichen Sinne: war fie billig als 
Mufterbild des ſchoͤnen Geſchlechts. — 12) Nah dem Cod. E. 
Oddr. — 13) böndi (zufammengezogen aus böandi, büuandi, Be: 
wohnender, Bebauer) Hausvater, Bauer. — 14) hennar, nämlich 
Freya's Töchter; auffällig ift, daß nicht wie gewöhnlich, wenn Eher 
Leute mit einander aufgeführt werden, theirra Freya's und Od's) ſteht; 
es koͤnnte alſo zweifelhaft fein, ob bie Tochter von Od fein follten, 
wenn nicht in der jüngeren Edda (Daemesaga 30) ftände: theirra 
Dottir er Hnoss. Bon Ob fagt die jüngere Edda nichts, als daß er 
Lange Wege gefahren (gereift) und Freya nachmweine u. f. w. Ob 
war urfprünglich ein Wefen mit Odin, als Freya und Frigg noch 
nicht getrennt waren, ſ. die Erl. — 15) die jüngere Edda, welche 
nur Hnoss als Freya's und Od's Tochter auffuͤhrt, fagt von ihr: 
fie ift fo ſchun, daß von ihrem Namen werben Hnossir genannt 
alles, was ſchon (fargurt) und Eoftbar (gersemeligt) if. Gudrun 
fagt (in der Quida Gudrünar Giüka döttr II. 22, ©. 305): Jeder 
wollte mic Hnossir (Koſtbarkeiten) wählen (zu Geſchenken). Auch ein 
in der Skalda (Asgb. von Rast, ©. 350. Vergl. Finn Magnufen 
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keiten 2°). Da als alle Schweden wußten, daß Freyr tobt 
war, aber fruchtbare Zeit und Friede fich hielt, da glaubs 
ten 27) fie, baß es fo fein wuͤrde, fo lange Freyr in Schwer 
den wäre, und wollten ihn nicht verbrennen, und nannten 
ihn Welt: Gott 1%), verehrten durch Opfer 19) ihn meift um 
fruchtbare Zeit und Frieden alle Zeit nachher. 


Vierzehntes Kapitel. 
Tod des Königs Fialnir. 


Sielnie Sohn Yngvi-Frey’s waltete !) ba über bie 
Schweden und Uppſalir's Reichtum; er mar mächtig und 
fruchtbarkeit= gluͤcklich und fried-gluͤcklich 2); da war Frid- 
frodi 3) zu Hleidra *). Zwiſchen ihnen war Heimgeboth und 
Gunft 5). Da als Fielnie fuhr 6) zu Frodi nah Se- 


Lex. Mytholog. ©, 350) aufbewahrtes Lied nennt Freya's Toͤchter 
Gnoß und Gerfemi, Gersemi bedeutet Koftbarkeit, Kleinod. — 16) 
hinir dyrstu gripir. — 17) tradu, trauten, vertrauten, glaubten. 
— 18) veralldar god, der Welt Gott, — 19) blötadu hann mest 
til ärs oc fridar alla aefi sidan. Verehrten ihn durch Opfer, wird 
fo durch ein Wort, durch blötadu (bluteten, opferten Blutopfer) 
ausgebrüdtz5 hann (ihn) fügt Cod. D. und nad ihm d. T. d. gr. 
Asgb. ein. 


1) red fyrir Svium. — 2) rikr oe ärsaell oo fridsaell. — 
3) vom Frodi's⸗Frieden fo genannt, f. die Erläut, — 4) Hleidru (in 
ber Beugung), nach Cod. E. und ber ihm folgenden gr. Asgb. 
“ Hledru (dän, Ledre). — 5) Einladung zum Gaftmahl und Yreunds 
ſchaft. Kürheimbod oe vingan (der Cod. A. C. E.) hat der Cod. D. 
und nad ihm die gr. Asgb. vinfengi mikit oc heimbod, große 
Freundfchaft und Heimgeboth, Heimentbietung, Heimbittungz bier 
ſes fcheint zwar logiſcherz; aber das erftere ift finnreicher; es deu⸗ 
tet an, daß aufrichtige Breundfchaft herrſchte; während Einladungen 
zum Gaftmahle nicht felten aus Arglift geſchahen. — 6) för (fuhr), 
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Iund 7) da war dort vorbereitet großer Schmaus, und bazu entbos 
ten ®) weit durch die Lande. Frödi hatte ein großes Gehöf *). Da 
war gemacht ein großes Gefäß ®”) viele Ellen hoch, und zus 
ſammengefuͤgt mit großen Zimmerftöden 1%). Das ftand im 
der Unterftube 22). Aber der Söller 2?) war oben barüber, 
und offen die Bodendiele 13), fo daß die Flüffigkeit 19 bort 
hinab gelaffen ward 25), Aber das Gefäß mar gemiſcht voll 








Cod. D. hat.var (war). — 7) jest Seeland, — 8) viele Menfchen 
‚bazu eingeladen, — 9°) hüsabae; hüsabaer (m.), rus, villa, von 
baer, Landgut, Hof, und hüsa der Häufer, — 9°) ker. — 10) 
okat med störum timbrstockum , trabibus magnis compactum. — 
11) i undirskemmu, skemma, promptuarium, Vorrathskammer, 
auch Frauenſtube, gynaeceum. Die lateiniſche Ueberfegung giebt un: 
dirskemma durch coenaculum inferius. — 12) Gpeifefaal, lopt; 
nach dem Cod. E. Lopthüs, Lopt-Haus; Biöra Haldorson Lex. 
Island, Lopt. n. (i hüsi) tabulatum supra tignes proceres, pars 
aedis superior, anogaeum, et Loft, fom ex lagt ovenpaa be ovre 
Bielker, hojere Stokvaͤrk, Loftfal, Wir glauben es dur Söllet am 
paffendften ausdruͤcken zu Tonnen, da soleri im Altdeutfchen auch 
coenaculum bedeutete (Tatian. Harm. Evang. Cap. 157. 4.). Lopt 
ift wohl Ein Wort mit Lopt, Luft, Himmel, da in ihm ber Begriff 
von oben Kiegt, nämlich das davon gebildete (at) lopta bedeutet 
emporheben, und loptr, Emporheber. Doc iſt zu vergleichen bas 
deutfche Laube (bebediter Gang, Halle, ſ. Ph. W. Gerden, Diplo. 
maria Veteris Marchiae Brandenburgensis, I. Bd, S. 92 - 9; 
Hüllmann, Städtewefen 3, Th. S. 60—61,)5 im Mittellafein Lo- 
bium (Gallerie, f. Du Fresne). Diefe Lauben oder Lobia waren nicht 
bloß im untern Stod, So dient im I. 1184 zu Erfurt ein Lobium 
ober Love, wie es im Plattdeutfchen gegeben wird, und zwar im 
oberften Stod dem König Heinrich V. (nachmals Kaifer) zum Bes 
zathungszimmer (f. F. Wachter, Geſch. Sachſens II. Th. S. 16— 
197. II. Th. ©. 383). Das Lauterberger Beitbud nennt es coena- 
culam. Im Latein des Mittelalters Eonnte alfo das Lopt am unfree 
Stelle nicht unpaffend durch Lobium gegeben werben, — 13) d. h. 
die Bodendiele, (gölfthilit) Hatte eine Oeffnung. — 14) dad Ge— 
traͤnk. — 15) var nidr heilt leginum, woͤrtlich, ward nieder gehal⸗ 
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Meth. Dort war wunderſtarker Trunk 26), Am Abend warb 
Fiolnir geführt 77) zur Herberge in den nächften 2°) Soͤller 
und fein Volt 19) mit ihm. Im der Nacht ging er hinaus 
in bie Luftgänge 2°), fih Stätte 22) zu fuchen. Er war 
finnlos vor Schlaf 22) und todttrunfen. Aber als er fich wieder 
nach der Herberge wendete, da ging er zu weit auf ben 
Luftgängen hin 2°) und in die andere Söllers Thür 23) ; mißte 
ba die Füße, und fiel in das Methgefäß und kam dort um. 
So fagt Thiodolf der Hmwinifche **): 

Erfüllt ward 9), 

Dort wo Frodi wohnte, 

Des bevorftehenden Tods Wort *%), 

Der an Fiolnie kam, 

Und den Giegerfproß ?”) 


ten (mit) der Klüffigkeitz lögr, Fluͤſſigkeit, Waſſer. — 16) wurde 
wunderviel getrunten. — 17) woͤrtlich: warb Fiolnir'n gefolgt, — 
18) naesta lopt; nad) dem Cod. D. mesta lopt, größten Soͤller. — 
19) sveit.— 20) Svalir, m. pl., 1) anogaeum, pergula, contignatio, 
Spale, Biflagz 2) scalariumaediculae gradilis, en Trappe; fo nad 
Biorn Haldorfend Lex. Island. An unſrer Stelle giebt es bie lat. 
Ueberf. dur) ambulacra und die daͤn. durch svale. Svalir ift 
bie Mehrzahl von Svali [m.] Abkühlung, Erfrifhung, Wachſam⸗ 
keit. — 21) Ueber die für einen gewiffen Bedarf nicht eben befonders 
forgende Baukunſt des Mittelalters |. die Erl. — 27°) ſchlaftoll, 
woͤrtliche Ueberfegung vonsveln -aerr; aerr, rafend, unfinnig; ſchlaf⸗ 
trunfen nach unferm Sprachgebrauche, aber hier wegen des folgen- 
den todtrunken (dauda truckinn, todes- trunten) nicht anwendbar, — 
22°) fram eptir svölunum. — 23)tilannaralopt dyra. —24) Thiödolfr 
hinn Hvinverski, Thiodolf aus Hwin, ©. Not. 17. zur Vorrede. — 
25) vard framgengt, ward vorwärtd gegangen, d. h. ward erfüllt, 
vollbradht, — 26] die Weiffagung, der Orakelſpruch vom nahen 
Tode, feigdar ord; feigd [f.] naher Tod von feigr, dem Tode nahe, 
zum nahen Tode beftimmt, weldye Bedeutung audy noch bas mittels 
hochdeutſche feig hat. Mit feigd verdient verglichen zu werben das 
lappländifche veigas, praesagium mortis, fo wie das feigom mun- 
ni im Vafthrudnismäl 55. S. 34. durch mortem praesago ore übers 
fest wird. — 27] den König, sikling, siklingr, kommt am wahrs 
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Der Sperre Swigdir's ?*) 
Die windlofe Woge ?°) 
Abwalden ?°) follte, 


Bunfzehntes Kapitel. 
Bon Swegdir. 


Swegdir nahm das Reich nach feinem Vater; er that 
das Gelübde 7) Godheim aufzufuhen, und den alten Obin; 
er z0g mit zwölf Mannen meit durch die Welt 2) ; er Fam 
hinaus nah Tyrkland und nad dem großen Schweden, und 
traf dort viele feiner (Bluts:) Freunde, und war auf diefer 
Fahrt fieben Winter ; ba kam er wieder nad) Schweben, 
verweilte fi dann eine Zeitlang ?) daheim. Er hatte genoms 
men bad Meib, das Wana hieß, aus Wanaheim, ihr Sohn 
war Wanlandi. Swegdir z0g abermald Gobheim aufzufus 
chen. Im oftwärtigen Schweden *) hieß ein großer Hof 


Tcheinlichften von sigr, Sieg. Nach den Kenningen, welche die Ges 
ſchlechtsnamen aufführen, welche die Dichter für König überhaupt 
brauchten, find die Siklingar ein Gefchlecht, welche von Sigar ſtam⸗ 
men. — 28) svigdis (D. E. Svigdir) geira. Svigdir (svegdir) ift 
am wahrfcheinlichften ein Name Odin's als welchen ihn z. B. Jo⸗ 
bann- Dlaffen (im Gloffar zu Om Nordens gamle Digtekunst) aufs 
führt [vergl. Finn Magnufen Lex. Mytholog. ©. 644. ber ſich 
aber nicht errinnert, ihn gefunden zu haben]; der König der Speere 
Swigdir's (Odin's) ift der fchwedifche König. — 29) vagr, Ger, 
der winblofe See, d. h. mit Erankgefülltes Faß; Cod. D. vargr, Wolf, 
— 30) d. h. fällen, ums Leben bringen, Cod. E. und d. T. d. gr. 
Asgb. of (die andern um) vida, abholgen, (at) vida Holz Aogiz von 
vidr, Baum, Holz, Wald, 


1) strengti thess heit. — 2) hann för bi8 heiminn läßt Cod. 
D. hinweg. — 3) um hrid; hrid, Unwetter, Angriff, Schlacht, 
ein Augenblid Zeit. — 4) dem öftlichen Theile von Großſchweden. 
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zum Steine ®), bort ift eim fo gewaltiger 6) Stein mie 
ein großes Haus. Am Abend nah Sonnen: Fall”), da als 
Swegdir ging vom Trinken ®) zur Schlaffammer 9), fah er 
zum Stein, daß ein Zwerg 2%) unter dem Stein faß: Sweg- 
dir und feine Mannen waren fehr trunken und vannten zum 
Stein: der Zwerg fland in den Thuͤren, und rief Swegdir'n 
an, bat ihn dahinein zu gehen, wenn er Odin treffen wollte. 
Swegdir lief in den Stein, aber der Stein ſchloß fi fo: 
gleich wieder [und kam Swegdir niemals heraus 19]. So 
fagt Thiodolf der Hwiniſche: 

Aber der tagfcheue, 

Der Durmir’s- Söhne”) 

Saalwaͤrter '°) 

Swegdir'n beirog, 

Da als in den Stein 

Der großgefinnte, 

Dulfi’s Nachkomme **) 

Nach dem Zwerge lief, 

Und der Saalglänzer '°) 

Derer (und) Sokmimir's *), 





— 5) i austan verdri Svithiod het baerr mikill at steinl. — 6) 
mikill überfege ich gewöhnlich durch groß, fo wie gleich vorher; 
aber an dieſer Stelle folgt fogleich stört hüs (großes Haus). — 7) 
Sonneruntergang. — 8) Trinkgelag. — 9) til svefnbürs. — 10) 
dvergr d. h. ein Alfr, Elfe. — 11) So nad dem Cod. E. (alldrei 
ut); nad) dem Cod. D. eigi aptr (nicht wieder); Cod. A. B. C. 
haben weder: „und kam nicht zurüdz, noch: „und kam niemals 
heraus⸗, und keins von beiden hatte wohl auch der gute Erzaͤh⸗ 
ier, Snorri, ſelbſt, da es ſich bedeutungsvoller macht, wenn 
man es errathen laͤßt. — 12) Durnis nidia, der Nachkommen 
Durnir’s, das heißt der Zwerge. — 13) salvördode Cod. D. und 
der Text der großen Ausgabe Cod. A. B. E. salvördudr Cod. 
C. salvordr; salvördodr, salvordr, qui domicilia cu- 
stodit. — 14) dulsa konr; Cod. D. dusla k. E, dysla k, — 15) 
salbiartr, der im Saal (in der Wohnung) glängenbe wird dichteriſch 
der Stein genannt. — 16) theirra Söckmimis; Söckmimir (Gens 


— 
Jotun⸗ bewohnt gegen 
Den König gaͤhnte '), 





Sechzehntes Kapitel. 
Bon Wanlandt. 


Walandi hieß der Sohn Swegdir's, dre bag Meich 
nahm nach ihm, und waltete über Uppaſilir's Reichthum; 
er war großer Heer: Mann und er zog weit durch bie Länder; 
Er da einen Winter herbergete ?) in Finnland bei Snio dem Alten, 
und nahm dort 2) feine Tochter Drifa. Aber im Frühlinge 
zog er fort, aber Drifa blieb zuräd; und er verhieß wieder 
zu kommen in dreier Winter Friſt; aber Fam nicht in zehn 
Wintern. Da fandte Drifa nah der Seidkona °) Huld, 
aber Wisbur, ihren und Wanlandi's Sohn, fandte (fie) nach 
Schweden. Drifa erfaufte von der Seidkona Huld, daß fie 
folte zaubern (sida) Winlandi'n nad) Finnland, oder tödten 


kungs⸗ Mimir, Mimir des Abgrunds, im Abgrunde wohnende Mis 
mir) ift nach dem Grimnismäl (49. S. 69) der alte Riefe, zu dem 
Odin Fam, und ihm (die Wahrheit) verhehlte, Hier wird Sökmimir 
für einen felfenbewohnenden Geift überhaupt gebraucht, Die daͤniſche 
und lateiniſche Ueberſetzung verſtehen unter Söckmimir Odin: „oe 
ſtenen, ſom var Odins“ 3 „‚et lapis ille, qui erat Odini““; doch 
ift der Stein gemeint, den der Zwerg und die Seinen bewohnten, und 
der Zwerg hatte nur trugvoll gefagt, daß Odin im Steine fi, — 
17) jötun -bygdr, riefen bewohnt; Cod E. jütun-bydr, riefen=ges 
beitet von (at) bida, manere, morari, exspectari; jötun ſteht 
hier für felfenbewohnenden Geift überhaupt. — 18) vid jüfri (Cod. 
D. jöfru) gein, den König angähnte, das heißt, fich vor dem Könige 
aufſchloß. 


1) haun tha vetr vist. — 2) feck thar, (fing, heirathete) dort, 
wovon thar God. E. hinwegläßt. — 3) Seidweib, ein Weib, da& 
die Art Zauberkunft, die Seide Hieß, trieb, auch Zauberweib überhauptz 
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ihn im andern Fall *). Aber als der Seide warb vollzogen, 
[da °] war Wanlandi zu Uppfaliv: da machte (er) ihn ver: 
langend, zu fahren nah Finnland, aber feine Freunde und 
Rathmannen verhinderten ihn, und fagten, daß fein würde 
Bauberei ber Finnen in feinem Verlangen 6). Da machte fid) 
ihm ſchwerer Schlaf, und Iegte 7) er fih zum Schlafe. 
Aber als er ein wenig gefchlafen, rief er, und fagte, daß bie 
Mara ®) ihn träte. Aber als fie oben das Haupt faßten, da 
trat fie die Röhren ber Füße °), fo daß fie faft brachen: 
da faßten fie die Füße, da hatte fie das Haupt, fo daß er 
daran farb. Die Schweden nahmen feine Leiche, und er 
ward verbrannt an dem Fluß, der Skuta heißt. Dort wur: 
den gefegt feine Bauta-Steinar (Abmwehrungsfteine). So ft 
Thiodolf: 

Aber zum Anblid 

Des Bruders Will’ 1") 

Das Wefen der Verbrechen *) 

Manlanden kommen ließ !?*), 

Und "b) die Trollentſproſſene '°) 





ed muß aber hier im Text Seidkona beibehalten werben, weil gleich 
unten das allgemeine fiölkyngi (Viellönnung), welches wir im Text 
durch Zauberei geben, folgt. gl. die Anmerk, Ab) zum 25. Kap, 
— 4) at ödrum kosti, in anderm Verhältniffe, Zuftande. — 5) fügt 
Cod. D. at vera mundi fiölkyngi Finna ein. — 6) i fysi hanns; 
nad dem Cod. D. u, dem Zert d. gr. Asgb. i farfysi hanns; in 
feinem Fahr» Verlangen, Verlangen zu fahren, zu reifen. — 7) Nach 
Cod. D.: „ſchlief er”. — 8) der Alp, Mara, ein Geift in Pferdege: 
ftalt, f. d. Erläut. — 9) fötleggina, föt, Fuß, leggr, Stiel, das 
lange Bein in den Beinen oder Armen. — 10) zum Anſchauen (& vit) 
Odin's, d.h. nad Walhall. — 11) vitta (E. vitia) vettr (E. vaettr) 
ber Verbrechen, der Strafen, der Schuld Wefen, d. h. das verbre, 
cheriſche, ſchuldbare, ftrafbare Wefen, d. h. die Zauberinn. — 12%) 
kom, fam hat hier die Bedeutung ließ kommen d. h. brachte ihn.— 
125) oc, und, Cod. A. thä (da). — 13) tröllkund, aus dem Ges 
schlechte der Tröll, der Zauberweſen; bie Lateinifche Ueberfegung giebt 
es durch magi filia und durch Trolldmands dotter (Zaubermann's 
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Bufammentreten “) follte ") 

Grimhild '%) den Hemmer 

Der. Heeress Männer ”), ' 
Und fo brannte 

An der Skuta Bette 

Der Männer = VBerderber '*), 

Den Mara quälte, 


— R s 3 


Tochter) bie daͤniſche. — 14) of (A. B. C. um) troda (E. trodu). — 
15) Cod. C. skyldo (follten). — 16) Zweifelhaft bleibt, ob Grimhilld 
ber Eigenname ‘der  Bauberinn, welche Snorri Huld nennt, fein, 
ober Zauberinn überhaupt bedeuten foll, da eine Grimhilld, naͤmlich 
Gudrun's und Giuki's Mutter, eine berühmte Zauberinn war. — 17) 
lids grimhilldr (E. lidz grimilldr) liöna baya (E. bäga, D. baka}, 
das Hinderniß (den Hemmer) der, Männer des lids (Kriegsvolts), d. 
h. den, der den feindlichen Heerführern erfolgreichen Widerftand 
leiftet; liöni bedeutet Dann, Menſch (f. 3. B. Völuspä 13 S. 30. 
Nach den Kenningen (kallmanna. Kenningar) bedeutet. es Männer, 
welche Verfühnung vermitteln: „„Liönar heißen die Männer, bie um 
Vergleiche (um saetter) gehen’’z3 nehmen wir es in diefer Bedeutung, 
fo bedeutet lids liöna baya ben Hinderer ber Friedens = Vermittler 
zwifchen Kriegsvolk, d. h. den Feind des Friedens, den eifrigen 
Krieger. — 18) d. 5. ber ausgezeichnete Kriegsheld, menglötudr; 
die bänifche Ueberſetzung giebt es durch Gaffmild Mand, und bie las 
teinifhe durch munificus, wahrſcheinlich hat fie es alſo für menn- 
glöthudr, men-glödudr, der Menfhen-Erfreuer genommen, 


Siebzehntes Kapitel. 
Wishbur’s Tod, 


Wisbur nahm das Erbe nad feinem Vater Wanlandi ; 
er ging zu haben die Tochter Audi des Reichen e, und gab 
ihr, zur Brautgabe) drei Groß-Hoͤfe 3), ‚und ein ‚goldnes 
Halsband *)... Sie hatten zwei Söhne Gisl und Ondur 3. 
Aber, Wisbur ließ fie allein, und nahm ein andres Weib; 
aber fie ging zu ihrem Vater mit ihren Söhnen. Wiebu⸗ 
hatte einen Sohn, ber Domalldi hieß; die Stiefmutter Do- 
malldi”g ließ zaubern (sida) an ihn Unglüd, %. Aber als 
‚Wisbur’s Söhne 7) zwölf Winter und dreizehn waren, zogen 
fie zum Gefpräche mit: ihm.2), ‚amd heifchten ‚die! Brauts 
gabe ) ihrer Mutter; aber er wollte (fie) nicht entrichten 20), 
Da ſprachen ſie deniuch), daß das golbene Halsband ſollte wer⸗ 
den zum Tode 1?) dem beſten Mahn in feinem Geſchlechte, und 
gingen fort und. heim. Da. ward wieder gegriffen zum. Seid 
und gezaubert (sidit) zu dem, daß fie. follten vermögen ihren 
Water zu ermorden, Da fagte die Volva 1°) Hulld 1°) ihnen, 
daß fie würde to zaubern (sida), und dabei, daß Geſchtechts⸗ 





1) Audi hinn Audgi. — 2) at mundi. — 3) störbaei Nom. 
störbaeir. — 4) gullmen , wörtlich Goldmondchen; gullmenn geben 
wir auch weiter unten durch goldenes Halsband. — 5) Cod. B, 
Audr. — 6) Ögaefu; Nom, Ögaefa, von dem beraubenden 5, und 
gaefa, Glüd, — 7) naͤmlich die mit Audi's Tochter erzeugten, — 
8) föru their & fund hans, fuhren fie zu feinem Funde (Ges 
ſpraͤche). — 9) heimtu mund bedeutet, machten Rechtsanſpruͤ⸗ 
de auf die Brautgabe, — 10) giallda, gelten, zahlen. — 11) 
maeltu, d. h. fprachen fie feierlich, (at) maela, wird gern bei feier- 
lichem Sprechen, bei Fluchen und Segnen gebraucht, weßhalb wir 
„den Fluch“ als erklärenden Zufag von uns in Parenthefe gefegt ha⸗ 
ben, — 12) at bana. — 13) Weiffage- und Zauberweib. — 14) 
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morb 25) follte beftändig werben im Gefchlechte der Ynglin- 
gen nachher: da fagten fie ja dazu. Darauf fammelten fie 
Kriegsvolk 16) und kamen zu Wisbur in der Naht zu Un- 
— und verbrannten ihn darin. So ſang Zhiedolf: 
Und Wisburs 7) 
Willen = Bürde '*) 
Der See Verwandter ) 
Schwelgen Eonnte 2°) 
Da als erhisten den verderblichen 
Dieb =) des Gehblzes 
» @igbewahrende ”?) 
Wider ihren Bater, 
Unb den Herrſcher *) 
Im Deerd = Kiele >) 
Bellend der Gluthen 
Garmt =) bif, 








Hulldr mit dem Zeichen des Nominativs, — 15) aettvig d. h. Mord 
unter den Verwandten, — 16) lid, Hülfe, Kriegsvolk. — 17) Cod 
E. Vidburs. — 18) d. h. den Körper, vilia byrdi; Cod. D. vilia 
byrti, Willen- Berge, Willen-Umzäunmg, byrgi, Umzäunung, 
umzäunter Plad, Feld u. |. w., Stadt. — 19) das heißt, bas 
Feuer; saevar (Cod. E. siäfar) midr. A. B. siär var, vor ber See 
fi) huͤtend. — 20) ſchwelgen Eommte, d. h. verzehrte, das Feuer 
verzehrte Wisburs Leiche. — 21) meinthiof, Verderbens-Dieb, Ues 
beldieb, mein, Uebel, Verderben fpielt auch noch im Mittelhoch- 
beutfchen eine große Rolle, wo der mein, den Fehl, die Falſchheit 
bedeutet, und ift noch in unfrer Sprache in Meineid übrig, — 
22) setr (Cod. D. E. setrs) veriendur, wörtlich figwehrende, Sitz⸗ 
vertheibigende, das heißt hier, die Ginheimifchen; nämlich. nicht 
auswärtige Feinde haben den König umgebracht, ſondern feine 
Söhne und die Bewohner feines Landes; setr (n.) Sig, Wohnung, 
— 23) allvalld, Allwalter, der bie ganze Gewalt hat. — 24) i aren. 
kiöbe, im Kiele, Schiffe mit einem-arim (Hterde), d. h. im Hanfe; 
da bie Schiffe: keine Heerde hatten. — 25) glöda garmr, des Hund 
der Gluthen, bee glühenden Kohlen, d. bi. das Feuer, Garmrifl der 
berühmte götterfagtiche Hund ven Gnipi’s Höhle (Voluspä 40 und 
54. Grinnismäl 45. Snorra -Edda Asgb. v. Rast, ©; 45), und 
wird bichteeifch für reißendes Thier überhaupt gebraucht, daher heißt 
ein heftiger Wind und fchädliches Feuer beide elris garmr, Gmmt 
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Achtzehntes Kapitel. 
Domalldi’s Tod. 


Domalbi nahm das Erbe nach ſeinem Vater Wisbur, 
und beherrſchte die Lande. Im feinen Tagen ward in Schwe⸗ 
den großer 2) Hunger und Elend. Da thaten die Schweden 
große Opfer 2) zu Uppfaliez den erften Derbft opferten fie mit 
Ochſen, und verbefferten dadurch den Gang ?) der Fruchtbarkeit 
auch nicht. Aber den andern Derbft hatten fie Menfchen- 
opfer +); doch der Gang ber Fruchtbarkeit war derfelbe oder 
ſchlimmer. Aber den dritten Herbft kamen die Schweden viel- 
männig nad) Uppſalir, da, als die Opfer fein follten. Da 
hatten die Häuptlinge ihre Rathfchläge gemacht, und kam 
das zufammen bei ihnen °), daß die unfruchtbare Zeit 9) 
würde ftehen von ihrem Könige Domalldi 7), und dabei, daß 
ſie ſollten ihn opfernum fruchtbare Zeit für fich und einen Ans 
fall auf ihn thun, und ihn tödten, und die Geftelle ®) röthen 
mit ‚feinem N und fo thaten fie. So fagt Thioldolf: 

Daß war vormals, 

Daß. das Gefilde rötheten 
Schwerdtfuͤhrende ?) 

Mit ihrem Fürften '°) 


ber Eller, d. h. Verberber des Waldes, Holzes, B. hat an unfrer 
Stelle glöda garmr, Grimmer dichterifch König der Gluthen, ber 
glühenden Kohlen, d. h. das Feuer. 


U Vach sullte (Hunger) ſchiebt Cod. E. mikill (großer) ein. — 
2) thä efldo Sviar blöt stör. — 3) ärferd, Fruchtbarkeit s Fahrt, 
Gang bed Fruchtjahres. — 4) mannblöt. — 5) kamen mit einander 
darüber uͤberein. — 6) hallaerit, ohne Artikel hallaeri, die harte 
(ober) Stein=Beit der Erzeugniffe. — N herrühren von Domalldi’s 
Schuld. — 8) stalla, Nom. stallar die Geftelle und Altäre der 
Gögenbilder. — 9) für sverdberendur (ſchwerdttragende) hat Cod. 
D. sverdriodendr (Schwerdtrdthende). — 10) sinum drottni, ihrem 
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Und des Landes Heer ®) 
An den Leben hoffenben ") 
Blutige Waffen ") 

An Domalldi bradhte, 
Da, als fruchtbegierig *) 
Den Feind der Joten '*) 
Der Schweden Gefchlecht 
Verſtreuen *) follte, 


Neunzehntes Kapitel. 
Domar’s Tod, 


Domar hieß Domalldi's Sohn, der darnaͤchſt beherrſch⸗ 
te 2) das Reich; er herrſchte 2) lange über die Lande, und 
warb da guter Gang der Fruchtbarkeit ) und Friede in fei, 
nen Tagen. Bon ihm wird nichts anders gefagt, als daß er 
durch Krankheit tobt warb zu Uppfalir, und ward gebracht 
nad Fyrisvallir 4) und verbrannt dort an dem Fluß- Rand, 
und find dort feine Bautafteinae (Abwehrungs« Steine), So 
fagt Zhiodolf: | 

und ich das oft 
Bon’) Yngwi's *) Leichen» Hügel 7) 


Deren. — 10) Land her. Cod. D. land herra (den Landesherren). — 
11) lifs vonann; Cod. B. C. vanan; E. vönum. — 12) draerug 
vapn; Cod. E. dreyrug vapn. — 13) är-giörn. — 14) Jöta dölgi; 
dölgr, bellator, hostis. — 15) of s6a; Cod. A. um söa; (at) 
söa, perdere, e medio sustollere, consumere. Finn Magnufen 
(Gloffar zum 3. Th. d. gr. Asgb. der Edda Sämundar, ©, 249) . 
vermuthet, daß das Etymon vielleicht in sa (ſaͤen) serere, sternere 
\terrae vel profundo mandare) zu fuchen, 


1) red, rieth, berieth, beherrſchte, regierte, — 2) red fyrir, 
vieth vor, — 3) göd arferd, gute (Frucht⸗) Jahrfahrt. — 4) Fy⸗ 
rir's Gefilde, Fyrisvall. — 5) of, Cod. A. um. — 6) Vngwi bes 
deutet dichterifch König überhaupt, hat aber hier noch nähere Bes 
ziehung, da Domar ein Ynglinge war, — 7) hraer, Rom, hraerr 

I. Banb. 4 
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Vielwifiende Männer °) 
Habe gefragt, 

Mo Domar 

Auf den tönenden 
Toͤdter Half's ) 
Getragen '%) waͤre. 

Run ich das weiß, 

Daß von Weh gebiffen ") 
Fiolnir’s Verwandter 
Bei Fyrir '?) brannte. 





Zwanzigftes Kapitel. 
Dyggwi’s Tod 


Dyggwi hieß fein Sohn, der darnaͤchſt beherrfchte bie 
Lande, und von ihm mird nichts anders gefagt, als daß er 
durch Krankheit tobt ward. So fagt Thiodolf: 

Richt fing’ ich ') Verhohlnes 
So nicht Dyggwi's Hügel ?) 
Des Glaͤnzers *) Gattin *) 
Zur Ergoͤtzung °) hat, 





(m.) Leichnam, bisweilen Grabhügel. Cod. D. hat hreyr, E. reyr, 
Rohre oder wahrfcheinlicher andre Schreibart für hraer. — 
8) fröda menn,, gelehrte, weife Männer, — 9) bana halfs, 
Zödter Halfs d. h. das Feuer; Cod. E. bana hafs, Zödter 
des Meeres, des Waſſers. — 10) of borin, A. B. um borin. — 
41) verk bitinn, ſchmerzgebiſſen; die lateiniſche Ueberſetzung giebt 
es durch morbo afflietus. — 12) vid Fyrir d. h. an ber Fyrisä, 
Fyrir's Fluſſe. 


1) quedat ec Cod. E. quedkada ee. — 2) hraer, hraerr (m.) 
Leichnam, bisweilen Grabhügel. Cod. D. hreyr, E. reyr, Rohr. S. K. 19, 
n. 7. — 3) glitnis, wörtlich Gleißner’s, welches aber fürund wegen der 
üblen Nebenbedeutung, die vorherrfcht, unbrauchbar , Glaͤnzers, Bes 
nennung bed Himmels. — 4) gnä, eine Art Baum und weiblicher 
Eigenname, bier für Weib überhaupt, glitnis gnä, die Somme. — 5) 
at gamni, joci gratia; ber Ginn if, wenn nidt bie Gonue 
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Weil die Verwandte ®) 

Des Wolf's 7) und Narfi’s ®) 

Den Königmann 

Kiefen follte, R 

Und ben Allwalter 

Aus VYngwi's Geſchlecht 

Loki’s Mädchen °) 

Mitgefpielt '%) Hat, - 
Dyggui's Mutter war Droött, Tochter des Königs Danp, 
des Sohnes Rig's, der zuerft ward König 1) genannt in 
daͤniſcher Zunge: feine Gefchlehtmänner 1?) hatten beftändig 
nachher den Königs: Namen ald den höchften Würden - Na= 
men 13). Dyggwi warb zuerft von feinen Geflecht: Männern 
genannt König, aber zuvor wurden fie Drottnar genannt, 
aber ihre Weiber 1%) Drottningar; aber Drött 15) das 
Hofgefinde 1%). Aber Yngwi oder Ynguni 17) warb genannt 
jeder der Gefchleht- Männer alle Zeit 1°); aber. Ynglingar 
alle zufammen. Die Drottning Drott ??) war Schwefter 
bes Königs Dan des Groß = Laffers 2%), nach welchen Das- 
mörk 22) genannt ift. 


Dyggwi's Grabhügel befcheint. — 6) jodis, altnordijch, hier Schwer 
fer, vgl, jöd (jötti) (n.) infans, foetus, proles. — 7) des bes 
rühmten Fenris-Wolfs, — 8) Narfi, Loki's Sohn; die Schwefter 
des Wolf's und Narfi’s ift Hel, die Göttinn der Unterwelt, und 
fie erkieſt (erwaͤhlt), erhält den Eöniglichen Dann (konungmann, Kö 
nigmann) Dyggwi'n, weil er an einer Krankheit geftorben. — 9) 
maer, Mädchen für Tochter. — 10) of (Cod. A. um, D. at) Iekınn. 
D. lekium. — 11) konungr. — 12) Abtömmlinge, — 13) tignar 
nafn. —14) konar. 15) — Drött hat ſich auch bei uns im Worte Eroß 
erhalten, Dröttinn von Drött gebildet ift eine ähnliche Bildung wie 
Thiödan König von Thiöd Volt Gothifh Thiudans, König, von 
Thiuda, Volk, Nation, und von Thiudans thiudangarthi, thiudinas- 
sus, Reich, thiudanon, herrfchen, Angelf, Theoden König von 
Theod Bol, Thiuda Goth. Volk ift wahrfcheintich von thiuth gut 
gebildet, — 16) hyrd-sveit. — 17) Cod. B. €. Yngvin. D. Yn- 
gunni. — 18) alla aefi.— 19) d. i. die Königin Drott. — 20) hins 
Mikil-läta. — 21) Danmörk, Dan-Waldz mörk (f.) bedeutet 
4 ” 
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Einundzmwanzigftes Kapitel. 
Bon Dag dem Weifen Y. 


Dag hieß der Sohn des Königs Dyggmi, der das Königthum 
nahm nah ihm; er mar ein fo meifer ) Mann, daß er 
verftand 3) Vogelsſprache: er hatte einen Sperling *), der 
ihm viele Zeitungen fagte °); er flog in verfchiedene Länder, 
Das war einmal, daß der Sperling flog nad) Reidgota- 
land ©), zu dem Gehöf 7), das zu Vorva heißt; er flog auf 
ben Ader eines Bauern ®), und nahm dort Speife. Der 
Bauer Fam, und griff einen Stein auf, und warf ®) den 
Sperling zu Tode. König Dag mard böfe darüber, daß der 
Sperling nicht heim kam; er ging da zum Heerd =: Opfer *) 


Wald; mark (n.) Beihen, Marke, Grenze, Mark; die Mehrzahl 
mörk; wenn mark Dan-mörk Dan» Marken bedeutete, fo müßte es 
in der Mehrzahl gebraucht werden, und an unferer Stelle z. B. 
flatt er vidkent, eru vidkend ftehen, So auch heißt es z. B. Kap. 
23. ©, 33,: til Danmerkur (Genitiv der Einzahl), Dänemark (Dan. 
mörk) bebeutete alfo urfprünglich nicht Mark der Dänen, fondern 
dänifcher Wald, wegen des damals waldreichen Landes, 


1) d. 5. dem Weiffagefundigen; fra Dag Spaka, von Dag 
Weifem Nom. Dagr Spaki. — 2) das heißt weiſſagekundiger, 
spakr. — 3) woͤrtlich unterfchied, skildi fugls rödd. Ueber die 
Bogeliprache f. die Erläute, — 4) spörr, dur Nachahmung des 
Naturlautes (ded Rufes des Sperlinges) entftandener Name, — 5) 
viele Nachrichten brachte, — 6) Land der Reitgothen d. h. der reitenden 
Gothen, im Gegenfagzu ben Gothen in Skandinavien, Cod. E. Gotland. 
— T) ä bae Nom. baer. —8) karls, Nom. karl, unfer Kerl, hat im 
Norbifchen zwar auch die Bedeutung von Mann, aber auch die bes 
fondere von Bauer; berühmt ift das Wort im Eigennamen Karl, 
und im fchwedifchen. Dalkarl, Zhalbauer (Dalkulla, Thalbäurinn, 
in der neueften Zeit duch die ſchoͤne Dalkulla gefeiert. — 
9°) wörtlich ſchlug, laust spörrinn tilbana; vgl. z. B. Fafnismäl, Eins 
gang, gr. Asgb. d. Edd. Sam, Th. 2. ©. 151). Loki laust hann 
med steini til bana, Loki flug (d. h. warf) ihn mit dem Steine 
zu Tode. — 9®) d, h. brachte ein Heerdopfer (sonar - blöt), Opfer 
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zur Befragung 1%), und erhielt bie Antworten 2"), daß fein 
Sperling wäre erfhlagen zu Vorva. Datauf emtbot er seit 
großes Heer hinaus 22), und fuhr nad) Gotland. Aber als 
er nach Vorva kam, ging er empor 13) ‚mit feinem Heer amd 
heerete 4°). Das Volk floh weites Weges hinauf. Koͤnig Dag 
wandte das Heer zu den Schiffen, als (28). Abend - ward, 
und hatte erfchlagen viel Bolt und viel gefangen +”). . her 
als fie fegten über einen Fluß, dort wo (e8) heißt Skiö- 
tans-vad (Schügen: Surt) ober Vapna-vad (Waffen: 
Furt), da rannte vor, aus dem Walde, ein Merk: Sklave 1?) 





— 


einer ganzen Heerde (nämlich einer Zuchtheerde von ſechs oder zwölf 
weiblichen Stüd, mit dem männlichen Zuchtthier fieben oder dreizehn. 
Naͤmlich nad) meiner Erklärung bedeutet sonarblöt, Heerd⸗Opfer 
(f. 8. Wachter, Forum der Kritif,; I. Bde. II. Abth. (Alten⸗ 
burg, 1829) in der Erläuterung zur Ueberfegung der Quitha Helga 
Haddingia Skata, ©, 103— 104). Nach der gewöhnlichen Erklärung 
Hedeutet sonarblöt: ein. Sühn = Opfer: „sacrifeium expiatoriüm 
„Forſoningsoffer““ Berſohnungsopfer). — 10) naͤmlich der Orakel 
geck. hann tha-tl sonarblöts, til frettar d. h. bradte ein, 
Heerd Opfer zur Befragung der Götter. — 11) svör (Einzahl svar);; 
nicht bloß eine Antwort, fondern mehrere Antworten, weil man bie. 
Orakel auf verfchiebene Weife und mehrere Mal befragte.:— 12) 
baud hann ut her miklum, gebot ex ‚hinaus großem Heere ddr 
bot es zu einer Heerfahrt außer Landes auf; auch wird bie Redens⸗ 
art: gebraucht, wenn; von einer Heerfahrt an die Küfte die Rebe iſt. 
13) landete. — 14°) heriade, das ſo haͤufig vorkommen wird, laͤßt 
ſich nicht wohl durch verheerte geben, weil dieſe Bedeutung zu enge 
iſt, ſondern wir muͤſſen es beibehalten und es durch heerete di h. 
raubte und verwuͤſtete geben; ſo wie fi auch hermadr mikill,. nicht; 
gut durch: großer Kriegsheld überfegen läßt, da es vielmehr, bes 
deutet, ein großer Raubfahrer, der viel. -Raubfahrten unternahm: 
Richt minder werden wir auf die Redensarten kommen : tyat das groͤßte 
Heerwerk (das heißt raubte und verwuͤſtete auf das Entſetz⸗ 
uͤchſte und- fing großen Heerfang (machte große Beute). — 
14°) handtekit, mit der Hand erfaßt, — 15) das beißt, Are 
beits⸗Sklave nämlich zu Arbeit auf dem Felde und im Walde be⸗ 
ſtimmt; verk wird in, verkthraell vorzugsmeife von ſchwerer Arbeit 
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an! Bew Fluß⸗Rand,, und ſchoß eine Heugabel 2%) in 
ihre Schaar, und Fam. an das Haupt dem’ Könige: der 
Schuß; er- fiel fogleicdy "vom Hengſte und: empfing den Tod 
Meine: Mannen fuhren wieder nach Schweden 17]. In diefer 
Zeit ward der Haͤuptling, der heerte 1%), Grämr (Grimmi⸗ 
ger) genannt, aber bie ‚Meer: Männer 3%) Gramir (Grims 
mige). So ſagt Thiodolf: Kr Ä 
ei, Toner Rh erfrug, daß Dag 
end; | Mit Todes Worte ?%). ; 
| > Rubhmbegierig *) 
Abreiſen 22) follte, 
Da, ald nah Worwa kam 
Der volllommne Weiffager 
Aus dem Wahlftäbchen ??), 
ae. Den Sperling zu rächen. . 
Ä Und; das Wort 


* 


gebraucht; wenn ein Sklave haͤusliche Arbeit verrichtete, ſo hieß 
dieſe feine Verrichtung forverk (ſ. Heimskringla, S. af Olafi Tryg- 
gva Syni 5. Kap: S. 192,), verkthraell, nad) bem Cod. D. verk- 
madr, Werk: Dann (Arbeits: Mann), — 16) d. he fchleuderte eine 
Heugabel skaut heytigiu i lid theirra, ſchoß (mit). Heugabel in: des 
zen Kriegsvoll; für heytigiu Cod. D. heytyggu. E. heytyiu; B. 
heftingu, ift wohl aus dem alten heytingu verdorben, ba hefting, 
Pfeil; nicht: gefunden wird,’ Zwar ift diefes mit heptisak , ein Ges 
ſchoß zum - Schneiden und Stechen, der Fall, füheint aber, da vom 
einem. Arbeits ⸗ Sklaven die Rede, nicht hierher zu gehören, — 17) 
das in Parenthefe Gefegte hat nur Cod. D. u. d. T. d. gr; Asgb., 
nichtiaber A. B. C. E. — 18) heriadi; d. h. Heer zum Raube 
führte. — 19) hermennirmir, davon einem Häuptling vorher bie 
Rede: ift, fo find die Heermänner hier die, die dem Häuptling auf 
der Raubfahrt dienten (“militiae socii et milites“‘). Anderwaͤrts 
wird. hermadr (Heermann) Häufig vom Häuptling - gebraucht, und 
von ihm gefagt, wenn er häufig Raubfahrten that, er war- ein'gros 
Per Heermann. — 20) danda ordi (D. yrdi) mit, nach Todes 
Worte, nad) dem Drakelfpruch über feinen Tod — 21) fradgdar- 
füs, D. fremdarfus, ehrbegierig, zur Kuͤhnheit geneigt, — 22) of 
fara, abfahren. — 23) valteins spakfrömudr- giebt die lateiniſche 


Nach dſtlichen Wegen · 
Des Könige Gefolge*) 
Vom Kampfe brachte, _ 
Daß den Herrſcher 9°" 
Erhafchen follte "= 
Der Schleuder Saat ? 
Des Waͤrters Sleipnir's. 


ueberſetzung durch bellator ille sapiens imprimis, und die daͤniſche 
durch: „denne vise Stridsmand.““ valteins uͤberſetze ich durch Wahl⸗ 
Staͤbchen, naͤmlich Wahl in der Bedeutung, welche Wahl in Wahl⸗ 
habt, Wahlplatz "hatte; . valr, "ein Erſchlagener, gewöhnlicher ein 
Haufe Erfchiagener, und teimn Stäbihen, wird vorzugsweiſe von ben 
Weiſſage⸗ Stäbchen gebraucht (So. Hymisquida 1. ©. 118. briste 
teinna, ſchuͤttelten iarfen) die Stäbchen oe ü hiaut ‚sa, und ſahen 
dad Opferbiut an. (Möch bekannter iſt der Bericht des Tacitus vom 
den Weiffageftäbchen der Deutfhen, aus welchem zugleich erhellt, wie 
die. Germanen bei Befragung wegen eines: und deſſelben Gegenſtan⸗ 
des ſich mehrerer Weiffage ⸗Arten hedienten). Valteinn if wahrſchein⸗ 
lich ein Weiſſageſtaͤhchen, welches man in Verbindung mit der Weiſ⸗ 
fage aus. dem Blute und ben Eingeiveiden Gefallener oder Geopfer⸗ 
ter brauchte, und bedeutet eigentlich Staͤbchen des Gefalleneu. Da 
die Weiſſage aus den Eingeweiden Gefallener oder Geopferter die 
Weiſſage aus dem Wahlitvalr) fo wichtig war, fo läßt fi Vala, 
Weiffaginn, am: beften von valr Erſchlagener) ableiten, nämlich uns 
ſpruͤnglich eine Weiffaginn aus bem Wahl Erſchlagenem) und dann 
Weiſſaginn uͤberhanpt bedeutend; fo hatte auch wahrſcheinlich vek- 
teinn die Bedeutung vom. Weiffage» Stäbchen überhaupt erhalten, 
valteins spakfröümudr bedeutet wörtlich, der weife Berfertiger, Bes 
förderer, Vervolllommer, des Wahlſtaͤbchens (Weiffagefäbchens). Fur 
valteins lieſt Cod. Di vakins, des: Fleißigen. — 24) & austr-vegm; 
de b. nach. dem Oſtgegenden, d. h. hier nach Schweden, — 25) visa 
ford; visi, visir,. Weiſer (Beiger) d. h. Anführer, dichteriſch für 
König, — 26) gräm; gramr, Grimmer, dichteriſche Benennung: aus⸗ 
gezeichneter Seeraͤuber, dann der Koͤnige. — 27) Des Waͤrters 
Sleipnir's, Pferde-Waͤrters, d. h. des Sklaven; Sleipnir der 
Name von Odin's Roß ſteht für jedes Pferd. Die vier Zeilen 

at thann gram 

of (A. um) geta (D. getta) skylidi 

Sleyngu (D. slyngu E. slöngo) thref 

Sleipnis verdar 
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uͤberſetzt die lateiniſche Ueberſetzung; 

Regem illum 

Celebrari dignum 

Furcam feriisse 

A servo ejectam. 
die dänische: 

At Hoetyffen (daß bie Heugabel) 

Som mand skiöd med (mit der man ſchoß) 

Skulde treffe (follte treffen) 

Konningen (den König). 
Das of geta habe ich in der Bedeutung von.erlangen, ul, 
bewältigen, genommen, und es wegen des Stabreims durch erhafchen 
gegeben, nämlich (at) geta, indicare, miemorare, .:posse, valere, 
generare, gignere, obtinere, nancisei, capere, e. etr. Slöngu heißt: 
der Schleuder, aber mit dem thref ift man in Werlegenheit, man 
bat threfa, sublitigare, thref, sublitigatio, aber auch threifa, con- 
trectare, tangere, threifan (f.), tactus.. Man koͤnnte vielleicht thref 
an unfrer Stelle für andre Form für threif, und in der Bebeutung 
von Berührung nehmen, und slöngu thref durch. der ‚Schleuber Treff 
überfegen, Ein dunkles thref ift auch. in der Atla-,quida (XI. Edd. 
Saem. 2Th. ©, 374, Vergl. ©. 857) wo es von den Bären heißt: 
bita thref taunnom;‘ bie lateinifche Weberfegung giebt e8: morde- 
bunt segetes dentibus. Aus dem Zufammenhang erhellt, daß. thref 
als eine Lieblingsfpeife der Bären genannt zu werden fcheint. Im 
der Ueberfegung der jüngeren Edda des Cod. Worm. wird thref 
unter ben Früchte- Namen aufgeführt, und fo auch von I. Olafſen. 
Dem Wortklange und der Sache nach ließe fich alfo in der. Atla- 
quida thref als ein kuͤhnes Ueberſetzerſtuͤck durch Trüffel überfegen, 
Auch an unfrer Stelle wäre diefe Ueberfegung nicht gang unpaffend, 
da das Geſchoß ironifch nicht übel der Schleuder Trüffel ges 
nannt werben kann. Bedeutet thref hingegen Saat, fo macht fi 
bie Saat der Schleuber vorzüglich. Da, der. Bär nämlich auch Ge- 
teäideförner genießt, fo ift höchft wahrfcheinlich, daß er auc die 
junge Saat, an welcher noch die Körner nicht verweft find, angebt, 
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| Zweiundzmwanzigfied Kapitel. 
Bon Agni.. 


Agni hieß Dag's Sohn, der König war nach — ein 
mächtiger Mann und beruͤhmt; großer Heer-Mann 9;3 
Mann von großen Fertigkeiten 2) In allen Stüden. Das war 
einen Sommer 3%), daß König Agni fuhr mit feinem Heer 
nach Finnland, ging dort empor *) umd heerete, Die Sinnen 
zogen zuſammen großes Kriegsvold und gingen zur Schlacht. 
Froſti wird genannt ihr Häuptling. Dort ward große Schlacht 
und erhielt König Agni den Sieg. Dort fiel Frofti und 
großes Kriegsvolk mit ihm. König Agni z0g mit dem Heer⸗ 
fhilde durch Finnland, und legte (es) unter fich °), und fing 
großmächtigen Heerfang °). Er. ergriff und hatte bei fich 
Skialf, Froſti's Tochter, und Logi, ihren Bruder. Aber 
als er von DOften kam 7), Iegte er an Stodfund (an); er 
feste feine Zelte füdlih auf den Strandmoor ®): dort war 
damals Wald. König Agni hatte da den goldnen Hals— 
shmud °), den Wisbur 19) gehabt hatte. König Agni ging 
zu haben 11) Skialf; fie bat ihn zu begehen den Zodten- 
Geier» Trunf nad ihrem Bater 1%), Er bat dazu viele 
Macht: Männer 23), und machte ein großes Gaft- 


1) großer Raubfahrer, hermadrmikill, f. Cap. 21. n. 14%, — 2) at- 
gervimadr mikil, Fertigkeit - Mann großer, großer Fertigkeit: Dann, — 
3) Nah Cod.B. C. eitt sinn, einmal, — 4) ©. Cap. 22. n. 13. — 5) 
unterwarf (e8) fi. — 6) machte große Beute, — N Cod. D. und 
nad ihm der Zert der großen Asgb. fegelte, — 8) & filina; fit (f.) 
fette, fumpfige Ebene, Seeufer, Küfte, — 9) gullmennit, das 
Goldmondchen. — 10) Cod. B. fügt hinzu: König. — 11) naͤmlich in der 
Che, geck at eiga, ging zu haben, d. h. heirathete. — 12) um 
ihren Vater; was wir durch Todten⸗Feier⸗Trunk geben müffen, heißt 
erfi, und bedeutet darum das Zrinkgelag zur Zodtenfeier, weil die 
Erben da zugleich die Erbfchaft feierlich in Befig nahmen, (at) erfa, 
erben, die Erbſchaft antreten, das Zrinfgelag zur Todten⸗Feier ges 
ben, — 13) mädtige Männer, nad) unferm Ausdrud Große; mit 
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mahl 1%) ; er war allberuͤhmt geworden von dieſer Fahrt: da waren 
dort große Truͤnke. Aber als Koͤnig Agni ward trunken, da bat 
Skialf ihn, wohl zu behuͤten den Schmuck 1ſ, den er am 
Halſe hatte: er faßte zu, und band ſtatk den Schmuck 15) 
an ben Hals ſich, bevor ex ſchlafen ing; aber das Landzeit 
ſtand an dem Wald und brei hohe Bäume, uͤber dem Zelte, 
das fie [hüsen 17) ſollten vor, der Sonnenhiße, Aber als 
König Agni. war eingefchlafen, da nahm Sfintf eine Schnur, 
und befeſtigte (fie) unter dem Halsband 19) ; ihre Mannen 
fhlugen da die Landzelt » Stangen nieder 19) ,. aber warfen das 
Ende, der Schnur empor in. die Aeſte des Baums; zogen 
hierauf , fo daß. der König hing naͤchſt oben bei ben, Aeſten, 
und war bag fein Tod. Skialf und ihre Mannen liefen zu 
den Schiffen und ruderten fort, König, Agni ward dort ver— 
brannt, und wird (es) dort, ſeitdem genannt Agnafıt, (Agni’g 
Moor), im oftwärtigen. Taurin 20) weſtlich von Stodfund, 
Sp fagt Thiodolf: 

- Das heiß ich. ein Wunder, 

Wenn ?!) Agni's Deere 

Skialf's Rath *) | 

Schicklich *) duͤnkte, 

Da als ben Guten **) 


g' 


rikismenn, was bier fteht, iſt der Sache nach gleich störmenn, Groß: 
Männer z dad Wort rikis-menn kommt von riki, Reid, Macht. — 
14) veitsfu mikla; veitsla, Schmaus, Zehn; — 15) men, den Heis 
nen Mond, das Mondchen. — 16) eben fo. — 17) Cod. E. läßt skyla, bins 
weg. — 18) menn. — 19) nieder find wir gendthigt des Verftänd- 
niffes- wegen hinzuzufügen. — 20) auf dem oͤſtlichen Theile von 
Taurin, für & austanverdum taurinum, nad) Cod. A. B. ä au- 
stanverdum taurnum. — 21) Cod. D. u. der ©, d. gr. Asgb. 
er, bie andern ef (wenn). — 22) Seiälfar, Cod. D. Skiolfar. — 
23) at sköpum (B. skaup), skaup, sköp, (pl.) fata; at skau- 
pem; eongrue: — 24) gaeding; gaedingr (m.); vir bonus et Ilo- 
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Mit dem Goldmond *) 
Logi's Schwefter *°) 
In die Luft hob, . : ‚el 
Ihn, den mit dem Säate ” 
Bähmen ſollte 
Die kalte Mähre ?°) 
, Yon Sygny's Mann’). 
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euples, Hön'gdedi In. pl.), bona, dotes.; Cod. E. Ware dina, bes 
gabt, won (at) gaeda, begabenz gaedling giebt bie lat. Ueberfetzung 
durch -carum regem ,; und die, daͤniſche duch „Folckets Yrdling‘’, 
bes. Volkes, Liebling, — 25) med gullmeni, mit Hülfe 24, goldenen 
Halsfhmudesz men (n.) ein Heiner Mond, und dann Hal oſchmu .— 
26) dis, Dea, nympha, foemina, söror, eögndta. — 27) vid taur, 
mit Schäge, d. h. Kleinod, nämlich mit dein goldnen Halsſchmück. 
— 28) hest,; Hengft, doch wird das bed Stabreims wegen ge— 
brauchte Maͤhre nicht unpaſſend fein, da der kalte Hengſt dei, Manz 
nes Signy's der Galgen iſt, und den kalten Hengſt des —* 
Signy's zaͤhmen ſich hängen heißt. — 29) Signyar (Cod. D . Sigy- 
niar) vers, des Mannes Signy's; die lateinifche und die pänffche 
Neberfegung  verftehen unter Signy's Mahn, Odin. Vielmehr if 
aber Hagbart,' Signy's Geliebter, darunter: zu verſtehen, den König 
Sigar (nad) Saro Grammatieus, Syglyn nad) den Kenningen) haͤn⸗ 
gen Lich, fo wie die legteren ausdruͤcklich —— daß davon der 
Galgen Hagbarth's Hengſt (Pferd) Den. 


Dreiundzmwanzigftes Kapitel, 
Bon Alret und Eirif. 


Alrek und Eirik hießen Agni's Söhne, die Könige wa— 
ten nach ihm; fie waren mächtige Männer und große Heer 
Männer, und Männer von Künften 1), Das. war. ihre Sit- 
tengemwohnheit 2), zu reiten Hengſte, zu zähmen (fie) beides 
zu Gang und zu Lauf?) ; fie konnten das unter allen Men- 
fhen am beiten; fie legten darauf den meiften Kampf *), 
wer beffer ritt, oder befjere Hengfte ‚hatte. Das war einmal, 
daß die Bruͤder ritten fie. zwei von den andern Mannen 5) 
mit ihren beiten Hengſten, und titten hinaus auf ein Ge- 
fild und kamen nicht wieder: fie zu füchen ward gegangen, 
und fanden fih die Brüder todt, und zerfchlagen ©) das 
Haupt an beiden, aber feine Waffen hatten fie außer die 
Gebiffe ) von den Hengſten, und das vermuthet. man, da 
fie fic) ‚hätten. ermordet: damit. So fagt Xhiodolf: 

Arllrek fiel Ä | 

Dort, wo Eirif’en ! 

Des Bruders Waffen ®) 
Zum ode wurden ?), 

Und mit Sattel= Hengftes !%) 
Haupteö = Feffeln *') 


1) idrötta menn, Künftes Männer, Männer der Künfte. — 2, 
sidvenia, nach Cod. D. sidvandi. — 3) zu Gang (Zrott) und Lauf 
(Galopp). — 4) Eifer, — 5) d. h. ihren Leuten, fra ödrum mönnum 
oder auch von den andern Menfchen hinweg. — 6) lamit, wörtlich, 
gelaͤhmt. — 7) bie Bäume mit den Gebiffen, bittlana af hestinom, 
— 8) vapn, Cod. D. varn. — 9) at bana urdu. — 10) hnacmars, 
Sattelpferbes, d. h. gefattelten Pferdes; hnackr (m.) Sattel, — 
11) med höfut fetlum, mit Haupt-Feſſeln, d. h. Bäumen; Cod. D. 
läßt med (mit) hinweg; und hat hafom fetlum (mit) hohen Feſſeln. — 


6 
Sich Dag's Enkel ') 
Erfchluge ') fagte man. 
Nicht erfrug '*) man zuvor 
Daß Fahrthierzeug *) 
Frey's Sproffe *) 
Sn der Schlacht ") Hatten. 


Vierundzwanzigſtes Kapitel, 
Bon Alf und Ungwi. 


Yngwi und Af waren Söhne Alrek's, welche bad Kö- 
nigthum nahmen in Schweden darnaͤchſt. Yngwi war großer 
Heermann und allfiegglüdticy *), ſchoͤn und ein Mann von ben 
größten Künften 2), ſtark und der fchärffte in den Schlach— 
ten, mild von Gute ?) und ein Mann von großer Freudig- 
keit *): von folhem Allem mward er berühmt und freundglüd- 
ih 5). König Af, fein Bruder, faß in ben Landen, und 
war nicht auf der Heerung 6). Er mard genannt Eiffi ”). 
Er war ein fchweigfamer Mann, firenggefinnt ®) und un⸗ 
freundlich. Seine Mutter hieß Dageid, Tochter des Königs 


12) fraendur, Blutsfreunde. — 13) of drepaz, fich erfählagen (der 
Infinitiv wird naͤmlich von quadu, fagen (fie‘, fagte man, regiert; 
Cod. A. um drepaz, ſich erfchlagen. — 14) fräat, fragte nicht, 
fagte nicht Cod. E. fermat, beftätigt nicht. — 15) eykia gaervi; 
eykr (m.), jumentum trahens, gaervi, instrumenta; Cod.D.grei- 
di. E. gerdi. — 16) afspring, posteritas. — 17) i fölk. 


1) alsigrsaell. — 2) idröttamadr binn mesti, wörtlich Künfte: 
Mann der meifte. — 3) freigebig., — 4) Heiterkeit, gledimadr mi- 
kill, woͤrtlich Freudigkeit- Mann großer, — 5) rei an Freunden, 
gewann die Volksgunſt. — 6) i hernadi; durch „im Kriege’’ überfegt 
giebt es für uns einen zu engen Sinn, da die Heerfahrten meift nur 
bed Raubes wegen unternommen wurden, — 7) Nach Cod. E. Alfr 
Elfsi. — 8) poͤrtlich veicy=gefinnt, nämlich riklundadr, rikr hat 


Dags des Mächtigen 9), von welchem die Doglingar find 
hergefommen. Alf 1°) hatte zum Weibe, die Bera hieß, der 
Weiber fchönfte, ſehr männlihen Sinnes 11) und ein 
Weſen von größter Freudigkeit 12). Yngwi Alreksfon war da 
einen Herbſt gefommen von der Raubfahrt 13) nach Uppſa⸗ 
lir, und war damals der berühmtefte; er faß oft beim Zrin- 
Een lange am Abend. König Alf ging oft zeitig zu fchlafen. 
Drotting 1*) Bera faß oft [lange 1%)]) am Abend, und fagten 
fie (und) Yngwi fi) Scherze. Alf redete oft darum [zu ihr, 
daß fie nicht follte figen fo lange am Abend ı5P)] bat fie 
eher fchlafen zu gehen, fagte, daß er nicht mollte wachen 
nad) ihr. Sie fagte, daß das MWeib wäre gluͤcklich 10), bie 
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naͤmlich die Bedeutung von maͤchtig, reich, und als haͤufige Folge von 
Macht und Reichthum, ſtreng; doch bedeutet riklundadr auch großs 
muͤthig, edelmuͤthig. — 9) Dagr hinn Riki. — 10) Nach dem Cod. 
D. Alfr konungr, König Alf. — 11) skörungr mikill; skörungur, 
vir gravis, barba, sapientia, constantia, auctoritate venerandas, 
von skaur, skör, Haupt, woͤrtlich Schur, weil das Haupt geſcho⸗ 
zen wird, — 12) gledimadr hinn meisti, Freudigkeits-Mann ber 
meifte, der größte Freudigkeits-Menſch, welches aber bei uns von 
einer Frau gebraucht fich nicht gut macht. Mehreres, wounb wie madr 
(Mann, Menſch) von ausgezeichneten Frauen gebraucht wird, wers 
den wir weiter unten frhen, namentlich f. über ben Ausdrud un- 
dirhyggiu madr (Unterhiebigkeits- Mann, Verſchmitztheits-Menſch), 
von einer Frau gebraucht, die 8. Anmerk, zum 46, Kap, ber Sage 
Harallds des Haarſchoͤnen. — 13) ür vikingu, Nom. viking,. Sees 
taub, von welcher die vinkingar den Namen haben, viking und vi- 
kingar läßt fidh aber nicht gut durch Seeraub und Geeräuber übers 
tragen, weil nad) unfern jesigen Begriffen der Seeraub hauptfädhs 
lich in Beraubung der Schiffe befteht, während hingegen die Wis 
kingar ald Hauptwerk den Raub auf dem Lande betrieben, inbem fie 
ihre Schiffe verließen. — 14) Königin. — 15") fügt Cod. D. Hinzu, — 15P) 
vid hana bis umaptna fügt Cod. D. und d. T. db, gr, Asgb. ein, — 
16) hun segir at sü kona vaeri sael, hiefür hat Cod. D. hun quad 
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vielmehr 17) follte befigen Ingwi’n als Alfen: er erzuͤrnte fich 
fehe darum, daß fie das oft meldete *°). Einen Abend ging 
Af hinein in die Halle, da als fie, Yngwi und Bera faßen 
auf dem Hodjfige und fprachen mit einander ; Yngvi hatte 
auf feinen Knieen dad Schwerdbt. Die Mannen waren fehr 
trunfen, und gaben nicht Acht, daß der König hineinkam. 
König Af ging an den Hocfig, zog das Schwerdt aus dem 
Mantel 19) hervor, und durchbohrte 20) feinen Bruder Yngvi: 
Yngwi fprang 21) auf, und zog das Schwerdt, und hieb Alf’en 
einen Zodeshieb, und fielen fie beide zu Boden. Sie, Alf 
und Yngwi, wurden in Hügel begraben 22) zu Fyrisvallir. 
So fagt Thiobolf: 

Auch follte ?°) der, 

Den Alf erſchlug, 

Der Waͤrter des Weihgeſtells **), 

Erſchlagen liegen, 

Als ber Helmgebieter **) 

Das blutige Schwerbt 

Abgunftgierig 

An Yngwi röthete, 





thä konu saela, mit gleihem Sinne. — 17) helldr, potius. — 
18) Cod. E. fhidt voraus: that barst at, das trug ſich (ereignete 
fich) daß. — 19) skickia. — 20) lagdi i gegnum. — 21) wörtlich lief. 
— 22) heygdir, behügelt. Da ungewiß bleibt, ob Beide zufammen 
in einen, oder jeder in einen befondern Hügel begraben wurben, 
dürfte die Ueberfegnng, um dieſes Dunkel aud in ihr zu laffen, am 
beften verfahren, indem fie es gäbe: wurben hügel=begraben, wenn 
diefes nur nicht zu hart Elänge, — 23) vard, ward; (at) verda, 
fieri, evadere, necessitatem habere, cogi, deprehendere. — 24) 
vördr vestalls, eustos altaris, Wächter des heiligen, geweihten 
Geftelles, des Geftelles, worauf die Götterbilder ftanden, 
und des Altares, mit andern Worten: Tempel= Häuptling. — 25) 
döglingr, König, vorzüglich beheimter König, von dögl (n. pl.), 
Waffen, Kriegsgeräth, fpeciell Helm, Wir haben in diefem Kapitel 
felbft gefehen, daß man Döglingar auch als Gefchlechtsbenennung 
nahm, und als ihren Namen=Bater Dag den Mächtigen annahm. 
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Richt war das baar *) 
Daß Bera follte 

Die Feindewürger ?) 
Zum Morde wegen *°) 
Da, ald Brüder zwei 
Zum Tode ſich wurden *) 
Unbeduͤrfend ?°) 


Aus Eiferſucht *). 





So auch wurden die Audlingar (Hyndlu-liöth, 10, S. 321) als ein 
Gefchledht genommen, und audlingr, ödlingr, war dichterifche Bes 
nennung für König überhaupt, wahrjcheinlich von audr, Reichthum. 
Doch leiten bie Kenningar (Vpprune nockra Konga heita) die Aud- 
lingar voneinem Audi ab vermuthlich war aus diefer dichterifchen Bes 
nennung fpäter ein Koͤnigsgeſchlecht gemacht worben, Gleiches hat 
wahrſcheinlich auch mit skiöldungr, König, Heerführer, von skiöldr, 
Schild, ftatt, aus welcher dichterifchen Benennung man wahrſchein⸗ 
lich das berühmte Geſchlecht der Skiöldüngar (angelfächfifch Seyl- 
dingi) gemacht. Doc hierüber wird immer große Dunkelheit herr⸗ 
fhen, da man jenes ehr leicht Eonnte, da berühmte Gefchledhters 
Namen zu bichterifcher Benennung für König überhaupt geworden 
waren, nämlich jo, daß fie anfangs blos für die Könige aus dem 
Gefchlechte, welches den Namen trug, und bann im Verlaufe der 
Zeit au für König überhaupt gebraucht wurden, Die vielen Bes 
nennungen für König machen dem Ueberfeger nordiſcher Dichterwerke, 
der nicht alle jedesmal blos durch König geben will, viel zu fchaffen. 
— 26) baert, baar, offenbar; bert, nude, aperte, vere;berr, ber 
(baar), nudus, apertus. Cod. E. beitt, feltene$orm fürbezt, baezt, 
bazt, beftes, vara that beitt, nicht war das beftes (gut). — 27) 
valsaefendur, wörtlich, Wahltödtende, Wahlfchladhtende, von valr, 
Haufe Erfchlagener, und (at) saefa, enecare, mactare, vielleicht 
urfprünglich foviel ald die Gefangenen Opfernde, d.h. fiegreiche Hels 
ben. — 28) vigs of hvetia, zum Kampfe, Morde anreizen. Cod. E. 
v. o. vikia, zum Kampfe, Morde bewegen; (at) vikia, inflectere, 
movere, transire, cedere, weichen laffen, weichen. — 29) at bö- 
num urduz, zu 8öbtern fih wurden. — 30) öthurfendur, 
unbebürfende, d.h. ohne von Noth dazu gezwungen zu fein‘, ohne im 
Kriege angegriffen zu werben. 31) of afbrydi, Cod. A. C. ofäfrydi, feltne 
Form für a-brydi; afbrydi von af (ex, de), und brüdr, Braut, 


| Sünfundzwanzigftes Kapitel, 
"Fall des König Sugleit, 


Hugleik hieß Alf's Sohn, der das Königehum nahm 
über die Schweden, nad) diefen Brüdern, darum daß Yng⸗ 
wi's Söhne bamald Kinder Tan’ Alter 1] waren. König Hugs 
leit war kein Deermann, und er faß in den Landen auf dem 
Ruheſitz 2); er mar 3) fehr reich, aber gut-karg *). Er 
hatte ſtark unter feinem SHofgefinde aller Art Spieler, 
. Harfner und Geiger und Fiedler; er hatte auch bei fich 
Seidmänner 5) und aller Art zauberfundiges Volk, Haki 
und Hagbard hießen Brüder [zwei 6], und waren fehr bes 
ruͤhmt; fie waren Seekönige , und hatten großes Kriegsvolk; 
fie zogen manchmal beide zuſammen, aber manchmal jeder 
[von ihnen 7] für ſich; viele Kämpen 8) waren mit jedem 
diefer Beiden. König Haki fuhrmit feinem Heer nach Schmwes 
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Weib, a-brydi- von & (a privativum) und brudr, alfo wörtlich of 
afbrydi, aus Abbräute, of a-brydi, aus Unbräute, ob corruptionem 
sponsae vel uxoris. 


1) at alldri fügen Cod. D. und E. hinzu, — 2) i kyrrsaeti, 
in dem Ruheſitze. — 3) für var hat Cod. D. vard. — 4) sinkr af 
fe; nach dem Cod. D. und nach ihm im Zerte der gr. Asgb. kalldr 
helldr sinkr af fe, genannt ſehr karg von Gute, db. h. 
man fagte, daß er fehr geizig war. — 5) Männer, welche die Art 
Zauberkunſt trieben, die seidr hieß; durch Zauberer im Allgemeinen 
laͤßt es fich nicht überfegen, wegen ber Verbindung: seidmenn oe 
allskonar fiölkunnigt fölk, Seidmaͤnner und aller Art viellönniges (d. 
h. zauberkundiges) Volk; Zauberer und allee Art zauberkundiges 
Volk wäre zu allgemein und mit Gleiches-Sagung überfegt. — 6) 
i’hird sinni. — 7) theirra, derer fügt Cod. D. hinzu, — 9) kappar, 
ausgezeichnete Kämpfer, die das Kämpfen vorzugsweiſe trieben, — 
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den an bie Hände °) dem Könige Hugleik; aber König 
Hugleik fammelte 1%) Heer dagegen. Da kamen zu Hülfe zu 
ihm zwei Brüder Swipdag und Gelgad, berühmte Männer 
beide, und die größten. Kaͤmpen. König, Haki hatte bei fich 
zwoͤlf Kämpen: bort mar damald Starkad der Alte 2) 
mit ihm 12): König Haki war auch der größte Kaͤmpe. Sie 
trafen ſich zu Fyriswallir; ward große Schlacht; ſchnell fiel 
dos Volk 2°) Hugleik's 19). Da drangen vor 1°). bie Kaͤm⸗ 
pen Swipdag ?°) und Geigad 17); aber.die Kämpen Haki's gin⸗ 
gen (je) ſechs entgegen jedem. der beiden, und fie murben 
ergriffen 10). Da ging König Hakj hinein in die Schildburg 
zu König Hugleik, und erfchlug ihn dort und feine beiden 
Söhne. Nah dem flohen die Schweden, aber. König Haki 
legte 19) bie Lande, umter fich und mashte ſich zum, König eo) 
über die Schweden, Er ſaß da in ben Landen drei Minter; 
aber bei dieſem Ruhigſitzen zogen feine Kämpen von ihm umd 
auf Raubfahrt 22) und fingen fich fo 2°) Güter. _ 





9) & hendur, d. h. gegen. — 10) samnadi her fyrir; nad) Cod. D. 
s. h. miklum ä moti, fammelte großes Heer dagegen, — 11) Star- 
kadr hinn gamli. — 12) Cod. D. läßt den Gag ‚König Hali 
hatte bis „mit ihm?’ hinweg. — 13) lid, was wir gewöhnlich 
durch Kriegsvolk geben, — 14) Cod. D: des Königs Hugleik (Hng- 
leiks konungs\. — 15) sottu fram, ſuchten weiter, die gewdhnliche 
Rebensarf, wo wir vorbringen brauchen müffen. — 16) Cod. D. 
fügt hinzu: des Könige, — 17) Für Geigadr hat Cod. D. Beigadr, 
fo auch oben. — 18) handteknir (Hand =ergriffen, handgenommen); 
durch bloßes gefangen laͤßt es fich nicht erfchöpfend geben, da das 
Bangen durch wirkfiche WBewältigung durch die Hände ftatthatte, 
während jegt viele in der Schlacht gefangen werben, die gar nicht 
Ins Handgemenge gekommen. — 19) Iegte nun, nad) B. — 20) 
gördiz konungr; machte ſich (ward) Königs zwiſchen gördiz und 
konungr fügt B. nü (nun) ein. — 21) ı viking. — 22) Cod. D. 
und E. laſſen sua (fo) hinweg. 
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Schsundzwäanzigfted Kapitel. 
Jorund und Eirik. 


Jorund und Eirik waren ?) die Söhne Vngwi's 2) Als 
freksſon's; fie lagen auswärts auf den Heer- Schiffen 3) die⸗ 
fe ganze Zeit *), und waren große Deermänner. In einem 
Sommer heerten fie in Dänemark, und dba trafen fie Gud— 
laug, den König der HDaleyer, und hatten mit ihm eine 
Schlacht; und ſchloß fo, daß Gudlaug’s Schiff ganz ents 
völkert 5) und er felbjt ergriffen %) ward; fie brachten ihr 
ans Land zu Straumeyarnes 7), und haͤngten ihn dort: feine 
Mannen warfen dort einen Hügel nah ihm ®). So fagt 
Eywind Stalldafpillir: 

Aber Gudlaugur 

Das grimme zähmte 
Durch den Uebermuth *) 
Der Oftkönige !") 
Sigar's Roß *), 


1) Cod. D. hießen. — 2) des Königs fügt B. hinzu. — 3) 
hierfür Cod. D. i hernadi, auf ber Heerung. — 4) thessa hrid alla; 
hrid, Unwetter, Angriff, Augenblid. — 5) hrodit, ausgeräumt, 
vom Schiffe gebraucht, wenn es aller Mannfchaft entbloͤßt wird (at) 
rydia (reuten), Sternere viam, patefacere, disturbare, exonerare, 
rydia skip, ein Schiff Löfchen. — 65) handtekinn, handgefaßt, ges 
fangen. — 7) stradmeyarnes (Vorgebirge der Straumeyar); nad 
Cod. E. Straumeyrar. — 8) nämlich ihm zum Andenken. — 9) vid 
(D. vidr) ofrkapp, d. h. den Sieg, kapp, Kampf, fervor animi, 
eontentio; ofrkapp koͤnnte man audy durch Dberkampf übertragen, 
und darunter Sieg verftehen, — 10) d. h. ſchwediſchen Könige, — 
11) d. h. der Galgen, da Sigar Hagbarten hängen ließ. Ohnge⸗ 
achtet diefes in einer Anmerkung bemerkt wird, überträgt doch bie 
dänifche Ueberfegung Sigars (E. Sigrs) j6 durch Odins Hest Odin's 
Hferd); Odin hat zwar den Namen Sigar und war Herr der Ges 
hängten, fo daß man den Galgen auch Odin's Roß zur Noth nennen 

5 * 
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As die Söhne Yngwi's 

Den Männer » Berberber !) 

Machten zum Reiter ) des Baums, 
Und ber leihen =gerittene.*) ragt 
Herüber ®) auf dem VBorgebirg 

Der Baum ber Schwingen "), 
Dort, wo (et) die Buchten 7) theilt. 
Dort ift viel befannt *) 

Um des Heerführers 9) Hügel *) 
Mit Steine gemarkt *') 
Etraumeyarnıd ?). 





— — — 


konnte. Da jedoch die Dichter den Galgen anderwaͤrts Hagbarth's 
Rob und Roß bes Mannes Sygny's d. bh.’ Hagbarth's nennen, fo 
ift unter Sigar auch hier jener Sigar zu verftehen, der Hagbarthen 
hängen ließ, und der Galgen wird Sigar's Roß genannt, nicht 
weil er biefes Roß felbft ritt, fondern zum Weiten gab. — 12) 
menglötud, die lateinifche Ueberfegung bezicht diefes, ich weiß nicht 
mit welchem Rechte, auf Yngwi's Söhne und gicht es durch duri 
animo, die dänische bloß durch denne mand, biefen Mann, — 13) 
So müffen wir umfchreiben, reido (D. ridu) heit ritten, hier: ließen 
reiten oder zierlich machten ihn mit dem Baum beritten. — 14) 
nä-reidr, ber von einer Leiche gerittene. — 15) dupir, fteht ſich 
beugend. — 16) vinga meidr, der Schwingen Baum, ber Baum 
mit $lügeln, d. h. der Galgınz bie bänifche Ueberfegung: bet hoie 
Zrä (der hohe Baum), bie lateinifche: fronde nudatus, nämlich ca- 
daveris equus. — 17) vikur (D. viku). — 18) fiölkynt, A. B. C. 
E. fiölkunnr. — 19) fylkis; fylkir (wörtlich Wolter), von (at) fyl- 
kia, das Volk zur Schlacht ordnen und dieſes von fölk, Schlacht, 
Schlachtordnung; dichteriſch wird fylkir für König gebraucht. — 
20) hraer (D. hreyr E. hraedr); hraerr (m.), Leiche, todter Körs 
per, dann auch Leichenhügel (Grabhügel), — 21) steini merkt (A. 
B. C. E. merktr) mit Steine bezeichnet, das heißt, mit einem 
Steinkranz umgeben. — 22) Straumeyarnes Straumey's (Stro⸗ 
moe's) Vorgebirge; D. Streymeyar, E. Straumeyar, (die) Straus 
meyar, 


Siebenundzwanzigfles Kapitel. 


Bom Könige Haki. 


Die Brüder Eirik und Jorund murben von biefem 
Wert ſehr berühmt. Sie duͤnkken fich viel größere Männer 
als zuvor. Sie erfuhren, daß König Haki in Schweden von 
ſich gefendet 2)” hatte feine Kämpen; da fteuerten 2) fie nad 
"Schweden, und zogen alsdann ®) ein Heer an fi. Als naͤm⸗ 
lich die Schweden erfahren, daß bie Ynglingen dahin ges 
fommen, zieht eine Fülle Volks +) zu ihnen. Nachher fchifs 
fen 3) fie in den Lögur ®) hinauf, und lenken 7) nach Upps 
ſalir an die Hände ®) dem Könige Haki; aber er zieht ihnen 
entgegen nad) Fyriswallir, und hatte weit weniger Volk: 
ward dort große Schlaht, ging König Haki 9) vorwärts fo 
hart, daß er fällte alle, die ihm waren nächte, und zum 
Schluſſe fällte er den König Eirit, und hieb nieder die 
Fahnen 29) der Brüder 22). Da floh König Jorund zu den 





1) Cod. D. lätit fara, laffen ziehen. — 2) wörtlich hielten. — 
3) sidan, feitbem, hierauf; nämlich fie hatten zwar, als fie nad) 
Schweden fegelten, ſchon lid (Kriegsvolf) bei fih, das war aber 
allein nicht gewachhfen den Schweden- König anzugreifen, fie ſam⸗ 
melten „daher in Schweden felbft ein Heerz wie fie dieſes Tonnten, 
lehrt das gleich darauf Folgende. — 4) fer fiölldi lids, nad) Cod. 
A. und Biorn, thä drifr ögrynni (da treibt (fih) Unergruͤndlichkeit 
(unermeßlihe Menge). — 5) wörtlich Iegen. — 6) See, d. h. ber 
vorzugsweife See (Lögur) genannte Lögur (See), der mit bem ans 
dern Namen Maelir (Maas) heißt. — 7) woͤrtlich halten. — 8) & 
bendur, d. h. ihn anzugreifen. — 9) Cod. A. B. C. laffen Haki 
hinweg. — 10) oder auch den Banner, die Fahne in der Einzahl, 
naͤmlich merki (n.), merki, Mertmahl, Fahne vgl. Tacit. (Germ. 
7): effigiesque et signa quaedam detracta lucis, in proelium fe- 
runt. — 11) Cod. D. läßt: oc at Iyktum biö theirra braedra hin« 
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Schiffen, und au fein Volk 122). König Haki empfing fo 
große Wunden 23), daß er fah, daß feine Lebtage mwürben 
nicht länger währen 24): da ließ er nehmen die Skeid 1°), 
die er hatte, und beladen mit todten Männern und Waf—⸗ 
fen, ließ fie hinausfahren ins Meer, und legen das Steuer 
in Lage 16), und aufziehen die Segel, aber 17) Legen Feuer 
in Theer- Hol, und machen einen Scheiterhaufen auf dem 
Schiffe. Der Wind fland vom Lande 1°). Haki war da ges 
fommen zum Xode oder tobt, als er gelegt ward auf den 
Scheiterhaufen. Das Schiff fegelte brennend hinaus in das 
Meer 1°), und war dieſes alberühmt lange nachher. 








weg. — 12) lid, meldjes wir gewöhnlich durch Kriegsvolk geben. 
43) feck sua stör sär; nad) Eod. D. var ordinn sua särr, war ges 
morben fo wund. — 14) eigi längirverda; Cod. D. skammir vera, 
turz fein. — 15) skeid, nach Cod.D. skeid eina mikla, dig große Skeid 
Qlrt langen Schiffes). Skeid müffen wir unüberfegt im Text laffenz 
buch Langſchiff würden wir ed gern geben, wenn nur längskip 
Eangſchiff, Kriegsſchiff) nicht an andern Stellen vorkaͤme; wollten 
wir hier skeid durch Langſchiff übertragen, fo bezeichneten wir dem 
Kamen ber befonderen Art mit dem der Gattung. — 16) in gehoͤ⸗ 
eige Richtung bringen. — 17) enn (aber, ferner) kaͤßt Eod. E. 
hinweg. — 13) d. h. der Wind wehte vom Lande her. — 19) sigldi 
skipit sidan logandi ut i haf, fo Cod. A. B. u. C.; nad E, und 
D. und nad) ihnen ber Text der gr. Asgb. geck skipit. logandi ük 


um eyar i haf ging das Schiff brennend duch bie Eilande hinaus 
ins Meer, 


— — — — — 
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Achtun diwanzigſtes Kapitel. 
Jorund's Tod. 


Jorund, Sohn des Königs Yngwi, ward 2) König zu 
Uppfaliv, er beherrfchte da die Lande 2), und mar öfters im _ 
Sommer auf Heerung ?), In einem Sommer fuhr er mit 
feinem Heer nach Dänemark; er heerte in Jotland +), und 
fuhr im Herbft hinein in den Limafisrd, und heerete dort. 
Er Tag mit feinem Volt im Oddaſund. Da Fam borthin 
mit großem Heer Gylaug °), König der Haleyer, Sohn 
Gudlaugs [des Königs 0)], der früher erwähnt worden; er 
legt zur Schlaht an Jorund 7). Aber als die Landesmän- 
ner 8) befjen gewahr wurden, firömten- fie. herzu aus allen 
HDimmelsgegenden °), beides mit großen und Eleinen Schif— 
fen: ward da Jorund 2%) duch Mebervol® Belaftet 1?) und 
ganz entwölfert 12) fein Schiff; er lief da in den Sund, und 
er ward ergriffen 13) und gefühtt and Land hinauf: da läßt 
König Gylaug errichten einen Galgen. Er führt Jorund'en 
dorthin, und läßt ihn hängen. So fließt fein Leben 2). 
So fagt Thiodolf: 

Jorund follte 9), | 
Er, der einft verftach “, 


1) vard, mad) Cod. C. E. var, — 2) hanı. red tik kindum 
läßt Cod. D. hinweg. — 3) ı hersadi. — 4) Juͤtland. — 5) Ey 
laugr, nad) Cod. D. Gyleygr- — 6) fegten Cod. D. und E. uns 
nah ihnen ber Zert der gr. Asgb. hinzu. — 7) 5, h. am beffen 
Schiff. — 8) Landesbewohner. — 9) öllom attom; nach Bi An öllans 
attom; nach Cod. 7. megin, aus aller Macht. — 20): Cod. D. und 
nad) ihm der Zert der gr, Asgb. fügen konungr (König) Hinzu, + 
11) ofrlidi borinn, — 12) brodit, gereutet, ausgereutet, gelöfcht, 
aller Mannſchaft entbloͤßt. — 13) woͤrtlich Handgefaßt, — 14) Bon: 
„da läßt König Gylaug““ bis „Leben““ hat Cod. D. bloß: „ba 
raͤßt Gylaug ihm hängen.‘ — 15) vard, ward, mußte. — 16) of 
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Das Leben laſſen 7) 

In Limafiord 

"Da, als das hochragende *) 
4 Roß Horwi's ") 

Den Toͤdter Gudlaug's ») 

Tragen ) ſollte, 

Und dem Herſar⸗Gebieter ») 

Hagbardens 

Geisuͤberbleiſel *) 

An den Hals ging. 





Neunundzwanzigſtes Kapitel. 
Tod des Königs Ani. 


On oder Ani hieß Jorund's Sohn, der König ward 
über die Schweden nach feinem Vater; er war meifer ?) 





dö; Cod. A. um dd. — 17) lifs of lattr (Cod. D. latr), Cod. A. 
lifs um lattr. — 18) häbiöstr, Cod. B. D. häbriöstr, hochbruͤ⸗ 
ſtige. — 19) Hörva sleipnir; Cod. D. Hurfu sleipnir; Cod. Haurvo 
sleipnir. Horwi's Sleipnir; Sleipnir, ber Name von Odin's Roß, 
bier für Roß überhaupt, Horwi's Pferd, der Galgen. — 20) bana 
Gudlaugs, Tod, Todter Gublaugs d. h. Jorund. — 21) of bera, 
gu fehr tragen. Cod. A. um bera. — 22) hersa valldi, der Walter 
über Herfar (Barone) d. h. Kriegsanführer. — 23) haudno leif, 
ber Ziege Ueberbleifel, d. h. Gedärme, Hagbard’3 Geis» Weberbleibfel 


umfchreibt den Galgenftrid. Cod. E. audno leif, des Glüdes Ur 
berbleibſel. 


1) vitr madr, weiſer, verſtaͤndiger Mann; da gleich darauf kommt 
oc blötmadr mikill, großer Blutopfermann (eifriger Opferer), ſo 
bat das vitr zugleich die Bedeutung von weiſſagekundig, wie auch 
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Mann, und großer Opfermann. Kein Heermann war er; 
er faß 2) in den Landen. In der Zeit, als diefe Könige 
waren zu Uppfalie, wie nun davon gefagt ift, war (es) über 
Dänemark zuerft Dan der Groflaffer ?); er ward ganz alt; 
dann fein Sohn Frodi der Großlaffer oder *) der Friedſame: 
dann feine Söhne Halfdan oder Fribleif; fie waren große 
Heermänner. Halfdan war älter, und vor ihm an Allem 9): 
er fuhr mit feinem Heer nad) Schweden an die Hände 6°) dem 
Könige On, und fie hatten einige ®) Schlachten, und Halfs 
dan hatte ftets den Sieg, und endlich floh König On nad) 
Wefter -Gautland: da mar er gewefen König über Uppfalir 
fünfundzwanzig 7) Winter; er war auch in Gautland fünfs 
undzwanzig ®) Winter, mittlerweile König Halfdan war zu 
Uppfalir. König Halfdan mard duch Krankheit todt zu Upps 
falir, und ift er dort in einen Hügel begraben. °) Nach dem 
kam König On wieder nad) Uppfalir, da war er fechjig. Da 
machte er großes Opfer, und opferte zum Langleben für 
fih 2%), und er gab Dbin’en feinen Sohn, und warb mit 
ihm geopfert. König On empfing die Antworten von Odin, 


im Folgenden erzählt wird, baß er von Obin bei ben Opfern Ants 
worten (Drakelfprüche) erhalten. — 2) sat hann, Cod. A. B. C. E.; 
nach Cod. D. und nad ihm der Text der gr. Asgb. oc sat (und 
faß). — 3) hinn Mikillati, der Stolze, Praͤchtige. — 4) Cod. D. 
läßt Mikilläti edr hinweg. — 5) d. h. übertraf feine Brüder in 
allen Stuͤcken. — 6°) & hendur, an bie Hände d. h. ihn anzugreis 
fen. — 6°) nockoror; nad) Cod. D. margar, viele. — 7) Cod. D. 
XX. — 8) XXV. Cod. E. hälfan thriatug (Halb-Dreißig d, h. 25)3 
Cod. D. XX. — 9) heygdr, behügelt, hügelbegraben. — 10) ihä 
gerdi han blöt mikit, oc blet til länglifs ser, da macht er großes 
blöt (Blutopfer) und blutete (opferte) zum Langleben ſichz was wie 
durch Opfer übertragen müffen, wird auch im Kolgenden immer durch 
blöt, und opferte durch blötadi, und geopfert durch blötion, näms 
li) var hönum blotinn, ward (mit) ihm geopfert, ee ward geopfert, 
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daß er follte ſwieder 22] Leben fechzig Winter, Dn war dann 
wieder König zu Uppfalie fünf Winter und zwanzig 7). Da 
kam Ali: der Raſche 2°) nah Schweden, ber Sohn bed 
Königs Fridleif's, an die Hände 1) dem Könige On, und fie 
hatten Schlachten, und Ali Hatte ſtets ben Sieg, da floh 
König On zum andern Mal fein Reich, und ging nad, We- 
fier - Gautland. Ali war König zu Uppfalie fünf und zwan⸗ 
zig 15) Winter, bevor Starkad der Alte 1°) ihm erſchlug. Nach 
dem Fall Ali's ging König On wieder zurüd nach Hppfalir, 
und beherrfchte dort das Neich wieder fünf und zwanzig ?7) 
Winter. Da machte er großes Opfer [zum Langfeben für 
fi 28], und opferte mit feinem andern Sohne. Da fagte 7°) 
ihm Odin, daß er immer leben follte, fo lange er gäbe 
Ddin’en feinen Sohn jedes zehnte Jahr, und dabei, daß er 
folte den Namen 2°) geben einen Herad 22) im feinem 
Lande, nach der Zahl feiner Söhne, derer, welche er opfer- 
te 22) für Odin. Aber da, als er geopfert hatte mit feinen 
fiedben Söhnen, da lebte er zehn Winter, fo daß er nicht 
zu gehen vermochte; er ward da auf dem Stuhle getragen. 
Dann opferte er mit feinem achten Sohne, und er lebte 
dann wieder zehn Winter und Iag da im Bette. Dann 
‚opferte er mit feinem neunten Sohn, und lebte dann wieder 








unb hafdi blötat; VI. sonum sinum, und hatte geopfert (mit) fei⸗ 
nen fieben Söhnen, und wo fonft Opfer ımd opfern vorkommt, ims 
mer durch bist, und (at) biöta, opfern. — HH) enn fügt Cod. D. 
hinzu. — 12) Cod D. hat bloß XX vetur. — 13) hinn Fraekni. 
— 14) &-handur, am die Hände d. h. ihn anzugreifen, — 15) Rady 
‚Cod. D. XX. vetur. — 16) binn Gamlf. — 17) Eod DB. X. . 
28). til länglifs: ser fügt Cad. D. umd nach ihm der Zert der gr. 
Asgb. hinzu, — 19) antwortet, nach der andern Lesartz ein Haupt⸗ 
zwech hei den Opfern war Befragung der Orakel, — 20) heitk — 

21) einem Bezirke. — 22) für blötadi hat Cod. B. hafli biötat, 
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zehn Winter: da trank er am Horn, wie ein Milchkind 2°). 
Da hatte er einen Sohn übrig, umd wollte da opfern mit 
dem, und da mollte er geben Odin'en Uppfalir, und bie 
Herade 2*), die dazu Fiegen 23) und Laffen nennen das Tiun- 
daland (Zehnten = Land 26)). Die Schweden verboten 27) ihm 
das, und ward da fein Dpfer. Darauf ſtarb 2°) König On, 
und er ift in einen Hügel begraben zu Uppfalir. Das wird 
feitbem genannt Ana sött (Ani's Sucht 2°)), wenn ein 
Menſch — ſtirbt vor Alter. So ſagt Zhiodolf: 


(Es) konnte einſt 

Bu uppſalir 
Ani's Sucht 

On ausſtehen; 

Und zählebig ) 

Sollt' erlangen *) 

Art des Kindes *) 

Zum andern Mar 

Und des Stieres 2 
Schwerdtes Stüd **) 

"Das bünnere °°) 

Bu ſich drehte, 

Und der Sprößlinge Röther w 


geopfert hatte, — 23) Säugling, — 24) herud, Birke, — 
25) gehören, — 26) Land ber Zehnten. — 27) bünnudu, verboten, 
verhinderten. — 28) andadiz, athmete fi aus, flarb eines unges 
waltfamen Todes, — 29) Ani’ Krankheit. — 30) thrälifr, von 
thrär, rancidus, contumax, pertinax. — 3]) ihiggia, Cod. D. 
liggia, liegen. — 32) jöds adal; jöd (n.) infans, foetus, proles; 
adal (n.) adall (m.), natura, origo, indoles, Cod. D. alad. — 33) 
sveiduds, Cod. D. E. sveidurs. — 34) maekis (Cod. A, B. C. 
maekil. E. maekir) lut.— 35) enn miävara, Cod. D. enn miövara, 
das fchmählere Loos; der fchmählere Theil des Schwerdtes bes Och⸗ 
fen ift die Spige des Hornes; da die Kinder nicht aus dem flärkes 
ren Ende des Trinkhorns tranken, fondern faugten an ber mit 
Lappen ummidelten Spitze. — 36) ättunga riödr, ber Geſchlecht⸗ 
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An des Zochrennthiers ”) 
Degenfpige *) 
Liegend tranf, 
Nicht konnte grauhärig 
Das Schwerbdt der Heerbe 9) 
- Ber Oſtkoͤnig *) 
Aufrecht Halten *) 








linge (hier Söhne) Röther, d. h. der fie zum Opfer ſchlachtete. — 
37) d.h. des Ochſen; ocreins; D. oc hreins, und (des) Rennthiers; 
E. at reins, daß (bed) Rennthiers. — 38) d. h. Spige bes Hors 
nes; lögdis (laugdis) odd, lögdir, Benennung des Schwerdtes und 
Steines, wie die Kenningar beides aufführen; wahrſcheinlich kommt 
das Wort von logi Flamme her, und bebeutet Flammer, in Bes 
ziehung auf das Feuer-Geben des Schwerdtes und des Steines und 
auf ihr Funkeln. — 39) Cod. D. und d. Zert d. gr. Asgb. maeki 
biardar; die andern h. m., d. h. das Horn. — 40) austr-konung 
d. h. des ſchwediſche König. — 41) upp of (D. E. at) hallda. — 
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Dreißigftes Kapitel. 
Bon Egil, Tunni’s Feinde’). 


Egil hieß der Sohn On's des Alten, der König mas 
nah feinem Bater in Schweden; er war fein Heermann 
und faß in den Landen 2) auf Ruhefitze. Tunni hieß fein 
Sklave, der gemwefen war bei Ani dem Alten, fein |Rathges 
ber und ?] Schaghüter *). Aber als Ani geftorben war, da 
nahm Tunni überviel fahrendes Gut 5), und grub (e8) in 
die Erde nieder, Aber als Egil warb König, da fegte er 
Tunni'n unter die andern Sklaven: das nahm er fehr 
übel ©), und lief fort, und mit ihm viele Sklaven, und 
nahmen ba empor bad fahrende Gut, das er 7) verborgen 
hatte; er gab das feinen Mannen, aber fie machten ihn zum 
Häuptling. Seitdem ftrömte zu ihm viel bösartiges Volk ®); 
lagen [fie draußen °] in den Wäldern, aber manchmal liefen fie 
in die Herade 2°) beraubten Menfchen oder erfchlugen (fie). König 
Egil erfuhr diefes, und zog fie zu fuchen mit feinem Krieges 
voll; aber als er fih genommen hatte Nachtftätte 22) 
in einer Naht 72), da Fam herzu Zunni mit feinem 


1) Fra Egli Tunna dölgi, Tunna dölgr (Zunni’s Feind) ift 
mohl ald Beiname zu nehmen. — 2) at löndom läßt Cod. D. 
hinweg. — 3) Cod. D. fügt rädgiördamadr oc hinzu. — 4) Schaf: 
meifter, nämlich fehyrdir; die lateinifche Ueberfegung giebt es the- 
saurarii vieibus functus est, bie dänifche Rentemester, Rentmeis 
ſter, Schagmeifter, nah dem Ausdrucde des deutfchen Mittelalters 
Kämmerer, Kammermeifterz fEhirdla, Schatzkammer. — 5) of lan- 
safiär, Gen, von lansafe, lofes Gut, vorzüglich Gold und Gilber. 
— 6) hann kunni thui störilla, (at) kunna, Eennen, anrechnen, ans 
Blagen.— 7) er hann, nad) Cod. D. that er Tunni. — 8) illthydis 
folk, Boͤs-Volkes Volt, D. öthiödar lid, Unvoldes Volk, mit gleis 
chem Sinne. — 9) their üti fügt Cod. D. hinzu. — 10) Bezirke, 
beröd. — 11) Nachtlager. — 12) Cod. E. läßt oc för (und 209) 
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Volk 13) und lief an die Unbewahrenden 14), und erfchlugen 15) viel 
Volt vom Könige: Aber als Kinig Egil; den Unfrieden ges 
wahr ward, da wandte er fih zum Widerſtande, und feßte 
empor fein Banner; aber Volk 1°) floh viel von ihm, weil 
die und Zunni tapfer zufuchten 27); da.fah König Egil keine 
andre Wahl für ſich als fliehen. Die und Tunni trieben die 
Fluͤchtigen bis zum Walde; nachher gingen fie zurüd in das 
Bemwohnte, heerten und raubten, und empfingen da feinen 
Widerſtand. Das Gut alles, das Zunni nahm auf der 
Heerung 1°) gab er feinen Hülfemannen 1°); davon ward er 
freundglüdlich 2°) und vielmännig 2°). König Egil fammelte 
ein Heer, und zog zur Schlacht 2°) Zumni’n entgegen; fie 
ſchlugen fih, ‚und Tunni hatte ben Sieg, aber König Egil 
floh, undließ viel. BolE 23). Die und Tunni hatten acht Schlachs 
ten °*) und Tunni hatte den Sieg in allen. Rach dem floh 
König Egil das Land, und hinaus nach Dänemark 25) in 
Seelund 26) zu König Frodi dem Raſchen 27). Er verhieg 
dem König Frodi für Hülfe Schagung von den Schweden. 
Da gab Frodi ihm ein Heer und feine Kümpen; da fuhr 
König Egil nah Schweden. Aber als Tunni das erfuhr, 
309. er ihm entgegen mit feinem Kriegsvolk; da ward große 
Schlacht: dort fiel Zunni, aber König Egil griff da zu ſei⸗ 


bis a einni nött (in einer Nacht) hinweg. — 13) lid.’ — 14) bie 
Unvorfichtigen, tha Övara. — 15) drapu, nach Cod. D. felldu, fälle 
ten, — 16) lid, was wir gewöhnlich durch Kriegsvolk geben, — 
17) söttu at, fuchtenzu, d.h. drangen ein.— 18) i hernadi nad) Cod. 
E., die übrigen alle haben i heradinu (im Bezirke), welches ich 
für aus i hernadi verdorben halte, — 19) au: den Mannen feines 
Heeres, nämlich lidsmönnom sinom, von lid, Hülfe, Kriegsvolk. — 
20) reich an Freunden, — 21) reich an Mannfhaft, — 22) Cod. 
D. laͤßt til orrustu hinweg. — 23) lid. — 24) für their Egill bie 
VII. orrostur, hat Cod. D.: hatten mehrere Schlachten. —25) für 
üt i Danmörk hat Cod. D. und nad) ihm der Text der ge. Asob. 
hellt til Danmekur, hielt (fegelte) nah Daͤnemark. — 26) 
Seeland. — 27) hins Fraekna, Nom. hinn Fraekni. — 
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‚nem “Reiche, aber bie Dänen zogen zuruͤck 20). König Egil 
ſandte dein. Könige Frodi gute und große Gabm, in jedem 
Halbjahr, aber entrichtete 29) Feine Schakung den Dänen, 
‚und doch hielt fich feine und Frodi's Freundfchaft. Seitdem, 
‘als Zunni fiel; beherrſchte König Egil allein das Reich drei 
Binter. Das ward 2%) im Schweden, daß der Stier, der 
‚zum .O:pfer beſtimmt war, alt und 21) fo eifrig genährt 
war, daß er menfhenmwild war 32); aber als man ihn 
nehmen wollte, da lief er in ben Wald, und ward: toll 33) 
und war lange in ben Hoͤlzern ?*), und ber größte Verder⸗ 
benwirfer an den Menfchen 35). König Egil war großer 
Weidmann; er ritt Tag aus Tag ein °°%) in die Wälder, 
Thiere zu jagen 37). Das war einmal, das er geritten war 
zum Weidwerk 3°) mit feinen Mannen. Der König hatte 
verfolgt ein Thier ange, und fegte nach in den Wald fern 
von allen Mannen: da wird er ben Stier gewahr, reitet 
hinzu, und will ihn erlegen, Der Stier wandte ſich entges 


28) aptr, nad Cod. D. aptr heim, wieder heim. — 29) gallt, 
galt auch im Mittelyochdeutfchen, + B. im Schmwabenfpiegel, 
iſt gelten für. entrichten, ‚zahlen, der gewöhnliche Ausdrud, — 
30) ereignete fi), — 31) gamall oc läßt Cod. D. hinweg, body ift 
es nicht ohne Bedeutung, da alte Stiere grimmiger zu fein pflegen, 
als junge, Snorri braucht gridungr (ohne Umlaut gradungr) von 
gradr, begierig, geil, nicht caftrirt, gradr, grädi (m.) Begierde, 
32) wild vor Menfchen war, var mannygr. Cod. E. hat: daß er 
alt und wild (aegr) war, darum, daß er eifrig genährt war, — 
33) galinn, mentis inops, rafend. Es ift nämlich gewöhnlich, daß 
wenn Rinder entfliehen und verfolgt werden, fie in eine Art von Zolls 
heit gerathen, in welcher fie die ihnen nahenden Menſchen anfallen, 
Der Erzähler läßt natürlich) den Umftand, daß man ben fliehenben 
Stier verfolgt, hinweg, da es fidh von felhft verfteht. — 34) ä vi- 
dum, nad Cod. D. skögum (Wäldern). — 35) hinn mesti spell 
virki vid menn, d. h. ber größte Verderber der Menfchen. — 36) 
um daga optliga burd die Zage (täglich) oftmald. — 37) at vei- 
da, zu meiden. — 38) ä veidar, auf die Weiden (Mehrzahl, weil 


gen, und Bam ber König ſtoßrecht 2°) an ihm, und flieg 
aus 4%) den Spief. Der Stier ſtach mit den. Hörnern den 
Hengſt indie Seite, fo daß er fogleich platt fiel, auch fo 
der König. Da fprang der König auf die Füße, und will 
das Schwerdt ziehen. Der Stier find da mit den Hörmern 
ihn: vor die Bruft, fo daß es tief eindrang +). Da kamen 

hinzu des Könige Mannen, und erlegten ben Stier. Der 
König lebte Eleinen Augenblid 2), und er ift in einen Hüs 
gel begraben +3) zu Uppfalir. So fagt Thiodolf: 

Und der Lobfelige 

Aus dem Lande flch 

Tyr's Sprößling *) 

Bor Tunni's Madıt. 

Aber ber Fluͤchtling *) 

Den fernen Schnabel *), 

Des Riefen Jochthier N, 

An Egill röthete *) 

Der, der im Oſtwald *) 

Eben hatte 





— R 


es mehrere gab, wie Vogelweide, Fiſchweide, u. ſ. w. Mehreres ſ. 
in ber 5. Anmerk. zum 34. Kap. der Sage Haralld's bes Haar⸗ 
fhönen. — 39) lagi, Dativ von lag(m.)Lage, Ordnung, Berfaffung, 
Auslage zum Stich, Stoß, oc kom konungr lagi & hann, und fam 
der König in (gehdriger) Auslage (zum Stoße) an ihn. — 40) skar ut, 
woͤrtlich ſchor aus, (at) skera, zerfchneiden, ſchlachten u. ſ. w. — 
41) woͤrtlich: fo daß (es) zu Tiefe ſtand, sua at & kafi stod. — 
42) litta hrid. — 43) heygdr, behuͤgelt. — 44) Tys (Cod. E. 
Tyrs) ättungr (Cod. C. ättunga); attungr von aett, Geflecht, Ges 
fchlechtling. — 45) flaeming, Cod. D. flaemingr, landflüchtig, von 
(at) Aaema (bort), forttreiben. Der Fluͤchtling ift der entflohene Stier. 
— 46) farra triöno, ben fernen Schnabel d. h. das lange Horn. — 
47) Jötuns eykr, des Riefen Bieher (Bugthier), d. h. der Ochſe. — 
48) raud, B. rand, wohl bloß Drudfehler. — 49) Cod. D. und der 
Zert ber gr. Asgb. of austmörk, d. h. im fehmwebifchen, A. B. C. 
um austr, in Often (d. 5. bier Schweben); E. of haust, im Herbft. 
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Der Brauen Tempel ) 
Getragen *:) lange. 

Aber ſcheidelos 

Dem Skilfingens Sproß ®) 
Des Hauptes Schwerdt *) 
Zum Herzen ſtand. 





Einunddreißigſtes Kapitel. 
Bon Ottar Wendilkraka. 


Ottar hieß Egil's Sohn, der das Reich und Koͤnig⸗ 
thum 4) nahm nach ihm: er befreundete ſich nicht mit dem 


— 50) brüna hörg das heißt, das Haupt, Cod. D. brottna hörg, 
ber Gebrocdhenen Tempel; hörgr, haurgr (m.),ara, idolum lapideum, 
delubrum, lararium. — 51) of borin, Cod. um borin. — 52) Skil- 
finga nid, den Abkömmling der Skilfingen, fteht hier für Eoniglicher 
Sprößling überhaupt. Die Kenningar fagen : Skelfer hieß ein Heer: 
konig, und fein Gefchleht wird genannt Skelfingar, feine Nachkom⸗ 
menſchaft (kynslöd) iſt in den Oſtgegenden (i Austurvegum), und 
führen die Skelfingar unter den Gefchledhtern auf, deren Namen 
die Skalden als Würdenamen (tignarnöfn) brauchten, B. hat 
verborben nither. — 53) höfuds hiör, nach der andern Lesart: hac- 
fis hiörr. 

1) Das Reid) und Königthum ift nicht als reine Gleiches » Gas 
gung anzunehmen, und koͤnnte in Rücdficht auf das vorige Kapitel 
gefagt fein, wo Zunni eine Zeit lang das Reich inne hatte, ohne 
König zu fein. Vergleichen wir jedoch das 40, Kapitel, wo von dem 
hoͤchſten König zu Uppfalic und den Herardskonigen (Bezirkfönigen) 
gehandelt wird, und davon, wie bie Könige zu Uppfaliv AlleinsGes 
waltss Könige (Monarchen) durch ganz Schweden waren, bis nad) 
Agni's Tod bad Reich in der Brüder Theilung Fam, und das Reich 
und das Königthum fich feitdem in Geſchlechter theilte und einige 
Könige ihre Reiche durch Ausrottung ber Wälder erweiterten, und 
dann gefagt wird, daß zur Zeit, ald König Ingialld das Reich und 
Königthum erhielt, viele Herathakdnige gewefen, fo iſt unter 
Königthum das hoͤchſte Königthum, das vorzugsmeife genannte Kd⸗ 

1. Band, 6 


König Frodi. Da fandte Frodi 2) zu heifchen die Schagung, 
welche König Egil ihm verhießen hatte. Ottar antwortete fo, 
daß die Schweden niemals den Dänen Schagung entrich⸗ 
tet *) hätten; fagt, daß er würde auch fo thun. Die Sen» 
demänner gingen zuruͤck. Frodi war großer Heermann. Das 
war in einem Sommer, daß Frodi fuhr mit feinem Heer 
nah Schweden ; machte dort Emporfteigungen °) und heerete ; 
erfchlug viel Volk; aber einen Theil nahm er gefangen ©); 
und verbrannte auch meit das Bewohnte, und that das 
größte Heer Merk. Den andern Sommer fuhr König Frodi 
zu heeren in ber Oftgegend 7); das hörte König Dttar, daß 
König Frodi nicht im Lande ®) war. Da fleigt er auf Deers 
ſchiffe, und fährt aus nad) Dänemark, und heert dort; und 
empfängt keinen Widerftand °). Er hört, daß große Ver⸗ 
fammlung war auf Selund 19); da fleuert 77) er weſtwaͤrts 
nach Eyrarfund 12), fegelt dann fübmärtd nach Sotland 13) 
und legt im Limafisth an und 1*) heeret dann zu Vendil 15); 
brennt dort, und macht fehr allüde das Land, wohin fie ka⸗ 
men 1°), MWottur und Fafti hießen Frodi’s Jarl, die Frodi 
gefest hatte zur Landbewahrung nah Dänemark, mittlerweile 
er außer Landes war. Uber als die Jarlar vernahmen, daß 
der Schwebenkönig heerte in Dänemark, da fammeln fie ein 
Heer, und laufen auf Schiffe, und fegeln fübwärtd zum Kir 


nigthum zu verftehen, — 2) Cod. D. und nad ihm der Zert ber 
gr. Asgb. fügen konungr (König) hinzu. — 3) at heimta skat; at 
heimta, bedeutet, Rechtsanfprücde erheben. — 4) skat golldit. — 
5) gördi thar uppräsir d, h. landete, — 6) hertök hann, heers 
faßte er. — 7) ı Austrveg, wörtlich in Oft:Weg, d. h. in Eſth⸗ 
Kur⸗Liefland. — 8) i landino, Cod. D. ohne Art. landi. — 9) 
mötstödu, Cod. D. vidstödu. — 10) Gee= Hain, jest Seeland. — 
11) stefnir; (at) stefna, den Lauf richten von stafn (Steven), Bors 
bertheil des Schiffes. — 12) Zrefund. — 13) Juͤtland. — 14) 
de fügt Tod.C. hinzu. — 15) Wendſyſſel. — 16) von oc görir midc 
faleyda landit, tharsem their komu] laffen Cod. A. B.C.D. 
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mafiord z kommen dort fehr zu Unertonrtetheit dem Könige 
Dttar, legen ſogleich zur Schlacht an. Die Schweden greifen 
wohl entgegen, fällt Volk 27) auf beiden Seiten, Aber fo 
wie Volt 18) fällt von den Dänen, kam andres mehr dort: 
hin aus den Heraden 1°) und fo. ward angelegt mit allen den 
Schiffen, die in der Naͤhe waren. So ſchloß (ed mit) ber 
Schlacht, daß dort 29) fiel König Dttar, und der meifte Theil 
feines Volks. Die Dänen nahmen feine Leiche, fuhren 
(futtu) (fie) ans Land, und legten (fie) empor auf einen 
Hügel, und ließen dort zerreißen Thiere und Raben den 
Leihnam 22). Sie mahen von Holze eine Krähe (kraka), 
und fenden (fie) nach Schweden, und fagen, daß nicht mehr 
werth märe ihr König Dttar. Sie nannten feitdem Dttar’n 
Vendilkräka (Wendil: Krähe) ; fo fagt Thiodolf: 

Ottar fiel 

unter der Aare Faͤnge 

Der taugliche 22) = 

Vor der Dänen Waffen, 

Den der Heerfalke 2°) 

Mit blutigem Fuße **) 

Den mweisheitögebornen *) 

In Wendil trat 2%), 

Ich erfuhr, daß diefe Werke 

Wott's 7) und Fafti’s 





das in Klammern Geſetzte hinweg. — 17) lid. — 18) ebenfo, — 19) Bezir⸗ 
ten. —20)thar läßt Cod. D. hinweg. — 21) rifa dyr oc hrafna hraein, 
ift bemerfenswerth wegen des Stabreims; hraer, cadaver, todter 
Körper, hatten die alten Deutfchen mit ben Norbmannen gemein z 
fo 3. B. Hildebrandslieb: rauba bi rahanen (Beraubung an Tod⸗ 
ten). — 22) duganligr, Cod. D. dugandligr, tugendficher, — 23) 
hergammr, von her, Heer, und gammr, Greif, Geier, alfo Heer⸗ 
geier, Heergreif. B. hergarmr, ber Heer» Grimme, bem Heere feinds 
lich gefinnte, durch Beides wird der Rabe bezeichnet. — 24) hrae- 
gum faeti. Cod. C. hraegum faeri. — 25) vitz borinn, B, vitr b., 
weife geborner, E. viti b., mit BVerftande ober Weisheit geborner, 
— 26) sparn Cod. E. sparo; Cod. C. spnir, ſchnabt. — 27) Vötz, 
6 * 
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Dem fchwebifchen Volk 
3u Sagen wurben, 

Daß (ihn, der) Eilandes 
Mord geübt *) 

Frodi's Iarlar 

Hatten gefällt. 


Zweiunddreißigſtes Kapitel. 
SHeirath :) des König Adils’s. 


Adils hieß der Sohn des König Ottars, der das Koͤ⸗ 
nigthum nahm nach ihm, er war lange König, und [marb ?] 
fehr reich; er war aud einige Sommer auf Raubfahrt °). 
König Adils Fam mit feinem Heer nach Sarland *); darüber 
herrſchte der König, ber Geirthiof hieß, aber fein Weib hieß 
Aof die Maͤchtige 9); nicht wird gedacht ihrer Kinder; der 
König warnichtim Lande. König Adils und feine Mannen rann⸗ 
ten hinauf zu des Königs Gehöfe und raubten bort; ein 
Theil trieb herab die Heerde zum Strandhieb °). Die Heerde 
hatte gehütet Sklavenvolk, Männer und Weiber 7), und fie 





E. Vatz. — 28) Auf den dänifchen Inſeln Werheerungen anges 
richtet: 

at eylandes 

Jarlar (A. B. Jarla) Fröda 

vig framad (C. E. frömud ; D. frömod) 

of veginn (E. vegit) höfdo. 


1) kvanfäng, Weibfang, Weibesnehmung, ein bezeichnungsvolles 
Wort, vgl. 12. Anm. — 2) fügen Cod. C. und D. hinzu, — 3) ä 
viking, wovon vikingr (Raubfahrer). — 4) Sachſen, d. h. Alt⸗ 
Sachſen, jest Niederfachfen. — 5) hinn rika. — 6) til strandar- 
höggs, d. h. um fie am Strande zu fchlachten. — 7) änaudigt fölk 
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führten das alles mit ſich. Im dieſer Schaar war ein Mäb- 
chen wunderbar fchön; fie nannte fi Yrſa. König Adils 
fuhr da beim mit dem SHeerfang ®). Yrſa war nicht unter 
ben Sklavinnen 9. Bald fand ſich das, daß fie weife 20) 
war und wohl in Worten erfahren und alle Stüde wohl 
koͤnnend. Gemacht ward von den Männern viel aus ihr 21), 
und doch von dem Könige am. meiften; ſo kam bann, daf 
der. König machte Brautlauf nad ihr 12). Da ward Yıfa 
Königinn 1°) in- Schweden, und bünfte fie. dem ehrwuͤrdig⸗ 
ſten Manne gleich * 


karlar oc konur; änaudgr, unfrei, in Sklaverei gebracht, (at) 
anaudga, in Sklaverei bringen, beides von Anaud, Sklaverei, Knecht: 
Thaft, Gefangenfhaft: — 8) der Beute. — 9) ambättum. — 10) 
vitr, weiſe, verfländig. — 11) fanz mönnum mikit um hana, 
wörtlich, fand fi; den Männern Gewaltiges (Großes): um fie (an 
ihr); (at) finna, finden, empfinden. — 12) d. h. fie heirathete, gerdi 
brullaup (budlaup Cod. D.) til hennar. Ueber diefen merkwürdigen 
Gebrauch, von welchem dieſe Redensart Zeugniß giebt, ſ. d. Er: 
läut, — 13) drottning. — 14) oc dötti han hinn mesti störungr, 
und duͤnkte fie der meifte (größte) Störung,’ Skörungr, ein durch 
Bart, Weisheit, Standhaftigkeit ehrwuͤrdiger zung: von skaur, 
woͤrtlich Schur) dam | 


— — ——— — 


Dreiunddreißigſtes Kapitel. 
Tod des Königs Adils“s. 


König Helgi, Halfdan's Sohn, herrſchte da über ) 
Hleidra I; er kam nach Schweden mit fo gewaltigem Heere, 
daß König Adils ſah keine andre Wahl für fi, als hin 
auf fliehen. König Delgi ging bort ans Land. mit feinem 
Heer, und heerte; fing großen Heerfang; er faßte mit Haͤn⸗ 
den die Königin Yıfa, und führte fie mit ſich nad Hleidra, 
und ging fie zu haben 3); ihr Sohn war Rolf Kraki. Aber 
als Rolf war zweiwinterig +) da kam die Königinn Alof nad 
Dänemark; fie fagte da der Königin Yrſa, daß König Helgi, 
ihe Mann °), auch ihre Vater war, aber Alof ihre Mut- 
ter. Da fuhr Yrſa wieder nach Schweden zu König. Adils, 
und war dort Königin, fo lange fie lebte nachher 6). König 
Helgi fiel auf der Heerung; Rolf Kraki war da acht Win: 
ter, und warb da zum König genommen zu Hleidra. König 
Adils Hatte große Zwiſte 7) mit dem Könige, der Atli hieß 
der Uppländifche ®) ; er war aus Noreg. Sie [König Adils und 
König Ali ?] Hatten eine Schlacht auf Waͤnir's 19) Eiſe; 
dort fiel König Ali, aber Adils hatte ven Sieg. Bon diefer 
Schlaht wird langes gefagt in der Skiölldunga Saga !?), 
und fo davon, daß Rolf Kraki kam nach Uppfalic zu Adils; 
da fäete Rolf Kraki das Gold auf Fyriswallir. König Adils 


1) red (ziethe) tha fyrir. — 2) Lebre, — 3) (at) eiga, haben, 
befigen, fpeciell in der Ehe haben, — 4A) zwei Jahr alt. — 5) 
madr; nach Cod. E. böndi, Hausvater, Bauer, — 6) sidan läßt 
Cod. E. hinweg. — 7) deilar miklur; deila (wörtlich Theilung), 
Zwiſt, Uneinigkeitz (at) deila, theilen, ftreiten. — 8) hinn Vpplend- 
ski.— 9) Das in Parenthefe fügen Cod. D. und C. und nach ihnen 
ber Text der gr. Asgb. ein, — 10) aufdem Eife des Waͤnirſees. — 11) Sa⸗ 
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war großer Freund 1?) von guten Hengſten; er hatte bie 
beften Hengſte in biefer Zeit. Slongwir 1?) ‚hieß fein Hengſt, 
aber ber andre Hrafn ı*) ; den nahm er von bem todten Ali, 
und darunter ward er ernährt ein anderer Hengſt, der Hrafn 
hieß, ben 1°) fandte er nad) Halagoland 16) dem Könige 
Godgeft; ihn ritt König Godgeft, und Eonnte (ihn) nicht 
zum Stehen bringen 17), bevor er vom Rüden fiel, und em: 
pfing den Tod; das war in Omd !®) auf Hälagoland. Kö: 
nig Adils war zum Difen- Opfer, und ritt den Dengft um 
den Saal der Die 1°); der Hengft unter ihm ſchlug mit 
den Füßen, und fiel, und ber König herunter, ‚und Fam 
fein Haupt an einen Stein, fo daß ber Schädel borftete, 
aber das Gehirn auf dem Steine lag; das war fein Tod. 
Adils 2°) ftarb zu Uppſalir, und ift dort in einen Hügel 
- begraben; bie Schweden nennen ihn mächtigen König (riken 
konung). So fagt Thiodolf: 

Das erfuhr ich abermals, 

Daß Adils’s Leben 

Das Unheils-Weſen *) 

Abwalden 2) ſollte 

Und der thatgierige 

Von des Tummlers *) Bugen 


ge von ben Skiolldungen. — 12) mide kaer at gödam he- 
stum, fehr lieb zu guten Hengſten. — 13) Schleuderer, Cod. D. 
u. C. Slüngnir, Schleuderer, Schlange. — 14) Rabe, Rappe, — 
15) thann, nad) Cod. A. thä, fie. — 16) Helgeland. — 17) oc 
feck eigi stödvat. — 18) Znd, — 19) disar-salinn,, den Saal der 
&öttin. In Disablöt (Difenopfer) ift Disa der Genitiv der Mehr: 
zahl, und in Disar-salr der Einzahl; das Opfer galt alfo allen 
Göttinnen, und der Saal warb nach der Hauptgöttinn genannt, — 
20) Cod. D. hann, er, — 21) das heißt das Zaubermweib, wörtlidy 
bad Weſen ber Verbrecher, der Strafen (das ftrafbare, ſchuldbare, 
verbrecherifche Wefen) vita vettr, (Cod. E. vitra vaetr). — 22) of 
ida, abholzen. Cod. C. D. of vid. Die folgenden vier Zeilen oc 
dadgiarn bis falla skylidi hat Cod. E. nicht, — 23) drasils, des 


Frey's Blutsfreund **) 

Ballen follte, 

Und mit Schmug *) 

Die See des Gehirnes *) - 
Des Mannführers = Sohnes ?”) | 
Gemifht warb, 

Und ber thatfelige ?*) 

Sterben follte 

Ali's Feind *°) 

Bu Uppfalir. 





pferbes, drasill (m.), von (at) drasla, ‚„‚succursorie ferri“, uns 
achtſam und eilig fich fortbewegen. — 24) ättungr, woͤrtlich Ges 
ſchlechtling, aus Frey's Geſchlechte. — 25) aur; B. ör. E. aerr. — 
26) aegir hiarna, fo Cod. E. und ber Text ber gr. Asgb., die ans 
dern aegis, bed Meeres; B. hiarni (Nom.) — 27) bragnings (Cod. 
D. braging) burs; bragningr, dichteriſch König, nach Haldorfon 
eigentlich Eriegserfahren, dann kommt es von bragnar, weldjes Hals 
dorſon durch milites, satellites regis erklärt, auch bedeutete es nach 
dem Gloffar zur gr. Asgb. der Edd. Sim. (Th. I. ©. 441) mer- 
catores, naviculatores, negotiatores, aber auch Menfchen überhaupt, 
fo nach den Gloffaren zum 1. u. 2. Th. d. Ebd. Sim. und zur Niäls- 
Saga. Bei unfrerleberfegung von bragningr haben wir angenommen, 
als komme ed von bragnar, doch Tann es aud von bragr, Fürft 
und jebes Ausgezeichnete, kommen, fo daß das bragningr Abkoͤmm⸗ 
ling von einem Kürften bedeutet. — 28) dädsaell, virtutis felix. 
Cod. C. D. dagsael, tagglüdlich. — 29) Ala dölgr; Cod. E. Ola- 


. drengr, Ali's Krieger, drengr, tapferer Mann, Zrabant, Züngling, 
Knabe. — 


Vierunddreißigfies Kapiter. 
Fall Rolfs Krafi’sı), 


Eyſtein hieß der Sohn Adils's, ber darnaͤchſt beherrfchte 
bie Schweden Macht ?); in feinen Tagen fiel ®) Rolf Kraki 
zu Hleidra. In biefer Zeit heerten Könige gemaltig im 
Schweden Reich %), beide Dänen und Norbmannen. Die 
Seekönige waren ®) viele, bie über viel Leute walteten ©), 
und Feine Lande hatten; der duͤnkte allein mit vollem (Rechte) 
heißen zu koͤnnen Seekoͤnig, wenn er niemals fchlief unter 
rußigem Balken ?), und niemals trank. aus dem Heerd⸗ 


Home ®). 


1) bezeichneter wäre: vonden Seekönigen. — 2) red Svia- 
velldi; Sviavalld, Gewalt, Macht ber Schweden. — 3) war. — 
4) wörtlih Scweben- Gewalt. — 5) Cod. B. C. D. ſchicken: oc 
thä, und da, voraus. — 6) redu lidi miklu, herefchten über gro- 
Bes lid (Hülfe, Kriegsvolk). — 7) undir sötkum äsi. — 8) ät 
arinshorni, bei dem Heerdhorne, das heißt, aus dem Horne am 
Heerde. 


— 


Fünfunddreißigſtes Kapitel: 
Bon Eyſtein und dem Joten⸗Könige Solwi. 


Solwi hieß ein Seekoͤnig, Sohn Hogni's in Niardey 1), 
bee damals heerete in Austervegr 2); er hatte auch 3) 
Neih auf Jotland *) ; er fleuerte mit feinem Kriegsvolk nach 
Schweden. Damald war König Enftein zum Gaftmahl im 
Herad ®), dort, wo (es) in Lofond heißt: dorthin Fam Kö- 
nig Selwi zu Unermwartetheit in der Nacht, und umringte das 
Haus dem Könige 6), und verbrannte ihn darin mit allem 
feinem Hofgefinde ”). Dann fährt Solwi nad Sigtun, und 
erbittet ſich Königsnamen und Annahme 8). Aber die Schwe- 
ben fammeln Heer, und wollen wehren [ihm °] ihre Land 2°), 
und ward dort fo gewaltige Schlaht, daß das gefagt wird, 
daß (fie) nicht zerſchliß 27) im eilf Tagzeiten 12). Dort ges 


1) Niardoe; Cod. C. Miardey. — 2) ber Oftgegend,— 3) das 
„auch““ (oc) bezieht fich auf das vorige Kapitel, in welchem gefagt 
ift, daß die Seelonige gewöhnlich: keine Lande gehabt. — 4) Juͤt⸗ 
land. — 5) Bezirke. — 6) tök hus A konungi, nahm (das) Haus 
an (dem) Könige. — 7) hird. — 8) naͤmlich als König. — 9) hö- 
num fügt Cod. C. und nad) ihm der Text der gr. Asgb. hinzu. — 
10) $ür land sitt bat Cod. D. und nad) ihm ber Text ber gr. 
Asgb. landit, das Land, — 11) abbrach, sleit, (at) slita, zerfchleis 
Ben, zerreißen, zerbrechen, Das Wort ift bei uns noch gebräuchlich 
in dem Worte Schleife (taeda) und in der Rebensart: Federn fchlifs 
fen; aber die Sprechenden find der Bedeutung bed Wortes ſich nicht 
mehr bewußt, da gefagt wird: Federn fchliefen, und gefchloffene 
für gefchliffene Federn. Das niederdeutfche sliten (fchleißen) vers 
fchleißen, verbrauchen, zerbrechen, nieberreißen, hat auch wie das 
norbifche die Bedeutung von: endigen. ©. Verſuch eines Bremifch- 
niederſaͤchſ. Wörterb, IV. S. 835. — 12) daegrum; daegur (f.) 
semessis diei naturalis, nycterium; nach Cod. B. D. dögum, Tas 
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warn König Solwi ben Sieg, und er war 12) da König 
über die Schweden: Macht 1%) lange Zeit bis dahin 15), als 
ihn die Schweben betrogen, und warb er dort 16) erfchlagen. 
So fagt Thiodolf: 
Sch weiß Enfteins 
End’ erfolgt 
Des gefchloffenen Lebeng *) 
Bu Lofundur '*), 
Daß ®) den Siegerfproß —9— 
Mit Schweden, ſagen ſie, 
Jotiſche Maͤnner 
Innen verbrannten; 
Und im Brandlhſchtrog 21) 
Die Beiß+ Sucht 
Des Lehdenthanges 22) 
An den Schirmer ??) lief *) 
Da wie der zimmerfeſte 
Hauswaͤnde⸗-Nachen *) 





gen. — 13) var (war), nad) Cod. D. und C. vard, ward. — 14) 
yfr Sviavelldi. — 15) til thess; Cod. D. und nad) ihm der Text 
der gr. Asgb. allt thar til. — 16) für thar haben Cod. C. D. thä 
(da, gu jener Zeit). — 17) lokinns (C. D. lokinn) lifs. — 18) ä 
Lofundi, E. ä lofdungi, an dem König (eigentlich Abkoͤmmling eis 
ned Gelobten), nady den Renningen find die Lofdungar ein Ges 
[let und von einem Lofdi hergekommen, nämlich von Lofdi, eis 
nem der berühmten Söhne des Königs Haldan des Alten von Note 
wegen. — 19) Cod. E. und ber T. d. gr. Asgb. at (daf), die ans 
dern oc (und). — 20) sikling; Nominat. siklingr, dichterifche Bes 
nennung für König, wahrfcheinlich von sigr (Sieg). Die Kenningar 
fagen: Sigar, von dem bie Siclingar gefommen find, von dem das 
Geſchlecht Sigly's, der Hagbarden haͤngte. — 21) i brandnöi; 
brandr, Brand; nör, (m.) lacus fabrorum officinalis, der Härtes 
trog; im Brandlöfchtrog bedeutet hier im. Haufez das Haus wird 
Brandlöfchtroggenannt, weil man ſich bemüht, den Brand im Haufe 
gu löfchen. Cod. E. i brauduni. — 22) hlidar thangs, d. h. des 
Waldes; die Beißeſucht (bit-sött) bes Waldes iſt das Feuer, — 
23) ä hilmi, Beſchirmer, dann König, Fuͤrſt, von (at) hylma, ce- 
lare, protegere. — 24) rann, rannte, — 25) toptar nequi, für 
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Flottner ?°) voll 
Ob bem Führer ?7) brannte, 


Sechsunddreißigſtes Kapitel. 
Erſchlagung ded Königs Angwar. 


Dngwar hieß der Sohn des Könige Eyſtein's, ber Koͤ⸗ 
nig da warb über die Schweden Macht; er mar gewaltiger 
Heermann, und war oft auf Heerfchiffen, darum, daß fruͤ⸗ 
her Schwedenreich oft mar fehr heerbefhädigt beides von ben 
Dänen und ben Austrvegs-maennern !),. König Vngwar 
machte ?2) Frieden mit ben Dänen; begann da zu heeren 
durch die Austrvegir ?). In einem Sommer führte er Heer 
hinaus, und fuhr nah Eiftland %) und heerete dort ben 
Sommer hindurch, wo (ed) at Steini (zum Steine) hieß; 
ba kamen bie Eiften 5) herab mit gewaltigem Heer, und fie 
hatten eine Schlaht; da war das Landheer ©) fo flark, daß 
die Schweden Eeinen Miderftand Teiften Eonnten ; ba fiel Koͤ— 
nig Ongwar, aber fein Volk 7) floh; er ift in einen Hügel 
begraben, dort an ber See felbft, das ift auf Adalsysla ®). 


Haus, nämlich toptar, Genitiv Sing. von topt (f.), ein Haus ohne 
Dad, das bloß Wände hat und ber Raum, den biefe umfaffen. — 
26) flottna, Nom. flottnar, Schiffer, Seefoldaten,, hier bildlich für 
Kriegsvolk überhaupt. — 27) of fylkir, über dem Voͤlkner, d. h. 
Ordner, Führer bes Volles, König. 


1) Männern ber Oftländer, Efthlands, Lieflands, Kurlands, — 
2) gerdi, Cod. C. u, D. setti, feste, — 3) Oftgegenden, — 4) 
Eithland. — 5) Eistir, Cod. C. u. D. AEstir, welches dem Aestyi 
des Zacitus näher. — 6) Heer bed Landes, — 7) lid. — 8) für. 
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Die Schweden fuhren heim nach ) diefem Unſiege. So fagt 
Xhiodolf: 
Das fand '%) auf, 
„Daß YUngwar’en 
Syſla's Geflecht”) 
Berftöret?) hatte, 
und mit Waffers » Herz *°) 
Das efthifhe Heer 
An den lichthäutigen **) 
Herrſcher ſchlug *), 
Und die Oft: See ') 
Dem ſchwediſchen 7) König 
Gymir’s Lied '*) 
Zur Ergdgung ) fingt ”). 


ä Adalsysla hat Cod. E. & Thal-syslu. — 9) für eptir haben Cod. 
C. u. D. vid. — 10) stöck (D. stoc) upp, hüpfte auf, fprang auf, 
d. h. warb bekannt, (at) staucqua, fpringen, zerfpringen. — 11) 
syslukind, d. h. die Bewohner von Adalsysla. — 12) Cod. D. u, 
d. T. d. gr. Asgb. of (die übrigen um) séat (D. sött. C. söit; 
über söa, f. 18, Kapft. 15. Note S. 49. — 13) d. h. mit ben fteinernen 
Waffen, oder auch bei Stein, nämlich an dem Orte, ber zum Steine 
hieß, fo fcheint es Snorri verftanden zu haben, vid lagar hiarta, laugr, 
lögr (m.) Feuchtigkeit, Waffer, Meer), hiarta, Herz; des Waffers 
Herz, fteht dichterifch für Stein, fo wie die Kenningar unfern Vers 
unter den Benennungen ber Steine aufführen, und vorher fagen, 
daß man ben Stein bad Herz ber Erde, und das Herz ber See 
nennen koͤnne; hiarta leiten einige von hardr, hart ab. Wenigftens 
modte man bei hiarta, wenn man es hörte, zugleich an hardr, 
bart, denken. — 14) liös-hömum, lichtshäutigen d. h. weißhäutis 
gen. A. bat für hömum, eine Luͤcke. B. nach liös wie ein Komma, 
C.D. u. d. &. d. gr. Asgb. füllen die Luͤcke durch hömum (fo wie 
auch die Kenningar lioshömum Iefen) und E. durch höfum (hohen) 
aus. — 15) at hilmi vä (C. vae, D. vö'; hilmir, Schirmer, dann 
König. — 16) aust-marr. — 17) iöfri saenskum; C. D. iöfri 
föllnum, dem gefallenen König. E. aefri fiöllum, ben obern Gebirs 
gen, nämlich bie Gebirge hören den Wellenfchlag. — 18) gymis 
liöd, d. 5. des Meeres Gefang, Gymir (der Riefe) bedeutet Meer, 
— 19) at gamni. C. D. at gafni. — 20) quedr. 
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Siebenundbreißigftes Kapitel. 
Bom König Braut: DOnund. 


3 
Onund hieß der Sohn Vngwar's, ber zunaͤchſt nahm 
das Königthum in Schweden. Seine Tage hindurch war gus 
ter Friede in Schweden und er ward gewaltig reich an fah— 
rendem Gut ?). König Dnund fuhr mit feinem Heer nad 
Eifttand, feinen Vater zu rächen; dort ging er empor ?) mit 
feinem Heer, und heerete weit durch das Land, und fing 
großen Heerfang °). Um den Herbft fuhr er zurüd nah 
Schweden. Seine Tage hindurch war ſehr fruchtbare Zeit in 
Schweden +). König Dnund war aller Könige freundglüds 
lichſter 5). Schweden ift ein gewaltiged Wald- Land und dort 
riegen fo große Deden- Wälder, daß viele Tagwege ©) darüber 
find. König Onund legte darauf großen Eifer und Koften, 
die Waͤlder auszurenten, und das Gereutete zu bebauen: 
er ließ auch anlegen Wege über bie Deden: Wälder, und 
fanden fi da weit in ben Wäldern holzlofe Ländereien, und 
dort bauten ſich da große Herade 7) an. Bon diefem Ber 
fahren ward weites Land angebaut, darum, daß das Land⸗ 
volk 2) genug mar, zut [Tandes» 9)] Bebauung. König 
Onund ließ brechen Cbriöta 120)) Wege durch ganz Schweden, 
beides durch Wälder und Sümpfe, und Gebirgwege, biefer: 
halb ward er Brech-Onund (Braut-Önundr) genannt. 
König Onund feste feine Höfe 22) in jedes Groß: He⸗ 





4) lausa fe, wörtlich Lofes Gut, befonderd Gold und Silber, 
— 2) landete, — 3) machte große Beute, — 4) Cod. D. läßt den 
Sag, welcher das wichtige aͤr enthält, nämlid) um hans daga var 
Ar mikit i Svithiöd hinweg. — 5) hatte die größte Volksgunſt. — 
6) Zagreifen. — 7) Bezirke, — 8) Volk des Landes. — 9) lands 
fügt Cod. E. hinzu. — 10) Cod. E. baeta, befiern. — 11) d. 5. 
Höfe, Haushaltungen für fi, bü sin, Einzahl bü si. — 
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rad 12), und zog duch das ganze Land zu Schmäus 
fen 22). Ä 


% 


Ahtundbreifßigftes Kapitel. 
Bon Ingialid Illradi. 


Braut: Dnund hatte einen Sohn, der Ingialld hieß. 
Damals war [König ?*)] zu Fiadryndaland ?) Yngwar. Er 
hatte zwei Söhne mit feiner Frau, ber eine hieß Alf, der 
andre Agnar 9). Siewaren fehr Gleichalte Ingialld's +). Weit 
durch Schweden waren Heradskoͤnige 5) Onund's, und über 
Tiundaland maltete Swipdag der Blinde ©). Dort find Upps 
falie ?); dort ift aller Schweden Thing ®) ; dort waren bamals 


12) storherad, Groß» Bezirk, — 13) nämlich theild zu Schmäufen bei 
andern, theild auf feinen Höfen, Da bie Könige mit vielem Hofges 
finde fi) umgaben, fo hatten fie zwar einen Sig (atseta) wo fie 
gewbhnlid den Winter zubrachten, aber zogen außerdem vorzüglich 
im Herbfte zu Schmäufen herum, um theild bie Vorraͤthe ihrer 
Höfe, theild die der andern aufzuzehrenz; bei den GSchmäufen auf 
ihren Höfen bewirtheten fie nicht bloß ihr Hofgefinde, fondern auch 
andre, vorzüglich Machtmänner, von benen fie bewirthet wonden 
waren, ober werben wollten, a 


1) hat bloß Cod. E. — 2) Für & Fiadryndalandi haben Cod. 
C. u. D. & Fiadrunda. — 3) Cod. E. hat von biefem Sag blos 
oc Agnar, und Agnarz; und B.: Alf hieß fein Sohn, aber der ans 
bre Agnar. — 4) faft gleichalt mit Ingialld, — 5) Bezirkskoͤnige. 
— 6) Cod. C. u. D. laſſen Svipdagr Blindi hinweg, — 7) liegt 
- Uppfalz Uppfalie (Hochfäle) ift zum Eigennamen geworben, und hat 
den Namen erhalten, weil bort ber Haupttempel aller Schweden 
und der Sig des Oberkoͤnigs war. Val: die folgende Anmerk. — 8°) al- 
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große Opfer ®) ; gingen 9) dahin viele Könige; das war 1°) 
zu mittem Winter 11); und einen Winter, da 22), als es 
gekommen war zum mitten Winter, war 2°) man vielmän- 
nig 34) gefommen nach Uppfalir ; dort war König Yngwar 
und feine Söhne 15) : fie waren fieben Winter alt: Alf, der 
Sohn des Könige Yngwar, und Yngialld, Sohn des Königs 
Dnund. Sie übten SKnabenfpiel, und jeder follte reiten vor 
feiner Schaar.16) ; und als fie wider ſich fpielten, war Ins 
gialld unftärker als Alf, und das duͤnkte ihm fo übel, daß 
er weinte 27°), Da kam dazu Gautwid, fein Pflegebruber 27°), und 
führte ihn fort zu Swipdag dem Blinden, feinem Pflegeva⸗ 
ter 18), und fagte ihm, daß es allübel wäre dabei ergangen, 
und er unftärker und unfefter 2%) war in den Spielen, als 
Af, der Sohn des Königs Yngwar. Da antwortet Swipdag, 
dag das große Schaam ?°) wäre. Den andern Zag darauf 





Ira Svia thing, aller Swien Thing, d. h. die Volks» und Ges 
richtsverſammlung aller Schweben, die zugleich mit den Opfern verbuns 
den waren. — 8°) blöt mikil. — 9) wörtlih ſuchten, ein bedeu⸗ 
tungsvollered Wort, vorzüglich vom Beſuchen ber Gerichtöftätten 
auch im übrigen Germanien gebrauchtes Wort, — 10) var that läßt 
Cod. E. hinweg. — 11) zum Mitt- Winter, d. h. mitten im Binz 
ter, wo ein wichtiges Opferfeft war, von welchem noch jest bie 
uppſaler Meffe ein Ueberbleifel ift, |. d. Grläutr. — 12) thä läßt 
€. hinweg. — 13) für war gefommen, hat Cod. E. fam. — 14) 
waren viele Menfchen gekommen. — 15) Cod. E. dorthin kamen fie, 
Alf, Sohn des Königs Yngwar, und Ingiallb, Sohn bes Königs 
Dnund. — 16) lid. — 17%) Cod. E. fest af (davon) hinzu, und 
Cod. D. mide sua, fo fehr, faftz „daß er darüber faft weinte““, und . 
nach ihm der Text der gr. Asgb. — 17P) föstbrödir. — 18) föstur- 
fodur (Gen,) (Nom, föstur-fadir); Cod. C. u. D. föstbrödurz 
bäufig kommt in der Heimskringla der Ausbrud von jungen Leuten 
Mädchen und Knaben, vor, daß fie mit (d. h.) bei jemand at föstri 
(zue Pflege, zur Graiehung) fein. — 19) österkari oc öthröttkari ; 
thrüdugr, thrüdr, validus, fortis, tolerans, drott, robur, 
von thröa, augere, thröaz, crescere, firmari. — 20) Schande, 
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ließ Swipdag nehmen das Herz aus einem Wolfe, ımd bra⸗ 
ten am Stabe, und gab (e8) nachher Ingialden des Königs 
Sohne zu efjen; und hiervon ward er aller Menfhen Grim: 
migfter 21) und von böfefter Gemüthsgefinnung 22). Und als 
Yngialld war erwachſen, da warb 23) Onund ein Weib ihm 
zu Danden, Gauthilld, die Tochter des Königs Algauti ; 

er war ber Sohn des Königs Gautreks des Milden, bes 
Sohnes Gaut’s 20), nah dem Gautland 25) genannt ift. 
König Algaut dünkte ſich zu wiffen, daß feine Tochter wäre 
wohl 26) verheirathet 27), wenn fie wäre dem Sohne Onund's 
gegeben, wenn er hätte die Gemüthsgefinnung 28) feines Was 
ters: und das Mädchen ward gefendet nach Schweden; und 
that Ingialld den Brautlauf nach ihr 2°). 


— 21) für allra manna grimmastr hat Cod. E. hinn grimmasti, 

ber grimmigfte. — 22) wörtlich: böfeft gemüth =gefinnter, naͤm⸗ 
lid) verst skaplundadr, Cod. E. verst skaplunda; skap (n.) 
mens, animus; lund (f.), indoles, Gemüth, lundadr, affectus, ges 
finnt. — 23) wörtlih bat. — 24) Gothe's, des Gothen. — 25) 
Gothland (Gotaland), ſ. d. Erl. — 26) gut, vel; nah C.D.u.C. allvell 
(allwohl). — 27) gipt, verwandt mit (at) gefa, geben. — 28) skap- 
Iyndi, f. N, 22). — 29) heirathete fie, hielt Hochzeit mit ihr; 
thegar er timi til thess, fo ſchnell als Zeit dazu ift, fügt Cod. 

E. und nad) ihm ber Text der gr, Asgb. hinzu, 


| 
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Neununddreißigftes Kapitel, 
Tod Onund’s, 


König Onund zog zwifchen feinen Höfen 9 in einem 
Herbſt mit feinem Hofgefinde, und zog ?) den Weg, 
den genannt wird Himinheidr (Himmels : Heide). Das find 
eirige gedrungene ®) Gebirgsthäler, und Hochgebirge auf beis 
den Seiten *) ; damald war großer Regen, aber vorher hatte 
Schnee auf den: Gebirgen gelegen. Dort lief herab gemaltiger 
Schneeſturz mit Steinen und Lehm 5). Davor war König 
Onund und fein Volk 6); empfing der König den Tod; und; 

vieles Volk 7) mit ihm ®). So fagt Thiodolf. 
Znundur warb 
Mit der Jonakurs⸗Soͤhne 
Harme behaftet?) 

Unter den Biminfiell '*) . 


4) för milli bua sinna, d. h. begab ſich von einem zu dem an⸗ 
dern. — 2) oc för, läßt Cod. E. hinweg. — 3) enge, — A) tveim 
megin; man glaubt, daß bier fo wie in bädum megum, allum me- 
gum (undique‘, thessum megum, hinum megun, audrum megum, 
'megum bed Wohllauts wegen für vegum ſtehe. — 5) Shon, Lehm, 
Erde, Koth; skrida mikilmed grioti oc leiri; skrida, Schneeſturz, 
Bergſturz. — 6) lid für hird, welches wir oben durch Hofgefinde 
gegeben. — 7) lid, — 8) Bon: „davor“ bis „mit ihm’’, haben 
Cod. C. u. D. den Sag: bad ward Tod bes Königs Onund und 
vieler Mannen, daß ber Schneefturz (skridan) auf fie lief. — 9) d. 
b. kamen durch Steine um; Harm der Söhne Jonakur's werben 
bie Steine darum genannt, weil Jonakur's Söhne (Hambir und 
Sorli) durch Steinwürfe fielen, weßhalb die Steine gewöhnlicher 
genannt wurden ber Schade Hamdir's und Sorli's (f. jüngere Ebd, 
Dämefaga 78). — 10) und himin- (C. D. himins=) fiöllum, unter 
ben Himmelögebirgen, Himmelöbergen; ba ber Ort Himinheidr 
(Himmelsheibe) heißt, fo find Himinfiöll unftreitig auch als Eigen 
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Und über den Weg ') 

Der Efihen Feinde %) 

Der Haß des Heckenſohns ') 
An die Hand kam. 

Und mit des Gefildes 
Beinen der Befdrderer 

Der Leihe Hogni's 
Verhüllt ward !*), 








namen zu nehmen, fiall (n.), Gebirg, Mehrzahl All. — 11).of vaeg 
(D. of veig üder die Kraft, zu mädjtig. E. of vaegr, unmild,) — 
12) Eistra (C. D. E. Eistrar) dölgi. — 13) d. h. die Steine, heipt 
hrisungs (C. hrisings), hrisungr (Reisling), der Sohn einer vor 
feiner Geburt freigelaffenen Sklavinn, im Freien in Gebüfch gebo⸗ 
ven, von hris, Reid. — 
14) oc sä frömudr 

folldar beinum 

högna hraers (B. hraeg C. D. E. hreyrs) 

of (um\ horſinn (B. haefion) var. 
Die Lateinifche Ueberfegung : 

Atque illi prompto 

Terrae ossium (lapidum) 

Bellatori, fuit 

Moles cumulatus. 
Die daͤniſche: 

Da ben, fom drog (da den, der 209) 

Soverdet (dad Schwerdt), 

Met Stene 

Bleff bededet, 
Die Kenningar (Kappar, Riempur, Grapar heitiur) fagen: ber 
Mann wird genannt Frömudr oder Recker ober Pryder Thiödaren 
nar (Schmüder des Volks), ber einem: andern leiftet Ziemliches 
oder Fortkommen (vestr saemd eda frama), oder (ihn) macht zu ei⸗ 
nem größeren Manne, als er vorher war. Folldar beinum, der 
Erde Beinen, d. h. Steinen; hraers, ber Leiche, des Grabhuͤgels; 
frömudr högna hraers, ber Befdrderer, Vollender der Leiche Hog⸗ 
nis iſt entweder, ber Hogni'n (entweber einen Helden Namens 
Hogni oder Hogni ſteht fuͤr Held) erſchlug, oder aber der Hogni'n begrub. 
Man Eönnte auch uͤbertragen Högna hraers, mit Hogni ber Leiche, ' 

7 ” 


100 





Vierzigftes Kapitel, 
Berbrennung zu Uppfalir, 


Ingialld, Sohn des Könige Onund ward König zu 
Uppfalie 2). Die Könige Uppſalir's waren bie hoͤchſten Könige 
in Schweden, damals, als viele Heradskoͤnige ?) dort war 
ven, feitdem ald Odin war Häuptling in Schweden. Allein 
gewalts- Häuptlinge waren die, die zu Uppfaliv faßen, durch 
ganz Schwedenreih, bis dahin, als Agni flarb ®). Dann 
aber kam zuerft das Reich in der Brüder Zheilung, fo, wie 
vorher gefchrieben ift, und ſeitdem vertheilte *) fich das Reich 
und das Königthum in Gefchlechter, fo wie diefe fich ſchie— 
den; aber einige Könige veuteten 5) große MWaldländereien, 
und wohnten dort, und. vergrößerten 6) auf biefem Wege ihr 





d. h. Leichen⸗Hogni, Hogni als Leiche, d. h. mit Steinen, Nämlich nad; der 
67. Dämefaga fchlugen Hogni und Hedinn alle Tage die Hiadnyn⸗ 
gia= Schlacht (Hiadnyngia-vig) und alle Männer, bie fielen, und 
Waffen, die auf dem Schlachtfeld lagen, wurden zu Steinen, und 
wenn es tagte, fanden alle todten Männer auf, durch Hilld's Zaus 
berkünfte. Daß dann aber die Steine zweimal durch der Erde Beis 
nen und Hogni der Leiche, Leichen Hogni, umfchrieben würden, ift 
der nordifchen Dichtkunft gang angemefien. Dann fände sa framödr, 
der Beförberer, für ſich. J 


1) So nach Cod. A. und B.; nach den uͤbrigen und dem Texte 
d. gr. Asgb.: Da nahm das Koͤnigthum Ingialld Sohn des Koͤnigs 
Dnund über die Schweden, — 2) Bezirkskonige. — 3) Tür von: 
Voru einvallds höfdingiar their er at Vppsölum sätu, um allt 
Sviavelldi bis dö(ftarh) hat.Cod.D.: darum daß nad) uppſalir ſuch⸗ 
ten (kamen) alle, bis dahin, als Agni der Mächtige (hinn Riki) flarb. 
— 4) dreifdiz, (at) dreifa, spargere, circumspargere, verwandt 
mit (at) drifa, treiben, Cod. D. skiptiz, theilte fi, (at) skipta, 
theilen, — 5) machten durch Ausrottung des Waldes große Ländes 
zeien zu Feld, Wiefen und Weiden, — 6) für jöku (Perfectum von 
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Reich 7). Aber damals, als König Ingialld nahm das Reich 
und Koͤnigthum, waren viele Heradskoͤnige, mie vorher 
gefhrieben ift. König Ingialld ließ bereiten großen Schmaus 
zu Uppfalir, und gedachte ben Erbtrunf des König Dnunbds ®), 
feines Vaters, zu begehen ); er ließ einen Saal bauen, in 
keinem Stüde Eleiner und unprächtiger 19), als der Uppfalr 11) 
war, melden 12) ee der fieben Könige Saal nannte; dort—⸗ 
hinein wurden gemacht fieben Hochfige, König Ingialld fandte 
Mannen durch ganz Schweden, und bat zu ſich Könige und 
Jarl und andre Fahnen: Männer 12). Zu biefem Erbs. 
trunk 14) kam König Algauti 25), Schwiegervater 16) In⸗ 
gialds, und König Yngwar von Fiadepndaland 17), und 
feine 28) zwei Söhne Alf und Agnarz König Sporfniall von 
Naͤriki; König Sigwerk 29) von Attundaland; König Grans 
mar von Subrmannaland war nicht gekommen. Die ſechs 2% 


(at) auka, augere), bat B. töku, nahmen, erhielten, von (at) ta- 
ka. — 7) riki sitt, nad Cod. B. C. u. D. riki sin, ihre Reiche, 
— 8) Önund konung läßt Cod. D. hinweg. — 9) at erfa Önund 
konung födr sinn, wörtlich, zu beerben den König Anund, feinen 
Vater; at erfa bedeutet aber auch zugleich die Todtenfeier (für ben 
Vater) zu begehen, weil bei ihr zugleich die Erbfchaft feierlich ans 
getreten ward, — 10) engum mun minna, edr üvegligra. — 11) 
Diefer Uppsalr (Hochfaal) hatte dem Orte den Namen Uppsalir 
(Hochfäle) gegeben. — 12) nämlich den von ihm erbauten. — 13) 
d. 5. vor denen her die Fahne getragen wurde; merkismönnum; 
merki, Merkmahl, Zeichen, Fahne; daher merkismenn 1) audges 
zeichnete, berühmte Männer, ypperlige Mend (vortrefflihe Mäns 
ner), wie es die dänifche, optimates, wie es bie lateinifche Webers 
fegung giebt; 2) merkismenn, Männer der Fahne, d. h. a) Fah⸗ 
nenteäger, b) vor denen die Fahne daher getragen wird, f. bie Ers 
Aut. Cod. C. D. u. E. haben rikismönnum, Macht- Männern, 
mächtigen Männern. — 14) erfi. — 15) Cod. D. Algautr. — 16) 
mägr. — 17) Cod. D. Fiadrunda. — 18) hans läßt Cod. A. hins 
weg. — 19) Cod. A. Sigverer. D. Sigvereir. Cod. B. C. E. und 
nad) ihnen ber Text der gr. Asgb. Sigvatr. — 20) Cod. A. u, B. 
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Könige wurden dahin in den neuen Saal gefhafft *). Da 
war 22) ein Hochſitz öde, der 2°), den König Ingialld hatte 
bereiten laſſen. Alles das Volk **), das bergefommen mar, 
ward in den neuen Saal gefhafft ?°). König. Ingialld hatte 
gefhafft fein Hofgefinde 2%) und alles fein Volk 27) in dem 
Uppfal 22), Das war Sittengewohnheit 2%) in diefer Zeit, 
daß, wenn (man) Erbtrunk 30) thun follte nach Koͤnigen 
oder Jarln 32), da der follte, der den Erbtrunk that, und 
zum Erbe gehen follte 32), figen ?°) auf dem Schemel ®*) 
vor dem Hocfige, bis dahin, mo hereingebracht wuͤrde 
das Volls (Horn 3°), welches genannt ward Braga- 


fieben. — 21) thar var VI. konungum skipat i hinn nya sal, 
wörtlich : dort warb fieben Königen gejchafft in den neuen Gaalz 
d, h. ber neue Saal mit den fieben Königen befest. — 22) blieb ein 
Hochſitz leer. — 23) nach unferm Sprachgebraud) : einer von denen, 
die. — 24) lid. — 25) Cod. E. läßt von: „war ba ein Hodfis 
dbe’’ bis: „in den neuen Saal gefchaft‘’ hinweg. — 26) hird. — 27) lid. — 
23) ı Uppsal, d. h. in ben alten koͤniglichen Saal zu Uppfalz Cod. 
C. u. D. ı Uppsali (welches der Accuſativ von Uppsalir (der Mehr⸗ 
zahl ift) und der Name des ganzen Drtes ifl. — 29) sidvenia; nad 
Cod. D. sidvandi von berfelben Bedeutung. — 30) erfi, — 31) d. 
h. zur Feier für todte Könige ober Jarl. — 32) oc til erfs skalldi 
leida, die Erbſchaft antreten follte, (at) leida (leiten, geleiten) bes 
deutet führen, begraben (nämlich den Todten geleiten), hat aber hier 
wohl biefe legtere Bedeutung nit, obwohl von einer Todtenfeier 
bie Rebe ift, da fogleich darauf vorkommt: sidan skylidi hann leida 
i häsaeti that u. f, w., bann follte er auf den Hochſitz gehen; leida 
(geleiten) muß daher früher aud die Bedeutung von gehen gehabt 
haben, und ganz paffend, da es von leid (f.), Reife, Weg, Zufams 
menkunft herkommt; vgl, (at) lida, reifen, voruͤbergehen; ſowie auch 
das Gothifche galeithan gehen bedeutet, — 33) Cod. D. u. E. 
wiederholen skylidi vor sitia. — 34) skör, scamnam portabile, sca- 
bellum, tragbare Bank, hoher Schemel, Fußſchemel, weßhalb es 
die dänifch. Meberfeg. auch durch Fodskammelen (dem Fußſchemel) 
giebt, bie lateinifche durch scamno s. gradu. — 35) full (n.\, po- 
culum plenum, volles Trinkgefaͤß, ift aller Wahrfcheinlichkeitnach vers 
kürzt aus: full-horn (Voll- Horn), fo daß man urfprünglic das 
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full 86), der folltedannn aufftehen entgegen 27) dem Bragafull und 
ein Gelübde thun 38), nachher austrinken das Voll⸗ (Horn), nach⸗ 
her follte er gehen 3?) auf den Hochſitz, den fein Water 
hatte; dann mar er gefommen zum ganzen Erbe +) nad ihm, 
Nun ward hier fo gethan, daß da, als das Bragafull her 
einkam, König Ingialld aufftand, und zu dem großen Thier⸗ 
horne #2) griff. Dann that *?) er das Gelübde, daß er follte 
vergrößern fein Reich um die Hälfte nach jeder Hauptge⸗ 
gend +3), oder anders fterben, trank **) das Hom aus; 
und ald am Abend die Menfchen trunfen waren, ba fagte 
König Ingialld zu Folkwid und Hylwid, den Söhnen Swip⸗ 


r 


Vollhorn, fpäter blo8 das Voll fagte, — 36) Bragafull, Bragi’s 
Bolls (Horn), in deutfchen Schriften gewöhnlich durch Bragi's Bes 
her gegeben. — 37) zum Empfange bed Bragi’s- Boll (Bragi’s 
Becher). — 38) strengia heit (zu binden ein Gelübde), nämlich et= 
was Großes zu thun, weßhalb auch die dänifche Ueberfegung ohne 
Weiteres in den Zert aufgenommen: oc giere it Lofte om nos 
gen mandelig Gierning, und thun das Gelübde um irgend 
eine große That. — 39) leida. — 40) til alls arfs, zu allem Erbe, 
— 41) für dyrshorni haben Cod. C. u. D. blos borni, aber in 
dyrshorn ift das dyrs nicht müffig, da dyr im Altnordiſchen eigent⸗ 
lich wildes Thier bebeutet zu haben fcheint (f. Glossar. zur Edd. 
Saͤm. Th. 2. ©. 606.), ald Gegenfag zu Fe (Vieh). Hier ift alfo 
aller Wahrfcheinlichkeit nad) eines Auerochſen Horn unter dyrshorn 
zu verftehen. Die lateinifhe Ueberfegung giebt es durch cornu bu. 
bulinum (Büffelhorn). Ein Verbeſſerungsſuͤchtiger würde vielleicht 
fogleich mit "Veränderung des dyrshorn in tyshorn (Stierhorn) von 
‚tyr, Stier, dafein. — 42) (at) strengdi thä heit; (at) strengia, feft 
binden, zufammen binden, wir haben das Wort noch in anftrengen 
von ©trang. — 43) i hveria höfut ätt, d. h. nach allen vier Wine 
ben; ätt (f.), plaga, cardo mundi, regio; im Ganzen alfo wollte 
er fein Reich zweimal größer machen. — 44) Bon: drack af sidan 
af horninu, läßt Cod. E. das erfte af und Cod. D. af horninu hins 
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dag's, daß fie fich follten waffnen und ihr Volk +5), wie bes 
fchloffen war den Abend; fie gingen hinaus, und zu dem 
neuen Saal, teugen Feuer dazu; und demnaͤchſt begann der 
Saal zu flammen, und verbrannten darin ſechs Könige, und 
alles ihr Volk +6); und #7) die hinausftrebten, wurden da *®) 
hurtig erſchlagen. Nach diefem legte König Ingialld unter 
fih alle diefe Reiche, die diefe +?) Könige gehabt hatten, 
und nahm Schagungen 5%) davon. 





Einundvierzigftes Kapitel. 
Heirath) Hiorward's. 


* 

König Granmar erfuhr diefe Zeitungen, und ?) er duͤnkte 
fih zu wiſſen, daß ihm gleiches Loos zugedacht wäre ®), 
wenn er dagegen Feine Worficht 4) brauchte *). Denfelben 
Sommer kommt mit ©) feinem Bolt König Hierward, der 
Ylfingr genannt war 7), nach Schweden, und legte in den 
Fiord 8), der Myrkvafiördr heißt °). Aber al$ Granmar dies 
fes erfährt, fandte 1%) er feine Mannen zu ihm, und 
bittet ihn zum Schmaufe, und alles fein Volt. Er nahm 


weg. — 45) lid.— 46) eben fo. — 4T) haben die übrigen Cod., E. 
enn, aber. — 48) thä läßt Cod. D. hinweg. — 49) thessir, fügt 
Cod. D. hinzu. — 50) skatta, Accus. Plur, von skattr (m.), tri- 
butum, vectigal. 


1) kuanfang, Weibfang. — 2) ‚allen dieſen Betrug, da’ fügen 
Cod. C. u. D. und nach ihnen der Text der gr. Asgb. hinzu. — 3) 
mundi, würde. — 4) varüud; Cod. E. varhuga (Nom. varhugi), von 
var, vorfichtig, und hugi, Geiftz von gleicher Bedeutung. — 5) gyll- 
di, wörtlich zahlte; (at) giallda varhuga vid, ſich forgfam hüten, — 
6) med lidi sinu, med fügt B. u. d. T. d. gr. Asgb. hinzu. — 
7) für Hiörvardr konungr, er Ylfingr var kalladr, hat Cod. E. 
bios Hiörvardr Ylfingr, Ylfing.— 8) in den Meerbufen. — 9) Cod. 
A. B. haben: er Myrkva heitir, und C. E. lagdi i Myrkvafiörd. — 
10) für sendi (fandte) koͤnnte man vielleicht sendir (endet) leſen 
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diefes gern am 22); denn er hatte nicht geheeirt im Reiche 
des Könige Granmar 12). Und als er zum Gchmaufe 
kam, da war dort große Bewirthung 23); und: am Abend, 
wenn (man) das Boll: (Horm 14) follte trinfen, war das 
Sittengewohnheit der Könige, die zu Landen 15) faßen ober 
Schmäufen, welche fie machen ließen, daß man trinken 
follte am Abend zwiemännig 25) jede für fih ein Mann 17) und 
ein Weib, fo weit es reichte; aber die mehr waren, für ſich 
zufammen. Aber dad waren der Wilingen Gefege, obfchon 
fie zu Schmäufen waren, zu trinken SKamerabfchafts: 
Trunk 8). Der Hodfig des Könige Hisrward mar bereitet 
gegenüber dem Hochſitze des Königs Granmar, und feine 
Mannen alle faßen auf diefer 1%) Bank. Da meldete König 
Granmar „zu feiner Tochter Hildigunn, daß fie fich bereiten, 
und den Wilingen DI 2°) bringen follte; fie war aller Wei: 
ber fchönfte 2); da nahm fie einen Silber-Kelh, und 
füllte, und ging vor König. Hiorward, und meldete: Heil 
allen Yılfingen zur Erinnerung Rolf Kraki's 22) ; und trank aus 


wollen, da spyr (erfährt) vorausgeht, und bydr (bittet) nachfolgtz 
doch kommen zu viele Ähnliche Fälle vor," wo die Form der Gegen» 
wart und ber Vergangenheit vermifcht gebraudht wird. — 11) 
thectiz that. — 12) Er brauchte alfo Eeine argliftige Einladung zu 
vermuthen. — 13) für tha var fagnadr (Bewirtdung, Freude) mi- 
kill hat Cod. E. vard vel fagnat, ward wohl empfangen, bewir⸗ 
thet. — 14) full. — 15) in ihren Landen, — 16) tvimenning. — 
17) karlmadr, Kerlmann, Kerl, Menſch, Mannsperſon, welches 
fih alles übel macht. — 18) die Reihe herum, sveitar-dryckiu, 
Nom. sveitar-dryckia, Geſellſchaftstrunk, von sveit (f.) tribus, 
multitudo, caterva. — 19) & thann pall; nämlich fein Hochfig fand 
in der Mitte der Bank, und feine Mannen faßen zu beiden Seiten, 
20) Bier. — 21) allra quenna friduz, allee Weiber Lieblichfte, 
fhönfte. — 22) Die für die Alterthumskunde fo wichtige Trinkbe— 
grüßung lautet: heilir allir Ylfingar at Rolfs minni Rraka! heilir 
allir haben Cod. C. u. D. und nad) ihnen der Zert der gr. Asgb., 
die übrigen allir heillir; heilir ift die Form der Mehrzahl vom 
Beimort heill, salvus, incolumis; bei uns hat ſich das Beiwort 
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zur Hälfte, und gab 2°) dem König Hierward. Nun faßte 
er den Keldh: und ihre Hand mit, und meldete, daß fie 
fote gehen zu fißen bei ihm; fie fagt, daß es nicht Mikin- 
gen⸗Sitte **) zu trinken bei Weibernziwiemännig 2°). Hiorward 
antwortet; aͤußerte, daß deffen mehr Hoffnung 26) fei, daß 
er wuͤrde diefen Zaufch treffen, eher der Wikingen Geſetze 
zu laffen, und zu trinken zweimännig mit ihr. Da fegte ſich 
Hilldigud 27) zu ihm, und fietranken beide zufammen, und fprachen 
viel den Abend hindurch. Den Tag darauf, als die beiden 
Könige fich trafen, Granmar und Hisrward, ba erhob König 
Hiorward fein Bittwort, und bat um Hildigud. König Gran⸗ 
mar trug biefe Rede vor feine Frau Hilldur undandre Macht: 
männer; und fagt 2°), daß ihnen würde fein großer Troft 2°) 
an dem König Hierward; und nun mward Zuruf ?°), und 
duͤnkte dieſes Allen raͤthlich, und ſchloß fo, daß Hilldigud 
ward verlobt 31) dem Könige Hierward, und er that den 
Brautlauf na ihr 32) ; da follte König Hiorward mweilen bei 
dem Könige Granmar, deßhalb, weil er hatte feinen Sohn 
zum Reiche 3°), (e8) zu bewahren 3*) mit ihm ?°). 





noch in ber Rebensart: „mit heiler Haut davon kommen“ erhals 
ten. — 23) selldi, (at) selia, vendere, tradere. — 24) Raubfahs 
rer» Sitte. — 25) tvimenning kann auch überfeat werben zwiemens 
fig, was ſich aber nicht fo gut macht. — 26) daß das eher zu erwars 
ten fei. — 27) Cod. A. u. C. und nad) ihnen der Zert der gr. Asgb. 
Hilldigudr; B. Hilldigunn; Cod. D. u, E. Hilldigunnr. — 28) Für 
segir hat Cod. E.: segia sumir at hönum, fagen etliche zu ihm. — 
29) Beiftand, würden an Hiorward große Stüge haben; für 
mikit traust haben Cod. C. u, D. styrkr mikill, große Stärke, — 
30) oc nu vard römr at läßt Cod. E. hinwegz römr wird gewoͤhn⸗ 
lich und fo aud) hier von beifälligem Zuruf gebraudt, |. Sage Das 
kon's des Guten 17, Kap. Anmerk. 26°). — 31) föstnod, gefeftet, 
— 32) hielt Hochzeit mit ihr, heirathete fie. — 33) d. h. zum Er= 
ben des Reiches. — 34) (at) vardveita, von vard, Warte, Wache, 
und (at) veita, leiften, helfen, unterftügen: ber es ihm vers 
theidigen helfen konnte. — 35) med ser laffen Cod. u. E. hinweg. 
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Dmweiundvierzigfies Kapitel, 


Schlacht Ingialld's und der verfchtwägerten 9) 
Granmar’s und Hiorward's in Schweden. 


Denfelben Herbft fammelte König Ingialld ſich Kriegs: 
volk, und gebenkt anzugreifen die Verſchwaͤgerten 2); er 
hat Deer aus 3) allen den Reichen, die er früher hatte 
unter fich gelegt. Und als diefes erfahren die Verfchwägerten, 
fammeln fie Kriegsvold in ihrem Reihe, und kommt zum 
Beiftand zu ihnen König Hogni und Hilldir, fein Sohn, die 
über Enftra= Gautland *) malteten 5): Hogni war Vater 
Hilld's, die König Granmar hatte. König Ingialld ging ans 
Land empor ©) mit feinem ganzen Heer, und hatte viel mehr 
Kriegsvolt; da fließt zufammen eine Sclaht, und mar 
hart 7). Aber als kurze Zeit 8) fich gefchlagen worden , da 
fliehen die Häuptlinge , die walteten über °) Fiodepmboland, 
und die Veftr-Gauten, und von Näriki, und all’ das Heer, 
das aus biefen Landen gezogen war, und gingen zu ihren 
Schiffen. Nach diefem war 2°) König Ingialld geſtellt nöthiglich 


1) theirra mäga mägr, affinis, socer: des Schwiegervaters 
Granmars und des Schwiegerſohns Hiorwards; im Alt- und Mittels 
deutichen bedeutet Mage Sohn und Verwandter überhaupt. An 
gelf. maga, Verwandter, Goth. magus, Sohn, — 2) aetlar à hen- 
durt heim mägum. — 3) af. Cod. E. uti af, hinaus von, — 4) Ofts 
Gothland, — 5) herrſchten, redu fyrir. — 6) geck & land 
upp, ift die gewöhnliche Redensart, wenn jemand landet; auch hätte 
der König von Uppfaliv wegen des Mälir’s nur durch einen großen 
Umweg ins Reich des Königs von Sübdermannland eindringen koͤn⸗ 
nen, ohne Schiffe zu befteigen, Auch geht aus der Erzählung weiter 
unten hervor, daß das Heer zu Schiffe angefommen war. — 7) 
Cod. E. und nad) ihm der Text der gr. Asgb. : und war bie härtefte, 
— 8) litla hrid. — 9) redu fyrir, nämlidy unter Ingialld's Obers 
herrſchaft, dem fie Heerfolge leiften mußten. — 10) var; Cod. C. 
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und empfing viele Wunden und entkam bamit 11) an bie 
Flotte zu feinen Schiffen. Aber dort fiel Smwipdag der Blinde, 
fein Pfleger 12), und feine beiden Söhne .Gautwid und Hyl⸗ 
wid. König Ingialld fuhr zurüd zu feinem Hof nad Upp— 
falic, und mar mißvergnügt mit feiner Fahrt, und duͤnkte 
fih, das zu finden, daß das Heer untreu fein möchte, wel: 
ches er hatte aus feinem Reiche, dem,” das er erlangte durch 
Heerung. Nach diefem war großer Unfriede zwifchen dem Kö- 
nig Ingialld und dem König Granmar. Nun als lange 
Zeit 13) war darin fortgefahren, ' kamen die Freunde beider 
dahin, daß fie fich verglihen, und legten die beiden Könige 
Berfammlungsbeftimmung ?*) zwifhen fih und trafen. fi, 
und madıten Frieden zwifchen fih, König Ingialld, und Kös 
nig ®ranmar und König Hierward, fein Schmwiegerfohn: 
follte diefer Friede flehen zmifchen ihnen, fo lange fie lebten, 
die drei Könige; das ward gebunden mit Eiden und Treu— 
en 15)° Darauf im Frühling reifte König Granmar nad) Upps 
folir, zu opfern, wie Sittengewohnbeit dazu mar, entgegen 
dem Sommer 16), daß Friede wäre 17). Da fiel ihm fo die 
MWeiffagung 18), daß er nicht lange leben würde: ba reifte er 
heim in fein Reid). 








‚a. D. vard; Cod. E. läßt eptir thetta (nach biefem) hinweg. — 11) 
vid thetta, Cod. D. vid that. — 12) föstri, Pfleger, Pflegevater, 
Erzieher. — 13) langar hridir, lange Augenblide, — 14) stefnu; 
Nom. stefna, (f.) dica, in jus vocatio, congressus. — 15) eidum oc 
trygdum; trygd (f.), fides. — 16) d. h. zu opfern zum Empfang 
bed Sommers, blöta möti sumri, wörtlidy entgegen dem Sommer. 
— 17) d. 5. opferte um Frieden. — 18) die Götter- Antwort, man 
pflegtenämtich (f. oben) bei den Opfern die Orakel zu befragen ; spänn has 
ben Cod. A. u, E. und nad ihnen der Text der gr. Asgb.; B. 
spaiun; Cod. D. sponn Spahn), coclear; spänn, späian ohne Art. 
spa (f.), vaticinium. 
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Dreiumdvierzigftes Kapitel. 
Tod der Könige Grannar und Hiorward. 


Den Herbft darauf fuhr König Granmar und König 
Hisrwward, fein Schwager, zu nehmen Schmaus auf dem Ei: 
land, das Sili heißt, auf ihren Höfen !) und dba, als fie 
waren beim Scmaufe, kommt dorthin König Ingialld im 
einer Nacht, und umtingte ihnen das Daus 2) und ver- 
brannte fie ?) darin mit allen.ihrem Bolfe +). Nad dem 
legte er unter ſich das ganze Reih, das gehabt hatten die 
Könige 5), und feste Häuptlinge darüber. König Hogni und 
Hilldir fein Sohn ritten oft hinauf in die Schwedenmadt ©), 
und erfchlugen die Mannen des Königs Ingialld, fie, die er 
gefegt hatte über das Weich, das gehabt hatte König Gran: 
mar ihr?) Verfchmwägerter. Dort ftand lange Zeit große Zwie— 
tracht zwifchen dem König Ingialld und dem König Hogni; 
doch vermochte König Hogni fein Reich zu halten vor dem 
König Ingialld bis zum Todestag. König Ingialld hatte zwei 
Kinder mit feinem Weibe, und hieß das ältere Afa, und das 
andre Olaf Tretelgia (der Zimmermann); und fendet Gaut: 
bild, die Gattinn des König Ingialld’s, den Knaben zu 
Bomi ®), ihrem Pfleger, nad Westro-Gautland, er ward 
dort aufgezogen, und Sari, Bowi's Sohn, der genannt 


1) atbüom sinum. — 2) tök hüs ä theim, woͤrtlich: faßte (das) 
Haus an ihnen. — 3) Cod. C. u. D. „das Haus und die Könige. 
— 4) lid. — 5) Cod. D. their (fi). — 6) i Sviavelldi, d. h. in 
das Schwebenreih, — T) theirra; Cod. D: hans (fein), welches 
auf Hägni, als den Wichtigeren geht, und dann bedeutet hans mögr 
fein Schwiegervater; geht es auf Hilldir, fein Schwager, — 8) für 
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ward Flettir (Zerfpalter ). Das ift Erzählung 10) der Men⸗ 
ſchen, daß König Ingialld erfchlug zwölf Könige und betrog 
fie alle im Frieden 12). Er ward genannt Ingialldr hinn 
Nlradi (der Boͤs-Rather 12): er war König über den größe 
ten Theil Schwedens; Seine Zochter Afa verheirathete er dem 
Könige Gudrod auf Skani 1), Sie war gemüth gleich 2*) 
ihrem, Vater. Afa mwaltete dem ob, daß Gudrod 15) erfchlug 
Halfdan feinen Bruder. Halfdan war Vater Iwar's ens Vid- 
fadma 16). Afa berieth auch den Zod 17) dem Könige Gus 
dead, ihrem Gatten 4°), und floh 19) nachher zu ihrem Bar 
ter; fie ward genannt. Asa hin Illrada (die Bös -Rathex 
tinn ?°). 





til Böva lieft Cod. B. til Boya. — 9) Entblößer, Berauber, für 
Flettir hat B. Fleita, wohl von, (at) fleyta, ſchwimmen laſſen, 
flogen; Cod. C. u, D. fletta, (Entblößfung, Beraubung), — 10) 
. sögn. — 11) Sicherheit, Waffenftillftand, i gridum, Nom. Sing. 
grid. — 12) woͤrtlich; Uebel» Rathige, d. h. Bösanfchlägige, Räns 
kevolle. — 13) Schonen. — 14) gleich an Gefinnung, hün var 
skap-lik; Cod. A. hann var skaplikr (ee war gefinmung = gleich) 
ihrem Vater, naͤmlich Gudrod feinem Schwiegervater; doch paßt. 
hün (fie) .beffee in ben BZufammenhang. — 15) Für Gudrödr hat 
Cod. A. hann (er). — 16) Nomn. hinn Vidfadmi, der Weitumfans 
ger, Weitbufige. — 17) bana (Nom. bani, meift vom gewaltfamen 
Tod gebraucht); Cod. E. bana räd, Todes⸗-Rath, Anſchlag zum 
Tode. — 18) böanda sinom. — 19) B. läßt: „und floh” und bas 
Vebrige und den Schluß des Kapitels hinweg. — 20) wörtlich bie 
UebelsRathige, d. h. Boͤsrathſchlaͤgige, Raͤnkevolle. 
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Vierundvierzigſtes Kapitel. 
Tod Ingialld's Illradi's. 


Iwar hinn Vidfadmi kam nad Skäni 2), sa dem 
Tall ?) Gudrods, feines Waters: Bruders, und zor1 fogleich 
großes Heer zufammen; fuhr, fogleich 3) hinauf nach Schmwe: 
den. Asa hin Illräda war vorher gefahren +) zu ihrem Bar 
ter 5). König Ingialld war bamals geftättet auf Ränin, 7°) zum 
Schmaufe, als er hörte, daß das Heer des König Iwars 
nahe dorthin gefommen; Ingialld duͤnkte ſich feine & tärke ) 
zu haben, fich zu ſchlagen mit Iwar; ihm auch de 8 fein 
Loos ®), ‚wenn er ſich Iegte auf die Flucht, daß ve a allen 
Seiten?) ſeine Feindmaͤnner würden herzuftürzen 19), (.Fr und 
Afa faßten den Rath, ber berühmt geworden ift, daß fie 
machten alles Volk todtrunfen; nachher ließen fie Sı>uer les 
gen in die Halle; dadurch verbrannte bie Halle rud alles 
Volk das darin war mit König Ingiald und Aſa. So fügt 
Zhiodolft-.. .... | 

Und Ingialld’en 
Ins Leben‘) trat. 
Des Rauchs Erregen ') 
In Räningur ') 
Da als der Hausbdieh '*) 
Mit Higenden Sohlen ®) 


1) Schonen. — 2) fall; Cod. E. dräp, Erſchlag rıng. — 3) 
thegar; Cod. E. sidan, nachher. — 4) ädr farinn; Cod. C. u. D. 
thä kominn, damals gekommen. — 5) wörtlich zum fi ınde ihres 
Vaters, — 6) ä Raeningi; Cod. E. ä Reiningi. — 7) £ ». h. hine 
länglihe Macht. — 8) kostr, Wahl, Loos, Zuftand, X jerhältniß, 
Koft, — 9) hvadan aeva. — 10) wörtlich zutreiben, — 11) i fiör- 
van. E. i fiörnän. — 12) reyks rösudr, d. h. das Feu er. — 13) 
ä Raeningi, E. ä Reiningi. — 14) das Häufer verzehre nde Feuer, 
hüsthiöfr. — 15) hyriar leistum, wörtlich mit des Feu ers Leiften, 
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Dem göttlichen König *) 

Entgegenftieg. 

Und ber Wärter '7) 

Allem Volke 

| Der feltenft gedachte *°) . 

» Unter ben Schweden beuchte, 

Da er ) felber 

Der erfte fein 

Thätiges ?°) Leben 

Verderben *) wollte, 





leistr (m.), solea, soceus. Cod. C. D. hyriar listum, mit bes 
Feuers 2 eiftenz listi (m.), taenia, lamina, &eifte. — 16) god ko- 
nung, be m Götter- König, das heißt, von den Göttern abftammen= 
bem Kon ig; Cod. D. god kynning, aus der Götter Geſchlecht, 
kynningr , Geſchlechtling, aus dem Gefchlecht, von kyn, Geſchlecht. 
— 17) d., 5. König, urdr, dafjelbe was vördr, Wärter, Waͤchter; 
auch hat man urdr (m.), eine große Menge, urdr, urd (f.) (Gewors 
dene), die gewordene, das gewordene Schidfal, die erfte der brei 
Hauptnornienz Cod. D. E. yrdr, der geftreifte (striatus). — 18) d. 
h. der fvltenfte, siallgaetestr (sialdgaetest), felten = erwähntefter. 
Cod. B. sil;ziaetastr, C. D. sangeyrvastr, wahr=vollenbetefter, E. 
sanngerastr, wahrsgemachtefter. — 19) er, Cod. E. enn, über, — 
20) fraekno (D. freknu); fraekn, fraekinn, vegetus, fortis, intre- 
pidus, strenu us, — 21) of fara, A. um fara, 


% 
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Sünfundvierzigftes Kapitel. 
Bon JIwar Vidfadmi. 


Iwar Vidfadmi legte unter fich die ganze Schwedenmacht ?); 
er eignete fich zu auch die ganze Dänenmadht 2), und einen 
großen Theil Sarlande ?) und das ganze Oſtreich +), und 
den fünften Theil Englands. Von feinem Geſchlecht find 
[nachher *)] gefommen die Dänen» Könige und Schweden = Kö: 
nige, fie, die dort haben bie Alleingewalt gehabt. Nach) 
Ingialld dem Bösrathfchlägigen ſchied aus Uppſalir's Macht 6) 
das Geflecht der Unglingen, das, welches man an Vor⸗ 
vätern 7) aufzuzählen vermochte. 





1) allt Sviavelldi, Nom. Sviavalld (f.) — 2) allt Danavelldi, 
Nom. Danavalld (f.) — 3) Altſachſens. — 4) austriki, d. h. Efth: 
land, Liefland, Kurland, — 5) sidan fügen Cod. C. u. D. und 
nad ihnen ber Zert ber gr, Asgb. hinzu. — 6) verlor Uppfalir’s 
Reich; hvarf (kehrte) Uppsala velldi ur aett Ynglinga, (at) verfa, 
vertere, discedere, disparere, circumire. — u at langfedgum, 
Nom. langfedgar, majores. 


fl. Band, 8 
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Sechsundvierzigſtes Kapitel. 
Bon Dlaf Tretelgia, 


Dlaf Sohn des Königs Ingialld, da, als er hörte den 
Hinfall 2) feines Waters; da zog er mit dem Volk 2), das 
ihm folgen wollte ®); denn bie ganze Menge [dev Schwer 
den *)] fand auf mit dem Zuſammen-Duͤnken 5), zu vertreis 
ben das Gefchleht des Könige Ingialld, und alle feine 
Freunde. Olaf zog juerft hinauf nah Naͤriki 6). Aber als 
die Schweden von ihm hörten, da vermochte er nicht dort zu 
fein: da zog er weſtwaͤrts auf Waldweg 7) zu dem Fluß, 
der von Norden fällt in ®) den Waͤnir, und 9) Elfe heißt. 
Dort weilten (fie); ergriffen dort auszureuten ben Maid 
und zu verbrennen, und nachher anzubauen. Bald wurden 
dort große Herade 1%). Sie nannten 11) das Vermaland ??); 
dort waren gute Landesnahrungen 23). Aber als bekannt 


1) Tod, fräfall (n.), Abfall (defectio), Tod. — 2) lid. — 3) 
„mad Naͤriki““, ä Naeriki, fügenCod. C.u.D. hinzu, und nad ihnen 
d. ©. d. gr. Asgb. — 4) Cod. C. D. u. E. — Cod. A. u. B. 
siä (ber), naͤmlich allr mugr siä, der ganze mugr (Menge). — 5) 
dem einhelligen Entfchluffe, med einu samthyki, samthyki (n.), 
consensus, assensus. — 6) Diefen Sag haben hier Cod. A. B. u, 
E. Daß er Naͤriki wählte, rührte wohl daher, daß feine Großmutter 
die Tochter des Königs von Näriki war, — 7) d. h. durch ode Ge- 
genden, markleidi, Nom. markleid (f.), Waldweg. — 8) für i (in) 
bat Cod. E. ur (aus), — 9) für oc hat Cod. C. er, relativum, 
ber, die, das. — 10) Bezirke. — 11) vorkölludu their ſchickt Cod. E. 
und nad) ihm ber Zert der gr. Aögb. ok (und) voraus, — 12) Land 
der Wärme, Wärmeland, d. h. ein pflegendes, wohlthuendes Land, 
(at) verma bedeutet im Ssländifchen nicht bloß wärmen , fondern 
auch pflegen, begünftigen, wie in unfrer Bolksfprache ſich waͤrmen. — 
13) Nach Cod. A. gödir landskostir; nach den übrigen, und auch 
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ward von Olaf in Schweden, daß er Waͤlder austeutet, 
nannten ſie ihn Zimmermann (Tretelgia), und duͤnkte 
lächerlich fein Rathſchluß. Olaf nahm das Weib, das S61- 
veig hieß oder Selma Tochter Halfdan’s 1*) Gulltenn’s 25) 
von Weſten aus Soleyar 16). Halfdan war der Sohn Sal: 
wi's, des Sohnes Solwar's, des Sohnes Solwi's des Als 
ten, der zuerft reutete bie Soleyar. Die Mutter Olaf's Tres 
telgia's hieß Gauthild; aber ihre Mutter Alof, Tochter Olaf's 
bed Scharffichtigen 17) von Näriki. Dlaf und Selma 1) hate 
ten zwei Söhne Ingialld und Halfdanz Halfdan 19) ward 
auferzogen in Söleyar bei Solwi feinem Mutterbruder; er 
ward genannt Halfdan Hvitbeinn 20), 


nach dem T. d. or. Asgb. allgödir kostir (ganzgute Nahrungen), — 
14) für edr Sölva döttir Halfdanar hat Cod. E. döttir Sölva Half- 
danar sonar, Tochter Solwi’s, — 15) Goldzahn, Daͤn. Gulltand. — 
16) Solser, — 17) ens Skygna. Nom. hinn Skygui. — 18) Cod. 
E. Solveig. —19) Cod. A. hann (er), — 20) Weißbein, — 


gr 


416 


——— 


Siebenundvierzigſtes — 


— Olaf weeseigie — Drinnen, 
Das war große Menſchenfuͤlle, die in Verbannung 
ging 2) vor Koͤnig Iwar; fie erfuhren, daß Olaf Tretelgia 
gute Landesnahrungen ?) hatte in Wermaland, und verbrei⸗ 
tete ſich dahin zu ihm eine ſo große Menſchenfuͤlle, daß das 
Land ſie nicht zu tragen vermochte: (es) machte ſich dort 
großer Fruchtmangel und Hunger 3). Sie rechneten dieſes 
ihrem Könige an, fo.wie die Schweden gewohnt find, dem 
Könige anzurechnen, beides Fruchtfuͤlle und Fruchtmangel *). 
König Dlaf war ein Eleiner Dpfermann 5); das gefiel dem 
Schweden übel, und deuchte baher werde erftehen der Frucht 
mangel. Da zogen die Schweben ein Heer zufammen, thaten 
eine ‚Fahrt gegen den König Olaf und. umringten fein Haus ©) 
und. verbrannten ihn darin, und gaben ihn Odin'en, und 
opferten mit ihm um Sruchtfülle für ſich 7): das war am 
Wank 6). So ſagt Thiodolf: 

Und am See 

Schwelgte den Leichnam 

Holzungs = Dlaf’ö 

Der Hallen» Bergolder ), 


1) ütlagi för (fuhr), jenes vonüt, aus, und lag, lex, entfpricht 
dem altdeutfchen echtlo8 (exlex). — 2) lands-kosti göda (Accus. 
Plural.),, Nom. Pl. landskostir gödir; kostr (m.), electio, sors, 
eibus (Koft). — 3) ballaeri mikit oc sulltr. — 4) är oc hallaeri. 
— 5) d. h. opferte wenig; blötmadr litill. — 6) töku hüs ä ho- 
num, faßten das Haus an ihm, — 7) oc bletu hönom til ärs ser. 
— 8) am Wener⸗See. — 

9) Oc vid väg 
hinn er vidiar 
hrae Olafs 
hof-gylidir (E. hölgylidir) svalg: 
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und ber — Ar m 
Die Kleider Töfte *) I 

Der Sohn Forniot's ) x 

Bom Schwedens Fuͤrſten. 





die lateiniſche Ueberſetzung: 
Et juxta lacum, 
Ille lignorum, Due Air | 
Cadaver Olavi, 
Perforator (ignis) voravit: en. — 
die bänifche: 
Dlafs Korp (Dlafs Körper) 34... 
Som gienn em groff Traͤet (dev bas Holz, uyqacuh·/ Sr 
Dpflugede (verfchludte) | 
Ilden ved Son (das Feuer beim Se. 
Cod. E. läßt hinn er hinweg; Vidiar beziehen wit auf Olaf, naͤmt 
lich Olaf des Waldes, Olaf des Holzes, der ſich durch Ausreuten 
des Waldes ein Reich verſchaffte. A. B. O.und der Text ber gro⸗ 
ßen Ausgaben haben hofgylidir (Tempel-Vergolder), das heißt, das 
die Tempel erhellende Feuer, hier fuͤr Feuer überhaupt; D. ölgylidis, 
des Dis(Bier:) Vergolders, das beim Trinkgelag leuchtende Feuer, 
E. hölgylldir, Hallen-Vergolder (das die Halle: ethellende Feuer), 
höll (f.), aularegia. Des Stabreims wegen find wir gezwungen Hallen⸗ 
vergolder in ben Zert aufzunehmen, fo leid es uns thut, bie feierz 
lichfte Benennung für Feuer und aller Wahrſcheinlichkeit nach urs 
fprünglihe Lesart hofgylidir (Tempels Vergolder) hintanfegen zu 
muͤſſen. — Wollten wir Zempel = Erheller brauchen, fo fiele das Vergolder 
hinweg, und bei HofsWergolder, hätte man unfer Hof, und nicht 
an ben Tempel gedacht. Vielleicht wäre Heiligthums = Vergolder nicht 
unzwedmäßig. Auch koͤnnte man ſich der Xreiheit der norbifchen 
Dichtkunſt bedienen, nach welcher die Art für die allgemeine Ber 
zeichnung gebraucht werben Tann, z. B. Erle für Baum überhaupt, 
und fagen: 


m f 


Und am See i 

Schwelgte ben Leichnam 

Tannen⸗Olaf's 

Der Tempel⸗-Vergolder. 
10)D. u. der Text der gr. Asgb. gloͤd- fialgr, die andern gladhialgr. 1 
.görvar leysti. C. D. götvar leysti. E. geyrvar ä lesti. — 12) d 
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Der) Abftammende !*) 
Bon *) Uppfalir 

Aus Gelobter⸗Geſchlecht ") 
Bor lange verſchwand. 





Ahtundvierzigftes Kapitel. 
SHalfdan Hwitbein zum König genommen !). 


Die, bie weiſer waren von ben Schweden, fanden, daß 
das waltete dem Fruchtmangel 2) ob, daß des Menfchen- 
volks war mehr, ald daß das Land zu tragen vermochte, aber 
der König nicht dabei obgemwaltet habe ?). Nun faffen fie 
ben Rath, daß fie mit ihrem ganzen Heere ziehen weſtwaͤrts 
über Eydaskög *) und weiter kommen nad) Soleyar fehr 
zu Unerwartetheit; fie erfchlugen den König Solwi, und °) 
griffen mit Händen Halfdan Hmitbein; fie nehmen ihn zum 
Häuptling über fih, und geben ihm Königenamen: da legte 





h. das Feuer; Fornistr (Alteiefe), Vater Logi’s (ber Flamme, 
bes Feuers), Aegir's oder Hlér's (des Meereö), Kär’s 
Käri’s (des Windes). S. Finn Magnufen Lex. Mytholog. ©, 347, 
— 13) sa (ber), A. C. E. sonar, des Sohnes, — 14) ättkonr von 
aett, Gefchlecht, und konr, propinquus, vir praestans, rex. — 
15) frä, E. at (zu). — 16) lofda kyns, bes Gefchlechts der Gelob- 
ten; lofdi, lofdir, wird für Mann, Fuͤrſt, König gebraucht, aller 
Wahrfeinlichkeit nad) von lof, Lob, Liebe, Lofdi hieß einer der 
berühmten Söhne Königs Haldan’s des Alten von Norwegen, und feine 
Krieger wurden Lofdar, und feine Nachkommen Lofdungar genannt. 


1) til konungs tekinn. — 2) ober ber harten Zeit: hallaeri. 
3) d. 5, keine Schuld daran habez enn konupgr hafdi engu valldit 
laffen Cod. C. u.D. hinweg. — 4) Oedenwald. ® 5)ochaben Cod. A.B, 
u, C., enn (aber ferner) Cod. D. u. E. und nad) ihnen dert. d. gr. 
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er unter fi) Söleyar. Nachher fuhr er mit dem Heer aus ®) 
nad Rauma-riki, und heeret dort, und erhielt ”) das 
Fylki ®) durch Heerung *). 


Neunundvierzigſtes Kapitel. 
Bon Halfdan Hwitbein. 


Halfdan Hwitbein ward 9 ein mächtiger König. Er 
hatte Afa die Tochter Eyſtein's hins hardrada ?) des Kö- 
nigs ber Uppländinger; er waltete über Heidmotk; ſie und 
Halfdan ?) hatten zwei Söhne, Eyſtein und Gudrsd. Half: 
dan eignete ſich zu vieles +) von Heidmork, und Thotn und 
Hadaland, und vieles von Vestfolld; er ward ein, alter 
Mann, und 3) ward durch Krankheit tobt in Dotn, und 
ward darauf gebracht ©) hinatıs nach Vestfolld, und in eis 
nen Hügel begraben 7) dort, wo (e8) heißt Skaereid ) in 
Skiringssal ?)., So ſagt Thiodolf: 

Das hörte !°) jeder ') 


Asgb. — 6) üt läßt Cod. E. hinweg. — 7) hann (er) läßt Cod. A. 
hinweg, und wir drüden es in der Ueberfegung auch) nicht aus, — 
8) d. h. diefe Volkſchaft, Landfchaft. — 9) med hernadi, d, 5 
duch Waffengewalt, 7 

1) var (war, welches aber häufig durch — —— wer⸗ 
den muß), Cod. D. und nach ihm der Text der gr. Asgb. vard. — 
2) Nom. hinn hardrädi, der Hartrathige, Hartrathſchlaͤgige, Hart⸗ 
waltende. — 3) thau Hälfdan, fie (Mehrzahl) Halfdan, d. h. Afa 
und Halfdan, — 4) mikit, Großes. — 5) Cod. A. u. C. oe (und)3 
die andern hann (er). — 6) fluttr, getragen, gefahren, (at) flytia‘ 
tragen, fahren. — 7) heygdr, gehügelt, behügelt. — 8) B. Sae- 
reid. — 9) Cod. A. u,B. Skirissal. — 10) that fra läßt Cod. E. 
hinweg. — 11) hverr, B. hirr, A. E. hyrr, laetus, mitis. — 
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Daß nad) Halfbanen 
Die Sachen » Mittheilenden ») 
Sid, fehnen follten, 
Und Hallwarp's '”) 
Am Leben haltende '*) 
Den Bolkkönig *) 
In Thotn erfaßte, 
Und Skaͤreid '%) 
Sn Skiringsfal ) 
Ueber '*) des Panzer» Elfen '”) 
Beinen fi) beugt *). 


12) sök midlendr,, die Minifter, ejus amici, wie es die lateinifche 
Ueberfegung giebt; sök, Rechtsſachen und (at) midla, theilen, mits 
theilenz die bänifche giebt es durch Rigets herrer, des Reiches Her- 
ren, biefe hatten auch Theil an den Rechtsſachen. Doc koͤnnen bie 
Sadhen-Mittheilenden auch die Unterthanen überhaupt fein, und der 
Sinn ift, die Unterthanen betrauerten an ihm einen guten Richter, 
benn er wußte die Rechtöfachen gut zu ſchlichten. — 13) hallvarps, 
B. D. Hallvards, E. at halvarths, daß Halwarth's. — 14) d. 5. 
das Alter; hlifi (für lifi) nauma, mit dem Leben farge; naumr, 
angustus, periculosus, parcus, tenax. — 15) Thiöd-konung, ben 
König eines (ganzen) Volkes (Nation), ald Gegenfag zu fylkis-ko- 
nungr, König einer Landfchaftz dichterifch wird thiöd-konungr für 
mächtiger König überhaupt gebraucht. — 16) Cod. C. skeraeid, D. 
skereid. — 1T) Cod. A. B. skirissal. — 18) D. E. u, d. T. b. 
gr. Asgb. of, die andern um. — 19) brynialfs, d, 5. Kriegshelden, 
Cod. E. brynialfr (bee Nominativ). — 20) drupir; (at) drüpa, 
inclinare se, incurvare se, demittere se, vergere, propendere, 


imminere. ©. das Glossar zur Ebd. Sim, Th, I. ©. 457. 
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Sunfzigftes Kapitel. 
Bon Iungialld Halfdan’s Bruder. 


Ingialld, Halfdan’s Bruder war König in Wermaland; 
aber nach feinem Tode legte König Halfdan Wermaland. uns 
ter fih, und nahm Schagungen 2) davon, und feste Jarl 
darüber, fo lange er lebte. | 


Einundfunfzigftes Kapitel. 
Tod des König Eyſteins. 


Eyftein Sohn Halfdan's Hwitbein's war König nach 
ihm in Rauma-riki und in Vestfolld; er hatte Hilld bie 
Tochter Eirik's, Agnar’s: Sohnes, der König war in Weſt— 
folld. Agnar der Vater Eirik's war Sohn des König Sig- 
tryggs in Windli ?). König Eirik hatte keinen Sohn, er farb 
ba, als König Halfdan Hmitbein lebte. Sie, Vater und 
, Sohn ?), Halfdan und Epftein nahmen da unter fich ganz 
 Vestfolld; Eyſtein beherrſchte Weſtfolld, fo lange er lebte. 
Damals war der König in Worna, der Skiolld hieß, er war 
ganz gewaltig zauberfundig ?). König Epftein fuhr mit eini- 
gen *) Heerſchiffen hinüber nah Worna, und heerete dort, 
nahm folhes, was vorkam *), Kleider und andre Koftbars 


1) skatta, Acc. Plur. von skattr (m.), tributum, vectigal. 

1) Wendſyſſel, Cod. D. hat & Vindlandi. — 2) their fedgar, das 
sum läßt fih auch das in unferm Werke häufig vorfommende lang- 
fedgar (Vorväter, Ahnen) nicht erfchöpfend wiedergeben. — 3) allmiöc fiöl- 
kunnigr, allfehr vielldnnig. — 4) fürnockor hat C. D. sin (feine). — ö)fy- 


429 


keiten ©) und bie Geräthfchaften der Bauern 7), und hieben 
Steandhieb ®); fuhren „nachher fort: König Skiolld kam 
zum Steande mit feinem Heer; König Eyſtein war da fort, 
und gekommen uͤber den. Flrd *) und Skiolld fah Ihre Se 
gel; da nahm er feinen Mantel 1°) und ſchwang 2"), und 
oͤlies dazu. Da, als fie fegeften innen um Jarlsey, ſaß Koͤ— 
nig Eyftein am Steuer; das andre Schiff fegelte ihnen nahe; 
ein Wogenſchlag hatte flatt 1%), und die Segelrichtftange *?) 
vom andern Schiffe flieg den König Über Bord. ‘Das war 
fein Tod. Seine Mannen erlangten bie Reihe; fie ward ges 
fahren 1%) hinein nach Borro, und geworfen ein Hügel bar: 
über auf dem aͤußerſten Strande 1°) draußen an ber Ger, 
bei der Vadla 2°). So fagt Thiodolf: 
| Aber Eyftein 

Bor der Stange. fuhr 

Bu Bileyſtir's '”) 

Brubermäbchen '*) 

Und nun liegt”) 





—— — 
rir vard, woͤrtlich: vor ward. — 6) sripi, Acc, Plural. von 
gripr (m.), pecus, res peculiaris, pretiosa, res accep- 
tabilis, Vieh, toftbares Ding, Koftbarkeiten; ſo wie fe Vieh 
und Reichthum bedeutet, fo auch gripr Vieh und Koftbarkeit, da 
bei den Germanen in frühefter Zeit das Vieh ber einzige und ans 
genehmſte Reichthum war. — T) gügn höanda. — 8) hiöggo strand- 
högtz, d. h. ſchlachteten das an den Strand getriebene Vieh. Cod. 
C. u. D. läßt den Satz von: „Kleider““ bie „Steandhieb‘’ hinweg. 
— 9) die Bucht. — 10) möttul. — 11) veifdi, ſchwang nämlich 
den Mantel in der Luft, — 12) baru-skott (Schuß ber Woge) no- 
kut (ein) var (war) ı (in). — 13) beitiäs, von (at) beita (bie 
Segel) wenden, Ereugen. — 14) flutt. — 15) & rödinni. Cod. E. 
ä är-eyrinni, auf dem Gandrande des Fluſſes, ar (Genitiv) von a, 
und eyri, fandiger Rand eines Flußufers, worauf kein Gras 
wächft; nach unfree Sprache alſo: auf dem Gries. — 16) dem Fluffe 
Vadla. — 17) byleistis; D. E. bylestz; Bylestir, Bileistr, By- 
leistr (dev Berftörer der Wohnungen) ift Loki's Bruder. — 18) d. 
h. Bruders Zoter. — 19) oc nü liggr. E. D. enn nyligr; ny- 
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Unter bes Waſſers Beinen ?°) 

Des Wandererd Einlader *') 

An des Außerften Strandes Spige *) 
Dort, wo der eiskalte 

Bei dem gothifchen König *°) 
Wadla's Strom) 

Zum See”) Eommt. 








Bweiundfunfzigftes Kapitel. 


Bon König Halfdan, dem Freigebigen 
und Speifefargen '). 


Halfdan hieß der Sohn des Königs Eyſteins, der das 
Königthum nahm nad ihm; er ward genannt Halfdann 
hinn Mildi oc Mattarilli (dee Freigebige und Speifes 
karge). So wird gefagt, daß er gab zum Sold 2) feinen 
Mannen gleichviel Goldpfennige, als andre Könige Silber: 
pfennige; aber er ließ hungern ®) die Mannen an Speife *). 
* Er war großer Heermann, und war lange auf Raubfahrt 5) 
und fing fih Reihthumıs). Er hatte Hlif die Tochter des 


ligr (nuperus), neulich. — 20) lagar beinum, d. h. Steinen. — 
21) reiks (C. D. reks) lödudr; reik (n.), vagatus, ambulatio, 
Herumſchweifung, Herumgehung, fteht hier für die Herumgehenben, 
Herumfchweifenden. — 22) ä radar broddi; E. ä radar brandi, an 
des Strandes Branduug; C. D. & aradann biaddi. — 23) hiä jö- 
fur Gauzcom. — 24) Vödlo Straumr(C. straeimir). — 25) at vagi; 
vögr (m.), See. 

1) Frä Halfdani Millda oc Matarilla, Nom. Milldi ocMatarilli 
— 2) imäla. — 3) ließ Hungen, durch ein Wort svellti; (at) 
svelta, fame premere; sultr, Hunger. — 4) at mat. — 5) i 
vikingu. — 6) oc fec ser fiär laffen Cod. C. u. D. hinweg; fiär, 
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König Dags von Weftmar. Holltar in Vestfold 7) war fein 
Haupthof ?); dort ward er durch Krankheit‘ tobt; in einen 
Hügel begraben’ ift er zu Borro *).. So fagt. —— 

Und zum Thing ) 

Thridi's 4) den König 

Wedrung's Mädchen ”) 

Aus der Welt entbot, 

Da, ald Halfdan, 

Der, der zu Holt *) wohnte, 

Der Nornen Urthel 

Abgenugt '*) hatte, 





Genit. von f&, Vieh, Gut. — 7) Kür & Vestfold lieſt Cod. A. ä 
Vestmörum. — 8) 'höfutbaer. — 9) ä Borro; Cod. C. u. D. ä 


Borror. Cod. E. Borru i..— 10) Verfammlung, Gefpräd. — 11) 
Thridia (des Dritten), eines Namens Odin's wegen feines dreifachen 
Wefens; zum Thing mit Odin heißt nach Walhall. — 12) Hve- 
drungs. maer. geben die TYateinifche und dänifche Ueberfesung durch 
Loki's Tochter, und verftchen, fo wie au Finn Magnufen (Lex. 
Mytholog. ©. 455), Hel darunter, Nach der Völuspa (Str. 49, ©, 
50) Yäßt nämlich der feinen vom Wolfe, Loki's Sohne, umgebrachten 
Vater Odin rächende Widar dem Verwandten oder Sohn Hwebrungs 
(megi Hvedrüngs) dad Schwerdt zum Herzen ftehen. Hier ſcheint 
alfo Loki Hvedrungr genannt zu werden. Da nun Halfdan zu 
Odin's Verfammlung, und nicht zu Hel’s Welt kommt, fo muß man 
annehmen, daß Hel hier blos für Tod an einer Krankheit ftehe, 
wie die ungebundene Rede vorausfhidt, daß Halfdan fuchttodt 
ward, Doc fragt fih, ob dann der Dichter bie feierliche Re— 
densart, Hwedrungs Mädchen habe Halfdan Thridi's Verfammlung 
entboten, gebraucht haben würde, Hvedrüngr wird in den Denkverfen 
bes ungedrudten Theild der Skalda als ein Name Odin's aufge— 
führt. Der Walkyrien gewöhnliche Umfchreibung ift aber Odin's 
Mädchen; möglih daher, daß unter dem Mädchen Hwedrungs 
bier eine Walkyrie, und ben ſuchttodten entbietet eine Walkyrie, 
weil Halfdan ſich vermuthlich durch Markung mit Speeresfpige dem 
Odin geweiht. — 13) A Hollti; D. a Holltum. C. & Hökum. — 
14) norna döms of notit hafdi giebt bie lateinifche Ueberfegung 
durch: Nornarum judicio parere fuerat coactus; die dänifche durch :- 
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und ben —— a RE 
Zu Borro "%) 
Sieghabende 
Seitdem verhuͤllten ). 





Dreiundfunfzigſtes Kapitel. 
Von Gudraud Waid⸗König. 


Gudreyd %) hieß der Sohn Halfdan's, der das Koͤnigthum 
nahm nach ihm; er ward genannt Gudteyd der Großlaſ⸗ 
fer 2); aber einige nannten ihn Waid-Koͤnig 5); er hatte das 
Meib, das Alfhild hieß, Tochter des König Alfarin’s aus 
Alfheimir; und hatte mit ihr halb Vingulmörk. Ihr Sohn 
war Dlaf, der nachher genannt "ward Geirstada- ‚Alfr 
Geirſtadir's Elfe). Alfheimar (Elfen » Welten) waren da⸗ 
mals genannt (das Land) zwiſchen der Raumelf und Gauts 
elf *). Aber als Alfhild war geftorben °), da fandte König 
Gudreyd feine Mannen weſtwaͤrts nach Agdir, zu dem Kös 
nig, der dort herrfchte, der, welcher genannt wird Haralld 
der Gran: Rothe); fie follten bitten 7) um Afa ®), feine Toch= 





Hafde overgaait Nornenis Dom. Ich habe of notit wörtlich 
gegeben durch „abgenutzt“, (at) niöta, frui, uti, unſer genießen, 
nügen. Der Nornen Rechtsſpruch ift das von ihnen beftimmte Les 
bensalterz; das Urthel der Nornen verbraucht haben, heißt alfo fos 
viel, ald die Zeit gelebt haben, die ihm die Nornen zum. Leben bes 
ftimmt hatten. — 15) budlung, d. h. König. — 16) & Borroe. E. 
Borru i. C. D. Borror. — 17) felo,. verhüllten, verbargen, d.h. bes 
gruben. 

1) Der Name findet ſich bald Gudraudr, Gudrödr, Gudrodr, 
Gudreydr, und wir folgen der Abwechſelung. — 2) Cod. D. Göfug- 
läti, dee Anfehnlich=Laffer, Großfichzeigenders die a. hinn Mikil- 
lati, der Großlaffige, der Präctige, Stolze. — 3) Veidi-ko- 
nung, d. h. Sage» König. — 4) Fluͤſſen. — 5) woͤrtlich verhaucht, 
entathmet. — 6) d.h. der Bart-HaarsNothe, Bartrothe, Rothbärs 
tige, Barbarossa, hinn Gran-raudi. — 7) werben. — 8) Von: 
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ter, zu Handen dem Könige ®); aber Haralldifchlug ab. Die 
Sendemänner 19) kamen 1) zurüd, und fagten dem König ihr 
Gefhäft 22). Aber etwas nachher 2?) ſtieß 1) König Gu⸗ 
drod die Schiffe ind Waſſer 15), fuhr hierauf mit großem 
Heer hinaus nad Agdir; Fam ſeht zu Unertwartetheit, und 
Leiftete fogleih Emporfteigung 16); Fam in der Nacht an bas 
Gehöfe 17) des König Haralld's. Aber als er gewahr ward, 
daß ein Heer gekommen war, ihn. anzugreifen.1®), da ging 
er hinaus mit dem Volke 1°), das er hatte; Schlacht ward 
dort. Aber des Volkes Unterfchied war ganz gewaltig 2°), 
Dort fiel König Harald, und Gyd 22) fein Sohn, König 
Gudred fing großen Heerfang 22); er brachte heim mit ſich 
Afa, Tochter des König Haralld's, und that Brautlauf nad) 
ihr; fie hatten einen Sohn, der Halfdan hieß. Aber ba, 
als Halfdan war mwintersalt 28), den Herbft fuhr König 
Gudrod zu Schmäufenz ec lag mit feinem Schiffe in Stiflu- 





‚mad Agdir’" bis „Aſa““ Hat Cod. E. zum Könige Haralld dem 
GransRothen, zu bitten (werben um) Aa. — 9) für ben König. 
— 01) syniadi. — 11) Cod. C. u, D. föru (reiften). — 12) d. h. 
den Ausgang ihres Gewerbes, mit einem Worte erindi (n.), was 
wir noch in befonderer Bedeutung als Hauptgefchäft in Erndte ha⸗ 
ben, Cod. D. sin erindis lok, ihres Gefchäftes Schluß. — 13) noc- 
koro sidar; Cod. A. B. und €. nockurri stundu. — 14) b. h. in 
bie See; skaut, wörtlich ſchoß. — 15) & vatn; Cod. ä siä (Gee). 
— 16) d. h. landete, veitti thegar uppräs; thegar hat nur Cod. 
E. — 17) & bae, Nom. baer, überfegen wir gewöhnlich durch Hof, 
jedoch, wenn es von einem König gebraucht wird, lieber durch Ge⸗ 
böfe, da man fonft dabei an Hof des Königs (aula regis) in unfrer 
heutigen. Bebeutung denken koͤnnte. — 18) für & hendur, an bie 
Hände, hat Cod. E. & baeinn, an den Hof. — 19) lid. — 20) lids 
munr var allmikill, des Volks Unterfchieb war allgroß,, ganz ge⸗ 
waltig, Cod. A. bat blos mikill, groß, gewaltig, — 21) Cod. A. 
Gydr, die. übrigen und ber Text der gr. Asgb. Gyrdr. — 22) 
machte große Beute. — 23) ein Jahr alt, für vetr gamall hat Cod. 
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sund, dort waren große Truͤnke, ber König mar gewaltig 
trunfen. Und am Abend, als, es finfter war, ging ber Kös 
nig aus dem Schiffe; aber als er kam an das Brüdens 
Ende >*), da 2°) lief ein Mann ihm entgegen, und durch⸗ 
bohrte ihn mit dem Spieße 26). Das mar fein Tod; ber 
Mann warb fogleich erfchlagen. Aber am Morgen barauf, 
als Licht war, da ward ber Mann erkannt, das war der 
Schuh-Knabe 27) der Königinn Afa. Sie verhehlte nicht, 
daß das waren ihre Rathſchlaͤge. So fagt Thiodolf: 

Gudrod ward | 

Der groß ſich aͤußernde *) 

Mit Liſt umſtrickt >) 

Er, der lange °°) war, 

Und dur Rath 

An den berauſchten Stiller?! ) 

Das Haupt ®) gehegten Born **) 

An den Herrſcher zog *), 

Und Geheimfieg *) 

Der Truggeſinnte *0) 

Diener Aſa's 


— — — — 


C. threvetr, dreiwinterig (dreijaͤhrig). — 24) A bryggiuspord, — 
25) tha läßt Cod. E. hinweg, — 26) oc lagdi spiöti i gügnum 
hann. — 27) Schuhe Knecht, Schuh-Diener, skösveinn. — 28) 
hion göfuglati, der Anfehnlih= Hoch = EdelsLaffer, fih hoch, ans 
fehnlich, edel betragend, die bänifche Weberfegung giebt es durch 
Den Stormodige (großmüthige), die Yateinifche durch: ille praestan. 
tissimus.— 29) lömi beittr; B. loini beittr. — 30) laungu, C. D. 
lögu. —31) at ölum (Cod. E. elom)stilli; stillir, Stiller, d. h. Lenker, 
Regierer, dichterifch für König. — 32) höfud, Haupt, d. h. bie Ur⸗ 
heberinn. — 33) heipt raekt (B. röct, E. raek); (at) raekia, co- 
lere, curare, namentlich war die Rebensart gewöhnlich: (at) raekia 
heipt oder Mehrzahl heiptir, iras studio exercere. — 34) at hilm; 
drö, zu dem Schirmer zog, d. h. gegen ben König übte. — 35) 
launsigr, von laun, heimlih, verholen, und sigr, d. h. buch 
Heimtüde errungener Sieg. — 36) hiun lömgedi (B. loingedi); E. 
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Bom König ?”) trug, 
Und ber Gebieter» Sproß *) 
Am alten Bette 
Des Stiflofund’s 
Erſtochen ward. 


Dierundfunfzigftes Kapitel, 
Tod des König Dlaf. 


Dlaf nahm das Königthum nach feinem Vater, er war 
ein mächtiger Mann und großer Heermann; er mar aller 
Männer fhönfter [und ftärkfter )], und der größte?) von 
MWuchfe; er hatte Vestfolld; indem ?) König Algeie nahm *) 
da unter fih ganz Wingulmerk; er feste darüber den König 
Saudalf, feinen Sohn. Da gingen Vater und Sohn mädy: 
tig nach Raumarifi, und eigneten fich zu den größten Theil 
diefes Reiches 3) und Fylkis. Hogni hieß der Sohn Eyſteins 
des Mächtigen 6), des Königs der Upplendingen ; er legte da 
unter fih ganz Heidmork und Thotn und Hadaland, Da 
Lehrte auch hinweg von Gudreyd's Söhnen Wermaland, und 
fügten fih da zu Schaggaben unter 7) den Schmwebenkönig. 
Dlaf war da im Imwanzigs- Alter, als Gudrod flarb; aber 
als Halfdan fein Bruder ging zum Reiche mit ihm, ba 





er lömgerdi, ber Trug machte. — 37) af jöfri. — 38) budlungr. 

1) sterkastr läßt Cod. A. hinweg. — 2) Cod. A. mestr vexti; 
die übrigen und ber Zert ber gr. Asgb. mikill vexti, groß von 
Wuchſe. — 3) für thviat haben C. u. D. their, nämlich their Alf- 
geir, fie Alfgeir, d. 5. Alfgeir und feine Leute, — 4) tök, Cod. C. 
u. D. töku, nahmen, — 5) läßt Cod. D. hinweg. — 6) hins Ri- 
ka, Nom. hinn Riki. — 7) Cod. D., und nad) ihm der Text der 
gr. Asgb., undir Sviakonung, bie andern til Sviakonungs. — 

I} 
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theilten fie das Reich unter fih: Olaf Hatte den äftlichen ®) 
Theil, aber Halfdan den fhdlichen *). König Dlaf hatte den 
Sig in Geirftabir; er bekam Fußes: Schmerz 9°) und ftarb 
davonz und er ift in einen Hügel begraben zu Geirfladir. 


So fang Thiobolf: 
Und in Noreg '%) 
Der Nachkommenzweig ft) 
Des gewaltigen Thror's ®) 
Schr gewachſen '?) hatte. 
Dlaf herrfchte **) Zr 
Einft über 
Sehr *) weiten Grund 
Von Weftmar "), 
Bis Fußſchmerz ”) 

' Auf des Gefildes Saum ") 
Den Schlachthalter ®) 
Abfchlagen 2°) follte: 
Run liegt ber kampfkuͤhne 
Heerfönig 
Mit Hügel begoffen 29 
In Geirftabir, 


8) in eystra lut; Cod. C. inn vestra lut, ben weftlichen Theil, — 
9°) fürinn sydra hat Cod. E. ydra (den äußern). — 9°) S. not. 17. — 10) 
Norwegen, — 11) nid kvisl(B. quilli). — 12) thröttar thros(B.C.D, 
thrors, E. thurs), wörtlih Thror's der Stärke, der Kraft, throttar, 
Genitiv von throttr (m.), vigor, robur, vires, von thröa, augere, 
thröaz, crescere, Thrör, Thrörr, ein Rame Odin's (Grimnismäg 
AT), bedeutet der Starke, ober auch der Vermehrer, von thröa, ver- 
mehren. — 13) of thröaz. — 14) red. — 15) ofsa. — 16) of 
Vestmari, Cod. E. oc Vestmari, und (über) Weftmar, — 17) föt- 
verkr. — 18) vid folldar thröm, zu der Erbe Rand, d. h. auf die 
Erde, — 19) vigmidlung, wörtlih Schlächtmittier, (at) midla, me- 
diari, ‚impertire; midlungr heißt aber auch Mittelmäßigkeit, aber 
ed hierher zu beziehen, wäre gegen des Dichters Sinn, Cod. E. 
vigniodiong. — 20) fällen, of-vida, Holz niederſchlagen, abhols 
zen würde am wörtlichften fein, dürfte fih im Zerte aber nicht gut 
machen, zumal für diejenigen, die mit der Sprache der Mufenföhne 
vertraut find. — 21) haugi ausinn, d. 5. in einen Hügel begraben. 


I. Band, | 9 
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Küunfundfunfzigftes Kapitel. 
Bon Nognwalld Heidum Härri. 


Rognwalld hieß der Sohn des Königs Olaf, der König 
ward zu MWeftfolld nach feinem Vater, Er warb genannt 
Heidum haerri ‚(höher ald Heiden ); auf ihn machte ?) 
Thiodolf der Hwiniſche das Vnglinga-tal (Aufzählung der 
Ynglingen) ; dort fagt er fo?): 


Den weiß ich ben beften 
Unter dem blauen Himmel, 
Kenne Namen) 
So daß (ihn) König habe, 
Mit dem Rognwalld 

Der Reitung Steurer ') 
(In:) Heidenepod ®) 
Geheißen ift 7), 

Und mildhergiger 
Waldes: Herr ®), 


— — — — 


4) b. h.hbher als heidiſche Berge. B. herdum haerri, (an) Schul⸗ 
tern Höher (naͤmlich als andre). — 2) um hann orti, um ihn wirkte 
(fertigte), d. h. auf ihn, ber ihn verfertigte. — 3) Die Worte von 
Ynglınga-tal (Aufzählung der Ynglingen) (einſchließlich) bis sua (fo) 
laͤßt E. Hintdeg.'— A) kenni-nafı, der Name, mit dem etwas Bes 
fonderes bezeichnet wird, Beinamen, nad der Volksſprache, aufge, 
legter Name, — 5) reidar stiöri, Steurer der Schiffe, (dax na- 
vium), reid ({f.), vectura, equitätus, wird auch von Schiffen ges 
brautht. — 6) Heidum-härr, Heiden hoch, Cod. E. Heidum -haerri, 
Höher als Heiden, heith, heid, heithi (f.), Heide (tesqua), und bbe 
bergige mit Heide bewachſene Gegend. Cod. E. hat Herdum härr, 
an Schultern hoch, mit Höhen Schultern. — 7) of heitinn er, Cod, 
A. C. D. of haeitüm derr. B. haettum derr. — 

m 8) Oc milld gedr 
" " Marcar dtottinn: 
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Mild (freigebig) gefinnter 
Waldes⸗ Herr. 

Dieſe beiden Zeilen hat blos Cod. E. und ſind auch nicht in den 
Text der großen Ausgabe aufgenommen, Mir fcheinen fie aber fehr 
wichtig, da fie einen deutlihen Wink zum Verftändniffe bes Beina⸗ 
mens Heidum-härr, Heiden-hoch, geben, er war nämlich ohnge⸗ 
achtet feine Befigungen zum Theil blos in Heiden beftanden, body 
ausgezeichnet freigebig. Später aber wußte man fich den Beinamen 
Heidum-härr, (ins) Heiden-hoch, nicht mehr zu erklären, und 
machte daraus Heidum-haerri, höher als Heiden (heidige Berge), 
und zulegt gar Herdum-haerri, an Schultern höher, Billig laͤßt fich 
fragen, was benn fo Ausgezeichnete in dem Beinamen höher als 
Berge ober an Schultern höher (ald andre) läge. Zwar wurbe Fürs 
perlihe Größe auch ſehr geſchaͤtzt; aber über alles ging ber Ruhm 
der Freigebigkeit, und ohne diefen ward ein durch Körperlänge aus⸗ 
gezeichneter Fürft verlacht, ſ. d. Erlaͤuter. 





9 * 
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II. 


Zage*) Halfvan's des Schwarzen. 
f (Saga Halfdanar Svarta.) 


— — — 


Erſtes Kapitel. 
Halfdan ſchlägt ſich mit Gandalf nnd Sigtrygg . 


Halfdan war winteralt 2), da, als fein Water fiel; 
Afa, feine Mutter, 309 fogleich mit ihm weftwärts nach Agbir, 
und feste ſich dort fogleich ?) in das Reich, das gehabt hatte 
[Haraud >)] ihr Vater. Dort wuchs auf Halfdan und warb 
bald groß und ſtark und ſchwarz an Haar; er warb genannt 
Halfdan Svarti (Schwarze), Da war er achtzehn Winter 
alt, als er nahm das Königthum zu Agdir. Sogleich zog 
er nah Weſtfolld, und theilte das Reich mit Dlaf, feinem 
Bruder [fo, mie vorhergefchrieben ift *)]. Denfelben Herbſt 


) Gefchichte. 

1) ein Jahr alt. — 2) Cod. E. läßt thegar hinweg. — 3) Ha- 
ralldr fügt Cod. E. und nad ihm ber Zert ber dr, Asgb. hinzu» 
— 4) das in edige Klammern Gefegte fügt Cod. E. und nad) ihm 


— 


zog er mit Heer nah Wingulmork, anzugreifen *) ben König 
Gandalf, und fie hatten viele Schlachten, und hatten ab- 
mwechfelnd den Sieg; aber endlich verföhnten fie fih: follte 
Halfdan haben hatb ) Wingulmork, das früher hatte gehabt 
Gudraud fein Vater. Nah dem zog König Halfdan hinauf 
nach Raumariki und legte (es) unter fih: das erfuhr König 
Sigtrygg, Sohn des Königs Eyſtein; er hatte da den Sig") 
zu Heidmork und hatte vorher Raumariki unter fich gelegt:: 
dazog Sigtepgg ?) mit Heer ?) entgegen dem. Könige Halfdan, 
und mar dort. große Schlaht, und hatte Halfdan 10) den 
Sieg. Aber als die Flucht fih ſchwang, da warb König 
Sigteygg getroffen von einen Pfeile unter die linke Hand, 
und er fiel dort. Darauf legte Halfdan 1%) unter fich ganz 
Raumariki. Epftein hieß der andre Sohn: des Königs Ey⸗ 
flein, Bruder des Königs Sigtrpgg, er mar ba Koͤnig zu 
Heidmork: Aber als Halfdan 1?) mar gefahren 12) hinaus, 
nach Weſtfolld, da fuhr. König Eyftein hinaus ınadh —— 
riki, legte da das: Land 1*) dort weit unter ſich. 

er 


dee. Text der gr. Asgb. hinzu, — 5) ä hendur (an bie Hände), — 
6) halfa laffen Cod. A. u. D. hinweg. — 7) wörtlich Zuſitz, adsetu, 
Nom. adseta. — 8) König fügt Cod. E. und nad ihm der Tert- 
ber gr, Aögb. hinzu. — 9) med her läßt Cod. E. hinweg. — 10) 
König fügt Cod. B. C. und vach ihnen der Text der gr. Asgb. hin⸗ 
zu. — 11) Cod. A. u. D. hann (er). — 12) Cod. E. und nach ihm 
der Text ber gr. Asgb. fügen König hinzu. — 13) für farinn (ges 
fahren) hat Cod. E. gekommen. — 14) land läßt Cod. E. hinweg. 
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Zweites Kapitel, 
Schlacht SHalfdan’s und Eyftein’s. 


Halfdan Schwarze hörte, daß Lnfriede war in Raus 
mariki: da 309 er Heer zufammen und fuhr nad Rauma⸗ 
eiti entgegen ?) dem König Enftein, und hatten fie Schlacht, 
und hatte Halfdan den Sieg, aber Enftein floh hinauf nad 
Heidmork. König Halfdan fuhr mit feinem Heer nad ihm 
hinauf nach Heidmork, und hatten fie 2) die andre Schlacht, 
und hatte Halfdan ben Sieg ?); aber Eyſtein floh nord⸗ 
wärts nah Dalir, zu *) dem Herfir Gudbrand: er verftärkte 
fi von dorther am Kriegsvolk, fuhr darauf im Winter °) 
hinaus nah Heidmork. Er traf. Halfdan Schwarzen auf: dem 
geoßen Eilande, das im Miers 6) liegt; Hatten fie dort 
Schlacht; dort fiel viel der Mannen 7) von jedem ber beis 
den, und hatte Halfban den Sieg. Dort fiel Guthorm, : der 
Sohn des Herſirs Gudbrand, der menfchenfchönfter ®) 
deuchte zu fein in den Upplanden. Da floh König Enftein 
abermals norbwärts nad) Dalir, da ſandte ee Hallward 





+! 


1) für i möti vid hat Cod, E. & hendur (an bie Hände), — 
2) dort (thar) fügt Cod, E. hinzu. — 3) Cod. D. läßt von: aber 
Eyftein floh“ bis „Sieg“ hinweg, — 4) wörtlich: zu Bunde des 
Herfird Gubbrand. — 5) um veturinn läßt Cod. E. hinweg. — 6). 
dem See, — T) für margt manna hat Cod. A. mikit folk (großes 
Boll). — 8) oder ber bei den Menfchen bie größte Hoffnung ers 
regte; nämlich mannvaenstr; vaenn bedeutet eigentlich sperandus, 
bonae spei, hoffnungsvoll, dann ſchoͤn, ausgezeichnet; in Beziehung auf 
bie urfprüngliche Bedeutung giebt es die lateinifche Ueberfegung durch 
eximiae prae aliis in Upplandia omnibus spei juvenis ; die bänifche: 
„om holtis for ben artigfte Mand i all Oplanden‘ 
(der gehalten warb für ben artigften Mann in dem ganzen Opland, 
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Skäle 9) feinen (Bluts⸗) Freund zu 10) König Halfdan, zu ſuchen 
um: Vergleiche, Aber: fuͤr Sachen der (Bluts⸗) Freundſchaft 
gab da 22) ‚König Halfdan auf. dem Könige Eyſtein halb Heid⸗ 
mare [fo mie (es) die (Bluts-) Freunde hatten vorher gee 
Habt, Aber 12)] Halfdan legte unter ſich Dhotn und dort, 
wo (es) Lamd heißt: dann eignete er: ſich9) zu auch Das 
daland lindem er weit heerete a: ‚da prob er auch gam 


— 15) König. / ji rt 
UN ee Ye 

Drittes Kapitel, 2.0 1 and 

Seirath’) Dalfdan Swarti’s. R i r 


Halfdan Schwarze nahm das Weib, das genannt wied 
Ragnhilld 2) die Tochter Haralld's Gullſkegg's 5 er war MBH 
nig in Sogn: fie hatten einen Sohn, dem König Haralld 
feinen Namen gab, und aufgezogen ward der Knabe in Sogn 
bei König Haralid feinem Mutter- Vater +). Aber als Harald 
war unfriſch 5) vor Alter, war er fohnlos, da gab er [Ba 
rallden 6)] feinem Tochter⸗ Sohne ſein Reich ‚und ließ ihn 
nehmen zum Koͤnig. Fur. darauf ſtarb — [che 


1) 


— 9) Schar, — 10) wörtlich: zu Funde des ginige Halfdan. — 
11) thä laͤßt Cod. E. hinweg. — 12) Das in Parentheſe von F 
wie““ bis „Aber““ fügt Cod. C. und der Text der gr. Asgb. hinzu, 
13) thä eignadiz hann läßt Cod. E. hinweg. — 14) Bon „indem 
bis „heerete““ fügt Cod. E. und ber Zert der gr. Asgb. hinzu. 
— 15) allrıkr, allmaͤchtiger. 


1) Quanfang, wörtlich, Weibfang. — 2) Cod. E. hat blos 
feck Ragnhilldar (nahm Ragnhilld) für konu theirrar (welches letztere 
B. hinzufügt): er nefnd er Ragnhilldr. — 3) Goldbarts. — 4) Cod. 
E. laͤßt mödur hinweg. — 5) var örvasi, God. E. var ordinn ör- 
vasi at alldri; örvasi, von vas (n.), frifhe Luft, Bewegungs; ör- 
vesi (n.), aetas decrepita. — 6) Haralldi fügen Cod. B. D. hinzu. 
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bart )]. Denfelben Winter farb Ragnhilld, feine Tochter; 
[aber ®)] darauf im Frühjahr ward duch Krankheit tobt 
Harald, der junge König in Sogn; er mar da zehn 
Winter [alt )]. Sogleich als Halfdan Schwarze hörte deſ—⸗ 
fen Tod 2°), da begann er feine Fahrt mit großem Krieges 
volk, und fährt nordwaͤrts nach Sogn; dort ward er wohl 
aufgenommen; er ſprach dort das Reich und Erbe nach feis 
nem Sohn an: und war dort Fein Widerftand 11). Er legte 
unter fi das Reich. Da kam zu ihm Jarl Atli hinn miö- 
vi 12) von Gaular 1°), Er war Freund 1) des König Half: 
dans 15). Der König feßte ben Jarl Atli über Sygna- 
fylki 16), dort Mecht zu fprechen nad) den Landesgeſetzen 77), 
und zufammen zu heifhen die Schagungen 7°) zu Handen 
dem Könige 1°). Da fuhr König Halfdan nad) ben Upplans 
den in fein Reich, 


— T) Gullskeggr fügt Cod. E. und nad ihm ber Text der gr, 
Asgb. hinzu. — 8) fügt Cod. E, und nad) ihm ber Text der. gr, 
Asgb. hinzu. — 9) gamall fügt Cod. E. hinzu. — 10) woͤrtlich 
Odemlaß, ändlat, von aund, spiritus, anima, Athem, Seele, fo wie 
das zweimal vorhergehende ftarb (andadiz) wörtlich enthauchte ſich, 
entathmete fi, warb enthaucht, warb entathmet bedeutet. — - 11) 
vidrstada; Cod. E. mötstada von gleidher Bedeutung. — 12) ber 
Schmädtige. — 13) für af Gaulum hat Cod. E. af Gulum. — 
44) vin. — 15) Cod. E, und nad ihm der Zert der gr. Asgb.; 
nach den übrigen: des König Haralld's, was auch einen guten 
Sinn giebt; aber fi wegen bes Folgenden „der König feste den 
Jarl Atli“ nicht fo fließend macht. — 16) Volkſchaft, Landfchaft 
der Sogner, — 17) wörtlich : zu richten dort Landesgefege, at dae- 
ma thar landslög.— 18) oc heimta saman skatta; saman läßt Cod, 
E. hinweg. — 19) für ben König. 
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u | Biertes Kapitel. 
Schlacht Halfdan’s und.der Söhne Gaudalf's. 


König Halfdan fuhr im Herbft hinaus nah Wingul⸗ 
merk. Das mar in einer Nacht, ald 2) Halfdan ?) war zu 
Schmaufe, dag um Mittenaht kam zu ihm der Mann, 
ber Hengfi- Warte ®) hatte, gehalten *), und fagte ihm, daß 
Heer gekommen war nahe bem Gehöfe. Der König fand fo= 
gleih auf, und bat feine Mannen 5) fi zu mwaffnen, geht 
ſogleich hinaus ©) und ordnet das Volk zur Schlacht 7). 
Demnähft kamen dahin die Söhne Gandalf's, Hyfing und 
Helfing, mit großem Kriegsvolf; ward dort große Schlacht ®). 
Aber dafür, daß König Halfdan von Uebervolfe 9) war bes 
Vaftet, da floh er zum Walde, und ließ viel Mannen: dort 
fiel Olfer der Weife 29) fein 21) Pflege» Vater 12). Nach dem 
ſtroͤmte Kriegsvolk zum König Halfdan 13); da fuhr er zu 


1) er; Cod. E. und nad) ihm ber Text der. gr. Asgb. ſchicken 
thar (dort) voraus. — 2) Cod. E. und: nad ihm der. Text der gr, 
Asgb. fügt konungr hinzu. — 3) Wade zu Pferde. ©. bie Er- 
läutr. — 4) Cod. E. hielt. — 5) für menn hat Cod. E. hird- 
menn (Hofgefinde). — 6) i gardinn (in den Hof, aream. villae) 
fügt Cod. E. und nad ihm der Zert der gr. Asgb. hinzu. — 7) 
durch das einzige fylkir giebt der Text das: orbnet das Volk zur 
Schlacht (aciem instruit); (at) fylkia, aciem instruere, fylkir, 
Heerführer, fylking, Schlachtordnung (acies), alles biefes von 
folk (®olf), populus, vulgus, acies militum. — 8) nad) Cod. E.: 
und begann (tokz) fogleid die Schlacht. — 9) d. h. Uebermacht 
ofrlid, von ofr, über, und lid, welches gleich vorher geht und wir 
durch Kriegsvolk geben müffen. — 10) Weiffagetundige, hinn Spaki. 
— 11) für hans (fein) haben Cod. D. u. E. Hälfdanar konungs, 
des Königs Halfdan. — 12) fösturfadir. — 13) Cod. D. u, E. 


fuchen die Gandalfsſoͤhne: und fie 1%) trafen fih zu Eydi 
bei Eyna-Sker 73), und fehlagen ſich dort; dort fiel Hyſing 
und Helfingz; aber ihr Bruder Hati Kam auf die Flucht. 
Nachdem legte König Halfdan * ſich ‚ganz en 


aber: Hakitfloh⸗ nach! ne 
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kai Sun ftes Kapiten 


Letiere Verheirathung 1) Salfdans, als er nah 
3. Die: Torhter ‚Sigurd’S Hiort s. Ä 


\ Sigurd Hieſch ?) wird genannt ein König zu Hringa- 
riki ®); er war größer und ftärker, als jeber andre 
Mann 4), aller 9 Maͤnner war er auch ſchoͤnſter von An⸗ 
ſehn. Sein Vater war Helgt hinn Hivassi ®), aber feine 
Mutter Aslaug , Tochter Sigurd’s Drm’s i i Auga , des 
Sohnes Ragnar's Lodbréis. So wird gefägt, daß damals 
Sigurd war zwölf Winter [alt S)], als er erſchlug den Ber—⸗ 
ferker Hilfdibrand im Allein=Kampfe °), und die zwoͤlfe zus 
fammen.20); viel. that er Müh Werke 12), und ift lange 
Sage von ihm. Er 2) Hatte zwei Kinder, Ragnhilld hieß 





laſſen Halfdan hinweg. — 14) Cod. D. laͤßt their hinweg. — 15) 
nad) B. und dem Zert d. gr, Asgb.; Cod. A. D. E. eyna, auf im 
Eiland; Cod. C. eyra, Nom. eyri (£), graslofes Ufer, 


1) Quanfang, Weibfang. — 2) Sigurdr Hiörtr, — 3) Ringes . 
rige. — 4) madr läßt Cod. E. hinweg. — 5) Cod. E. hann var 
manna (er war der Männer). — 6) der Scharfe. — 7) Wurm’s, 
d. h. Schlange, im Auge, Schlangen-Auge. — 8) fuͤgt Cod. E. 
hinzu. — 9) i einvigi. — 10) d. h. Hilldibranden und bie eilf ans 
dern mit ihm. — 11) Helbenthaten, threkvirki. — 12) für hann 
haben God, E. und nach ihm der Text der gr, Asgb. Sigurdr. — 
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feine Tochter: Ste: war aller Weiber gewichtigſte as); fie war 
damals im Bmanzigs- Alter; aber Guthorm, ihr Bruder, 
[ie feine Verwandtſchaft Hierzu war 24)] im 25) Jungman⸗ 
nes= Alter. Aber das wird geſagt von ber Weiſe 15) des Koͤ⸗ 
nigs Sigurd, daß er einfam ritt hinaus in die Wälder: bei 
Dede ?7), er waidete 18) große und menfchenfchädliche Thiete) 
auf dieſes legte er ſtets 109) großen Eifer, Das war einen 
Tag, daß Sigurd einſam hinaus ritt in bie Wälder, wie 
ſeine Gewohnheit dazu war, und als er war langen Weg 
geritten 20), Fam 21) er weiter in ein Gereuthe in Hada⸗ 
land's Nähe 22); da Fam. dort ihm- entgegen der Berſerker 
Haki mit dreißig Mannz fie fchlugen fich dort 23) 2’ fiel--dort 
Sigurd Hirſch, aber von Haki zwölf Mann, aber er felbſt 
ließ feine Hand, und hatte drei andre Wunden. Nach dem 
ritt Haki [mit feinen Mannen 2*)] zu Sigurb's Gehöf und 
ergeiff dort Ragnhilld feine Tochter, und Guthorm ihren 





13) sköruligust, Superlativ von sköruglegr, männlich, thätig, 
(virilis, ‚gravis). — 14) Das ‚‚mie’’ bis „war“ fügt-Cod. A. einz 
vandi in dev. Bedeutung. von Verwandfchaft genommen giebt einen 
Sinn, naͤmlich Guthorm Tonnte, feiner Verwandtſchaft mit Ragn⸗ 
hilld nach, nicht alt fein, Doch kommt der Satz: sem vandi haus 
var til, glei unten wieder vor, und hier heißt es: „wie feine 
Gewohnheit dazu war.“ Aus diefen Gründen wahrſcheinlich haben 
bie Herausgeber der großen Ausgabe (Peringſkiold kannte ben Cod. 
A. nicht), die übrigens den Tert aus den verfchiedenen Dandfchriften 
fo vollftändig als möglich zufammenftellen, ‘den Sag beim erftmaligen 
Vorkommen hinweagelaffen. Cod. E. und nah ihm der Text 
der gr. Asgb. ſchicken: „er war’‘ voraus. — 15) ä ungmennis all- 
dri, d. h. im Jünglings » Alter. — 16) atferd. &o der Col. E. und 
ber Text der gr, Asgb.; die übrigen haben dauda (Zobe). — 17) 
eydimerkur, Dedbens Wälder, — 18) jagte, erlegte. — 19) jafnan, 
Cod. E. und ber Zert der gr. Asgb.; die andern optliga, oͤfters. — 
20) Cod. A. gelommen. — 21) Cod. A. ritt. — 22) Ueber bie 
muthmaßlihe Stelle ſ. d. Erlaͤut. — 23) thar barduz their läßt 
God. E. hinweg. — 24) vid menn sina fügt Cod. E. und nach ihm 


— 
Bruder, und. brachte (ſie) fort mit ſich, und großes Gut, 
und viele theure Koſtbarkeiten 2°), und brachte (ſie) heim 
nach Hadaland; [dort hatte er großen Hof 26)], Dann ließ 
er Vorbereitungen treffen zum Schmauſe 27), und gedachte 
zu thun Brautlauf nad Ragnhilld 2°); aber ‚das verweilte 
ſich, darum, daß feine Wunden ſich übel ‚befanden 29). Haki 
Hada-berserkr 3°) lag in Wunden ben Herbſt hindurch 
und ben erften Theil des Winters 32), Aber Jslüber 32) war 
zu Heidmork ‚König Halfdan [zum Schmaufe 82)]; er hatte 
gehört, alle diefe Beitungen, Das: war eines Morgens früh, 
[als der König gekleidet war 29], daß er rief zu fi) Harek 
Sand ?5),. er fagte, daß er follte hinüber fahren nah Das 
baland,. und ihm bringen die Zochter Sigurd's Hiert’8, Ragn⸗ 
bild. Harek bereitete ‚fi, ‚und hatte, hundert Mannen., 
So ftellte er. die Fahrt, daß fie- Famen über den See in ber 
Otta 6). zu Haki's Hofe, fie, befegten alle. Thuͤren zu dem 
Saal 37), in welchem die Mannen ?®) ſchliefen. Sem gingen 


ber Text der gr. Asgb. hinzu. - 25) dyrgripi, Nom. -dyrgripir. — 26) 
Cod. E. und nad ihm ber Text der gr. Asgb. fügen: thar ätti 
hann bu stör hinzu; bu wird aud oben gebraudt, wo wir es 
durch Gehöf gegeben. — 27) efna til veizlo; (at) efna, materiam 
eolligere. — 28) mit ihr Hochzeit zu halten, fie zu heirathen; at 
göra brüdlaup til Ragnhilldar; über den Gebrauch, aus welchem 
diefe Rebensart entftanden, f. die Erläutr, — 29) wörtlich: ſich übel 
hatten. — 30) Berferkur von Hadaland. — 31) öndverdan vetr, 
öndverdr, entgegengefegt, zuerft begegnend 3 öndverd aefi, Jugend, 
öndverdr dagr, erfier Theil des Tags. — 32) of jöl, das Julfeſt, 
zur Feier der Winterfamenwende, dann in der Chriftenzeit Weihs 
nachten, ſ. die Erl. — 33) & veizlo fügt Cod. E. und nad) ihm 
der Tert der gr. Asgb. hinzu. — 34) das in Parenthefe läßt Cod. 
A. hinweg. — 35) gandr, ein bunfles Wort, welches Wolf ober 
Schlange bedeutet, f. d. Erlaͤut. — 36) d. h. zwifchen 3 bis 6 Uhr 
Morgens, Otta (f.), ſ. d. Erl. — 37) C. B. C. u. E.: dyr allar ä& 
skäla; bie übrigen und der Zert der gr, Aögb.dyr allar oc skala 
(alle Thieren und Säle). — 38) für menn hat Cod. E. und nad 


4m _ 


fie zu der Schlaflammer 39"), in der Haki-Tchlief, und brachen 
auf, und nahmen hinweg Ragnhilld'en, und Guthorm, 
ihren Bruder, und al’ das Gut, das dort war; aber fie 
verbrannten den Saal 3"), und- alte die’ Mannen; die darin 
waren; fie bezelteten +0) einen **) alfprächtigen Wagen, und 
festen darein Ragnhilld’en und Guthorm +2), fuhren: darauf 
zum Eife. Haki ftand auf, und ging ihnen nad eine Zeit 
lang *?) ; aber als er Fam zu des See's Eis, ba mwanbte er 
nieder das Heft +*) an dem Schwerbte, aber legte fih auf 
bie Spige +5), fo daß das Schwerdt ihn durchbohrte *°) : 
er empfing dadurch den Tod, und bort ift er in einen Huͤ⸗ 
gel begraben am Ufer des Sees. König Halfdan fah fie fah- 
ren durch das Eis des Sees, [denn #7)] er war der Mens 
Then fcharffichtigfter , und als er den begelteten Wagen ſah, 
bünfte er fich zu wiſſen, daß ihr Gefchäft würde geworben 
fein das, was er wollte. Da ließ er ſetzen +8) feinen Tiſch 
und fandte Mannen weit durch das Bewohnte, und bat zu 
ſich viele Menfchen, und war dort den Tag guter Schmaus *%); 


ihm ber Zert ber gr. Asgb. hüskarlar (Haus- Kerle) von gleicher 
Bedeutung als hirdmenn, Hofgefinde. — 39°) til svefnbürs thess, 
Nom. svefabür. —39»)skälann ; skäli, cubile, dormitorium, tectum, 
domus. — 40) tiölldudu, d, h. überfpannten mit Vorhängen, —41) 
einn fügt Cod. E. und nad) ihm der Text der gr. Asgb. bei. — 
42) Cod. E. ihren Bruber, — 43) um hrid; Cod. D. um stund. — 
44) hiölltum, Dat. Plur. von hialt(n.), capulus, Dän. Hielte; Ans 
gelf. und Engl. Hilt; Angelf. Hielt, Hylt; Deutſch: Hilze, Helze. 
— 45) ä blödrefilinn, ohne Art. und Nom. blödrefill, ein weit ins 
baltreicheres Wort als unfer Spige, nämlih Blutreißel, Blut- 
ziger, eine ſehr dichterifche Benennung für Degenfpige. — 46) stöd 
i gegnum hann, fand entgegen ihn. — 47) thviat fügt Cod. E. 
hinzu. — 48) f. bie Erläut. — .49) veizla göd; Cod. E. veizla 
mikil oc prydliga ger, gut und zierlich bereiteter Schmaus (Gafts 
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und bei biefem Schmaufe nahm °°) [König *)] Halfdan 
Ragnhilld’en, und ward fie ſeitdem mächtige Königinn 52). 
Magnhilld's Mutter war Thyri 53), Tochter Klad Haralld's, 
Königs von Jotland 9), Schwefter Thyri's Danmarkar- 
böt’s #%), welche hatte Gorm bes Alte, S°) der damals bes 
herrſchte die Daͤnenmacht 7), 


Sechſtes Kapitel. 
Bon Traumen Nagnbilld’s, 


Der Königinn ?). Ragnhilld träumten große Träume: 
fie war weiſe an Geifte )., Das war ein Traum von ihr, 
daß fie ſich duͤnkte geftättet zu fein in ihrem Grasgarten, 
und zu nehmen einen Dorm aus ihrer Taſche ®), und als 
fie ihn hinhielt, da wuchs er fo, daß das ward ein großer 
Schoͤßling *); fo daß das eine 5) Ende faßte in die Erde 


mahl). — 50) heirathete, wörtlich fing, — 51) fügt Cod. E. und 
nad) ihm der Text ber gr. Asgb. hinzu. — 52) rik drottning. — 
53) Cod. B. Thyrrin. E. Thorny. — 54) Zütland, — 55) Dänes 
mark's Beſſerung, Wieberherftellerinn Daͤnemark's, Thyri (latinifirt 
Thyra) Danmarkar-böt; böt (f.), Verbefferung, Buße. — 56) hinn 
gamli. Cod. E. und nad) ihm ber Zert der gr. Asgb. fügen: Dana 
konungr (dee Dänen König) bei. — 57) zu er thä red Danavelldi 
fügt E. i thann tima. 


1) drotiningu, Dativ von drottning (f.), Königinn. — 2) weifs 
fagend, spök at viti. — 3) für or serk ser (aus Taſche fich) hat 
B. oc läta i serk sinn, und. (zu) laſſen (ſtecken) in ihre Zafches 
diefe Veränderung ift wahrſcheinlich dadurch entftanden, daß man 
ſich nicht mehr erklären Eonnte, wie bie Königinn dazu Tomme, 
Dorner in dee Taſche zu tragen. ©. die Erl. — 4) teinn einn mi- 
kill; Cod. E. läßt einn hinweg. — 5) wörtlich: bas andre, — 
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nieder, und ward fchnell mwurzelfeft; aber das andre Ende 
des Baums reichte hoch in die Luft empor, und demnächft 
fhien ihr der Baum fo gewaltig, daß fie kaum oben hinauf 
fehen Eonnte: ber mar auch wunderbar dick; aber der nie 
derfte 6) Theil des Baums war roth, wie Blut; aber dann 
der Stamm oben fchon grün; aber die Zweige weißer wie 
Schnee 7). Dort waren Aefte®) an 9) dem Baume viele 
und große, die einen aufwärts, die andern niederwaͤrts: bie 
Bweige bed Baumes waren fo gewaltig, daß fie ihr. duͤnk⸗ 
ten fich zu breiten dur ganz Norwegen, . und noch viel 
weiter, Ä ; 


6). für nedsti Iatr hat Cod. A. naesti lutr (nädhfte Theil), — 7) 
leggrinn, ohne Zeichen des Nominativs leggr. — 8) für enn li. 
marnar hvitar sem sniär des Cod. E. und bes Tertes d. gr. Asgb. 
haben Cod. A. B. C. D. upp til limanna sniö hvitt, hinauf zu den 
Zweigen fchneeweiß’’, nämlich war der Stamm, Die dänifche Ueber- 
fegung giebt limarnar dur) Grenene, die Xefte, und kvistir durch 
Quiste, welches im Dänifchen fo wie im Schwebifchen Zweig bes 
deutet; hingegen bedeutet limar im Zöländifchen Zweige, und kvistir 
Aeſte, fo daß quist bei Haldorfon daͤniſch durch gren, und lim (m.), 
limi (m.) durch Traeernes Blade, Kviste, und lateinifch durch frons 
arboris, während quistr durch ramus arboris gegeben wird, — 
9) kvistir A; Cod. A. af (von). Die Deutung bed Traumes findet 
fi) in der Sage Harallds des Haarfchönen (Kap. 45.), auf den und 
deſſen Söhne er gedeutet wird. Der gute Erzähler läßt die Deutung 
bier hinweg, um die Spannung des Lefers nicht zu mindern, 
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Siebentes Kapitel. 
Traum Salfdan’s, 


König Halfdan träumte niemals; ihm duͤnkte das wun- 
derbar, und trug das vor den Mann, ber genannt wird 
Thorleife enn 1) spaki, und fuchte Räthe, was dazu würde 
thun koͤnnen 2). Thorleif fagte, was er that, wenn er vor: 
auswiſſen wollte eine Sache 9), daß er gehe *) auf Schweis 
nelager zu fchlafen, und fehlten ihm da Träume nicht 5), 
und der Königthat das, und (ed) erfchien 6) ihm biefer Traum. ' 
Ihm ſchien 7), daß er wäre aller Menfchen beft gehaarter, 
und war fein Haar alles in Loden ®), ein Theil herabhäns 
gend bis zur Erbe °), ein heil auf die Mitte des Schien: 





1) der weiſe, mweiffagelundige; Cod. E. läßt enn hinweg. — 2) 
db, h. verhelfen köͤnnen; für myndi mega gera hat Cod. E. maetti 
gera, thun koönnte. — 3) ef hann forvitnadi nockurn lut, 
wenn er ein Stüd (eine Sache) wiffen wollte, wenn er eine Sache 
erforfchte, wenn er neugierig war eine Sache zu wiffen, mit (at) 
forvitna, zu wiſſen verlangen, (at) forvitnaz, ausfpähen, vgl, forvitni, 
Neugierde. — 4) wörtlich fahre. — 5\ oc bräuz hönum eigi drau- 
mar; Cod. E. läßt oc hinweg, hat draumr (der Singular); Cod. 
C. braz, der Singular bes Imperfectö von (at) bregda, vertere, 
vibrare, mutare, objicere, nectere. — 6) birtiz, (at) birtaz, ers 
feinen, ans Licht kommen; (at) birta, offenbaren, von birta (f.), 
birti (f.), Licht, Schein, Glanz; vergleiche das altdeutfche beraht, 
bert, breht, breicht, (Angelfädhf. beorht), clarus; gibereh- 
ton, clarificare (Tit. 177); Angelfähf. gebeorhtod, glorifica- 
tus. — T) syndiz, at synaz, videri, at syna, fehen laffen, zeis 
gen, von syni (n.), visus, syn (f.), visus, syna, videns, evi- 
dens. — 8) allt med lockom; Cod. E. u. D. allt i lockom. — 
9) Cod. A. B. C. D. sumir sidir til jardar; Cod. E. und nach 
ihm der Text ber gr. Asgb. sumir sidir sua at tök til jardar, ein 
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bein 2°), ein Theil auf das Knie, ein Theil auf bie Hüf- 
te 12) ober Mitte der Seite, ein Theil auf den Hals; aber 
ein Theil nicht größer, als gefproffen aus dem Schädel, wie 
Hoͤrnchen 12). Aber an feinen Loden war jeber Art Farbe, 
aber eine Locke befiegte alle an Schönheit und an Glanz und 
Größe. Thorleif’en fagte er den Traum; aber er deutete (ihn) 
fo, daß große Sprößlingsfhaft 1?) würde von ihm kommen, 
und würde die 14) die Lande beherrfchen mit großer Herrlichkeit, . 
und doch nicht alle mit gleich großer 2°); doch einer, ber 
würde von ihm kommen, zu aller Zeit größer und erhabes 
ner 26); und das glaubt man 17), daß bie Lode bewahrs 
zeichnete König Dlaf den Heiligen. König Halfdan war ein 
weifer Mann, und ein Mann der Wahrheit und Rechtſchaf⸗ 
fenheit, und feste Gefege, und hielt 13) (fie) felbft, und 
ließ andre daran halten 1°), und daß Gemaltthätigkeit 2%) bie 
Gefege nicht brechen möchte, machte er felbft die Aufzählung 
der Klagfachen ?*), und feste die Bußen feft 22), Jedem nach 
feiner Geburt und Würde 2°). Die Königinn Ragnhilld ges 





Theil herabhängend fo, daß (e8) reichte zur Erde. — 10) sumir i 
midian legg; leggr, scapus, crus, das Bein, das lange Bein 
in den Beinen und Armen. — 11) sumir i miodm. — 12) knyflar. 
— 413) Nachkommenſchaft, afspringr. — 14) sä (derz geht auf 
afspringr (m.); Cod. E. und nad ihm der Text der gr. Asgb. 
hans aettmenn,, feine Geſchlechtmaͤnner (von ihm Entfproffene). — 
15) für med jam-miklum (naͤmlich veg) hat Cod. E. med jafari 
fraegd, mit gleihem Ruhm. — 16) aedri; Cod. E. faegri, bes 
rühmter, — 17) für oc hyggia menn haben Cod. A. u. B. hafa 
menn that fyrir satt, haben (hält) Menſchen (man) das für wahr. 
— 18) für hellt hat Cod. E. unb der Zert ber gr, Asgb. gaetti 
(hütete, bewahrte). — 19) für oc let adra hallda sua at hat Cod. 
E. und nad ihm ber Zert ber gr. Asgb. oc thrysti öllum til as 
gaeta, und zwang alle dazu, (fie) zu bewahren (beobachten), — 
20) ofsi, Heftigkeit, Gewaltthätigkeit. — 21) wörtlich: Sach = Bahl, 
saktal. — 22) oc skipadi bötum. — 23) metordum (metord; 


1. Band, 40 
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bar einen Sohn, und der warb mit Waſſer befprengt **), 
und genannt Haralld; er warb bald geoß und der fchönfte. 
Dort wuchs er auf, und ward bald großer Künftemann 23), 
und wohl mit Berftande geboren 26), Seine Mutter liebte 
ihn fehr, aber fein Water minder. 





Achtes Kapitel. 
VBerfhwindung der Speife Salfdans. 


König Halfdan war zum Jölen: Effen :) in Hada⸗ 
land 2); dort warb ein munderbares Stud), da *), als 
die Menfhen waren zu ben Zifchen °) gegangen, und waren 
dort ganz gewaltig viel Menfchen 6), daß 7) dort verſchwand 
alles Eſſen von den Zifchen, und aller Trank ®); der König 
ſaß beftürzt darüber, aber jeder der andern fuchte feine Hei: 
math. Aber zu dem, daß der König weis zu werben vers 





n. pl.), dignitas, aestimatio; Cod. E,metnadi, metnadr_/m.),fastus, 
honor, aestimatio. — 24) vatni ausinn, mit Waffer begoffen, f. bie 
Erl. — 25) oc gerdiz brätt (nach Cod. A. u, B.; nad) ben übrigen 
und dem Text ber gr. Asgb. thegar) idrötta-madr mikill, fo nad 
Cod. A. u. B.; nach ben übrigen und dem Text ber gr. Asgb. 
snemma (frühzeitig), welches aber wegen bes vorhergehenden thegar 
(fogleih,, bald) überflüffig iſt. — 26) vel viti borinn. 


4) Samauſe des Jolenfeſtes. — 2) var & jölavist & Hada- 
landi; Cod. E. tök jölaveizlo a Hordalande, nahm Jölen- Schmaus 
in Horbaland, — 3) für undarligr lutr, bat Cod. E. undarligr 
atburdr, mwunderbare Begebenheit, — 4) thä (da) läßt Cod. E. 
hinweg. — 5) til borda, man fpeifte nämlich an beſondern Tiſchen; 
saparatis mensis, wie Tacitus ſagt. — 6) var thar allmikit fish. 
meeni. — 7) at (baf) läßt Cod. D. hinweg. — 8) munngät, cere- 
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möchte, was diefem Bufalle obmwaltete 9), da lleß er nehmen 
einen Finnen, der viels weiße 2%) war, und mollte 22) ihm 
nöthigen zur Wahrſage 12), und peinigte 23) ihn und erlang 
te 24) doch nichts von ihm. Der Finne rief 15) dahin fehr 
um Hülfe, wo Harald war, beffen ?°) Sohn 17). Harald 
bat für ihn um Srieden ?°), aber erlangte 19) nichts und 
ließ ihn Harald doch fort laufen wider Willen des Koͤ⸗ 
nigs 20), und folgte ihm ſelbſt. Sie kamen fahrend 22). das 
bin, wo ein Häuptling einen großen 22) Schmaus hielt, und 
fie wurden dem Anfchein nad dort wohl empfangen 23), 
Und als fie waren dort geweſen bis zum Frühling, da mel 
dete der Häuptling einen Tag ?*) zu Harald: wundergroße 
Betruͤbniß macht 25) dein Vater ſich darüber, daß ich etwas 
Efien von ihm nahm im Winter; aber ich werde dir das 


visia secundaria, Al. — 9) hvat thessum atburd olli laffen Cod. 
C. u. D. hinweg. — 10) vielwiffend, weiffagetundigz; für er marg- 
frödr var haben Cod. C. u. D. margfrödan, einen viel = weifen, 
viel⸗ wiſſenden, weiffagefunbigen. — 11) ‚‚wollte‘‘ laſſen Cod. C. D. 
hinweg. — 12) til sadrar sögu, zu wahrer Sage. — 13) pindi, 
Cod. D. pina, peinigen. — 14) feck, Cod. D. feckz. — 15) het, 
hieß d. h. rief bei Namen. — 16) hans, des Königs. — 17) Cod. 
E. bat (für) ſich (um) Huͤlfe Haralld, des Könige Sohn, — 18) 
eyrdar, Genitiv von eyrd (f.), Friedez Cod. E. fridar, Genit, von 
fridr (m.), Friede. — 19) feck; Cod. D. feckz. — 20) oc hleypti 
Haralldr hönom thö i brot at üvilia konungs; Cod. C. u, D.: 
thä leyfdi Haralldr üngi hönum brott at fara at öleyfi konungs, 
da erlaubte der junge Haralld ihm fort zu fahren (gehen) bei lin« 
erlaubniß des Kbnigs (gegen bed Königs Erlaubniß). — 21) d. h. 
auf der Reife, wir hatten das Wort in berfelben Bedeutung, z. B. 
ein fahrender Schüler, — 22) veizlo mikla; mikla [äßt Cod. D. 
hinweg. — 23) oe var theim at syn thar vel fagnat; wörtlich: 
und warb ihnen dem Anfehn nad) wohl empfangen, bewirthet; Cod. 
A. fengit, gefangen, empfangen, — 24) Cod. A. u, B. da war bas 
einen Zag, baß ber Häuptling meldete, — 25) görir; Cod. A. B. 
C. D. laetr, läßt, zeigt an, äußert, ftellt ſich. 
10" 
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Iohnen mit Freuden» Sage: bein Vater iſt nun tobt, und 
du ſollſt heimfahren; du wirft erhalten das ganze. Reich, 
das dein Vater hat gehabt, und damit ſollſt du dir zueignem 
ganz Norwegen. 


Meuntes Kapitel. 
od des Königs Halfdan. 


Halfdan Schwarze fuhr?) vom Schmaufe in Haba 
land, und nahm fo feinen Weg, daß er fuhr ?) durch ben 
Se Rmd °); das mar im Frühling, da mar großes 
Schmelzen durch die Sonne +). Aber als fie fuhren um Ry⸗ 
Einswit $), [da °)] waren dort getvefen den Winter hindurch 
Rinder Brunnen 7); aber wo ber Miſt ®) war gefallen auf 
das Eis, da hatte er dort burchgegraben ) im Schmelzen 
durch die Sonne 20); aber als ber König fuhr **) dort durch, 
da brach [dort 12)] nieder das Eis, und verdarb 1?) bort 
König Halfdan, und großes Volk 1*) mit ihm. Da war er vier⸗ 
ziger am Alter. Ex mar geweſen aller Könige gluͤcklichſter 
durch fruchtbare Zeit 1°). So viel machten fi die Menfchen 





1) Sk, nämlich mit dem Wagen; ba för (fuhr) fo oft vorkommt, 
ohne daß es unſte engere Bebeutung von fahren hat, fo müffen 
wir bei ök (fuhr mit dem Wagen ober Schlitten) Sk, (Imperfectum 
von auka fahren, (ek eyk, ich fuhr), in bie Anmerkung fegen. — 
2) eben fo. — 3) Cod. E. Rund. — 4) voro sölbräd mikil. Cod. 
€. u. D. sölbradir miklar; Cod. E. var sölbräd mikil. — 5) um 
Rykinsvik; God. C. Ryuins; Cod. D. u. C. yfir. — 6) thä fügt 
Cod. D. hinzu. — T) d. h. Rindertränten, nauta brunnar. — 8) 
mykrin; Cod. E. mykin; ohne Art. mykr,myki, fimds; Dän, 
Mog.— 9)grafitum; B. grafit vakir. — 10) isöllbrädinu; Cod. E. 
Sölbrädinni. — 11) ök. — 12) thar hat Cod. E. — 13) tyndiz, 
verlor fih, kam um, — 14) lid. — 15) buch das eine Wort är- 


149 


aus ihm, daß ba, als das befannt warb, daß 1°) er tobt 
war, und 17) feine Leiche gebracht warb nach Hringariki, 
und war zur Gruft beſtimmt, da Machtmänner veiften 1°) 
aus Raumariki und Weftfold und Heidmork, und baten 
alle, die Leiche mit fich zu haben, und in einen Hügel zu 
begraben 7°) in ihrem Fylki 2°), und bünfte das zu fein 
Hoffnung auf fruchtbare 22) Zeit für die 22), bie (fie) er⸗ 
langten. Aber fie verglichen ſich fo, daß bie Leiche warb getheilt 
in vier Stätten 2°), und ward das Haupt gelegt in einen 
Hügel at Steini 29 in Hringarili. Aber jede brachten 2%) 
beim ihre Theile und begruben (fie) in Hügel 2°); und werben 
das alles genannt Halfdan's Hügel ?”). 


saelstr; B. astsaelastr, liebes glüdlichfter, begluͤckt durch Eiche, und 
iſt auch dem Folgenden ganz angemeffen. — 16) that spurdiz, at läßt 
Cod. D. hinweg. — 17) Cod. C. u. D. daß (at). — 18) woͤrtlicht 
fuhren. — 19) heygia, bügeln, behügeln. — 20) Volkſchaft, Lands 
(haft. — 21) durch ein Wort ärvaent. — 22) woͤrtlich denen. — 
23) i fiöra stadi, die Lateinifche Ueberfegung giebt ed durch in qua- 
taor partes, bie daͤniſche durch: i fire Parter, aber ber Urtert fagt 
bezeichnender in vier Stätten, d. bh. an vier Orte. — 24) zum 
Steine. — 25) futtu, fo wie auch oben Autt, gegen unfern Willen 
möffen wir es durch „‚gebracdht’’ und „‚brachten’’ geben, ba (at) Aytia 
fo wohl fahren als tragen bebeutet, und wir nichts entſcheiden wols 
(en, da die Leichen fowohl gefahren als getragen wurden, — 26) 
Ein Wort heygdo. — 27) Grabhügel; Hälfdanar baugar. 
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II. 
Sage”) Haralld's des Haarschönen. 
| (Harallds Saga ens Härfagra. 


Erſtes Kapitel. 


Schlacht Sarallds mit Haki und Gandalf 
feinem Vater. 


Harald nahm das Königthum nad feinem Vater, ba, 
als er war zehn Winter alt 1); er ward aller Männer größe 
tee und ftärkfter und fchönfter von Anfehn 2), eim weiſer 
Mann und fehr gewichtig und würdig 3). Guthorm *), fen 
Mutterbruder, ward Vorſteurer °) für das Hofgefinde und 
für alle Landesrathfchläge ©); er ward auch Merzog für dag 


”) Geihichte, 

1) gamall läßt Cod. D. hinweg. — 2) fridastr synom ; Cod, 
D. fridastr siönum. — 3) vitr madr oc skörungr mikill; skö. 
rungr (von skaur, Schur, Haupt), ein durch Bart, Weisheit, Ans 
fehen , auögezeichneter Mann. — 4) Güuthormr, Cod, A. Goddormr. 
— 5) Regent. — 6) Landes» Regierung; gerdiz forstiöri fyrir hir- 
dinni oc fyrir ollum landrädom , woͤrtlich Landräthen, aber wobei 
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Kriegsvolt des Hofes 7), Nah dem Tode ®) Halfdan's des 
Schwarzen gingen viele Haͤuptlinge das Reich an, das er 
hatte zurüdgelaffen ). Darunter war ber erſte Mann Kös 
nig Gandalf, und die Brüder Hogni und Frodi, Söhne bes 
Königs Eyftein von Dänemark; und Hogni Karuſon ging weit 
über Hringariki 2%). Da beginnt feine Fahrt Haki Gandalfs+ 
son hinaus nad Weftfold mit dreifundert Mann, und 36% 
oberhalb durch einige Thaͤler, und gedachte zu kommen in 
Unerwartetheit dem König Haralld: aber König Gandalf 
faß in den Landen 24) mit feinem Heer, und dort gedachte 
er, fich zu fahren 12°) über den Fierd 12°) [mit feinem Heer ı°)] 
nah Weftfold. Aber als bas hört Herzog Guthorm 24), 
fammelt er Heer und zieht mit dem Könige Harald, Er 
und Guthorm ziehen 2°) Haki'n entgegen hinauf ins Land, 
und finden fih in einem Thal, ward dort Schlacht, und 
erlangte König Harald den Sieg, [aber 1%] dert fiel Körtig 
Haki, und großer Theil feines Volks 17), Dort heißt (eb) 
ſeitdem Hakadalr (Haki's Thal). Nah dem wenden fie zue 
ruͤck König Harald und Herzog Guthorm, aber 28) ba wat 
König Gandalf gekommen nah Weſtfolld, und fahren mum 
jebe einander entgegen; und als fie ſich finden, wird haste 


man an unfere Landräthe denken möchte, — 7) hertogi fyrir hird- 
lidinu. Cod. E. blos lidinu, welches auch hinreicht. — 8) woͤrtlich: 
kebenslaß. — 9) that er hafdi leifd, läßt Cod. D. hinweg. — 10) 
eroberte einen großen Theil von Ringerige. — 11) oc thar aetladi 
bann thä, ber Zert der gr. Asgb,; thar läßt Cod. E. hinweg, 
und er hat bloß thä; jenes bezeichnet ben Ort, Biefes die Zeit. — 
42°) at fiytiaz läßt Cod. D. hinweg. — 12°) die Bucht. — 13) 
med her sinn, mit feinem Heer, fügt Cod. E. und nah ihn 
ber Text der gr. Asgb. bei. — 14) Cod. C. u. D. hat: ‚König. 
Haralld“z umd läßt: „ſammelt er Heer, und fährt mit dem Könige 
Harald’ hinweg. — 15) für Fara their Guthormr haben Cod. A. 
B. C. oc vendir fyrst, und wendet zuerſt. — 16) en» fügt Cod 
D. und der Zert ber gr. Asgb. hinzu. — 17) Cod. D. nahe (fafl) 
alles Volk (lid). — 18) für enn var thä hat Cod. E. var thu. — 
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Schlacht; von bannen 1°) floh König Gandalf, und ließ ben 
meiften Theil feines Volks, und entlam fo zugerichtet 20) 
in fein Reih. Und als dieſes erfahren die Söhne des Kö» 
nigs Enftein in Heidmork, erwarten fie fi bald Krieg 2)3 
thun Botſchaft Hogni'n Käroson 2?) und dem Herfir Gud⸗ 
brand, und legen den Drt ihrer Zuſammenkunſt ??) nad) 


Ringisakr ?*) in Heidmork. 


Zweites Kapitel. 


König Saralld überwindet fünf Häuptlinge. 


Nach diefen Schlachten zieht König Harald und Herzog 
Guthorm, und al?’ das Volk, das fie erlangen, und wenden 
nad) den Upplanden ), und ziehen meiſtens Waldwege 2), 
und erfahren, wohin die Könige der Upplendinger den Ort 
ihrer Bufammenkunft gelegt haben ®) und kommen dahin um 
Mitternacht, und bie MWartmänner *) werben es nicht eher 
gewahr, als das Kriegsvolk war gekommen vor die Stube, 
in ber Hogni Käruson war, auch fo vor bie °), in der 





19) thadan ; Cod. E. thä. — 20) komz vid sua büit. — 21) hers; 
Cod. E. u, D. öfridar (Unfriedens). — 22) Kara's Sohne; für 
Käroson hat Cod. D. Kära syni, wo aber bann Kära bie erfors 
berliche Beugung nicht hat. — 23) wörtlich: legen ihre Stabung 
(leggia stefno sina), — 24) & Hringisakri hat Cod. C. ; und E. hat & 
Ringinsakri, 


1) Cod. C. u. D. haben bloß nach dieſen Schlachten fährt (zieht 
König Haralld nach den Upplanden, Cod. D. läßt ‚‚unb wenden“ 
binweg, — 2) oc fara miöc markleidir haben blos A. B. und ber 
Zert der gr. Asgb. — 3) hafa lagt stefnu sina, haben gelegt ihre 
Etabung. — 4) Wachen. — 5) Cod. D. milli sin (zwiſchen ſich), 
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Gubdbrand fchlief, und legten euer in jebe ber beiden ©): 
aber Eyſtein's Söhne entlamen hinaus mit ihren Mannen, 
und fchlugen fi eine Zeit lang”), und fielen dort beide Hogni 
und Frodi. Nach dem Fall diefer vier Häuptlinge eignete ſich 
zu König Harald durch die Kraft und XThätigkeit e) Gus 
thorms, feines (Bluts⸗) Freunds Hringariki, und Heidmerk 
Budbrandebalir und Hadaland, Thotn und?) Raumariki, 
Wingulmork den ganzen nörblichen Theil 2°). Nach dem hatten 
König Harald und Herzog 22) Guthorm Unfrieden und 
Schlachten 7?) mit König Gandalf, und (es) ſchloß mit dem, 
daß König Gandalf fiel in der legten Schlacht; aber König 
Harald eignete fi zu das ganze Reich ſuͤdwaͤrts bis. zur 
Raumelf 23). 


E. med. ser (mit fi). — 6) oc lögdo elld i hvaratveggfo laſſen 
Cod. €. u. D. hinweg. — 7) Cod. A. B. C. D. um hrid; Cod. 
E. und ber Text der gr. Asgb. of hrid. — 8) med krapt oc fram- 
quaemd; Cod. C. u, E. blos med framquaemd. — 9) Thotn oc, 
Thotn und, laffen Cod..C. u. D. hinweg. — 10) von Wingulmert 
ben ganzen nördlichen Theil, — 11) hertogi läßt Cod. D. hinweg. 
— 12) oc orrostor (und Schlachten) läßt Cod. D. hinweg; orrosta 
(f.), proelium; wo wir in ber ungebundenen Rebe durch Schlacht 
überfegt haben und überfegen, ſteht immer orrosta. — 13) Fluß. 
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Drittes Kapitel. 
| Bon Gyda Eyrits Tochter. 


kg Haralld feridete feine Mannen nach einem Maͤd ⸗ 
He, das Gyda hieß 2), Tochter des König Eirit’d von 
Hordaland; fie war zur Pflege im Walldtes bei einem 
maͤchtigen Bonden. Der König wollte fie haben zu feiner Ges 
tiebten *), weit fie eim allliebliches Mädchen war und nicht 
weniger ſtolz ). As nun die Sendemaͤnner dahin kamen, 
trugen fie hinauf ihr Gewerbe vor das Mädchen; fie ant⸗ 
foortet auf dieſe Weiſe: daß fie nicht mill verderben ihe 
Maͤdchenthum dazu, zu nehmen zum Manne den König, 
der nicht hat größeres Reich als einige Tylki +) zur Beherr⸗ 
[hung ®); „aber 9) das duͤnkt mir wunderlich““, fagt 7) fie, 
„daß nicht ift der König, der fo wolle fich zueignen Moreg 
und Alleinwalter °) barlıber fein, wie 9) König Gorm zu Dis 
nemark, oder Eirik 1%) zu Uppſalir““. Den Sendemaͤnnern duͤnkt 
fie zu antworten wundergroß 22), und fragen fie um Rede **), 
wohin dieſe Antworten kommen follen? fagen, daß Haralld iſt 


1) für het haben Cod. A. u. B. er nefndr, wird genannt. — 
2) til fridlo, Nom. fridla (Beifchläferinn), von fridr ſchoͤn, macht ein 
Wortfpiel mit dem folgenden allfrid maer, ganz f[hones Mädchen, — 
3) störlät, wörtlich großlaß, fastuosus, insolens. Kap. 21, wird 
fie hin mikillata, die Großlaffe (d. h. Stolze‘, genannt, — 4) Volks 
fhaften, Landfchaften. — 5) til forräda. — 6) Cod. C. u. D. oo 
(und). — 7) segir hun läßt Cod. C. u, D, hinweg. — 8) einvalldi, 
AlleinsKönig. — 9) hefir (hat) laffen A. B. C. E. auf sem (wie) 
folgen. — 10) Cod. E. und ber Text der gr. Asgb. fuͤgen „Kd⸗ 
nig‘‘ hinzu. — 11) furdu storliga; Cod. E. läßt furdu hinweg; 
‘ furdu ift Beugung von furda, furda (f.), res mirabilis); und wird 
nicht felten mit Beiwdrtern in dem Sinne, wie wir fagen, wunders 
ſchoͤn, wunderherrlich, gebraucht. — 12) mäls um laſſen God. C. u. 
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fo maͤchliger König, daß (es) Ihe iſt in Vollheirach A9);; aber 
obgleich fie antwortete auf andere Weiſe ihrem Gewerbe, 
als fie wollten 2*), da ſehen fie ſich (doch) fuͤr den Augen⸗ 
blick nicht in der Verfaſſung 7%), daß fie wuͤrden fie ſort⸗ 
bringen 2°) wenn nicht ihre Wille dazu wäre 17); und 28) bes 
veiten fi zu ihrer Fahrt. Aber als fie bereit find, geleitet 
man fie hinaus 29); da meldete Gyda zu ben Sendemäns 
nern: „Saget biefe meine Morte 2°) dem Könige Harald, 
daß ich 21) werde nur um eins’ dazu Ja fagen, fein Ehe⸗ 
weib 22) zu werben, wenn er bad um meinetwillen 2°) chun 
will zuvor 24), unter fich zu Iegen ganz Noreg und zu herr⸗ 





E. hinweg. — 13) eine vollkommen angemeffene Verbindung, at henul er 
£fullraedi i; Cod. C. u. D. konungr.er henni fullkosta ; ‚ber König 
iſt ihr vollwaͤhlig, vollfommen angemefjen, — 14) Cod. D. hon 
svaradi ödruvis, enn their villdo, fie antwortete auf andre Weife, 
als fie wollten; Cod. A. B. C. und ber Zert der gr. Asgb. hun 
svari & annan veg theirra eyrindum, enn their mundo vilia, fie 
antworte auf andern Weg (auf andre Weife) ihren Geſchaͤften (ihrem 
Gewerbe), als fie wollen würbenz; Cod. E. fie wünfchen nicht dieſe 
Antwort entgegen ihren Gefhäften (auf ihre Gewerbe). — 15) thä 
siä their eingan sinn kost til thess at sinni, ba fehen fie feinen 
ihren Zuftand zu dem zu Zeit. — 16) i bart hafa, fort habenz Cod. 
C. u. D. at lata hana fara, zu lafjen fie fahren (fie auf den Weg 
zu bringen). — 17) Cod. D. wenn nicht das ihr Wille wäre, — 
18) Cod. D. „und.“ — 19) für üt hat Cod. i braut. — 20) Cod. 
A. B. E. bat da zu tragen (bringen) diefe ihre Worte. — 21) Cod. 
A. B. E. „ſie“ (hun). — 22) at geraz eigin-kona hans, zu machen 
fih fein eheliches Weib, uxor legitima, der Gegenfaß zu fridla 
(Beifchläferinn) 5 fie iftfo wenig geneigt, des Königs Beifchläferinn zu 
werben, baß fie ſelbſt fein Ehe Weib nur unter der Bebingung 
werben will, werm er fi zum Alleinherrfcher von Norwegen gemacht. 
— 23) fyrir minar sakar; Cod. A. B. E. fyrir sinar sakar, für 
Ihre Sachen (um ihrentwillen). — 24) ddr (vorher) laffen Cod. C. 


156 


ſchen uͤber das Meich gleich frei 2°) wie Koͤnig Eirik Aber die 
Schwedenmacht, oder 2°) ‚König ‚Gorm über, Danmörk ; 
benn 27) durch das eine bünfe mir, ſagt ſie 20), er Volk⸗ 
tönig (Thisdkonungr #°)): heißen zu ‚Binnen, | 





J >22, ur —— 


| Viertes Kapitel. 
Gelübde des Königs Saralld. 


Die Sendemänner fahren nun 2) zurüd zu König Ha⸗ 
ralld, und fagen ihm diefe Worte bes Mädchens, und ſa⸗ 
gen 3), daß fie wäre wunderdreiſt und unfinnig, und zählen 
das für verdient, daß der König fende nach ihe mit Viel⸗ 
Mannfchaft und ihr eine Unziemlichkeit anthue +). Da ant- 
wortet der König Haralid , daß dieſes Mädchen nicht. übel 
gefprochen ober gethan 3), fo daß Rache dafür werth wäre ©), 


u. D. hinweg, — 25) oc räda thvi riki lafnfriäsliga, gu vathen 
dem Reiche gleich frei, sem Eirikr konungr Sviavelldi (wie König Eirik 
(dev) Schwedens Gewalt) u. ſ. w. — 26) Cod. C. u. D laſſen 
„König Eirik „bis“ ober‘’ hinweg. — 27) Cod. A. B. C. D. haben 
nach thviat (zu dem) tha.— 28) segir hun, fagt fie, haben Cod. C. 
E. D. am Schluffe des Kapitels. — 29) Thiödkonungr, König eis 
ned ganzes Volkes, macht den Gegenfag von fylkis-konungr, König 
einer Volkſchaft (Landfchaft). 


1) heitstrenging, wörtlich VBerheiffes » Stvengung , Verheißungs⸗ 
Bindung. — 2) mü laffen Cod. D. u. E. hinweg. — 3) Cod. C. 
D. E. und ber Zert ber gr. Asgb. segia. A. u, B. telia (erzählen). 
— 4) Cod. A. B. E. fende großes Kriegsvolt (lid mikit) nach ihe 
zu Ungiemlichkeit, (Unehre, Entehrung) vid üsaemd. — 5) ober 
gethan laͤßt Cod. C. hinweg. — 6) Cod. E. nicht hat dieſes Mäbr 


; 7 





bat 7) fie großen Dank für ihre Worte zu haben, fie hat 
mic an die Stüde ®) erinnert, fagt dr,’ daß mie wunder 
lich duͤnkt 9), daß ich (es) habe nicht früher im Geifte gen 
führt 2%); und weiter meldete er: diefes Gelübde thue: ich, 
und fende e8 zu dem Gotte, ber mich fchuf und über alles 
waltet 22), daß (man 12)) niemals foll fheeren mein Haar, 
noch kaͤmmen, bevor als ich habe mir geeignet ganz Moreg, 





hen übel gefprochen ober gethan, und nicht iſt Rache dafuͤr werth, 
bat u. ſ. w. — T) Cod. D. und der Text der gr. Asgb, oc bad, 
unb bat. — 8) theirra luta (derer Stuͤcke). Cod. D. & that, an das, 
— 9) segir hann (fagt er) läßt Cod. D. hinweg, und fügt, fo wie 
ber Tert der gr. Asgb. nad) thickir (duͤnkt) na (nun) hinzu. — 10) 
er ec hefi eigi fyrr hugleitt; Cod. C. und der Text der gr. Asgb. 
haben zwifchen hefi und eigi thetta, diefes. (At; hugleida bes 
beutet considerare, meditari, von hugr, animus, mens, und at) 
leida, geleiten, führen, Die lateinifche Ueberfegung hat: se potius 
gratias ejus monitis debere, quae jam mirabatur sibi antea in 
mentem non venisse. Es ift fehr wichtig, wie die Stelle aufzufaf- 
fen, nämlich fo, ob Haralld fagen wolle, es fei ihm ein ganz neuer 
Gedanke durch das Mädchen beigebracht worden. Da mwiderfpricht 
biefe Stelle, und das ift bei Sagen nicht ungewöhnlich, der Stelle 
in der Sage Halfdan’s des Schwarzen (Kap. 8.), wo ber Zauberer 
und Weifjager ihn ermahnt, daß er ganz Norwegen fich zueignen 
folle, Auf der andern Geite find die idländifthen Erzähler wieder zu ges 
ſchickt, ald daß, wenn fie auch Sagen behandeln, ſich leicht in fo 
bandgreiflihe Widerſpruͤche verwideln follten. Der Sinn unfrer 
Stelle ift alfo wohl dieſer, Haralld habe jene Aufforderung des 
Baubererd zwar nicht ganz vergefien, aber auch nicht fo beachtet ges 
habt, daß er das Vorhaben, Norwegen zu erobern, in fich getras 
gen; baher fei durch die Worte des Mädchen erft der Entſchluß ihm 
getommen. — 11) theiss streingi ec heit oc thvi skyt ec til 
guds thess er mic sköp, oc öllo raedr, befien ſtrenge (binde) ich 
Verheiß, und (mit) dem fchieße ich zu Gotte, dem, der mich fchuf 
und allem räth. S. bie Erl., wo wir zur Vergleichung die Stellen 
über Gott, den Schöpfer der Sonne, aus dem Landnamabok ©, 19, 
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mie Schagungen, und Binfen und Herrſchaft 2°), aber 14) 
fierben in anderem Tal. Für biefe Worte dankte ihm fehr 
Herzog!) Guthorm, und aͤußerte 1°), das wäre koͤnigliches 
Werk!T),. fein Wort zu volführen. 





Sünftes Kapitel. 
Schlacht in Orkadal. 


Nach dieſem ſammeln die (Bluts-) Freunde großes 
Kriegsvolk ?) und ruͤſten ihre Fahrt nach ben Upplan⸗ 
den, und ſo nordwaͤrts durch Dalir und von dannen nord⸗ 
waͤrts durch Dofrafiall 2), und da als er Fam hinab in das 
Bewohnte ), da ließ er erfchlagen alle Menfchen und vers 
brennen das Bewohnte +). Aber als das Volk deſſen inne 


S. 197 geben werden. — 12) at alldri skal, da ec (id) nicht bas 
bei fteht, bleibt ungewiß, ob man, wie die bänifche Ueberfegung thut, 
jeg (ih) einſchieben fol. Da Haralld die Haarfhur nicht felbft vers 
richtete, ift auf jeden Fall ficherer, bei skal an eine britte Perfon zu 
denten. — 13) med sköttum oc skylidum oc forrädi; die skylldir 
(wörtlich Schulden) find Grunbzinjen, wie aus dem 6. Kap. erhellt. 
— 14) Cod. D. eda, ober; die übrigen enn (aber). — 15) hertogi 
laffen Cod. C. u, D. hinweg. — 16) let (ließ, aͤußerte) 3 Cod. 
C. D. quad (fang, ſprach). — 17) verk, läßt Cod. D. hinweg. 


1) von lidi miklo läßt Cod. D. miklo hinweg. — 2) Cod. E. 
läßt von: um Dali bis um Dofra hinweg, und hat blos um fiall 
(durch das Gebürg). — 3) Cod. C. u. D. und als fie kamen in das 
Bewohnte. — 4) Cod.C. u. D. begannen fie (takatheir, faßten fie) zu 
brennen, aber (zu) erfchlagen alle Menſchen (menn alla); menn alla 
kann man auch überfegen alle Männer, doch flände, wenn eö biefe 
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ward, da floh [voraus °)], wer Eonnte, ein Theil hinab 
nad) Drkadal, ein Theil nach Gaulardal 6), ein Theil in 
die Wälder, ein Theil fuchte Frieden 7); und ben empfingen 
alle, die zu ®) dem König kamen, und feine Mannen ®) wur⸗ 
den 2°). Sie fanden keinen Miderftand 2®), bevor als fie ka⸗ 
men nach Orkadal. Dort war Verſammlung vor ihnen, und 
bort hatten fie die erſte Schlacht mit dem König, der Gry⸗ 
ting, hieß. König Harald erlangte den Sieg, aber Gryting 
ward ergriffen 22) und erfchlagen viel Kriegsvolk 17) von ihm, 
aber er ging zu Handen dem Könige Harald, und ſchwor 
ihm bie Eide der Zreue 12). Mac dem ging alles Volk 1%) 
in Orkdaela-fylki ?5) unter König Harald, und wurden 
feine Dannen 1°). / 


blos bedeuten follte, wohl karlmenn. — 5) Cod. C. u. D. und der 
Text der gr. Asgb. fügen undan (wörtlich: von unten) hinzu. — 
6) sumir til Gaulardals laſſen Cod. €. u. D. hinweg. — 7) für - 
leitudu grida haben Cod. C. u. D. leitudu & fund Harallds ko- 
‚nungs, ftrebten nad) dem Funde des Königs Haralld’s, (Zuſammen⸗ 
kunft mit ihm). — 8) wörtlich: „zu des Königs Funde famen‘‘.— 9) oc 

gerduz hans menn, machten fich deffen Mannen, fo wie auch weis 
ter unten, f. hierüber die Erläuterungen. — 10%) Cod. C. u.D. „und 
fie alle erhielten Frieden, und machten ſich.“ — 10°) Their fengu 
(wörtlich fingen) enga mötstödu; für Iegteres hat Cod. D. vidstödu 
von gleicher Bedeutung. — 11) wörtlich handgefaßt (handekinn). — 
12) mikit lid. — 13)’ tranadar eida. — 14) fölk. — 15) Bol 
ſchaft, Landichaft der Orkadaͤler. — 16) Cod. D. hat bis zum Schluffe 
blos: Rach dem legte König Haralld unter fi) Orkdaͤla⸗fylki. 
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Sechſtes Kapitel. 
Landesrecht des Königs Saralld. 


König Haralld ſetzte das Recht durchgängig bort 1), wo 
er Meich unter fih gewann, daß er fi zu eigen machte 
alle Odale 2), und am fich entrichten ließ Landzinſen ®) ‚alle 
Bonden, beides mächtige und unmächtige *), er feste in jes 
des Fylki °) den Jarl, der richten follte über Gefege und 
Landesrecht ©), und einfordern die Straffachgelder 7) amd 
Landzinfen ®), und follte jeder Jarl haben den dritten Theil 
der Schagungen und [Binfen ®)] für fih zur Xafel und 
Aufwand 1%), Jeder 12) Jarl follte 22) unter ſich haben vier 
Herfar oder mehr 1°), und follte jeder derfelben haben zwan⸗ 


1) allt thar; B. allstadar (Allortes). — 2) eignadiz ödoll öll,. 
eignete”fich alle Odale. — 3) giallda ser landskylidir, wörtlich 
Landſchulden, es ift die Abgabe (Grundzinfen) gemeint, welche die 
Leiglendingar (2eihsLändiger) d, h. die, welche Land geliehen ers 
halten, entrichten mußten. Zur Erläuterung dieſer merkwürdigen 
Stelle werden wir die von berfelben Sache und Handlung Haralld’s 
bes Haarſchoͤnen umftändlicher handelnde Stelle aus der Eigils-Saga 
4. Kap. S. 14. in ben Erläuterungen geben. — 4) rika oc ürika. 
— 5) Volkſchaft, Landſchaft. — 6) daema skylidi lög oc landsrett. 
— 7) woͤrtlich Sachgelder, heimta sakeyri. — 8) für thann, er 
(den, welcher) bis landsrett, hat Cod. C. u. D. at daema lög, oc 
heimta sakeyri, zu richten über Gefege und einzuforbern Sachgelder. 
— 9) thridiung skatta oc skylida; oc skylida fügen A. u. B. hin⸗ 
zu; skylid ‚f.), Schuld; hier bedeutet skylidir, die Grundzinfen. — 
10) til bords ser oc kostnadar. — 11) hverr (jeder) laſſen Cod. 
C. u. D. hinweg. — 12) Cod. E. hatte. — 13) eda fleiri (ober 


\ 
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zig Mark Lehns ?*). Jeder Jarl follte ftellen 25) dem Könige 
ing Heer fehzig Deermannen 26) [blos auf feine Koften 17)]; 
aber jeder Herſir zwanzig Mann. Aber fo gewaltig hatte 
König Haralld vermehrt Strafgelder 1°) und Landzinfen, daß 
feine Jatl hatten mehr Macht 2°), als die Könige hate 
ten 2°) vordbem. Aber als diefes erfahren ward in Thrand: 
heim, ba fuchten den König Haralld auf viele mächtige Maͤn⸗ 
ner ?ı) und wurden feine Mannen 22), 


“ Siebentes Kapitel. 
Schlaͤcht in Gaulardal. 


Das wird geſagt, daß Jarl Hakon, Griötgards Sohn, 
zum Könige Haralld kam heraus aus Yrien 2), und brachte 
großes Kriegsvold zum Beiſtand °) für den König Haralld. 
Nach dem ?) zog König Haralld hinein nach Gaulardal, und 
hatte dort eine Schlacht, und fällte dort zwei Könige, und 


mehrere) Yaffen Cod. C. D. hinweg. — 14) ein zwanzig ein: 
tragenbes Lehn, wörtlich Effen, XX. marka veizlo; veitzla {f.) von 
veita, geben, bedeutet eigentlich Speife, Schmaus, dann aber 
auch Lehn; vgl, Tacitus (Germ. IV.) nad) welchem die Leute (co- 
mites) der FKürften Eſſen flatt Soldes erhielten, an deren Stelle 
fpäter vorzüglich nach Eroberung Galliens Ländereien ald Lehn tras 
ten. — 15) fü, wörtli fangen, dann verfchaffen, geben. — 16) 
für bermanna hat Cod. E. blos manna. — 17) äf sinum einum 
kostnadi fügen Cod. C. u, D. hinzu. — 18) älögor. — 19) riki. 
— 20) für höfdo fyrrom haben Cod. C. u. D. bloß fyrr (vorher). 
— 21) rikis-menn. — 22) gerdoz hans menn, machten ſich deſſen 
Mannn. 

1) Cod. C. u. D. da kam zu ihm Iarl Hakon Gristgarbafon 
heraus aus Yrien. — 2) til fulltingis, Nom. fulltingi (n.), advoca- 
-tio, wird eigentlich vom Rechtsbeiſtande gebraucht, uneigentlidh be: 
deutet es Hülfe überhaupt. — 3) Eptir that; Cod. E. sidan, nad): 

I. Band, 11 
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‚ eignete fich. hieramf zu das Reich derſelben: aber das war“) 
Gauldätasfoltii und, Strynda⸗fylki. Da gab er) dem Jarl 
Hakon die. Verwaltung. °) von Strynda-fylki. Nach dem 
zog König Harald. hinein nach Stiora=dal, und: hatte dort 
die: dritte Schlacht, und hatteC) dem: Sieg, und eignete 
fich zu dort das Fylki 7). Nach dem?) Tanimelten ſich zur 
fanımen bie Inn-thraendir ?) und. waren gefommen:. zu: 
fammen vier Könige mit ihrem Heer 1%); der eme, der 
herrfchte 27) über MWeradal, der andre über Skon, ber britte 
zu 12) Sparbyggia-Fylki, der vierte von dem Eiland Idri 13), 
der hatte Eyna-fylki +). Diefe vier Könige fuhren mit 
ihrem Heer entgegen dem Könige Haralld; aber er hielt 
Schlaht mit ihnen, und. erhielt den, Sieg: aber diefe Kö- 
nige fielen, die einen, aber die andern flohen. König Ha— 
ralld hatte da in Thrandheim act ?°) Schlachten oder mehr, 





ber. — 4) Cod. E: ifl. — 5) yfir sökn (Dan. sogn, Sprengel, 
Schwed. Socken, Kirchfpiel) curia, parochia, actio cAusae, Accursus, 
woͤrtlich Ober⸗Suche, und bat die Bedeutung‘ Verwaltung wohl von 
dem wichtigften Zweige derfelben, von der Rechtöverwaltung erhalten, 
naͤmlich von der fonft gewöhnlichen Redensart fuchen, d. h. Recht ſu⸗ 
hen. Im Glofjar zum 2. Th. d. E. ©. wirb zu s6kn (f.), adgres- 
sio, cönflictus, Angeljähf. Soen, Secse bemerkt, daß das isländi« 
fe Sökn, parochia, territerum, Dän, Sogn, Angelf. Soc, Soka, 
ein andres fei, ja der Bedeutung nad, aber nicht der Wurzel nad, 
beides ift Sude, dort vom Suchen (Angreifen) des Feindes, hier 
vom Suchen (Befuchen) der Kirche gebraucht. — 6) im Altnordi⸗ 
ſchen Elingt es nicht fo eintönig; oe ätti (hatte thar ena dridio 
orosto oe hafdi (hatte, brachte fort) sigr. — T) die Landfchaftz 
Cod. D. das Reid. — 8) für eptir that hat Cod. E. thvi naest 
(demnaͤchſt) — 9) Bewohner des inneren Thrandheim. — 10) med 
her sinn; Cod. B, lidi sinu, ihrem Kriegsvolk. — 11) red (rieth); 
Cod. C. u. D. und ber Text der gr. Asgb. red fyrir, rieth für. — 
12) & (zu) fügen Cod. C. und D. und der Zert der großen Asgb. 
hinzu. — 13) af Eynni-Idri, von Indereen. — 14) Die Volkſchaft 
(Landfhaft) der Gilande; „der hatte Eyna-fylki“ laſſen Cod. 
C. u, D. hinweg. — 15) Cat. €. u. D. ſechs. 
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und bei den gefällten acht Königen eignete er fih zu ganz 
Thrandheim. 


Achtes Kapitel. 
Daralld gewann Naumdäla-Fylki. 


Nördlich in Naumadal waren zwei Bruͤder Könige, 
Herlaug und Hrollaug; fie waren geweſen in drei Sommern 
‚einem Hügel?) zu machen: der Hügel ward aufgeführt 2) 
mit Steinen und Lehm, und mit Holze vollendet 3). Aber 
als der Hügel ganz fertig war, da hörten die Brüder bie 
Zeitungen, daß König Haralid fuhr an die Hände ihnen mit 
Deere +), Da ließ König Herlaug fahren zum Hügels) viel 
Speife und Trank; nad dem ging König Herlaug in den 
Hügel mit zwölf Mannen; hierauf Tieß er den Hügel zus 
werfen ©). König Hrollaug ging hinauf auf den Hügel, auf 
dem die Könige gewohnt waren zu figen, und ließ dort bes 
reiten Könige-Hochfig, und fegte ſich darein: dann ließ er 
legen Deden auf den Fußſchemmel 7) dort, wo die Jarl ge: 
wohnt waren, darauf zu figen; dann waͤlzte er fih aus 
dem Hodfig, und auf den Jarlsſitz, und gab ſich ſelbſt 
Jarlsnamen. Nachdem reiſte er entgegen dem Könige Haralld, 
und gab ihm ſein ganzes Reich, und bat, zu werden ſein 
Mann ®), und ſagt ihm fein ganzes Verfahren. Da nahm 
König Harald ein Schwerdt, und befeftigte (e8) an das 


1) Grabhügel, — 2) hladinn. — 3) vidum gör, mit Hölzern 
gemacht, vollendet, d. h. das Untere des Hügel war aus Steinen, 
das Obere aus Zimmerwerk. — 4) med her laffen Cod. C. u, D. 
hinweg. — 5) Cod. A. u. B. laffen haugsins hinweg. — 6) kasta 
aptr; C. u, D. aptr Iykia zuſchließen. — 7) die Unterbant fötpal- 
linn (nämli mit dem Artikel); B. for-pallinn, der Vorſchemel, 
Vorbank. — 8) at güraz hans madr, zu machen fich deſſen Mann, 
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Gehänge 9) ihm, dann befeftigte er einen Schild an ben 
Hals ihm, und machte ihn zu feinem Jarl, und führte ihn 
in ben Hodhfig: dann gab er ihm Naumdala-fylki, und 
feste ihn als Jarl darüber, 


Meuntes Kapitel. 
Bon der Einrichtung ?) des König Haralld's. 


König Haralld fuhr da zurüd nach Thrandheim, und 
weilte dort den Winter hindurh, und nannte es feitdem 
ftets feine Heimath 2). Dorthin fegte er feinen ?) größten 
Haupthof, der Ladir heißt +). Den Winter nahm er Afa, 
die Tochter des Jarls Hakon’s Griotgardsſon's, und hatte 
Hakon da das meifte Anfehn bei dem Könige. Im Frühs 
ling rüflete König Haralld feine Schiffe aus °). Er hatte 
den Winter hindurch machen laffen einen gewaltigen Dra— 
hen 6), und ausgerüftet auf das präcdtigfte: darauf ſetzte er 
fein SDofgefinde 7) und Berferker, die Stewen-Bewoh—⸗ 





gemacht zu werden deſſen Mann. — 9) älinda, lindi (m.), cingulum, 
zona, aller Wahrfcheiniichkeit nach fo genannt, weil das ältefte und 
gawöhnlichfte Bindungsmittel Baft von Linde (lind, f.) war, aͤhn⸗ 
lich wie ein lindener Schild lind (f.), Linde, hieß. Die dänifche 
Ueberfegung überträgt a linda durch ved hans Side (Seite); hat es 
alfo wohl für ä hlid genommen. 


1) skipan. — 2)heimili; Cod, E. fügt hinzu: in Thrandheim. — 
3)hinn maesta höfutbae sinn, wobei sinn Cod. E. hinzufügt. — 4) La- 
dir beita, Ladir (Lade) heißen, — 5) Um varit red Haralldr 
konungr ser til skipa, woͤrtlich: um den Frühling rieth König Has 
ralld ſich zu den Schiffen. — 6) eine Art Kriegsſchiff. — 7) Cod. 
C. D. E. und ber Text der großen Asgb. thar (dort) skipadi 
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ner 8) waren bie ausgearbeitetften 9), benn fie hatten des Königs 
Fahne!9). Rüdwärts von dem Stefen 12) bis zum Schöpfraum 12) 
warb es genannt auf ber Rausn 13). Das ward befegt mit den 
Berſerkern. Die allein erlangten 1*) eine Stelle unter dem Hofe 
gefinde bei dem Könige Harald, die Thatmänner waren, 
beides an Stärke und Tapferkeit und aller Art Fertigkeit; mit 
biefen allein war befegt fein Schiff 1°), denn er hatte ba 
gute Wahl zu Fiefen ſich Hirdmenn 1°) aus jedem Fylki 17). 
Er 18) hatte gewaltiged Heer, und viele große Schiffe, und 
viele mächtige Männer 19) folgten ihm. Das erwähnt Horns 


hann ä bird sinni oc berserkium ; A. B. that skipadi hann 
hird sinni oc berserkium. — 8) stafn-büar, Gteven » Bauer 
(Bewohner) , Vertheidiger des Worbertheild des Schiffes. — 
9) mest vandadir; vandadr, industria elaboratus, inte- 
ger vitae, (at) vanda, elaborare, industriam adhibere, vielleicht 
verwandt mit (at) venda (wenden), vertere, weßhalb man vielleicht 
mest vandadir durch die „gewandteſten“ geben koͤnnte. Gewandt 
ift wahrfcheinlich urfprünglich von forgfältig ausgearbeiteten Werks 
zeugen gebraucht worden, weil fie bei ber Arbeit oft um⸗ 
gewandt wurben : „omhyggeligen udſogte“ (forgfältig aus⸗ 
gefuchte), wie es die daͤniſche, „in prorae defensione praecipuus 
habitus est delectus,“ wie es bie lateinifche Ueberfegung giebt, — 
10) merki, entſpricht ganz dem lateinifchen signum. — 11) aptr fra 
stafinum (nad) E. stafn-rumi, Gtefensraume) til austraums var kal- 
lat & rausn; Cod.’B. C. E. raesn. — 12) austrüum (n.), inter- 
scalmium haustus puppi proximum;. Dän, Oſerum. — 13) & 
rausn, auf der Rausn, rausn, locus, ubi in proram sensim 
assurgere incipit 'atque curvari navis. So nach Schöning. Im 
Gloſſar zum Islands Landnamabok, Koppenhagner Asgb. von 1774. 
S. 500 wird eö erflärt: rausn idem quod Iypting, praestega 
puppis, camera vel conlave super constrato navis in puppe ex- 
structo. Die dänifche Weberfegung erklärt e8 durch ofverdecket 
Oberdeck). — 14) nädu hirdvist, ernahten (exlangten) Hirdvist; 
hird, satellitium; vist (f.), mansio domestica, eibus.— 15)theim 
einom var skipat hans skip; Cod. theim einom voro skiput her- 
skipin. — 16) Leibwache, Hofgefind. — 17) Landſchaft. — 18) 
Cod. E. und der Tert der gr. Asgb. König Haralld. — 19) rikis- 
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Elofi in der Glymdrapa 20°), daß König Haralid hatte ſich 
vorher gefchlagen iu Uppdals Walde 20°) mit den Orkndaͤlin⸗ 
gern 22), ald er that diefen Seezug hinaus 22). 

Der Herefcher 2°) befchloß 24) auf der Heide 

Den Hall ?*) des Scheits 2°) des Zauberliederbonners 27) 

Wider Eſchenbaͤume 2%), der immer 

Wüthige *), Weihwegs ?°) zu üben: 


menn, Maht- Männer, — 20°) i Glymdrapu; B. i Geyrudrapu; 
C. i Gyrndräpu. — 20P) ä Oppdäls skögi. — 21) vid Orkndae- 
linga; B. Orknadal; E. Orkndaeli. — 22) hafdi (hatte, führte) 
thenna leidängr üti. — 23) hilmir, Schirmer, d. h. König. — 
24) wörlih: rieth. — 25) bialldr, hialdr, Geſpraͤchigkeit, von at 
biala, ſprechen, ſchwahen, dann Geraͤuſch, Getds (dev Waffen), 
dichterifh Kampf. — 26) skids, Scheites, der Tafel, des Schil⸗ 
des. — 27) drumu galldra, druma, dichteriſch Kampf,.galldr, 
Bauberlied, Zauberei, dichterifch Kampf, fo daß hier die Ausdrüde 
‘ für Kampf gehäuft, jedoch in ein finnreiches Bild gebracht find, 

nämlich der Kampf wird als ein Getös bargeftellt, das ein Scheit 
(hölzerne Tafel) giebt, auf welchem Zauberlieder eingegraben find, 
und aljo gleihfam durch das Schlagen auf das Schild abgefungen 
werden, Mit profaifchem Ausdruck laͤßt fich die Zeile geben: das 
Getdſe des Schlachtſchildes. Doch kann drumu auch der Accufativ 
fein, und die Worte find dann zu überfesen: die Geſchwaͤtzigkeit 
(dad Getös) des Scheites (Schildes), den Donner der Zauberlieder 
(ded Kampfes). Es ift nämlich das Stud einer Drapa mit den ges 
wöhnlichen Anreimen, welche ohne Anhäufung von räthfelhafter Bils 
herfprache und ungewöhnlicher Wortftellung nicht möglich waren, 
und nur ausnahmsweife einfache Stellen, wie bie leichten Berss 
maaße haben, geſtatten. Für hialldr scids drumu galldra hat E. 
hialldr seids thrimo at giallda, das Getöfe des Zauberfeuers bes 
Donners (d. h. der Schlacht) zu gelten (gahlen, d. h. Kampf 
zu üben) oder: die Gefchwäsigkeit (den Lärm) der Zauberei (des 
Kampfes) (mit) Donner (Bampf) zu vergelten, d. h. Kampf ges 
gen Kampf zu üben. — 28) d. h. Männer, — 29) Hier im guten 
Sinne, hitzig, haſtig. Für ddr (unfinnig, rafend) haben A. B. öd, Zei⸗ 
hen des Nominativs, es ift dann als Zufügung ohne Gafus-Beus 
gung zu nehmen, und auf hialldr oder drumu zu beziehen, und ber 
Sinn if: die wüthige Schlacht. — 30) vebrautar, Weihweges, hei: 
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Bevor: des Seeſaales *) Gripnir's *) 

Krachen vergroͤßernd fuͤhre 

Der Hochherzige *) zum Streite 

Der Reitſchlacht *) auf?) der Naͤſſe Scheiten *). 


Ließ 7) Wolfesweges °*) 
Der Lärmftar® in der Wuth ®) die Schaaren *°) 
Die Hel fühlenden *) der Faulen 





ligen Weges, beziehe ich auf bie Sitte, die Kampfpläge durch Has 
felftoce zu bezeichnen und zu heiligen, und vebrautar, Weihweges, 
bedeutet alſo auf dem Wege einer ordentlichen Schlacht, nicht durch 
Ueberfall. A, varbrautar, von varr, vorfihtig, klug, alſo vorfichtigen 
Weges, kluͤglich B. vegbrautar, Wegpfades, d. h. auf eine offene 
Weiſe. — 31) der Meerwohnung. — 32) Name eines Rieſen, dich⸗ 
terifch für Rieſe überhaupt und dann See, Beherrfher der Ser, 
und der Sinn ift dann, das Gebrauſe des Meeres vergrößernd 
(nämlich durch bie Seeſchlacht in den folgenden Beilen); gripnis haben 
die übrigen; Cod. E. und der Text der gr. Asgb. nach ihm haben 
grimnis; Grimuir ift auch nad den Kenningen ber Name eines Ries 
fen, ann aber auch hier für Odin's Name genommen werben, und 
die Wortftellung ift dann: Grimnir's Getöfe des Meerfaales, Odins 
(deö Kriegsgottes) Getöfe des Meeres, d. h. Seeſchlacht. — 38) 
dausuar⸗samr, woͤrtlich Hochmuthsſamer, Edelmuthsſamer, Frei⸗ 
gebigkeit-, Prächtigkeitsfamer, — 34) d. h. Seeſchlacht, nämlich bir 
Schiffe als. Roſſe genommen; für ridvigs (E. ridviggs) hat B: 
ridings (der Reitung) hier für Schiffung. — 35) in ber Urſchrift 
blos der Ablativ. — 36) d. h. Schiffen. — 37) geyrdi, machte; A. 
B. C. D. gördiz, machte ſich. — 38) d. h. auf dem Schlachtfelde, da 
die Wölfe die Schladhtfelder beſuchen, glamma ferdar ,, ber Fahrt 
des Schmwägers, Larmmachers, glammi ift nad) den Kenhingen eine 
Bezeichnung des Wolfes. — 39) d. h. Schlacht; für i orrosto, in der) 
Soͤlacht, hat namlich E. i bro, im Wahnſinne, Kaferei; d. h. Schlacht, 
und iſt wahrſcheinlich, als die dichteriſche, die urſpruͤngliche Lesart. Da 
gnyr Laͤrm) dichteriſch Schlacht, Kampf bedeutet, fo kann gaydroftr 
auch überfegt werden ber Kampfftarke, und der Sinn ift: ber zum 
Kampfe ftarke in der Wuth; vgl. Anmerk. 29. zur 4. Zeile der vor. 
Str. — 40) dröttar, Troſſe. — 41) d. h. den Tod leidenden, heil 
kaunandi, (Zufügung ohne Beugung), B. C. hel kannadi, befah Del, 


168 


Die zur hallenden Abhaltung trägen *) heulen ): 
Eh hinaus auf das Meer die mannfhädliche 

Die ausgezeichnete mit der Näffe Zähnen **) 

Die Natter #) den König *) und Rokwi’s 

Dede") Weihmweges *) trieb. 





erlitt Hel, d. b. den Tod. — 42) bie zur lärmenden Schlacht 
fhwierigen, die ungern an dem Lärmen ber Schlacht Xheils 
nehmenden, die Schlacht-Scheuen. — 43) hlym raeks um trud (D. 
trod. E. traud) glymia, in unfrer Weberfegung, fo wie in ber bäni= 
fhen, und ber Yateinifchen, wird das trud, traud, von traudr, in- 
vitus, ald Zufügung ohne Gafus-Beugung von und auf dröttar, 
von jener auf hlenna (D. E. hlaenna um. A. hlanna) und das um 
auf glymia bezogen, doch läßt es ſich auch auf traud beziehen, und 
überfegen: auf dem Zritte (Wege) der Hall-3urüdtreibung (d. h. 
ber hallenden abmwehrenden Schlacht) heulenz raeks nehme ich als 
gefchrieben für reks, Nom. rek (n.), propulsio, motus. — 44) 
bes Waffers, des Sees Zähnen, d.h. Steinen, hier für die von Stei⸗ 
nen gewonnene Farbe, — 45) das heißt, das bemalte Kriegsſchiff, 
das Drade hieß; für nadr lieft A. madr (welches wie auch oben 
ranna bei B. für tanna, (der) Zähne, als bloße Schreibfehler zu neh⸗ 
men. — 46) raesi, nämlich) den König Hunthiof, — AT) rausnar 
(f. 33. Anmerk.) nehme ich nämlich für den Accuf. Plur. und dich⸗ 
teriſch für die ganzen Schiffe gebraucht, und nökva, für dem 
Genit. von Nökvi; nökva kann aber aud) Accufativ von nökvi (m.), 
Nachen, zweirudriges Schiff und Schiff überhaupt fein, und rausnar 
ift dann als Genitiv zu nehmen und auf nökva zu beziehen: 
Die Natter den König und die Nachen 
Des Dedes Weihmweges trieb: 


bes Dedes für: mit dem Dede, bie ein Ded haben, und den 
König ſteht dann für bie Könige; die Jatein. Ueberfegung überträgt 
bie vier Zeilen: priusquam in mari coloribus pietus Draco Reges 
ofendit periculosus et naves, und bie bänifhe: Kor farlieg Drage 
(Skibet) beſtroget met Sten (b. i. Malet) Konningeroc Skibe dreff ub 
paa Sioen (bevor der gefährliche Drache (das Schiff) beſtrichen mit 
Stein (d. i. gemalt), Könige und Schiffe trieb heraus auf die See. — 
48) d. h. auf dem Kampfplage, ſ. die 30. Anmerf, 
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Behntes Kapitel. 
Schlacht bei Sölskel. 


König Harald führte fein Kriegsvolk hinaus aus Thrand⸗ 
beim, und wandte ſuͤdwaͤrts nad) Maeri. Hunthiof wird 
der König genannt, ber über Maera⸗Fylki herrſchte; Solwi 
Klofi hieß fein Sohn; fie waren gewaltige Heermänner. 
Aber der König, der über Raumsdal herrfchte, wird genannt 
Nodwi, er war Muttervater Solwi's. Diefe Häuptlinge 
zogen zufammen gemwaltiges Heer, da als fie hören von Kö- 
nig Harald, und fahren ihm entgegen, und fie treffen fich 
bei Sölskel; ward dort gewaltige Schladht 2), und hatte 
König Haralld den Sieg. So fagt ?) Hornklofi: 


Dort trug To fi zu, daß (mit dem) Borde ) 
Holkwir’s *) Borde trieb von Norden 

Der Schirmwaffe °) Walter °) zu Hillbur’s ”) 
Regen zweier Doglingar ®), 

Und allhurtige Herrfcher °) 

Mortelos zu Morde — 

(E38) gnügte ber rothen Ränder '°) 

Rede — (mit) Zönfchüfjen *) fich grüßten "). 


1) orrosto mikil, letzteres fügt Cod. E. und der Text ber gr. 
Asgb. hinzu. — 2) Cod. A. B. C. sua segir. Cod. E. u. D. und 
der Text ber gr. Auögabe: thessarar orrosto getr, dieſer Schlacht 
gedenkt. — 3) d. h. auf, mit dem Borde (Schiffe). — 4) B. 
hölknis. — 5) hlifar, insbefondere Schildes. — 6) B. C. valldz, (des) 
Walters, daß es alfo Zufügung zu Hölkvis ift, während valldr auf 
Haralld den Haarfhonen geht, — 7) Name der Kriegsgdttinn; vgl. 
die 11. Anmerk. zum 30. Kap. ber Sage Hakon's bed Guten. — 
8) d. h. zum Kampfe mit zwei Koͤnigen. — 9) jöfrar, Könige, Fürs 
fin. — 10) Schilde. — 11) d. h. mit tönenden (Getöfe vers 
urfachenden) Schuͤſſen. — 12) kvödduz; H. kvöddr, grüßt, — 
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beide Könige fielen, aber Solwi entkam durch Flucht. Kö: 
nig Haralld legte da unter fich diefe zwei Fylki, und vermeilte 
dort lange den Sommer hinduch, und ordnete dort bie 
Rechte unter den Menfchen, [und fegte dort Verwaltungs: 
Männer 13), und machte ſich das Volk treu 1*)]. Aber im 
Herbft bereitete er fi), zu fahren nordwärts nad Thrand⸗ 
heim. Regnwalld, Maͤri's Jarl, der Sohn Eiftein Glum⸗ 
ra's war da [in dem Sommer 15)] geworden Mann des Koͤ— 
nig Haralld's. König Harald feste ihn da zum Häuptling 
über diefe zwei Fylki, Mordmäri und Raumsdal, und gab 
ihm Stärke dazu, beides an Machtmaͤnnern und Bonden, 
fo auch Ausftattung an Schiffen 1°), zu bewahren das Land 
vor Unfrieden: er ward genannt Rognwalld der Mächtige oder 
der Rathkluge 17); und man fagt, daß jedweder wäre Wahr: 
Name 12). König Harald war den Minter darauf in 
Thrandheim. 


13) forraäda-menn. — 14) die Worte von: oe setti (und fe&te) bis treysti 
ser folk (Volk) fügt Cod. C. u, der Text der gr. Asgb. ein, — 15) of 
sumarit, fügt Cod. E. und der Text ber gr. Asgb. hinzu. — 16) 
skipakost; Nom. skipa-kostr, kostr (m.), sors, electio, conditio, 
facultas. — 17) enn Riki edr hinn Rädsvinni. — 18) sannnefni, 
ihm mit Recht zukomme. — 


11 


Eilftes Kapitel. 
Tall der Könige Arnwid und Audbiorn. 


Darauf im Frühling rüftete (umd führte!) König Ha: 
ralld gemaltiges Heer aus Thrandheim, und fagt, daß er 
würde das Heer lenken 2°) nach Sunnmäri. Solwi Klofi hatte 
den Winter hindurch gelegen draußen Auf Heerſchiffen, und 
geheert in Mordmäri 2) und erfchlagen dort viele Mannen 
bes König Harallds 3), aber beraubt andre, [aber gebrannt 
gegen andre, und gethan das größte Heerwerk *)] aber manch⸗ 
mal in dem Winter war er getwefen in Sunnmäri bei dem Kö: 
nige Arnwid, feinem (Bluts:) Freunde, Aber als fie hören, 
daß König Harald war auf die Schiffe gefommen, und 
hatte gewaltiges Heer ®), da fammeln fie Kriegsvolt und 
werden an Mannfchaft reich, denn viele duͤnken fich zu 
haben dem König Harald Grimmigkeiten zu vergelten. 
Solwi Kofi fuhr füdwärts nach Firdie zum Gefpräche mit 
dem König Aubbiern, der bort herrſchte ©), und bat ihm 
um Hülfe, daß er follte fahren mit feinem Heer zur Ver: 
färkung zu ihm und dem König Arnwid, fo fagt er: Alten 
uns iſt nun die Wahl leicht zu fehen, daß. 7) wir alle auf: 





1) bié, (at) büa, bereiten, ausruͤſten; an unſrer Stelle läßt es 
fi nicht durch Ein Wort geben, da es hier zugleich rüftete und 
führte bedeutet. — 2°) stefna. — 2”) oc heriatä Nordmaeri ; Cod. C. oe 
heriadi um Nordmaeri, und heerte durch Norbmäri. — 3) Cod. E. 
fyrir Haralldi konungi, wegen bed König Harallds. — 4) enn 
brennt fyrir sumum, oc gert hit mesta hervirki fügt Cod. E. u, 
ber Text der gr. Asgb. ein, — 5) hierfür haben Cod. A. B. C. D. 
blos: Enn er their spyria til Harallds konungs, aber als fie ſpuͤ—⸗ 
ven (hören) vom Könige Haralld, — 6) er-thar red fyrir. — 7) 
segir hann sua: Öllum oss er nu siä kostr audsaerr, at u, fe w. 
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ftehen gegen ben König Haralld, wir werben da haben einige 
Stärke, und wird 2) da Gluͤck walten über den Sieg. Aber 
das ift die andre Wahl °), und das ift Feine Wahl für die 
Männer, die nit unmürbdiger find an Namen 10) als 
Haralld, feine Sklaven zu werden; meinem Vater duͤnkte bie 
Mahl beffer, zu fallen in der Schlacht 11 in feinem König: ° 
thum, als zu gehen fich felbft zwingend in den Dienft bei 
König Haralld, oder keine Waffen zu dulden wie der König 
der Naumbäler that 12). König Solwi kam fo (meit) mit 
feinen Reden, daß König Aubbisen 13) die Fahrt verhieß; und 
er 309 da Heer zufammen und zog nordwärts, zufammen zu 
treffen mit Könige Arnwid; fie hatten da ganz großes Heer. 
Sie erfuhren da von König Haralld, daß er war da von 
Morden gefommen; fie trafen fich innerhalb Sölskel 14). 
Das war damals Sittengewohnheit, wenn man auf Schif: 
fen ſich fchlug, daß (man) follte die Schiffe an einander 
fügen 15), und fich fchlagen auf den Stewen 16). Dort 
ward fo gethan. König Haralld legte fein Schiff gegen das 
Schiff des Königs Arnwid: die Schlacht ward die fchärffte 
und fiel großes Bold von jedwedem. Und endlich ward 





Cod. E. er thà ei ölikligt, ad vor ferd takiz vel, ef u, f. w. 
da ift nicht unwahrſcheinlich, daß unfre Fahrt fi) wohl anhebt, 
wenn. — 8) man; Cod.E. ma, kann. — 9) Enn hinn er annar kostr; 
Cod. A: B. C. D. enn hitt er ella, aber das ift fonft. — 10) at 
nafni läßt Cod.E. hinweg. — 11) i bardaga, Nom..bardagi ; wo wir 
bisher in der ungebundenen Rebe ohne Bemerkung durch Schladht über- 
fest haben und überfegen werben, fieht in der Urfchrift orrosta. — 
12) Cod. E. u. der Zert ber gr. Asgb. enn gänga siäfkrafa i thiö- 
nustu vid Haralld konung bis gerdo (that);3 Cod. A.B.C.D. blos enn 
göraz undirmenn Haralldz konung (ald werben Unter-Männer des 
König Harallds. — 13) König fügt Cod. E. und der Tert ber gr. 
Aögb. hinzu. — 14) their hittuz fyrir innan Sölskel läßt Cod. 
E. hinweg. — 15) at tengia skylidi skipin. — 16) um stafna, 
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König Harald fo wuͤthig und zomig, daß er ging vorwärts 

-auf die Rausn auf feinem Schiff, und fehlug fi da fo 
ſcharf 27), daß alle Vordermaͤnner 13°) auf dem Schiffe Arnwib's 
ruͤckten zurüd zu dem Segelbaum 18°), aber andere fielen. 
Da ging König Haralld felbft hinauf auf das Schiff, da 
fuchten die Mannen des Königs Arnwid die Flucht; aber er 
ſelbſt fiel auf feinem Schiffe. Dort fiel auch König Auds 
biorn; aber Solwi floh. So fagt Hornklofi: 





Der König "*) that dort, wo raufchten 

Der Spieße Regen, gegen Starke 20) — 

Rothe Wunde blies *) Blut — 
Wunden⸗Kuͤchelchen ??), in Skogul's Donner ®): 
Da, ald auf dem Dec **) vor dem Gelobten =) 


auf ben Vorbertheilen. — 17) snarpliga; Cod. D. u, E. diarsliga, 
reift, kuͤhn. — 18%) frambyggvar, wörtlich Vorwärts Wohner, — 
18®) til siglu, Nom. sigla, in Segelbaum für Maft erneue ih nur 
den Gebrauh der alten Benennung. — 19) gramr, Grimmer, 
bichterifche Benennung für Heer⸗ (Raub-) König, und dann für Kd- 
nig überhaupt. — 20) seggi, bichterifche Benennung für Männer, 
leite ich von segi, Muskel, ab, daher bie Meberfegung: Starke, — 
21) E. bliefen. — 22) Wunden⸗Kuͤchelchen thun heißt Kampf üben. 
Die Lesart des Cod. E. ben-gögl wird durch diefelbe Lesart diefer 
Beilen in den Kenningen (unter Oroftu heite, Benennungen der 
Schlacht) beftätigtz die übrigen und nach ihnen der Zert ber gr. 
Asgb. haben bryn-gögl, Panzer⸗Kuͤgelchen; gagl (m.) bedeutet junger 
Vogel, befonders junge Gans, deshalb auch ein gefhmwägiges Frauen: - 
zimmer, bichterifch Vogel überhaupt, Mit dem bichterifchen Ausdrud 
ben-gagl, Mehrzahl bengögl vgl. blödgagl, Blutküchelchen. — 23) 
d. h. im bonnernden Kampfe, Sklogul ift Name einer Walkyrie. — 
24) ä rausn, f, die 13. Anmerk. zum 9, Kap. — 25) raesi, raesir, 
bichterifche Benennung für König, bei unfrer Ueberfegung folgen wir 
der Haldorſon'ſchen Ableitung von hrös, Lob; nad) Finn Magnufen ⸗ 
kommt es entweder von räs Lauf, gleichſam in die Flucht⸗Schlager, 
oder von reisa, aufrichten, woher reisa her, Truppen aufftellen (mie- 
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Lebenmangelnde Männer. ?°) neigten, 
Das heftige Schwerdt ?”) an den Schilden — 
Das ſchneidengefaͤrbte 28) den Sieg beherrſchte *°) 


Dort fiel von dem Kriegsvolk des König Haralld's Asgaut 
und Asbiern, Jarle des Königs, und Griotgarb und Hrol: 
laug 3°) ,. feine Schtwäger 3), die Söhne Hakon's, des Jarl's 
von Hladir. Solwi war ſeitdem gewaltiger Wikingur 22) lange 
Zeit, und that oft großen — dem Reiche des Koͤnig 
Haralld's an. 


J 


then). — 26) seggir, ſ. die 20, Anmerk. — 27)hiör; A. B. C. her, 
Heer. — 28) egglitadr, (an ben) Eden d. h. Scheiden gefärbt, 
entweder von Blute, oder wahrfcheinliher durch Schmiedekunſt, ges 
woͤhnlich waren bie Schneiden mit dem Bilde einer Schlange geziert, 
ſ. die Er; A. C. D. und der Text d. gr. Asgb. egglitudr, Schnei- 
denfärber, d. h. Röther der Schneiden durch Blut, d. h. Held; B. 
egglituduz, färbten fi an den Schneiden, wurden durch die Schnei- 
den gefärbt, nämlich die Männer, ober: des Schneidenfärbers. — 
29), Ober nad andrer Wortftellung und Wortzufammenfaffung : 

Das fheidengefärbte Schwerdt an ben Schilden 

Hallte, der Heftige über ben Sieg waltete, 
Oder: 

Das heftige Schwerdt an den Schilden hallte, 

Der Schneidenfaͤrber uͤber den Sieg waltete. 


Durch: „der Heftige“, und: „der Schneidenfaͤrber“ iſt dann der 
König gemeint, fo wie die lateiniſche Ueberſetzung haben: vietoria 
potitur Rex, die dänifdhe: fick helten Ofverhand; doch ift es diche 
terifcher, wenn gefagt wird, das Schwerdt (des Königs) waltete 
über ben Sieg, red sigri, rieth (dem) Siege, — 30) Hrollaugr (mit 
dem Zeichen deö Nom,); B. Herlaugr. — 31) mägar.— 32) vikingr, 
Raubfahrer, Seeräuber, 


' 
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Zmwölftes Kapitel. 
Verbrennung des Königs Wemund. 


Nah dem 1) fegte -Abrig Harald unter fi id Sunnmiri. 
MWemund, Bruder des Könige Audbisen °), hielt Fyrda-fylki. 
Diefes war fpat im Herbft, und machen die Mannen ben 
Rath mit König Harald, daß er nicht fahren ſollte fird- 
waͤrts um Stab ®). Da ſetzte König Haralld Rognwald’en 
zum Jarl über beide Märi, und Raumsdat, under hätte 
ba um fi gewaltige WVief-Marmfhaft, König Haralld 
wandte da nordwaͤrts zuruͤck mach Thrandheim ).  Denfel- 
ben Winter 309 Jarl Rognwalld tiber das inmere Eid °), und 
fo ſuͤdwaͤrts uͤber Firdir. Er hatte Kundfchaft vom Könige 
Wemund, und kam in der Naht dahin, wo es heißt 
Naustdalr. Dort war König Wemund zu Schmauſe. Jarl 
Regnwalld umfegte ihnen das Haus, und verbtannte dem 
König darin mit neunzig 9) Mann. Nach dem kam Berbiu: 
Kari?) zum Jarl Rognwalld mit ganz beſetztem Langfchiffe, 
und fie beide fuhren nordwärts nach Märi. Jarl Rognwalld 
nahm die Schiffe, die König Wemund gehabt hatte, und 
alles bemeglihe Gut 9), das er fing. Berdlu-Kari fahr 
nordwärts nad) Thrandheim °) zur Zuſammenkunft mit König 
Haralld, und ward fein Mann: er war gewaltiger Berferker. 


-4) Eptir that. — 2) Audbiarnar (Genit.). B. Arbiarnar. — 3) 
das Vorgebürge Stat; um Stad läßt Cod. A. hinweg. — 4) für sneri 
tha nordr aptr til Thrandheims; hat Cod. E. för tha til Thrand- 
heims, fuhr da nad) Thrandheim. — 5) hit idra um Eid, Cod. E. 
läßt um eid hinweg. — 6) Cod. E. achtzig. — 7) Cod. B. Berdlukinn. — 
8) lausa fe, lofes Gut, befonders Gold und Silber, Geld. — 
9) til Trandheims fügt Cod. E. und der Tert ber großen Ausgabe 


hinzu, 


176 


Dreizehntes Kapitel. 


Fall des Jarls Sakon und des Jarls Atli 
des Schmächtigen 2), 


In dem Frühling darauf fuhr König Harald laͤngs 
dem Lande ?) mit Schiffe Heer ?), und Iegte unter ſich 
Fyrda⸗fylki; nachher fegelte er *) oſtwaͤrts laͤngs dem Lande, 
und kam weiter nah Wik oſtwaͤrts. Aber er ließ zuruͤck 
den Jarl Hakon, Griotgard’s Sohn, und gab ihm bie 
Verwaltung °) in Fyrda⸗fylki. Da fandte Jarl Hakon Bote 
fhaft dem Jarl Ali dem Schmädtigen 6), daß er follte 
fortziehen aus Sogn, und fein Jarl in Gaular, wie er war 
vorher gemefen 7), fagte ferner 8), König Harald habe ihm °) 
gegeben Sygna-fylki. Jarl Atli fandte die Worte entges 
gen, daß er wird halten an Sygni-fylki, fo auch an Gaular, 
bis dahin, daß er fpriht den König Harald. Die Sarle 
trieben zum Verdruß 1°) dieſes unter fih, bis dahin, daß 
beide fammeln Heer: fie treffen fich zu Fialar in Stafanes- 
wog 121), und hatten bort gewaltige Schlaht. Dort fiel 
Jarl Hakon, aber Jarl Atli warb verwundet bis zum 
Unleben , und fuhren feine Mannen nad) Atley mit 


4) Atli hinn Miövi. — 2) med lande, mit (bei) Lande, — 
3) med skipaher fügt Cod. E. und ber Zert ber gr. Asgb. hinzu. 
— 4) für hann hat Cod. E. Haralldr konungr. — 5) yfirsöckn, 
Oberſuche. — 6) hinum Miöva. — 7) Cod. E., welches (ex) vor 
her gehabt, — 8) enn quad (naͤmlich Hakon); Cod. E.: aber Zarl 
Atli fagte (sagdi), König Haralld habe ihm (ser) gegeben Sygnafylki, 
und ſprach (quadz, ſprach fi), an ihm würde er halten (kallda 
lis hallda) bis dahin, daß u. ſ. w. — 9) ser, fi, — 10) trieben 
zum Verdruß, in der Urfehrift blos dreytto (machten verbrießlich), 
(at) dreyta, fatigare, contendere, dän. träte, gjere trät, trättes, 
zanken, ſtreiten. — 11) Stafanesvogr, mit dem Zeichen des Nom., 
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Ihm 22), und entahmete er dort, So fagt Eyvindr Skäll- 
daspillir 23): 


Hakon, der Baum 
Des Mädchens Hogni's) 
Ward den Waffen offen "), 
As er erfchlagen follte, 

/ Und fein Leben '%) legte 
Sn der Spigen Lärme ") 
Frey's Blutöfreund @) ° 
Bu Fialir nieder ') 
Und bort 20) warb, wo fielen 
Die Freunde von Hallgard’s *) 
Sohne, die Ser *) 
Bon Stafancd 
Beim ſtarken Laͤrme 
Des Freundes Lodurs 2 


— — tU— 


Meerbuſen von Stafanes (Vorgebirge der Stäbe), Stafanesvaag. — 
12) für menn hans til Atleyar med hann haben Cod. A. B. C. 
D. their med hann til Atleyar (fie mit ihm nad) Atley (Atle⸗ODe). 
— 13) Skaldenverderber. — 14) d. h. der Kriegsheld ober als er 
kaͤmpfte; Högni’s Mädchen (Tochter) d. h. Hilldur, ift die Göttinn 
ded Kampfes, und bedeutet die Schlacht, den Kampf felbftz und 
Baum (vidr) wird für Mann gebraucht; alfo profaifh Kampf-Mann, 
Mann des Kampfes; B. hat vidir (Meer), — 15) db. h. verwund⸗ 
bar, für verwundet, vapnberr, wörtlich: waffenbar, hier in Beziehung 
auf Hakon in paffivem, und in Beziehung auf die Waffen im actis 
ven Sinne. — 16) woͤrtlich Alter. — 17) d. h. in ber Schlacht. — 
18) ättungr, Geſchlechtling. — 19) in der Urfhrift blos: legte, — 
20) für thar, (dort\. — 21) Snorri felbft nennt Hakon Griotgard’s 
Sohn, Griotgarbr und Hallgardr ift der Bedeutung nad) ein Name, 
da beides Stein⸗Gard, Stein⸗ Umzaͤunung bebeutetz A, hat Hallgar. 
— 22) vatn, Wafler, Ser. — 23) ber große Laͤrm des Freundes 
Lodur’s bedeutet die Schlacht; Ddin wird Lodur's Freund genannt, 
weil er’ mit ihm aus Ast und Embla die erften Menfchen ſchuf. 
Athem (Seele) gab ihnen Odin, Verftand Hänir, Blut gab Lodur 
und gute Farben (Völuspa 16 &, 31—32). Die obige Umſchrei⸗ 
1. Band, ‚12 


i 178 


- Mit Blut dee Männer 
Uebermifcht *). 





Vierzehntes Kapitel. 


Bom Könige Haralld und Eirik 
dem Schtwedenfönige. 


König Harald kam mit feinem Kriegsvolt oftwärtd nad 
Wil, und legte drinnen an Zundberg an; dort war bamals 
Kaufftätte: er hatte da vermeilt ?) in Thrandheim vier Wins 
ter, und (war) nicht gefommen binnen diefer Zeit in bie 
Vik 2), Er erfuhr dort die Zeitungen, daß der Schwebden- 
koͤnig Eirik, Eymund's Sohn, hatte unter fich gelegt Wer- 
maland, und dort Schagungen nahm von allen bewohnten 
MWaldgegenden ®) und er Vestra Gautland nannte alles 
nordwärts bis zum Swinafund, und das Meftlihe alles 
längs dem Meere. Das alles nannte da der Schwedenkoͤnig 
fein Reich und nahm Schagungen davon. Er hatte darüber 
gefegt den Jarl, der genannt war Hrani Gauzki*), er 
hatte fein Reich zwifchen dem Svinasund und der Gautelf; 
ee, war ein mächtiger Jarl. Dem Könige Haralld ward fo 
gefagt von den Morten des Schwedenkoͤnigs, daß er nicht 
würde eher ablaffen °), als er hätte gleich großes Reich in 


— — — — 


bung iſt alſo hier nicht blos um des dichteriſchen Ausdruckes willen, 
ſondern ſpielt zugleich ſehr ſinnvoll an die Erſchaffung des Men—⸗ 
ſchenblutes an, von deſſen Vergießung hier gehandelt wird. — 25) 
für of blandin E. hat of bläsinn, überblafen. 


1) für dvaliz hat Cod. E: verit, geweſen. — 2) i Vikina, in 
die Wit, d. 5. nach Wil (Wig); vik (f.\, Bucht; Vik warb alfo vor⸗ 
zugsmweife die Bucht genannt, weil dort eine große Bucht iſt. — 
3) af öllum mark-bygdum. — 4) der Gothifche, — 5) af läta 
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der Wil, als vorher hatte Sigurd 6), oder Ragnar Lodbrof, 
fein Sohn, .aber das mar Raumariki und Weftfold alles 
hinaus bis Grenmar 7); fo (auh) Wingulmert , und 
alles füdlih von dort. Damals hatten in biefen Fyl⸗ 
Ein fih gewendet zum Gehorfam an den Schweden⸗ 
König viele Häuptlinge und andres Volk 8). Diefes gefiel 
dem Könige Haralld fehr übel, und °) Iud die Bändor for 
gleich vor, die Gerichtsverfammlung 1°) nad) Folld, und brachte 
wider fie Anklagen wegen Landesverrath an ihm 12). Bon 
den Bändorn kamen dort ein Theil zur Ableugnung für 
fi 22) ; andre zahlten Geld 73), andre erlitten Züchtigungen 1*). 
So -verfuhe er den Sommer hindurch mit diefem Fylki. 
Im Herbft fuhr er hinauf nah Raumarifi, und verfuhr dort 
ganz auf diefelbe Art, [daB er legte unter ſich das Fylki 15)]. 
Dann im Anfange des Winters 1°) hörte er, daß Eirik der 
Schmwedenkönig ritt in Wermaland zu Schmäufen mit feinem 


Hofgefinde 77). 


Cod. E. letta, (wörtlich erleichtern) aufhören (cessare), abftehen. — 
6) Cod. E. dort gehabt Sigurd Ring. —. 7) Cod. E. fügt hinzu: 
tha um thessi fylki, dann durch biefe Fylki, Landfchaften. — 
8) margir höfdingar oc mikit fölk annat fügen Cod. E. und nad 
ihm den Zert ber gr. Asgb. hinzu.— 9) oc fügt Cod. E. hinzu. — 
10) stefndi thegar thing vid baendor, ftabte fogleih Thing an bie 
Bauern. — 11) wörtlih: und trug Sachen (sakar), Rechtsſachen, 
Klagfahen, an die Hände ihnen um Landsverrath an ihm. — 
12) db. h. reinigten fid, Baendor quamo thar sumir syn fyrir 
sie; Cod. E. Baendor gordu skyn fyrir, machten Grund vor, skyn 
(n.), ratio, Vernunft, Verftand, Beurtheilung, i thvi skyni, aus 
dem Grunde. — 13) gulldu fe, galten Vieh, Reihthum, Geld. — 
14) saettu refsingum. — 15) Das in Klammern fügt Cod. E. und 
der Text ber gr. Asgb. hinzu. — 16) öndverdan vetr, entwärtigen 
Winter (zuerft entgegentommenden Winter). — 17) bird. 
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Bunfzehntes Kapitel 


Die Könige empfangen Schmaus bei Ati 
und von feinem Tod. 


König Haralld rüftet (und thut 9 feine Fahrt. oflmärts 
durch Enda-Skog, und fam meiter nad) Wermaland; dort 
(te ee bereiten Schmäufe für fi 2). Akt hieß ein Mann, 
ee mar der mächtigfte Bonde und großreih ®*) und das 
mals alt an Alter ®). Er fandte Mannen zum König 
Haralld und bat ihn zum Schmauſe. Der König verhieß 
die Fahrt *) am angefagten Tage 5). Aki bat auch ‚den Kös 
nig Eirit zum Schmaufe, und legte ihm benfelben Tag ber 
Zufammenfunft. Akt hatte großen Schmaufesfaal *), und 
(er) war damals alt; er ließ da machen einen andern neuen 
Saal 7), nicht mindern ®), und ausarbeiten 9), wie meift (et 
Eonnte) ; er. ließ den Saal behängen ꝰ) ganz mit neuer Auszies 
rung 20); aber den alten Saal ??) mit alter Auszierung. 
Aber als die Könige kamen zum Schmaufe, da ward ge« 
ſchafft König Eirik mit feinem Hofgefinde 2) in dem alten 
Saal, aber Haralld in den neuen Saal mit feinem Volk °). 
Auf diefelbe Weife ward georbnet das ganze Tiſchzeug ?*), daß 


1) beides durch byr ausgebrüdt in ber Urfchrift; (at) bua, 
parare. — 2) büa veizlor fyrir ser, es ward biefes als eine Art 
Huldigung angefehenz f. die Erl. — 3°) rikastr bondi oc störaudigr. 
— 35) beſſer macht ſich die Urſchrift: gamall at alldri. — 4) fer- 
dinni, Cod. E. ferd sinni, feine Fahrt. — 5) & äquednum degi läßt 
€od. E. hinweg. — 6) veizloskäla; Cod. E. läßt veizlo hinweg. — 
N skäla, Cod. E. und nad) ihm der Zert db, gr. Asgb. veizloskäla, 
Schmauſes⸗Saal, Speijefaal). — 8) eigi minna; B. til minna, zu 
Kleinen. — 9%) vanda. — yb) tiallda (bezelten) nyum bünadi. — 10) 
bünadr (m.), oeconomia, ornatus. — 11) enn hinn forna skäla 
m. f. b. läßt Cod.A. hinweg. — 12) med sinni hird; B. C. D. med 
sino lidi. — 13) med sinu lidi. — 14) thannog var skipt bordba 


\ 
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König Eirit und feine Mannen ?°) hatten alte Gefäße und Hör: 
ner und doch vergoldet 1°) und ganz gut gearbeitet 17); aber 
König Harald und feine Mannen hatten Gefäße und Hoͤr— 
ner, alle neu und gearbeitet alle aus Golde*?). Sie waren alle 
mit Bildern geziert 29) und polirt, wie Glas ?°) ; aber ber Trank 
war an beiden Orten 22) der befte. Der Bonde Ati war 
früher gewefen Mann Halfdan's des Schwarzen. Aber als 
der Tag kam, an dem der Schmaus alle war, ba bereiteten 
fi) die Könige zur Fortfahrt, waren da die Reitpferde 22) 
bereitet ; da ging Ati vor König Harald, und leitete mit ?®) 
fi) feinen fieben Winter alten Sohn, der hieß Ubbi ?*). Ati 
meldete: Wenn Euch (es) duͤnkt, Herr, freundfchafts:werth 
für meinen guten Willen 2°), den ich offenbart ?*) habe 
gegen euch in meinem Heimgebot, ba lohne das meinem 





aadi öllom. — 15) für Eirikr konungr oc hans menn, haben A. 
B. C. D. Eiriks menn, Eiri®’3 Mannen. — 16) gylit oc läßt Cod. 
E. hinweg. — 17) allvel büin. — 18) büinn dll med gulli, für 
öl med gulli hat Cod. E. vel, wohl, Die dänifche Webers 
fegung giebt es durch: „alle belagde med Gulb’’, und bie lateini⸗ 
ſche: vasa et cornua omnia nova, tota auro ornata; doch vielleicht 
ift der wirkliche Sinn, daß alle Gefäße und Trinkhoͤrner ganz aus 
Golde gefertigt gewefenz; denn die Gefäße und Hörner, bie Eirik 
und ſeine Mannen erhielten, waren ja ſchon vergoldet, wo bliebe dann 
der Gegenſatz, wenn bie Gefäße für Haralld und Eirik nur ſtaͤrker 
mit Golde belegt, und nicht ganz aus Golde geweſen. Natürlich 
ift es nicht als geſchichtliche Wahrheit zu nehmen, und dem Sagen⸗ 
erzähler ift es um die erwünfchten Gegenfäge zu thun. Daß aber 
med wirklich in dem Sinne von au 8 gebraucht fein kann, lehrt z. B. 
Cap. VIII: sä haugr var hladinn med griöti oc limi. — 19) Hi: 
kud oc skyggä; Cod. A. skyggd oc likud; lıkud, wörtlich: gebildniffet. 
— 20) sem gler fügt Cod. E. hinzu, — 21) hvartveggi. — 22) 
reidskiötar, skiöti (m.)‘, equus, aller Wahrfcheinlichteit nad) von 
skiötr, ſchnell. — 23) med hat God. E. und: ber Zert der 
großen Asgb., die andern eptir, nad. — 24) B. C. D. Obbi. — 
25) fyrir gödvilia (Gut Willen) minn; Cod E. heimbodit, bas 
Heimgebot (Gaftgebot).— 26) Iyst, leuchten laffen, (at) 1ysa, leuch⸗ 
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Sohn 27); ihn geb’ ich dir zum Dienfimann 2%). Der König 
dankte ihm mit vielen fhönen Worten 2°) für feine Bewir- 
thung, und verhieß ihm dagegen feine vollfommene Freund- 
fhaft. Hierauf entwidelte Ati große Gaben, die er dem Koͤ⸗ 
nig gab. Hierauf kuͤßte er ſich mit dem König zur Erinnes 
rung 30%). Nach dem ging Aki zum Schwebenfönig, da mar 
König Eirik angekleidet 3%), und bereitet zur Fahrt, und er 
war fehr unfroh 32), Ali nahm da gute Koftbarkeiten und 
gab (fie) dem König 32). Der König antwortet wenig, und 
flieg auf feinen Hengft ?*). Aki ging zur Begleitung mit dem 
König, und redete mit ihm. Ein Wald lag nahe dem 
Hofe ?5), und ging der Weg da duch. Aber als fie in dem 
Wald kamen, da fragte der König ihn: wozu theilteft du 
fo die Bewirthung 36) uns (und) König Haralld, daß er 
ſollte haben von allen den befferen Theil, und bu weißt, daß 
du bift mein Mann. Ich dachte, fagt Ati, daß ihr, König, 
und eure Mannen würdet feinen Mangel an Bewirthung has 
ben bei diefem Schmaufe; aber daß dort war altes Zeug, mo 
ihe tranket, dem waltet da das ob, daß ihre num alt feid, 
aber 37) König Haralld nun ift in der Blume des Alters: ich gab 





ten, erfcheinen, Leuchten laſſen, offenbaren. — 27) A. B. C. thä 
launa that syni minum; E. und D, und ber Zert der gr. Aögb. 
thä launi ther (lohnet ihr) syni myni.— 28) til dionostomanns. — 
29) med mörgum fögrum ordum fügen A. B. und ber Text ber gr. 
Asgb. hinzu. — 30) sidan mintiz Aki vid konung fügen Cod. C. 
und D. und der Zert der gr. Asgb. hinzu, (at) minna, erinnern, 
(at) minnaz, fi) erinnern; im Altdeutfchen minnen, lieben. — 31) 
31) klaeddr; Cod. D. ferdbuinn, fahrtbereitet, reifefertig. — 32) oc 
var hann helldr ükätr läßt Cod. C. hinweg. — 33) A. B. E. hö- 
num (ihm). — 34) A.B.C.D. ä bak hesti sinum, auf dem Rüden 
feinem Hengſte. — 35) Cod. C. D. und ber Zert ber gr. Asgb. 
baenum; bie andern, theim (ihnen\. — 36) fagnad, Nom. fagnadr 
(mit dem Zeichen des Nominativ’3) m., lautum convivium, urbanitas, 
laetitia, Gaftempfang, Bewirthung, Gaftmahl. — 37) ther erut nü 
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ihm deshalb neues Zeug. Aber dabei, daß bu erinnerteft ®®) 
mich, daß ich wäre dein Mann, da weiß ich das nicht min- 
der, daß du bift mein Mann: dba zog der König das Schwerbt, 
und hieb ihm Todeshieb: ritt darauf fort. Aber ald König 
Harald war bereitet zu fteigen auf feinen Hengft ?°), bat er zu 
rufen zu ſich den Bonden Ali; aber als die Mannen ihn 
fuhten, da rannten einige den Weg, den König Eirik hatte 
geritten: fie fanden dort Aki'n todt. Sie fuhren zurüd und 
fagten (e8) dem Könige Haralld. Aber als er dieſes hört, 
heißt er feinen Mannen, daß fie rächen follen den Bonden 
Aki 4); da reitet König Haralld und feine Mannen **) 
ben Weg, den König Eirik vorher war geritten, bis dahin, 
baß jede gewahr merben +2) einander, da reiten jebe, mie 
(fie) meift vermögen, bis dahin, daß König Eirit kommt zu 
bem Wald, der Gautland +?) und Wermaland fheidet: ba 
wendet König Haralld zuruͤck nach MWermaland, legt er da 
alles Land unter fih, aber erfchlug die Mannen Eirik's, 
wo immer er fie traf +). Im Winter fuhr König Haralld 
zurüc nad) Raumariki, und vermweilte fi) bort eine Zeit 
lang *5). 








gamlir, enn Jäßt Cod. E. hinweg, und feiner, wie mich dünkt, 
benn der Gegenfag ift auch fo noch ftarf genug; aber daß dort war 
altes Zeug, wo ihr tranfet, dem waltet da bas ob, daß König Has 
ralld nun in ber Blüthe des Alters (1 blöma alldurs) iſtz ich gab ihm 
beöhalb neues Zeug, — 38) thü mintir, Cod, C. their mintut, ihr 
erinnertet. — 39). Cod. C. D. und er flieg auf feinen Hengſt. — 
40) Aka böanda läßt Cod. C. hinweg. — 41) oc menn hans fügt 
B. und der Text ber großen Asgb. hinzu. — 42) verda varir; 
Cod. E. siä, ſehen. — 43) Gothland, — 44) stöd (wörtlich ftand) 

Cod. E. fann (fand), — 45) um rid. | 
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Sechzehntes Kapitel. 
| Fahrt des König Haralld’d nach Tunsberg. 


König Haralld fuhr im Winter hinaus zu feinen Schif⸗ 
fen; bereitet er ba die Schiffe, und feuert oſtwaͤtts Über 
den Fierd 4), legt da unter ſich ganz Wingulmoerk; er ift 
draußen auf den Schiffen den ganzen Winter und heert in 
Ranriki. So fagt Thorbien 2) Hornklofi: 


Draußen will Jol trinken °), 

Wenn er foll allein befchließen *), 

Der Schlachtvolkordner ) der feftgefinnte, 
Und Frey’ Spiel ©) üben. 

Den Jungen verbrießt 7) Feuerbürre 

Und ®) drinnen zu figen, 

Warme Deden 

Oder ?) bunvolle Handſchuhe. 


Die Gautar 19) hatten Berfammlung davor durchs ganze 
Land, 


1) den Meerbufen. — 2) Cod. E. Thiödbiörn. — 3) b. h. bie 
Jolen (das ZolensFeft) Halten. Das Trinken war die Hauptfache 
und daher der Ausdrud, — 4) wörtlich: rathen. — 5) fylkir, Vol⸗ 
ter, d. h. Ordner des Volks zur Schlachtordnung. — 6) d. 5. 
Kampf. — T) wöbrtli; der Junge (Süngling) leidete fidy (bei) 
Feuerwallen, d. h. ihm war leidig Keuerwallen u. f. w. Fuͤr elld- 
velli hat Cod. C. elldvisi (Feuerduͤrre), welder Lesart wir folgen, 
da fie bedeutungspoller ift, indem fie zugleich den Sinn giebt, er 
ſcheut die Näffe nit; ledz hat E.; bie übrigen und ber Text 
ber gr. Asgb. leddiz, verleidete fih. In Rüdfiht auf die beiden 

 erften Beilen haben wir verbrießt dem verdroß vorgezogen. — 8) Cod. 
D. immer. — 9) für eda vöttu duM® fulla hat Cod. D. aedr vöttu 
düuns fulla, alfo Eider Handfchuhe dunvolle, in profaifcher Wortftels 
lung, eiderdunvolle Handfhuhe. — 10) die Gautar, (Gothen) bis 
zum Schluſſe des Kapiteld läßt E. hinweg. 
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Siebzehntes Kapitel. 
Schlacht in Gautland. 


Aber im Frühling, als das Eis (ſich) loͤſte, verpfäpt- 
gem ) die Gautar die Gautelf, daß König Harald nicht 
folte können Iegen feine Schiffe hinauf in das Land. König 
Haralld legte ?) feine Schiffe hinauf in den Fluß ®), und 
legte *) ſich an bie Verpfählung 5), und heerte da auf beiden 
Landen, und verbrannte das Bewohnte ©), fo ſagt Hornklofi 


Der Verbünner ”) drängte im Streite 

Der Streitmoͤwe ®) füdlih im Meere — 
Gelbiger *?) König ??) war Muthbewahrer 1%) — 
Unter fi Land und") Leute;, 


— — — 


1) stikudu, verſteckten, verwahrten durch Pfaͤhle. — 2) lagdi; 
B. D. E. hellt (hielt), — 3) i elfina, ohne Artikel elf, elfa (f.) 
Fluß, unfer Elbe. — 4) oc lagdiz läßt Cod.C.D. hinweg. — 5)vid 
stikin, an die Steden, Pfähle. — 6) bygdina, ohne Artikel bygd (f.), bes 
wohnte Gegend. — 7) d. h. ber Feinde, grennir (C. graennir), Schmaͤch⸗ 
tiger, d. h. Schmaͤchtigmacher, Verduͤnner, Duͤnnmacher, Verminde⸗ 
rer naͤmlich der Feinde, d. h. Held; wir muͤſſen dieſes ausdruͤcklich 
bemerken, weil ſonſt leicht Verduͤnner fuͤr eine jetzt naͤher liegende 
dichteriſche Benennung fuͤr Leute gewiſſer Gewerbe genommen wer⸗ 
den koͤnnte. — 8) d. h. in einer Seeſchlacht; für gunnmäs, (der 
Kriegsmdve, Schlachtmoͤve, d.h. des Kriegsſchiffes, hat A, gunnmäl, 
Kriegsrede, Kriegsſache, Schlachtſtreitſache ift wohl blos Schreibfehs 
ler, außerdem würde der Sinn fein :ı der Helb drängte (betrieb) die 
Streitfahe und unter fih Männer (und) Erde (Land). — 9%) sä der, 
d. h. biefer. — 9) gramr. — 1@Pgedvördr, E. gedvardr, Geift-:Wärs 
ter, Muthwärter, d. h. Muthiger, A. B. D. gödvardr, Gut: Wärs 
ter, d. h. guter Wächter, d. h. Beſchirmer. — 11) B. hia gum- 
nom, bei (den) Männern, und der Sinn ift dann: der König war 
ein guter Waͤchter bei (den) Männern, d, h. guter Kriegsanführer, 
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Und der helmgezähmte u) Herrfcher *°) 

Den Hirfch des Holmrittes **), den rafenden®), 
Der Edelgefinnte '%) vor 17) dem Lande ließ 
Mit Baft :*) bei der Verftedtung *) gebunden, 


Hierauf ritten die Sautar herab mit großem Heer, und hiel⸗ 
ten Schlacht: mit König Harald, und ward allgroßer Mann 
fall, und ſchloß fo, daß König‘ Harald den Sieg hatte 2°), 
So fagt Hornklofi: 
Mit Stärke *) fich ftürgte 2) der gefchwungenen *) Aexte 

Gefärei **), die Speere Eonnten lärmen, 

Die ſchwarzpolirten**) Schwerdter des Gefolges 

Des Volkkoͤnigs **) fchnitten die Männer ?”) 

Da, als der Gegner **) der Gautar — 

Ob ?*) geifterfüllter ?°) Freier °') Naden 





— 12) d. h. der an das Tragen bes Helms gemöhntess helmgezaͤhmt 
ift ein fhones Bild, da das Helm⸗Tragen für den Ungewohnten 
ſehr läftig war, — 13) hilmir, Schirmer, d. h. bichterifch König. 
— 14) d. h. das Kriegsſchiff, (d. h. die Kriegsfchiffe), Hirſch wird 
für Roß gebraucht, Ritt für Schiffung, hölmr, heißt ein Kleines Eis 
land, und da viefe zu Kampfplägen gewählt wurden, Kampfplag. — 
15) d. h. fchnell, alfo: das ſchnelle Kriegsſchiff (die fchnellen Kriegs: 
ſchiffe). — 16)lundprudr, edelmüthig, woͤrtlich gemüth-höflich, gemüth- 
artig. — 17) D. von. — 18) lindi, Nom. lind, £inde, Baft, da biefe 
Rinde die gewöhnlichfte war, — 19) vid stie, d. h. bei (der) Ver: 
I pfählung, D. vid stig, d. h. bei (dem) Steige (Wege). — 20) Cod. 
A. B. C. D. und hatte König Haralld den Sieg. — 21) riki, (mit) 
Reihe, (mit) Macht. — 22) dreifz, wurde getrieben, ſtuͤrzte. — 
23) reiddr, D. reidra, (der) erzürnten. — 24) d. h. Getöfe. — 
25) svart skygd, d. h. bie fo polirten Schwerbter, daß fie im 
Schatten ſchwarz erfdhienen. — 26) thiödkonungs, d. h. Königs 
über ein ganzes Volk, Gegenfag zum König über ein bloßes Fylki, 
B. thiödir konungs, alfo die Völker bed Gefolge (ferdar) des Koö— 
nigs. — 27) seggi, f. 20. Anm, zum 11. Kap. — 28) andscoti, 
Ant:Schüsge, Gegen-Schüge, bedeutet Widerfacher. — 29) of, über 
bat E. und ber Text der gr. Aögb., die andern um (um). — 30) mus 
tbiger. — 31) höllda, Nom. hölldar (Halter), freie Eigenthümer 
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— 





Laut ®) ber Gefang ber flugerfuchten ) 
Ranzen ”*) war — ben Gieg erloofte. 


Achtzehntes Kapitel. 
Fall Nani’s Gautffi’s?), 


König Harald fuhr meit durch Gautland mit Heer⸗ 
fhide, und hatte dort viele Schladhten auf beiden Seiten 
des Fluffes, und erlangte am öfteften den Sieg. Aber in 
einer dieſer Schlacht fiel Rani ?) Gautfli, hierauf legte 
König Haralld das ganze Land unter fih im Weſten von der 
Eif und im Welten vom Wänir, und das ganze Wermaland. 
Aber als er ſich wendete von dort fort, ba ließ er dort zur 
Landesbehütung ben Herzog Guthorm, und großes Kriegs: 
volk mit ihm; aber König Haralld ?) wandte fi dann nach 
den Upplanden, und vermweilte dort eine Zeit lang *); fuhr 
darauf nordmwärtd über Dofrofiall, und mar dort wieder 
längere Zeit 5). König Haralld ©) begann da Kinder zu bes 
figen. Er und Afa hatten vier ”) Söhne: Guthorm mar der 
ältefte; Halfdan Swarti 8) und NHalfdan Hviti 9) waren 


von Erbgütern, wir brauchen Freie in der Bebeutung, bie Frie in Mits 
telalter hatte; hölldar wird häufig für Männer, d. h. angefehene Maͤn⸗ 
ner, überhaupt gebraucht. — 32) buchftäblich: Hoch, für har haben A. 
B. är, früh, — 33) um Flug gebetener, d, h. fliegender, flugbeiddra. 
— 34) vigra, Nom. vigr, eine Art Spieß, Lanze, 


1) des Gothifchen. — 2) Cod. C. D. Hrani. — 3)Cod. A. 
B. hann, ee. — 4) um hrid. — 5) längar hridir, — 6) Cod. 
A. B. hann, er. — 7) Cod. E. und nad ihm ber Zert der gro= 
Sen Ausgabez die andern: dieſe. — 8) Schwarze. — 9) Weile. — 
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Zwillinge 20); Sigfrod 22) der vierte. Sie wurden alle aufr 
gezogen in Thrandheim mit großer Ehre 32), 


Meunzehntes Kapitel. 
Schlacht in Hafursfiord. 


Die Zeitungen wurden gehoͤrt von Suͤden her aus dem 
Lande, daß die Hordar !) und Rygir, Egdir und Thilir ſich 
fammelten zufammen, und aufbräcdten beides Schiffe und 
Waffen, und Biel-Mannfhaft ?). Die Urheber 3) waren 
Eirit, Hordaland's König, Sulki *), König von Rogaland 
und Jarl Soti, fein Bruder, Kiotwi der Meiche ), König 
von Agdir, und Thorir Haklängr >) fein Sohn; von Thes 
lamork zwei Brüder Röalldr Hryggr ®) und Haddr ber 
Harte, Aber als König Harald ward diefe Zeitung ") weis, 
da zog er Heer zufammen und ftieß die Schiffe ins Waſſer, 
machte ſich, fertig hierauf mit dem Kriegsvolk und ®) fährt 
längs dem Lande fübwärts , und hatte viel Männer aus jes 
dem Fylki. Aber ald er Fam ſuͤdwaͤrts um Stad, da hörte 
das König Eirik; er hatte auch verfammelt das Kriegsvolk, 


10) *viburar, wörtlih Bwie- Söhne. — 11) Sigfrödr, Cod. D. Si» 
gurdr. — 12) med miklum söma, Cod. C. u, D. oc voru einir 
efigstu, und waren bie gefchicteften. 


1) Bewohner von Horbaland, — 2) gerdo uppreist baedi at 
skipom oc vapnom oc fiölmenni, wörtlid, machten Aufſtand beis 
bes an Schiffen und Waffen und Viel-Mannſchaft. — 3) upphafs- 
menn, Anfangsmänner. — 4°) Cod. C, Suski.— 4P) hinn Audgi.— 
5) der Kinnstange, mit langem Kinn. — 6) Hryggr, der Betrübte, 
Cod. E. Ryggr. — T) thessa tidenda, Cod. D. blos befien, — 8) 
biöz sidan med lidit, oc laſſen Cod. C, u. D. hinweg und fügen 
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das ihm gemärtig war. Da fahrt er entgegen dem Kriegd« 
vol, von dem er mußte, daß (es) von Dften kommen würde 
ihm zu Beiftande; begegnete fih ba das ganze Heer im 
Norden von Jadar, und legen da hinein nad Hafursfisrd ; 
davor lag König Harald mit feinem Heer. Sogleich begann 
große Schlacht; fie war beides hart und lang. Aber endlich 
ward das, daß?) König Harald hatte den Sieg, aber bort 
fielen fie, König Eirik und König Sulki, und Jarl Soti, 
fein Bruder 2%). Xhorie Haklängr hatte gelegt fein Schiff 
gegen das Schiff des König Harallds; Thorir war ein ges 
waltiger Berſerkr, mar dort allharter Angriff, bevor Thorir 
Haklange fiel; war da entoölfert 1) fein ganzes Schiff. Da 
floh König Kistwi hinaus auf eine der kleinen Infeln, dort⸗ 
bin, mo gute 1?) Schutzwehr war, Hierauf floh alles ihe 
Volk ein Theil auf den Schiffen, aber ein heit tief an 
das Land empor, und fo höher 1°) — durch Jadar. 
So ſagt Hornklofi: 

Hoͤrteſt du, wie hitzig ſich 

In Hafursfiord ſchlug 

Der abkunftgroße“) König 

Mit Kiotwi dem Reichen '*), 


sidan nach fer (fährt) ein. — 9) Cod. E. blos: aber endlich hatte 
Haralld den Sieg. — 10) Im Text fteht nun: skipi hans: Thörir 
Haklängr hafdi lagt skip sitt ı möti Harallds konungs. Die beie 
den Weberfegungen berüdfihtigen skipi hans nicht, fondern nehmen 
skipi nach i möti anz wir vermufhen daher, daß das hier. fehlende 
skipi burch Verfehen von ihr verfchoben worden, und an jenen Ort 
gekommen, und daß das hans auf brödir geht. — 11) rödit, gereus 
tet, gelöfcht, der Mannſchaft entblößt. — 12) für gott haben A. 
B. mikit (große). — 13) it efra, das Obere. — 14) für hinn kyn-+ 
störi, der Gefchlechtgroße, aus großem Gefchlecht, hat D. hinn. kost- 
sami, der Eöftliche. — 15) hinn Audga, (Nom. Audgi) hat Cod. E. 
und nad ihm ber Text der großen Ausgabe, bie übrigen Audlagda 
(Nom. Audlagdi), wörtlich den gut-lodigen, d. h. mit Gut reichlich 
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Die Kiele *) kamen von Often 
Kampf 7) überluftig 

Mit gähnenden *) Häuptern, 
Und gegrabenen Bierden ”) 


Beladen waren fie ?°) mit Leuten *') 
Und weißen Scilden, 

Meftlichen Speeren *) 

und welſchen *) Schwerbten. 


(E8) brüllten **) die Berferker, 

Schlacht war *°) ihnen in den Sinnen **) 
(€8) heulten die Ulfhebnar ?7), 

Und die Eifen **) halten ). 


begabten, ladr (m.); Lode, Büfchel (von langer Wolle), von lagda, 
locig machen, bildlich bereichern, kommt lagdadr, gelodet d. h. bes 
zeichert. — 16) knerrir, (Gingahl knörr) bei den Alten Langfchiffe 
(S. Islands Landnamabok S. 493), jest Kaufmanns» Schiff und 
Fahrzeug überhaupt, — 17) für kaps haben Cod. C. D. haps, happ 
(m.), bedeutet gutes Schicfal, unerwartetes Gluͤck. — 18) d. h. mit 
Häuptern mit offenen Rachen; es waren nämli an ben Vorbertheis 
len der Schiffe Häupter von Thieren mit weitgedffneten Rachen ans 
gebracht. Ueber den Zauberzweck diefer Häupter |. die Erläutr. — 
19) aus Schnigwerke beftehenden Bierben, gröfnom tinglom, „‚caela- 
tis insignibus.‘‘ — 20) fie läßt Cod. E. hinweg. — 21) hölda, Nom. 
höldar , wird bichterifch für Mannen gebraucht, bedeutet eigentlich 
Halter, d. h. einen Bauer, der fein eignes Gut hat, auch Befagung 
in einer Feſtung. — 22) vigra Vestraena, mweftlichen Langen. Der 
Welten war den Norbmannen: England, Ireland und Schottland 
mit ben anliegenden Inſeln; insbefondere wurden bie Bewohner 
Schottland’® und Irland's Vestmenn (Weflmänner) genannt, — 
23) Valskra, d. h. frangöfifchen; Valland nannten die Nordmannen 
Frankreich wegen feiner vormals aus Gallieen beftchenden Bewohnern. 
— 24) greniodo, bellten, belferten, heulten. — 25) E. ward. — 
26) ä sinnom. Cod. €. D. at sinni, zu Sinne, im Sinne, — Cod. 
C. ulfbeidnar; B, alfheidnar. — 28) die eifernen Waffen. — 29) 
gullo, gellten, klangenz A. B. glumdo, lärmten, poltertenz Cod. C. 
D. dudo, fo daß der Sinn ift: 
Es heulten die ulfheibnar 
Und bewegten bie Eifen, 
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(Sie) verſuchten ſich an dem Feſtentſchluͤſſigen, 

Der fie fliehen *) kehrte, 

Dem Allwalter =) der Oftmannen, 

Der ?*) zu Utftein wohnt. 

Von den Stätten die Schiffe ſchwang der Stiller”), 

Als ihm war Streites Erwartung, 

Mit Prügeln war (e8) an ben Bepanzerungen ’*), 

Bevor Haklangur fiel. 

Verleidet ward ba, vor Lufa *) 

Das Land zu halten, 

Dem halsdiden Herrfcher ) ) 
Ließ den Holm ſich zum Schilde”), ! 
Geſchlagen wurden ?*) unter die Sitzdielen *) | 
Die wund waren, 

Ließen empor bie Steiße fterzen, 

Schlugen in den Kiel mit den Köpfen *%. 

Auf dem Budel ließen blinken 

Ueberlegende *) Männer *?) 


fo daß jene bie Wirkung der Bewegung der Eifen (eifernen Waf- 
fen, namentlih. Schwerdter) angeben, und diefe minder bichterifd) 
die Bewegung felbftl.— 30) E. folgen. — 31) A. für allvalldz hat 
A.Allvalldr, der Allwalter. — 32) für er hat B. ey immer, — 33) 
Ordner, d. h. König, stödom nöckva brä stillir giebt die lateini— 
fche Weberfegung : Rupit ille navium mansiones, bie dänifche: Kongen 
Skibe aff Leiet forte: der König führte die Schiffe vom Lager. — 34) 
d. h. bie Schirmmaffen "erhielten Schläge, hlömmon (mit Knütteln, 
Prügeln) var & hlifom, Nom. hlif, Schutz, Beſchirmung, Schild 
und Schirmmwaffe überhaupt. — 35) dem Bottigen, Ungelämmten, 
Name Harallds , bevor er nach der Haarfchur, der Haarſchoͤne hieß. 
— 36) hilmi, dem Helmer, d. h. Beſchuͤtzer, Beſchirmer, dichterie 
[he Benennung für König. Der König mit diem Halfe ift Kiotwi. 
— 37) nahm auf eine Zleine Inſel feine Zuflucht. — 38) slögoz, 
ſchlugen fi, Tann daher verftanden werden, „krochen unter das 
Verdeck“, wie es bie daͤniſche Ueberfegung thut. — 39) sessdilior, 
d. 5. Ruderbaͤnke. — 40) brichftäblich Häuptern. — 41) hyggiandi 
(A. B. hyggiando', dentende, bedenkende, d. h. gedankenvolle, ſorgen⸗ 
volle, — 42) seggir, dichter iſche Benennung für Maͤnner, aber von 
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Mit Steinen geichlagene, 
Swafnir's Saalrinden +). 


Die AuftursKylpur *) wurden aufgeregt, 
Liefen über die Erbe 

Heim aus Hafursfiorb 

Und dachten an Methtrinten ). 





Zwanzigſtes Kapitel. 


König Haralld wird Alleinwalter ?) zu Norwegen, 
und von Anfiedelung in öden Ländern ’). 


Nach diefer Schlaht fand König Haralld Feinen Wider« 
fand in Noreg; da waren gefallen alle Widerftandmänner 


— — — * 


dunkler Bedeutung, nach Haldorſon tapfere, kuͤhne Maͤnner, nach andern 
fio viel als Sager ober Seger (Segende) (ſ. Glossar zu Edda Saͤm. J. 
63. 653. vgl. II. S. 770). Vielleicht kommt es von segi(m.), Muskel 
u. bedeutet Musculoſe. S. 20. N. zum 11. Rap. — 43) d. h. die mit Golde 
biſchlagenen Schilde; Svalnir (Schläfer) iſt eine Schlangenbenennung, 
weil man glaubte, Schlangen ſchliefen auf dem Geld und bewachten 
ed. E. svolnis, Nom. Svoluir, (Schweller⸗, Anſchweller) auch eine 
Schlangenbenennung; salnaefaar, Gaaleinden, Hausrinden werben 
die Schilde genannt, naefr, Rinde, Borke, Baft bedeutet insbefon« 
dere Birkenrinde, womit das Haus gebertt warb, bie Hausrinden 
- find alfo fo viel alß das Dad, -- Ad) d. h. bie Bewohner ber dftlis 
hen Berge, d. h. bie Shylamarker , wastr-kylpur hat blos Cod. A.; 
alle Übrigen und ber Zert ber gr, 218gb, andkylfor, Habſuͤchtige. — 
45) ober auch: überlegten (dachten n«'h), beim Methteinten, nämlich : 
hugdo & miöddrikio. 


1) einvalldr, Alleinherrfcher, be: nit in der Bedeutung von 
unferm heutigen Monarch. — 2) Eyli-Landa Bygging, Debene 
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und. feine größten Seindmänner; aber ein Theil floh aus dem 
Lande; und war das allgeoße Menfchenfülle: denn da er» 
hielten Bewohner 3) große Deden-Länder; da erhielt Bewoh⸗ 
ner Jamtaland und Helfingialand, und ward doch vorher 
jedwedes etwas bewohnt von Norbmannen. In dem Unfrie⸗ 
den, ald König Harald das Land in Noreg anging, da 
murben gefunden und erhielten Bewohner die Auslande, 
Färeyar und Island: da war auch große Fahrt von Nords 
mannen *) nah Hialltland 5), und viele Macht: Männer 
von Noreg flohen in Verbannung 6) vor dem Könige Haralld, 
und fuhren auf die MWeftsRaubfahrt ”): waren in ben 
Orkneyar ober Sudreyar ®) in ben Wintern, aber in ben 
Sommern heereten fie in Noreg, und thaten dort großen 
Landesfchaden ). Biele waren auch die Machtmänner,: die 
zu Handen gingen dem Könige Harald und feine Mannen 
wurden und bie Lande bewohnten mit ihm. 


Laͤnder⸗Bebauung, Bewohnung von Ländern der Debe; eydi (n.), 
Dede, Bygging (f.), Bebauung. — 3) bygdoz, bebauten fi, bes 
wohnten fig, wurden bewohnt, — 4) af Nordmönnum (Norwegern), 
fügen Cod. C. und der Zert der gr. Asgb. hinzuz af Noregi, (von 
Norwegen) hat Cod. D. — 5) Shetland. — 6) flydo ütlaga, flohen 
rechtlos Cod. C. D. urdo ütlagir, wurden rechtlofe, verbannte, — 
7) 1 vestviking.— 8) Suͤd⸗Eilande, die Häbuden. — 9) landzskada 
(Nom. landzskadi, m.); B. mannskada, Schaden an Menfchen. 


I. Band. 15 
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Einun dzwanzigſtee Kapitel. 


‚Bou des König Harallds Kindern 
und Seirathen ). 


König Harald war nun 2) Alleinwalter geworben des 
ganzen Norwegen 3), da erinnerte er ſich deſſen, was das 
Mädchen, das flolze +), gemeldet hatte zu ihm: er fandte 
da Diannen nad) ihr, und ließ fie zu fich bringen, und legte 
fie bei fich 5); biefe maren ihre Kinder 6): Alof war das 
ältefte, dann war Hrärek, dann Sigtrygg, Frodi und Thor 
gills. Koͤnig Haralld hatte viele Weiber ) und viele Kin⸗ 
der: er nahm das Weib, das Ragnhilld hieß, Tochter des 
König Eiriks von Jotland; fie war genannt Ragnhilld die 
mächtige 8), ihr Sohn war Eirik Blödäx 9), Ferner hatte er 
Swanhilld’en, die Tochter des Jarls Eyſtein's; diefe waren 
ihre Söhne 1°), Olafr Geirstada-Alfr 12), Biorn und Ragnar 
Ryckil. Ferner hatte König Harald Ashilfd’en 12), die Tochter 
Hring's / bed Sohnes Dag's oben von Hringarifi; ihre Kine 


4) kuanföngum, Weibfängen, — 2) Cod. D. Da war König 
Harald. — 3) einvalldi ordinn alls Noregs, — 4) hin mikilläta. 
wörtlih, die großlafie. — 5) ich zweifle ob das: „„oc lagdi hana 
biä ser,“ in ber dänifchen Ueberfegung richtig durch: oc tog hende 
til hustru, und nahm fie zur Hausfrau, gegeben; er will fie gleich 
anfangs nur zur Fridla (Beifchläferinn) haben, und fie ift fo ſtolz, 
daß fie nicht einmal feine ehelihhe Frau werden will, wenn er nicht 
ganz Norwegen beherrfcht. Kein Wort wird hier erwähnt, daß er 
nad ihr ben Brautlauf gethan. ©, d. Erl. — 6) thersi (lis thessi) 
voro börn theirra (derer, Harallbs und Gyda's). — 7) konur. — 
8) hinn Rika. — 9) Blutart. — 10) thessir voru synir theirra, 
derer, Haralld’8 und Swanhilld's Cod. A. B. C. D. theirra börn 
voro, derer Kinder waren, — 11) Geiftadir’s Elfe, — 12) As-hilldi 
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der waren Dag und Hring, Gudrod Skiria 1) und Ingis 
gerd. So fagt man, daß da, ald König Haralld nahm 
Ragnhilld Rika, er da ließe von feinen neun Weibern 2*): 
das erwähnt Hornkloſi: 


‚Enthielt fi * 15) der — 
Und der Hordar⸗ Mädchen 6) 

Jeder der Heimifchen, 

Und bes Geſchlechts der Holgar 27: 
. Der abkunftsgroße König 

Als er bekam das dänifche Weib . 


Die Kinder des Koͤnigs Haralld wurden dort jedes aufge⸗ 
zogen, wo fie bie Mutterverwandtſchaft 19) hatten. Herzog 
Guthorm hatte mit Waſſer befprengt 2°) den älteften Sohn 
bes König Haralld's, und gab (ihm) feinem Namen; er 
feste auf. das Knie 42) den Knaben, umd zog (ihm) auf 22), 
und nahm (ihn) mit ſich oſtwaͤrts nah Wik; aufgezogen 
ward 2°) er dort bei Herzog Guthorm. Herzog Guthorm 
hatte alle Regierung 3*) des Landes in Mit, und in Upp- 
lönd 25), da, wenn König Harald 29) nicht nahe war. 


— 


(Nom. Ashilldr); B. Alfhilldi; €. Alhilldi. — 13) Ruh. — 14) at 
hann leti thä af IX konum sinum; Cod. E. at hann leti einar IX’ 
konur, daß er die neun Weiber Hieße (verließ). — 15) hafnadi, vers’ 
ließ, verfchmähte, enthielt fich, (at) hafna, recusare, abstinere, dese- 
rere. — 15) Hörda meyom, ben Mädchen (Töchtern) ber Hördar, 
Bewohner von Horbaland, — 17) oe Hülga aetiar, und bes Ges 
Schlechtes ber Hölgar, der Bewohner Halagolands. — 18) konuna, 
ohne Beugung und Zeichen bes Nominativ’ kona, Weib, Gattinn. 
— 19) moderni (f.), Mutterfchaft, Geflecht, Familie der Mutter; 
Cod. C. D. maedur (Mutter). — 20) vatni ausit. — 21) knösetti, 
Eniefegte. — 22) oc föstradi laffen C. u. D. hinweg, — 23) faed- 
diz upp. — 24) stiörn, &teurung. — 25) Cod. E. upp um lan- 
dit, oben im Lande, — 26) Haralldr fügt Cod. B. und ber Zert ber 
or. Asgb. ein. 


13 
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Bweiundzswanzigftes Kapitel. 
Weftfabrt des Königs Saralld. 


König Harald !erfuhr, daß weit duch das Mittels 
Land heerten die MWilingar, die in den MWintern im Weſt⸗ 
meer maren; er that da Seezug hinaus jeden Sommer, 
und durchfuchte die Eilande und auswärtigen Scheeren ?). 
Aber da, wo bie Wilingar fein Heer gewahr wurden, flohen 
dann alle, und die meiften auf das Meer hinaus. Aber als 
dem König fich verleidete biefe Arbeit 2), da ward das in 
einem Sommer, daß König Haralld fegelte mit feinem. Heer 
weſtwaͤrts duch das Meer; er kam zuerft nach. Hialltland, 
und erfchlug dort alle die Wilingar, die nicht  entflohen. 
Hierauf fegelte. er ?) füdwärts zu den Orkneyar, und reinigte 
dort alles von dem Wikingen. Nach dem fährt er bis nad) 
den Sudreyar, und heeret dort. Er jerfchlug dort viele 
Wikingen von denen, bie über Kriegsvolk malteten früher *). 


un — — — 


1) ütscer, woͤrtlich Ausſcheeren, das aus in ber Anwendung 
wie wir es noch in Ausland haben. — 2) detta starf haben Cod. 
C. und D. und der Text der gr. Asgb.; die uͤbrigen blos: thetta 
(dieſes). — 3) Cod. D. und der Text ber großen Ausgabe, 
Haralldr konungr; die übrigen hann (er), — 4) fyrir lidi redo 
ddr, die dänifche Leberfegung: som hafde Krigsfolck under sig 
at anföre, bie hatten Kriegsvolk unter ſich anzuführen, und bie 
lateinifche: qui militum agmina antea ducebant; Arndt (Nebenftun- 
ben I. ©. 40): „die da fchon Kriegsvolk gerüftet hielten; fo Tann 
man die Stelle auch verftehen und überfegen, und fcheint einen pafs 
fenderen Sinn zu geben, aber wirklich blos fcheinbar, denn hätten 
bie Wilingar Kriegsvolk bei fi und gerüftet gehabt, fo würbe von 
einer Schlacht die Rede fein, und ſich die Wilingar nicht haben 
ohne weiteres erfchlagen laffenz es find daher Wilingar zu verfte- 
ben, welde fo herabgefommen, daß fie keine Leute mehr halten 
tonnten, ober die wenigftens jest keine Truppen befaßen, und alfo 


197 


Er hatte dort viele Schlahten, und hatte ſtets °) ben Sieg. 
Dann heerte er in Schottland, und hatte dort Schlachten. 
Aber als er weſtwaͤrts Fam nad) Men ©), da hatten fie vors 
ber erfahren, welche Deerung er hatte gethan ”) dort im 
Lande, da floh ®) alles Volk hinein nah Schottland, und 
war (e8) dort allöde von Menfchen: fort war auch gebracht 
alles das Gut, das (fie) vermochten. Aber ald die (und) 
Harald ans Land gingen, da fingen fie feinen Deerfang °): 
So fagt Hornklofi: 


Der Schmudzufammendrüder!) trug — 

Der Getöfes-Wölfe !) Mann '), vielwiſſender 2), 
Gewann die Anfuch’ **) auf dem Sande — 

In des Sandftrihs Stadt ') viele Schilde '%) : 
Bevor vor dem arbeitserfahrnen 7) Vermindrer *) 


weber ſich mit Haralld fchlagen, noch auf Schiffen entfliehen konn⸗ 
ten, — 5) jafnan haben Cod. E. u, d. Zert ber gr, Asgb.; bie 
übrigen hingegen optazt, dfteft, am öfteften. — 6) Dan. — 7) Cod. 
E. und ber Text der gr, Asgb. fügen fyrrom (vormals) hinzu, — 
8) Cod.C. D. laffen thä höfdo their ädr spurt bis thä hinweg, E. hat, 
da flogen fie, ftatt: da floh alles Bolt, — 9) Beute, — 10) d.h, 
der Freigebige, menfergir, von men, woͤrtlich Mondchen, ein Schmud 
in Mondesform; Schmudzufammendrüder fteht für Schmudbrecher, 
db. h. bier Brecher des Schmuckes zum Behufe des Austheilens. — 

11) d. h. ber Kriegsfchiffe. — 12) lundr, von lund, Gemüth, dichs 
terifche Benennung für Dann, C. D. lunnz. — 13) B. margspakir, C. 
spakar für spakr.— 14) sökn, Suche, Angriff, dichterifch Schlacht. 
— 15) d. h. die Stadt auf einer fandige Strede (nämlid am 
Meeresfirand), sandmens i by; für sandmens, weldhes A. B. E. 
haben, hat C. sandmegns, D. landmens; men bedeutet ein Stuͤck 
langen bünnen Raſens. — 16) woͤrtlich: Ränder, ber Sag: ber 
freigebige zog, nachdem ber’ Flottenführer auf dem Sande gefiegt, 
mit vielen Schilden (zahlreicher Mannſchaft) in die Stadt ein. — 17) 
aclian frödom, arbeits⸗weiſem, arbeitö:gelehrtem; C. D. aelian prüdum, 
arbeitsgebildetem,. — 18) nämlich ber Feinde, thverri, E. hat ben 
Nom. thverrir, (ber) Verminderer, oder thverrir, vermindert, — 


Des Schwerdtes Feuer *) alles Heer 


Der Schotten von fruchtbare Scholle *°) 
Gefahrmweges *') warb 22) fliehen ”°). 


Sn biefem Beittaum **) fiel Iwar, Sohn Rognwalld's, bes 
Jarls von Märt. Aber zu Erfag deffen gab König Harald, als 
er fegelte von Weften, dem Jatl Rognwalld die Orfneyar und 
Hialltland; aber Rognvalld gab fogleich Sigurd’en feinem Bru— 
der bie beiden Lande, und er biieb im Weſten zuruͤck. Kö: 





19) des Schwerbtes Zauberfeuer, Zauber, lögdis (ded Feuer⸗Gebers, 
Leuchters, d. h. des Schwerdtes), seid, Zauberfeuer, bichterifch 
Feuer überhaupt, fo A. B. E., dagegen C. D. und ber Zert der 
gr. Asgb. lögdis aeids. — 20) Ein Wort: ladi, Nom. lad, frudhts 
bares, gleihfam bemwolltes Erdreih. Die Schotten flohen nämlich 
von ihren Wohnungen, um welche grasbewachfener Boden war, 
in unfruchtbare Felfengegenden, — 21) auf gefahrvollem Wege oder 
Trugweges, db. h. auf heimlichen verftectten Pfaden, oder auch 
Blutweges, d. h. auf blutbenestem Wege; laebrautar beziehen die 
lateiniſche und bänifche Ueberfegung auf af ladi, und haben: ex 
regione fraudulentae viae, und: aff Landet, som ligger i Soen, 
vom Lande, das in ber See liegt, ledtere nimmt alfo das lae von 
ld, Meer, alfo Meerweges. Nehmen wir laebrautar in diefer Bedeu⸗ 
tung, fo würben wir ed doch nicht als Zufag zu ladi nehmen, fondern 
barauf beziehen, daß das Heer der Schotten (d. h. die Schotten), 
in Mon (Dan), als fie nach Schottland hinein flohen, Meerweges 
(d. h. auf dem Meere) flichen mußte, Doc glauben wir nicht, 
daß Hornklofi's Strophe auf die Ereigniffe in Mon, fondern auf die 
obigen Worte: „da heerete er in Schottland, und hatte dort Schlach⸗ 
ten‘! zu beziehen, für diefe Greigniffe paßt das allr herr scota, 
alles (d. h. das ganze) Heer der Schotten, beffer. — 22) b. h. ger 
giwungen ward zu fliehen, vard (warb), (at) verda, werden, bedeu— 
bet auch Nothwendigkeit haben, gezwungen werben, welche Bedeus 
tung es wohl in Beziehung auf den Glauben an ein unvermeibliches 
Schickſal erhalten hat,— 23) d.h, bevor das gange Heer der Schotten 
vor dem Schwerbte zu fliehen genöthigt war. — 24) Cod. A. B. 
E, i thesso bili (in diefem Zeitraum) 3 Cod. D. C., und ber Text 
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nig Haralld gab Sigurd’n Jarlthum 2%), bevor ber König 
fegelte oſtwaͤrts 2%). Da kam in Genoffenfchaft 2”) mit ihm 
Thorir Raudi 3), Sohn Olaf's Hwiti's 29) und Aus 
durs 30) ber Tiefreichen 31). Sie heereten in Schottland, und 
eigneten fih Katanes und Sudrland ??) ganz bis Edjalds 
badi zu. Jarl Sigurd erfchlug Meibrigdi Tonn ?°), einen 
fhottifhen Jarl, und band fein Haupt fi) an die Steigbüs 
gelriemen °*), und fchlug mit feiner Dickwade 35) an ben 


der großen Aögb.: i thessom orrostom, in biefen Schladhten. — 25) 
Sarlwürde. — 26) Cod. A. B. ba, als der König fegelte oftwärts, 
gab er zuvor Gigurd’en Jarlthum; Cod. C. D. laſſen ädr (zus 
vor) hinweg. — 2T) til lags. — 28) Rothe, — 29) Weißen. — 
30) Audar (Gen.), Cod. C. D. E. Annar; B. Authnar. — 31) 
hionar Diupaudgu, Cod. C. D. Diupydgu, hinn Diüpaudga übers 
fegen wir durch „die Ziefreiche‘’ nad) der gewiffeften Bedeutung, 
fo wie z. B. ber Ueberfeger von Island's Landnämabök (P. II. C. 
XV. Koppenhagner Asgb. von 1774, ©. 107.) den Beinamen ber 
Aubur durch profande dives giebt; die lateinifche Weberfegung ber 
Heimskringla hat profunde prudens (vel praedives), die bänifche 
den Dybsindige, und Arndt (S. 41) die Zieffinnigez zwar hat 
bie norränifche Sprache ödr (m.), ingenium, und édr mente captus, 
unfinnig, aber ein Beiwort audgr von ödr, ingenium, findet fi 
nicht, wohl aber das häufig vorfommende audgr, reich, von audr (m.), 
Reichthum. — 32) Cod. C. D. „Sudrland und Katanes ganz bis 


Eckjalsbaki (Ochilöbers). — 33) Melbrigda Tönn (ndmlih ih 


der Beugung; die lateinifche Meberfegung: Melbrigdum dictum 
Tönn, Arndt, S. 41: „den Thane Melbrigda“ der Sache nad 
ganz richtig, aber nicht dem Sinne nah. Daß der Norräne Tönn, 
nicht ald Würbenamen, fondern ald Beinamen nimmt, erhellt baraus, 
daß er hinzu ſetzt: Jarl skotskan. — 34) vid slagälar, Nom. 
sing. slagöl (f.\. — 35) woͤrtlich: mit feiner diden Wade, d. h. 
mit dem Diden (dem biden Theile) feiner Wabe, laust thyc- 
qua vödva sinom, nah bem Text; Cod. E. thvika vödvanom 
sinom, D. thyka vödyanom oc, C. thyka vöffanom, B. thyck- 
var vödva sinni. In dem Text, fo wie der Lesart ſteht flatt th 


— 


Bahn, der aus dem Haupte ragte, dadurch kam Geſchwulſt 3°) 
in den Zuß ®7), und bekam er davon den Tod, und iſt er in ei⸗ 
nen Hügel begraben in Edialdbadi; dann regierte die Lande 
Suthorm, fein Sohn, einen Winter, und er ftarb da Eind- 
los. - Hierauf festen fich in die Lande viele »8) MWilingar, 
Dänen und ?9) Norbmannen #0). 


Dreiundzmwanzigftes Kapitel, 
Saarfchur !) des König Darallds, 


König Haralld war zu Schmaufe in Märi bei Jarl 
Megnwalld ; er hatte damals ſich zugeeignet das ganze Land, 
da nahm König Harald Bad, und dann ließ er kaͤmmen 2) 
fein Haar, und dann fhor Jarl Rognwalld fein Haar, 
aber vorher war (ed) geweſen ungefchoren und unge— 
kaͤmmt 3) zehn Winter; er ward vorher genannt Lüfa (Bots 
tiger) ), aber nachher gab Rognwalld ihm Bezeichnungss 
Namen 5) und nannte ihn Haralld hinn Härfa- 





Immer fehlerhaft k. — 36) blästr, woͤrtlich: Geblafe (Hatus). — 
37) ı fötinn fügen Cod. C, D. u. d, Zert ber gr. Asgb. hinzu, — 
38) margir fügen E. u, d. Text d. gr. Asgb. hinzu. — 39) für oe 
hat Cod. E. sua hit sama (fo daſſelbe). — 40) Norwegern. 


1) skorit här, wöoͤrtlich: gefchornes Haar. — 2) greida, eis 
gentlich: ausbreiten. — 3) oc ükembt laſſen Cod. C. D. hinweg. 
— 4) So Cod. E. u. d. Zert der gr, Asgb. Dagegen A. B. C.D. 
da nannten fie ihn Haralld Lufa. — 5) kenningar-nafn, kenningar, 
Genitiv von kenning, doctrina, nota characteristica, praedicatum, 
appellatio; berühmt ift das Wort Kenningar (Mehrzahl), bichterifche 


— 


gra 6) (den Haarſchoͤnen), und ſagten alle, die (ihn) ſahen, 
daß das war der groͤßte Wahr-Name 7), denn er hatte 
Haar beides groß und ſchoͤn ®). 


Bierundzwanzigfles Kapitel. 
Gaungu:Nlof landflüchtig gemacht '), 


Rognwalld Maͤri's Jarl war der groͤßte Liebfreund des 
Koͤnigs Haralld, und der Koͤnig wuͤrdigte ihn Großen. Jarl 
Rognwalld hatte Hilld'en, die Tochter Rolfs Nefia's2): ihre 
Soͤhne waren die, Rolf und Thorir. Rognwalld hatte 
auch drei ) Geliebten-Söhne *), hieß einer Haralld, der andere 
Einar, der dritte Hrollaug ; fie waren erwachfen, als ihre ächt: 
gebornen °) Brüder waren Kinder. Molf war getwaltiger 
MWilingur: er war fo großer Mann an Wuchſe, daß kein 
Hengſt vermochte zu tragen ihn, und ging er überall 6), wo 
er reifte: er war genannt Gaungo-Rolfr ?) (Gangess 


Benennungen, als ein Theil ber jüngern Edda. — 6) Nom. Haralldr 
hinn Härfagri. — 7) sann-nefni. — 8) fargt. 


1) ütlaegr giörr, ütlaegr, auögefeglih, d. 5. rechtlos, dann 
auch landflüchtig, verbannt. — 2) Nefia, Nafige, Großnafigez nefia 
bedeutet ein Zrauenzimmer, das eine große Nafe hat; und diefe 
Benennung hat hier ein Mann ald Beinamen. — 3) thria fügt 
Cod. E. und der Zert der gr. Aögb. hinzu. — 4) frillo-synir, 
frillo, Beugung von frilla, fridla, Geliebte, Beifchläferinn von 
fridr, fon. — 5) hinir skirborno, hellgeborren, zeingebornen z 
skir, clarus, perspicuus, purus a crimine. Cod. E. skilgetno; 
skilgetinn, legitimus, ecdhterzeugt, skil, plur. n., discrimen, 
jus, aequitas, alfo mit Recht erzeugt. — 6) hvargi sem. Cod. C. 
D. E. hvert. — 7) Nom. gänga (f.), ambulatio, iter pedestre, 
gaungoe-madr, Fußgaͤnger, Bettler, gaungo-kona, Bettlerinn, 


Rolf). Er heerte fehr in den Oſtgegenden. In eimem Som⸗ 
mer, ald er kam aus der Wiking °) von! Often in bie 
Mit, da hieb er dort Strandhieb °). König Haralld war 
damals in ber Wil, er warb fehr zornig, als er biefes er- 
fuhr, denn er hatte großes Verbot darauf gelegt 19) zu rau= 
ben innerhalb des Landes. Der König verfündigte dad auf 
dem Zhinge 29), daß er Rolf'en verbannte aus ganz Norwe—⸗ 
gen 12). Aber ald das erfuhr Hilde, Rolf's Mutter, da 
reifte fie zue Unterredung mit dem Könige, und bat um 
Frieden für Rolf 13). Der König war fo erzuͤrnt, daß Bit⸗ 
ten ihr nichts leiſtete 1%). Da fang fie: 


She 2a) verlaßt *b) den Nefla Genannten, 
Meift ) nun als 7) Wolf aus dem Lande 
Den braven Bruder '’) ber Hollbar '), 
Warum haltet ihr daran 2%), Herrfcher *), 
Uebel iſt's am *?) Wolfe Wolf zu werden 2°), 





gaungo-stafr, Wanderftab, — 8) aus ber Raubfahrt. — 9) his 
hann thar strandhögg, d. h. er fchladhtete das geraubte und an 
den Strand getriebene Vieh. — 10) hafdi mikit bann älagt. — 
41) der Volks- und Gerichtsverſammlung. — 12) at hann gerdi 
Rolf ütlaga of allan Noreg, wörtlich: daß er machte Rolfen zechtlos 
0b (durch) alles (das ganze) Norwegen. — 13)bad fridar Rolfi, wörtlich: 
bat Friedens Rolfez Cod. E. bad fyrir Rölfi, bat für Rolf, — 14) at 
henni tydi (Cod. D. E. tiadi) eki at bidia koͤnnte man auch übers 
fegen: daß (er) ihre nicht gewährte zu bitten; (at) tiä, praestare, 
porrigere, ostendere, referre, narrare; that tiäir ecki, non succe- 
dit. — 15?) fehlt in der Urfchrift, — 156) oder: entfagt euch, naͤm⸗ 
li hafair. — 16) eigentlich treibet (rekit); E. (wir) treiben; B. 
rüdet. — 17) fehlt in der Urfchrift. — 18) im Terte noch ftärker 
barma, d. h. Brüber aus beiden Bufen, von Vater und Mutter, — 
19) Erbeigenthümer, d. h. von ausgezeichneter Geburt, nach dem 
Deutfch des Mittelalters der Frie (Breie). — 20) oder: verfahret 
(ihe) gewaltfam mit dem (bellir thvi): — 21) stillir, Stiller, Ord⸗ 
ner. — 22) D. läßt vid, bei, gegen, wiber, hinweg. — 23) at yl- 
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Blätter *) von Wodan's Schnigwerkötafel der zu nn 

Nicht wird er *) gegen des Herrſchers 2°) Heerden 

Gütig, wenn er geht ?”) in ben Wald 9), 
Gaungu:Rolf’e fuhr hierauf weftwärts durch das Meer nad) 
Sudreyar, und von dort fuhr er weſtwaͤrts nach Walland 2°), 
und heerete dort und eignete ſich dort großes Jarls-Reich zu, 
und machte (es) bewohnt dort ſehr mit Nordmannen, und 
wird (e8) dort feitdem genannt Nordmandi 3%), Sohn Gaun- 
gu:Rolf’s war Viljalmr 32), Vater Rikiard's 82), des Vaters 








faz, wörtlich: fi zu wölfen, d. 5. fich zum Wolf zu machen, wie 
ein Wolf zu verfahren. — 24) slikir, Gleichmacher, Glätter, Poli- 
rer, fo Cod. C.D. Die übrigen und den Zert ber gr. Asgb. haben 
slikan , folchen, dann geht e& auf ulf, und ber Sinn ift: übel oder 
böfe ift (e8) ſich zu woͤlfen (zum Wolf zu machen) bei ober gegen 
einen ſolchen Wolf ber gemalten ober mit Schnigwerk verzierten 
Wahltafel Ygg's (Odin's), d. h. gegen einen, der ein folcher 
Held iſt; wörtlich: gegen einen folhen Wolf ber Wahls 
Tafel Ygg's, db. h. gegen einen folchen Berhauer ber Kampfs 
fhilde, Aber beſſer macht es ſich, wenn ein Glätter, Polirer 
für Odins mit Schnigwerk gezierter Tafel der Ballenden hinzu— 
gefegt wird. Auf der andern Geite wird ber Ginn ftärfer, 
wenn der Molf mit dem SHaralld ftreiten will, als ein großer 
Held umfchrieben wird, ein Held, der das Schlachtfeld gleiche 
macht, d. h. alle niederhaut. Nach der Lesart der Cod. €. D. ift 
ed blos Anrede an den Fürften, Die Yateinifche und dänifche Uebers 
fesung ziehen slikan zum Wolfe, und geben yggs val-brikar durch 
for Helten und viro heroi, und beziehen es auf Haralld, aber ohne 
grammatikalifhe Berechtigung dazu. Brik, eine mit Malerei, 
Schnitzwerk u, f. mw. gezierte Tafel oder Brett an einem Xltar, 
Thron, Bett u. ſ. w. — 25) fehlt in der Urfchrift. — 26) hilmis, 
(des) Befchügers, dichterifche Benennung für Könie.— 27) So E.5 
A. B. u, der Zert der gr, Asgb.: renntz Cod. D. kommt, — 28) 
Anfpielung barauf, daß ein Geaͤchteter Waldesmann hieß; hierauf 
zielt au die Benennung Wolf in diefem Lied, S. in ber Einleis 
tung das Leben Snorri Sturlufon’s, 3. Hptſt. 2. Anmerk. — 29) 
Waͤlſchland, db. h. hier Gallien. — 30) nach biefem Sage laffen A. 
B. fchon den Sag folgen: Bon Hrolfs Geflecht find gefommen bie 
Jarlar (Herzöge) in Nordmandi. — 31) Wilhelm. — 32) Richard. — 
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des andern Rikiatds, des Waters Rodbert's Laungusfpabi’s 3), 
des Vaters Wiliailm's Baftard’s, des Englen: Königs ; von ihm 
find hierauf gefommen alle Englen: Könige. Von Rolf’ Ges 
Schlecht find auch gekommen die Jarlar in Nordmandi. Köni- 
ginn Ragnhilldr, die Mächtige, lebte drei Winter darauf, als 
fie kam nad Noreg. Aber nah ihrem Tode zog Eirik ihr 
und des König Harallds Sohn zur Erziehung nad) Firdir 3*) 
zum Herſir Thorir Hroalldsſon's 35), und er warb dort 
aufgezogen. = 


Sünfundzwanzigftes Kapitel. 
Bom Wiefen Stwafi ') und König Haralld. 


König Harald reifte einen Winter zu Schmäufen durch 
Upplönd, und ließ bereiten für fi zum Solen-Schmaus ?) 
zu Thoptir ?). Den Jolen-Abend kam Swaſi vor bie Thür, 
da, als der König über Tiſche faß; er +) fandte dem Könige 
Borfhaften, daß er follte hinausgehen zu ihm; aber der 
König wandelte fi) zomig über diefe Send » Botfchaften, und 
trug derſelbe Mann den Zorn des Königs hinaus, der ihm 


33) Roberts Langfchwerbtes, Rodberts Laungu-spada. A. Rölfs 
laungom spada. B. Rochberstz laungu speda. D. Rothberstz laungu 
speda; über bdiefe Angaben der Verwandtſchaft, f. die Erl. — 34) 
i Fiördo, ift ber Aceus. Plur.; die Gegend war Firdir (die Buchs 
‚ten) wegen ber vielen Meerbufen gerannt, — 35) Hroalldssonar 
(Genit.) läßt Cod. E. hinweg. 


1) fra Svasa Jötni; Nom. Jötun, gigas.— 2) til jöla veizlo; 
Cod. C. D. til jöla-vistar, zum SolensEfjen. — 3) Thoptum; 
Thoptir ober Thoftheim, jest Zofte, im nördlichen Theil von Gud⸗ 
brandsbal, am Buße des Dofrafiall (Dofrefielld), im Gebiete Dofre; 
Cod. C. D. & Thotni, in Thotn. — 4) Cod. A. B. haben „und“ 
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die Botſchaften hereingetragen 5). Aber Swaſi bat, zu tra 
gen nicht minder zum andern Male das Gewerbe *), und 
fagte, daß er ber Sinne fei, dem ber König hatte zugefagt 7), 
zu befuchen- feinen Gammi ®), dort auf ber andern Geite 
des Abhanges °). Aber der König ging hinaus, und ward 
ihm Bejaher 19) beffen, zu fahren mit ihm, und ging. mit 
ihm über den Abhang in feinen Gammi 4), mit Anregung 
der einen feiner Mannen , doch die andern - hielten ab 12), 
Dort fand: auf Snaͤfrid, Tochter Swafi's, der Weiber 
Schönfte 1°), "und ſchenkte 4°) dem Kdnig ein Gefäß 2+®) 
voU Math, aber er nahm alles zufammen das Gefäß 15) und 
ihre Hand, und fogleih war, als wenn Feuerhige kaͤme in 
die Haut ihm 2°), und wollte fogleih haben Bereinigung 17) 
mit ihr in diefer Nacht. Aber Swaſi fagt, dad würde nicht 
werden, ohne daß er gezwungen würde 2°), wenn nicht: der 
König ſich mit ihr verlobte 29) nad den Gefegen 2°) ; aber 


für ‚‚ee’’. — 5) inn fügen Cod. D. E. und der Text d. gr. Asgb. 
binzu.— 6) Cod.E. fügt zum König hinzu. — 7) hafdi jätat, bejaht. 
— 8) at saekia (Cod. C. E. sekia) gamma sinn; Cod. A. D. at 
setia g. S., zu fegen; gammi, gammr, ber Finnen Höhle ober 
Belt, — 9) breckunar, ohne Beugung und Artikel brecka (f.), 
elivus. — 10) oc vard hönum thess jässi, Bejaher, Bufager, Bes 
williger, Cod. D. oc vard hönum jäti, warb ihm Bejaher (Zuſa⸗ 
ger). — 11) i gamma hans fügt Cod D. u, d. Text d. gr. Asgb. 
hinzu, — 12) letti, (at) letta, erleichtern, abftehen. — 13) 
Cod. D.: Snaefrid hieß die Tochter Swaflsz fie war ber Weis 
ber ſchoͤnſte, ſie ſtand auf. — 14°) -byrladi, welches den Laut 
des Geträntes, den es giebt, wenn eingefchentt wird, nadh- 
ahmt. — 14) für ker hat Cod. D. horn. — 15) Cod.:E. und ber 
Zert der gr. Asgb. fügen kerit hinzu. — 16) i hörund ‘hönom, 
Cod. A.B.C. hans (in feine Haut). — 17)samraedi (n.), consen- 
sus, consuetudo, coitus; Cod. C. hafa hennar; Cod. D. hafa 
hana, fie haben. — 18) nema at hönum naudgum, woͤrtlich: außer 
bei ihm genöthigten. — 19) festi hana, feftete fie. — 20) fengi at 
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König Haralld verfobte ſich mit Ondfeid’en 2?) und nahm 2?) 
fie, und liebte 2°) fo mit Raſereien 2*), daß-?3) er fein Reich 
überfoh und ‚alles das, was der Königswürbe - gebührte, 
Sie hatten vier Söhne: ‚einer, war Sigurd Risi 2°), Half⸗ 
dann Häleggr 27), Gudrod Lismi 28), Raegnwalld Rettil⸗ 
beini 2°). Nachher ſtarb Snaͤfrid, ‚aber, ihre Farbe 3%) vers 
wandelte fich: auf Feine Weife; war fie 31) da gleich roth, 
wie ba, als fie. war lebendig 3°). -Der König: faß immer 
über ihr, und dachte, daß: fie würde zum. Leben kommen °°); 
fühe fo fort drei Minter ?*), daB er betrauerte fie als 
tobt 23) ; aber das ganze Landesvolk betrauerte ihm als 








lögum, finge nach den Gefegen d. h. verlobte fich, indem er Pfand gab; 
der Ausdrud at festa, zu feften, befeftigen, ift ferner der Kunſtaus⸗ 
druck, wenn jemand feine Rechtsſache auf das Urtheil eines andern, nas 
mentlich des Königs ftellt, f. z. B. Kap. 32. diefer Sage, und Kap. 
1. der Sage Haralld’3 Grafelld’s. Mit (at) festa vgl. das vadiare 
in den altdeutfchen Gefegen; eine eigne Bedeutung hat das altdeuts 
ſche Wort verfeften, nämlich. verv efte Lute (geächtete Leute). S. 
Sachſenſpiegel 3. Buch. Art. 16, (Gaͤrtnerſche Asgb. ©. 354.) und 
Art. 17. (S. 356.): ein verveſtet man muz ſich wol ug ziehen in als 
len fteten ‚binnen deme gerichte da er verveftet iſt, u. ſ. w. Der 
Urfprung des Ausbeudd von verveftet fein (rechtlos gemacht fein), 
erhellt am beften, wenn wir ihn mit dem norbifchen (at) festa vers 
gleichen; verveftet iſt alfo ein Mann, der ſich nicht mehr feften Tann, 
deffen Pfand (vadium) nicht mehr vor Gerichte gilt. Hennar fügt 
Cod. E. ein. — 21) festi Snaefridi, feftete Suäfriden, Cod. D, laͤßt 
Snaefridi hinweg. — 22) feck, fing, Cod. D. E. fügen hennar ein, 
— 23) unni, gönnte, liebte, — 24) Cod. C. D., liebte fo gewaltig 
(mikit), daß (e8) mit Rafereien (med aerslom) war. — 25) at (daf) 
€. E. thvi at (denn). — .26) Rieſe, Cod. E. Hrisi (Riefe). — 27) 
Hochbein. — 28) Glanz. — 29) Cod, B. Kettilbeini, — 30) litr; 
Cod. E. lik, Leiche. — 31) hun, nmaͤmlich Snaͤfrid, follte es auf 
litr, geben, ‚müßte es hann (er) heißen, — 32) var kvik, Cod. D. 
lifdi, lebte. — 33) mit dem einem Worte lifna, reviviscere. — 
34) drei Jahre, — 35) syrgdi hana dauda, betrauerte fie tobtez Cod. 


Irren 2%). Uber diefe Irrheit zu heilen 37) Fam =8) zur Hei⸗ 
lung Xhorleif Spaki, der. mit Verſtande heilte die Irtheit, 
zuerft mit nach dem Munde Reden ,. fo fprechend 29): Nicht 
ift, König *%), wunderlich, daß du gedenkſt fo ſchoͤnen und 
abkunftgroßen MWeibes, und ehreft fie auf Dünen und auf 
Kriegsgewebe +2), wie fie bat dich *2),. aber deine Ehre ift doch 
minder, als (du) haft *?), und ihre im dem, daß 44) fie 
liegt überlange in bdenfelben Kleidern 45°), und iſt viel billi⸗ 
ger +°°), daß fie werde gehoben +6) und werden gefchafft une 
ter fie Kleider 7). Aber fo bald als fie ward gehoben aus 
dem Bette *°), da fchlägt Faͤulniß und Unduft und aller Art 
übler Geftant *?) von dem Leichnam; ward da geeilt mit 





D. hennar dauda, ihren Tod. — 36) allr lanz lidr syrgdi hann 
villtan, alles Landesvolk betrauerte ihn irren, für syrgdi hat Cod. 
E. harmadi, härmte, betrauerte, — 37)thessa villo at laegia. — 38) 
kom til leiknar, Cod. A. C.E, koma, famen, D. koma til lacknanar 
Thorleifs Spaca, kamen zur Heilung Thorleifs Spaki's; „Spaki, 
Weiſe, Weiffagekundiger, denn die Heiltunft pflegte mit Zauberei und 
Wahrfagekunft verbunden zu fein. — 39) wörtlich: mit Nachrede, 
Nachfpredyen, med eptirmaeli sua maelandi; Cod. A.B.E. haben- für 
s. m. med thessum haetti, auf biefe Weife, — 40) Cod. C. D 
herra, Herr. — 41) d. h. auf Fahnenzeug, d. h. bunten, mit Bil 
dern verzierten Gewebe, & gundvefi; Nom. gudvefr, urfprünglich 
Kriegögewebe, nämlich zu Fahnen, dann buntes oder mit Figuren 
verſehenes Gewebe überhaupt. — 42) Cod. C. D. und der Zert ber 
großen Ausgabe thie; Cod. E. thö, doch. — 43) d. h. dir gebührt, 
Cod. C. D. laſſen enn haefir hinweg. — 44) für i thvi, at bat 
Cod. D, er (daf), — 45°) i sama fatnadi, Cod. D. i söümu klae- 
dum. — 45°) miklo sannligra, wahrfceinlicher, billiger, Cod. A. 
B.E. miklo sannara, wahrer, billiger, gerechter. — 46) eigentlich 
gerührt, hraerd, D. hred. — 47) woͤrtlich: und fei gefchafft. une 
ter fie (mit Kleidern), für klaedum hat D. fötunum, den Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken, fat (n.), vestis, indumentum. — 48) Cod. €. D. laſſen or 
reckionni hinweg, ohne Beugung und Art. reckia (f.), lectus, 
stratum. — 49) oc hverskyns illum fayk läßt D. hinweg, Cod. 





bem Scheiterhaufen und ward fie verbrannt; blau warb zu⸗ 
vor 50) ihe ganzer Leib 52), und mwallten heraus Schlans: 
gen und Eidechfen 52), Froͤſche und Kröten 53) und aller 
Art Boͤs⸗Gewuͤrme 5%). So ſank5) fie in Afche, aber der 
König flieg 56) zu Verſtande, und vergaß die Thorheit, 
fleuerte feitbem fein Reih, und warb geftärft und erfreut 
von- feinen Unterthanen 5”), aber die Unterthanen °°) von 
ihm, aber das Reich von jedwedem. 


Scehsundzmwanzigftes Kapitel. 
Bon Thivodolf ans Hwin. 


Nach dem König Harald hatte erprobt den Betrug ber 
Zinninn, ba ward er fo zornig, daß er trieb von fich feine 
und ber Finnim Söhne, mollte fie nicht fehen. Aber 
Grudrod Liömi reifte zur Unterredung mit Thiodolf dem 
Hwiniſchen, feinem Pflege Vater !) und bat ihn zu reifen 
mit ihm zum König, indem XThiodolf war Liebfreund bes 
König. Harallds, aber der König war damals in den Upp- 
Yanden. Sie reiften hierauf. Aber als fie Famen zum Könige 
fpät Abends, festen?) fie fich nieder zu Außerft?), und verhehl: 


E. bat fryk. — 50) blänadi ädr, Cod. C. D. blänadi tha. — 51) 
allr hennar bukr (Bauch); A. B. C. likaminn, der Leichnam. — 
52) ormar oc eidlor, edla (f.), ein trächtiges Inſect ober Am- 
phibion , ſpeciell Eidechfe. — 53) böddor. — 54) illyrmi. — 55) 
Cod. A. B. E. steig (flieg). — 56) Zu bemerken ift das Wortipiel mit 
seig (fant), und steig (flieg). — 57) af theguom sinom. — 58) 
thegnar. . 

1) Erzieher, fostrfödor sins, Nom. fostrfadir. — 2) 
in der Urfchrift: oc settoz, und festen ſich. — 3) d. h. neben 


ten *) fih, Der König ging auf dem Golfe*?) und ſah an bie 
Bänke, aber er hatte einen Schmaus, dann fang er das vor 
dem Munde fich ®): 

Sehr find gierig nach Methe‘ 
» Meine alten ®) Reden”) 

Und hergekommene Grauhaarige, 

Wie feid ihr ®) überhäufige ’). 
Da antwortet Thiodolf: 

Wir hatten im Haupte 

Diebe '%) bei dev Schneiden Spiele "), 

Bei dem weifen Goldgeber 12) 

Waren wir da nicht zu viele. 
Thiodolf nahm da herab den Hut vom Haupte 2°) fi, und 
erfannte der König ihn da, und empfing ihn wohl. Da bat 
Thiodolf den König, daß er follte nicht überfehen 1*) feine 
Söhne, indem fie geneigt fein würden, zu haben beffere Mut: 
ter⸗Verwandtſchaft 2°), als du fie ihnen gegeben haft. Der 
König fagte ja dazu, und bat ihn, zu nehmen Gudrod heim 
mit fih, fo wie er früher geweſen 16); aber Sigurd'en und 
Halfdan bat er zu ziehen nach Hringariki, aber Rognwalld'en 








die Thuͤre, utarliga (aͤußerlich), exterius, zwar in ben Saal, aber 
an defien Thuͤre. — 4%) d. h. gaben ſich nicht zu erkennen, 
dulldoz, B. öllduz, machten fih bäurifh, plumb, dumm, — 
— 4°) Fußboden. — 5) für fih bin. — 6) fornirs A. B. bornir, 
gebornen, — 7) Zapfern. — 8) fehlt in der Urſchrift, Cod. E. 
fügt er (die) hinzu. — 9) aefarmargir, übermandhe, ſehr viele, — 
10) für högg haben A. B. hans. — 11) beim Schneiden = Spiele, 
d. 5. beim Kampfe, — 12) wörtlich : mit (dem) . Gold» Brecher, 
Brecher des (gereinigten). Goldes (vell), d. h. freigebiger König. 
Die daͤniſche und lateiniſche Ueberfegung interpungiven, fo daß 
der Sinn wird: wir hatten (trugen davon) Diebe mit (bei) dem 
Könige im Kampfe. — 13) Cod. A. B. feinen Hut. — 14) verſchmaͤ⸗ 
ben, für eigi fyrirlita haben D. E. eiga, haben, befigen. — 15) 
möderni. — 16) sua sem hann hafdi fyrr verit laffen Cod. C. D. 
I. Banb, 14 
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bat. er zu ziehen nat; Hadaland 17). Sie thun ſo, wie der 
König gebot. ‚Ste wurden allrafche Männer 18), und wohl 
ausgerüftet an Künften 1%). König Haralld faß da ruhig 20) 
innerhalb des Landes und war guter Friede und Gang ber 
Fruchtbarkeit 21). 


Siebenundzwanzigftes Kapitel. 
Anfang !) Torf: Einars Jarls in Orkneyar. 


Nögnwalld Jarl in Maͤri ?) erfuhr den Fall Sigurd’s, 
feines Bruders, und das, daß da faßen Wilingar im den 
Landen; da fandte er nad Meften Hallad feinen Sohn, und 
nahm er zuvor Jarls-Namen, und hatte gemaltiges Krieges 
volE 2). Aber als er kam *) zu den Orkneyar, da fegte er 
fi in die Lande °); aber beides im Herbſt, und den Win: 
ter hindurch, und Frühling hindurch fuhren die Wikingar 
durch die Eilande, und plünderten an den Vorgebürgen ©), 
und hieben Strandhieb 7). Da verleidete fi) dem Jarl 
Hallad, zu fisen in den Eilanden ®), wälzte er fih°) da 


hinweg. — 17) Cod. E. Hördaland. — 18) gerduz their allvascli- 
gir menn; Cod. C. D. voru their miklir menn, waren (mwurben) 
große Männer, — 19) vel bünir at ithröttum. — 20) um kyet, 
durch kirres, im irren, — 21) oc ärferd laffen C. u. D. hinweg. 


1) upphaf. —.2) Jarl:ä Maeri lafjen Cod. C. D. hinweg. — 
3) lid; Cod. A. B. fügen hinzu vestr, weſtwaͤrts, naͤmlich hafdi -in 
ber Bedeutung von brauchte, führte, fo daß die Stelle zu übertra- 
gen: hatte (führte) großes Kriegsvolt nah Welten. — 4) Cod. 
C. D. fügen vestr hinzu, — 5) für i löndin hat Cod. 'C: um kyrt 
(ruhig). — 6) nämo nesnäm, wörtlih: nahmen Vorgebürgsnäme. 
— T) oe hioggo strandhögg laffen -Cod. C.D. hinweg. — 8) Cod. € 
D. zu fein dort, — 9) nämlich, indem er ſich vom Sarlöfige auf einen 
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aus dem Jarlthum über, und nahm Haullb's Recht 10). 
Hierauf fuhr er oſtwaͤrts nah Noreg. Aber: als Jarl 
Rognwalld dieſes hörte, ließ er fich übel über Hallad's 
Fahrt aus, fagt, daß feine Söhne ungleich würden werben 
ihren Voreltern 2). Da antwortet Einar: Ich habe Eleine 
Achtung von bir; habe ich von Bleiner Liebe hier mich zu 
fcheiden : ich werde fahren nah Weſten zu den Kilanden, 
wenn du willſt geben mir etwas Stärke; ich werde dir vers 
heißen, woran bir allgroße Freude fein wird, daß ich nicht 
werde wieder kommen nach Noreg. Jarl Rognwalld ant- 
wortet, baß das ihm mohl gefiele, daß er kaͤme nicht wies 
der, indem mir ift Hoffnung auf Kleines, daß deinen (Bluts⸗) 
Freunden werde Ehre 12) an bir, in dem bein ganzes Muts 
tergefchlecht ift fElaugeboren 2°). Jarl Regnwalld gab. Eis 
nar’n allbefegtes Langſchiff 1%). inar fegelte im Herbſt 
weftwärts duch das Meer. Aber als er kam zu den Orks: 
neyar, da lagen davor Wilingar mit zwei Schiffen, Thorir 
Treftegg und Kalfr Skurfa 15), Einar legte ſogleich zur 
Schlaht an fie, und fiegte 2®), aber fie fielen beide. Da 
ward biefes gefungen : 
Da gab er Treſkegg den rollen 1b), 
Zorf:Einar erſchlug Skurfa. 

Er ward deßhalb genannt Torf-Einar, daß er ließ Torf 
ſtechen, und brauchte den als Feuer-⸗Holz !7), indem kein Wald 


niederen Sitz herabwaͤlzte. — 10) höllds rett, das Recht eines Hals 
ters, Obalbefigers, freien Grundeigenthümers; Hölldr, dominus fundi 
aviti v.allodialis. — 11) forellri (n.), Borälterfhaft. — 12) saeınd, 
Geztemtheit, Ehre. — 13) thraelborinn. — 14) langscip alseipat, 
Cod. A. B. C. oc scipadi that til handa hönum, und befeste das 
zu Handen ihm. — 15) Schorf. — 16*) sigradiz, Cod. C. D. E. hafdi 
sigr, hatte Sieg. — 16) tröllm; Nom. traull, Tröll, 
daemonia mala, durch Zauberfunde gewaltige Geifter; ſ. die Erl. — 
17) Wörtlich: hatte den für Feuers Holz; für oc hafdi that fyrir 
14 * 
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in Orkneyar wat. Hierauf machte fih Einar zum Jarl 
über die Eilande, und ward er ein mächtiger Mann 28): er 
war ein häßlicher Mann 19°) und eindugig 19°), und doch der 
Menſchen ſcharfſichtigſter 20). 


Achtundzwanzigſtes Kapitel. 
Todey des König Eirik's Eymundarſon's. 


Herzog Guthorm ſaß oͤfteſt in Tunsberg, und hatte die 
ganze Verwaltung ?) in ber Wik, da, wenn ber König nicht 
nahe war, und hatte dort die Landesvertheidigung 3); dort 
war damals viel Heerfchaden von den Wilingen *); aber Uns 
friede war oben in Gautland, fo lange König Eirik Eymuns 
darfon 9) lebte; er emtathmete da, als König Haralld der 
Hanrfhöne ©) geweſen war zehn Winter König in Noreg. 


elldi-vid hat Cod. C.D. til elldi-vidar, zu Feuerholz, nämlich ließ 
Zorf ftechen (skera torf, fchneiden Torf) zu Feuerholz. — 18) rikr 
madr, — 19°) liötr madr, — 19°) eynsyn, einfidhtig, der nur auf 
einem Auge ſehen kann. — 20) scygnastr. — 


1) wörtlich Odemlaß. — 2) yfirsökn allt, alle Oberfuche, sökn, 
accursus, oppugnatio, actio causae, curia, parochia, bie Benens 
nung für Verwaltung ift aller Wahrfcheinlichkeit nach vom Rechts 
Suchen entftanden, nämlid man fagte, der habe die Suche, 
ober Oberfuche, bei bem das Recht gefudht ward. — 2) oc hafdi 
thar landvörn, Landwehr, läßt Cod. C. hinweg. — 4) Raubfahs 
ver. — 5) Eymund’s Sohn. — 6) hinn Härfagri läßt Cod. D. 
hinweg. — 
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Neunundzwanzigſtes Kapitel. 
Tod des Herzog GSuthorms. 


Nach Eirik war König in Svithisd Y) Biorn fein Sohn 
funfzehn Winter; er war Vater diefer, Eirik's des Sieg⸗ 
gluͤcklichen 2), und Olaf's des Vaters ?) Styrbiorn's. Hers 
309 Guthorm ward Erankheittobt in Tunsberg. Da 
gab König Haralld die Verwaltung ) biefes ganzen Reiches 
Guthorm’en, feinem 5) Sohn, und feste ihn zum Haͤupt⸗ 
ling darüber. | 





Dreißigftes Kapitel. 
Berbrennung Noguwalld's, des Jarls Märi's. 


Da, als Koͤnig Haralld war vierzig an Alter, da wa⸗ 
een viele Söhne von ihm gut auf die Beine gekommen 9. 
Sie. waren alle früh volllommen ?): da Fam fo, daß fie 
übel damit zufrieden waren ®), daß ber König ihnen Feine 
Reiche gab, fondern fegte Jarl in jedes Fylki, und duͤnkten 
ihnen die Jarl geringer geboren *) zu fein als fie waren. 
Da zogen fie zu, in einem Frühling, Halfdan Häleggr und 


1) Schweden. — 2) ens Sigrsaela, Nom. hinn sigrsaeli. — 
3) olafs födur Yäßt B. hinweg, fo daß nah ihm Styrbiorn nicht 
Enkel, fondern Sohn Eirik's, des Siegglüdlichen ifl.— 4) yfirsökn, 
Oberſuche, Oberfprengel, — 5) syni sioum, nämlich Haralld's Sohne, 
jenem Guthorm, ben Herzog Guthorm mit Waſſer befprengt und 
ihm feinen Namen gegeben. 


1) vel (wohl) ä legg komin, hatten gehörige Groͤße erreicht, legr 
(m.), erus. — 2) frühreif, their voru allir brädgörvir, früh ges 
macht, früh vollendet, Läßt Cod. D. hinweg, — 3) at their undo 
illa vid; wörtlid) undo, gönnten, — 4) woͤrtlich Bein gebornere, 
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Gudrsd Li6mi mit großem Gefolge von Mannen, und ka⸗ 
men zu Unerwartetheit Rognwalld’en, dem Jarl Märi’s, und 
umfesten das Haus ihm, und verbrannten 3) ihn darin mit 
ſechzig · Mannen. Dann nahm Halfdan beei‘ Langfchiffe, und 
befegte (fie), und ſegelt hierauf weſtwaͤrts durch das 
Meer 6), aber Gubdred fegte fich dort im bie Lande, die vors 
her gehabt hatte Jarl Rognwalld 7), Aber ald König Haralld 
diefes hörte, da zog er fogleich mit großem Kriegsvolk Gus 
drad’en an die Hände, und ®) Gudrod fah Feine andre Wahl 
für fih, als ſich zu übergeben in die Gewalt des König 
Haralld’s, und fandte der König ihn weſtwaͤrts nach Agdir. 
Aber König Harald feste da über Märi Thorir, den Sohn 
des Jarls Rognwalld’s, und verheirathete ihm Alof, feine 
Tochter, die genannt ward Arböt ?) (Befferung ber Frucht⸗ 
“barkeit 20). Jarl Thorir Tihegiandi !?) hatte da bafjelbe 
Reich, welches gehabt hatte Rognwalld, fein Vater. 


smäbornari. — 5) Cod. E. in einem Jahre zogen (föro) fie, Halfs 
dann Häleggr und Gudrod Lidmi mit großem Gefolge an Mannen 
(met mikla sveit manna) an Rögnwalld’en, den Jarl Maͤri's, Tas 
men zu Unerwartetheit und verbrannten u. ſ.w. — 6) um haf, Cod. 
A.B. ä haf, aufs Meer, — T) sem adr hafdi haft Rögnvalldr Jarl 
Yaffen Cod. C. D. hinweg. — 8) oe; Cod. D. eun aber. — 9) Cod 

C. D. Alof Arböt. — 10) Arböt, annonae levamen, böt, Buße 
d. h. Beſſerung. — 11) thegiandi, ae laffen Cod. C. D. 
hinweg, — 


— —— — — 
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Einunddreißigſtes Kapitel. 
Tod Salfdan's Halegg’s. 


Halfdann Häleggr ?) kam weſtwaͤrts zu ben Orkneyar, 
und fehr "zu Unerwartetheit; und floh Jarl Einar ſogleich 
aus den Eilanden 2), und kam zurüd gleich: im Herbſt ), 
und kam da zu Unerwartetheit Halfdan’en. . Sie: trafen ſich, 
und: ward kurze Schlacht, und floh Halfdan, und: das war! 
in ber Nacht felbft; die (und) Einar*) lagen zeltelas bie Nacht: 
burh. Aber am Morgen, als (e8 zu) lichten begann *), zo— 
gen fie zu fuchen die Kluchtmänner ®) durch die Eilande ©), 
und ward jeder erfchlagen, wo er erreicht ”) ward. Da mel: 
dete Jarl Einar, Nicht weiß ich, fagt er, mas ich draußen 
fehe auf Rinansey ®), einen Menfchen oder Vogel, mands 
mal hebt (es) ſich auf, manchmal legt?) (es) fich nieder. 
Hierauf fuhren fie, dahin zu, und fanden dort Halfdan Das 
legg und faßten ihn mit Händen. Jarl Einar fang diefe 
Weiſe am Abend, bevor er zur Schlacht anlegte ?°): 

Richt ſeh' ich aus Hrolfens Hand 
Noch Hrollaug’ens fliegen 
u \ 


1) Hochbein. — 2) or eyonom; Cod. C. D. yfir ä Nes, hinüber 
nad Nes, auf das Vorgebürge, nämlich Katnes, ſ. d. Erl. — 3) Cod: 
E. benfelben Herbft. — 4) Einar und die Seinen, — 5°) Cod. A. B. 
u. d. T. d. gr. Asgb.; die andern liöst var (Licht ward), — 5?) Fluͤcht⸗ 
linge. — 6) um eyarnar laffen Cod. C. D, hinweg. — T) stadinn, 
geftanden, zum Stehen gebracht. — 8) B. Armanzey. — 9) Cod. E; 
fegt fi. — 10) ädr hann lagdi til orrosto, bevor er legte zur 
Schlacht; es bleibt ungewiß, ob hier von einer Seeſchlacht die Rebe; 
ift diefes der Hall, dann bedeutet ed: bevor er legte zur Schlacht an, 
nämlich mit den Schiffen an die Schiffe der Feinde, ift von einer 
Schlacht zu’ Lande die Rede, dann ift legte zur Schlacht bildlich von 
ber Seeſchlacht auf bie Feldſchlacht übertragen, und bebeutet blos 


216 


Spieße auf der Feinde *) Fülle =) 

Den Vater zu rächen, uns tauget. 

Doch ben Abend, da wo wir?) drängen *), 
. Diefen der Jarl Thori 

Beim Faßſtrome des Streits") 

Schweigend figt in Märi, 


Da ging Jarl Einar zu Halfdan, er fehnitt den Adler auf 
den Rüden ihm auf diefe Weife, daß er das Schwerbt flach 
in die Höhlung am Rüden und ſchnitt die Ribben alle herab 
bis zu den Lenden, und zog die Lunge heraus — das war 
ſein Tod. Da ſang Einar: 


Geraͤcht hab' ich Rognwalld's Tod, 
Recht theilten 7) die Nornen, 
Run iſt die Volksſtuͤtze gefallen, 





ſchritt zur Schlacht. — 11) A. B. Thaͤler, d. h. Thalbewohner. — 
12) Buchſtaͤblich: Menge. — 13) fehlt in der urſchrift. — 14) d.h. 
kaͤmpfen, Cod. D. während (mir) keifen. — 15) d. h. über dem Trinken, 
at kerstraumi römo, beim Gefäßftrome des kaͤrms der Schlacht 5 Cod. C. 
beim Heerſtrome der Schlacht, dann ift die Wortftellung fo: waͤh⸗ 
rend wir am Abend bei dem Heerſtrome der Schlacht keifen, (an) dies 
fem fist fchweigend Jarl Thorir in Maͤri. — 16) Die Ausdräde über 
diefen merfwürbigen von dem Opfern ber Gefangenen und Befchauung 
der Eingeweide, namentlid der Lunge, zum Behufe- der Weiffage fich 
berfchreibenden Gebrauch find in der Urfchrift diefe: hann reist örn & 
bak hönom vid theima haetti (Cod. D. E. med theim haetti), at hann 
lagdi sverd ä hol vid hrygginn, oc reist rifinn öll (öll läßt Cod. E, 
hinweg) ofan allt ä lendar, oc drö thar ut lüngun. Daß Snorri nichts 
babei von Opfern erwähnt, kommt entweder daher, daß er zu entfernt 
lebte, als daß ber eigentliche Zweck dieſer Graufamkeit zu ihm ges 
langte, ober daß der Opfergebraud in der Länge der Zeit endlich 
blos zu einem Gebrauche ber Granfamkeit ausgeartet war. Mehres 
res über ben Gebrauch bes Adlers-Schneidens f. in ben Erläutr. — 
47T) So nad Cod. C. D. E. Nach den übrigen u. d. T. d. gr. 
Asgb. aber darüber herrfcten die Nornen, woͤrtlich: aber dem rie⸗ 


917° 
Zu meinem Biertheil‘). 
Werfet '°) fcharfe 2°) Gefellen, 
Weil über ben Sieg wir walten“), « - 
(Schag waͤhl' ich ihm harten), 
Auf den Hochfüßigen =) Steine *). 


Hierauf nahm Jarl Einar an fi die Orkneyar, wie er (fie) 
vorher gehabt, Aber als diefe Zeitungen gehört wurden in 
Noreg, da empfanden dieſes ſehr übel Halfdan's ?+) Brüder, 
und riefen (es fei) Rache dafuͤr merth ;;umd; niele andere bes 
wahrheiteten das. Aber ald Jarl Einar er — da 
ſang er: 

Nach meinem eeben ſind manche ) 

Männer um wahre Zwiſte 

Aus unterſchiedlichen ci 
- Unkleingeborne gierig. 
Aber dennoch wiffen fie?) — aidenn 





then d. h. aber das beriethen. — 18) at fiordungi minom; at has 
ben E. u, d. &. d. gr. Asgb.5 die übrigen of (0b)... Die bänifche 
Ueberfegung verfteht e8 jo: Ich habe Rognwald's Tod für meinen viers 
ten Theil gerächt, und ift des Volkes Stüge gefallen, das vollführten 
die Nornen; bie lateinifhe: nltus sum Rognvaldi necem, sic volu- 
ere Parcae. Jam cecidit populi columna pro mea parte quarta; 
Arndt: „Geraͤcht habe ich Rognwalld's Tod, fo geboten bie Nornen, 
nun ift die Volköfäule gefallen hier auf meinem Landstheil. Ich bes 
ziehe das: zu meinem Vierthel, auf: Recht theilten die Nornen zu 
meinem Vierthel, d. h. fie ertheilten mir bei der Theilung gleichen 
Theil. — 19) D. hladit, ladet, führet auf, bauet auf. '—- 20) snar- 
pir, fcharfe, hurtige, C. snotrir, kluge, zierliche, geſchickte. — 21) D. 
den Sieg haben (wir) gefangen (erhalten). — 22) d. h. auf Halfdan 
Häleggr (Hochbein); at (D. af von) häfaeto (Cod. C. D. E. hä- 
faettu) überträgt Arndt dur: „Mit dem Meerwind;“ hafatt (f.) 
bedeutet nämlich Wind von ber Meerfeite., Wir nehmen eine dem 
Nefia ähnlihe Bildung Häfaeta von fet Fuß an. — 23) nämlich 
zum Grabeshügel, — 24) A. B. E. beffen. — 25) viele. — 26) fällt 
in der Urfchrift aus. — 27) theigi, zufammengezogen aus tho eigi, alfo 


- 
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Das, bevor fie”) mich haben gefällt, 
Mer, unter bes Aares Klauen 
Sid zu kruͤmmen ”),, looſet 3 


Sweiunddreißigſtes Kapitel. | 


Wekgleih 1) des König Harallbs 
and des Jarls Einer, 


"König Harald entbot Kriegsvolk hinaus ?) und zog zu: 
fammen gemwaltiges Heer, und fuhr hierauf weſtwaͤrts zu den 
Drkneyar. Aber ald Jarl Einar hörte, daß König Haralld 
war von Often gefommen; da führt er hinüber auf das Vor: 
gebürge (nad Nes 9). Da fang er diefe Weiſe: 

Schulbig *) wird ob Schaafen“) mancher 
Mann °) mit ſchoͤnem Barte, 
Aber ich an”) des Allwalters jungen 
Sohnes Fall?) in den Eilanben, 

: Gefahr fagen mir Freie’) 
Bor. dem muthvollen Fürften *°); 





— 


mehr als das bloße nicht, weßhalb wir: durchaus nicht, — 28) fällt 
in der Urſchrift aus, — 29) Cod. C. D, E. fichen, — 29) hiytr, 
erlangt, gezwungen iſt. — 


1)'saett, Setzung, wie wir noch fagen: fich mit jemandem 
fegen. — 2) nämlich zu einer Heerfahrt außer Landes, baud lidi ut, 
bot bem Kriegsnolte aus, bie Redensart wird auch gebraudt, wenn 
Kriegsvolt aus bem inneren Lande. entboten wird, um an ber 
Küfte zu kaͤmpfen. — 3) a nes, nämlid nad) Kathanes, welches hier 
vorzugsweife dad Vorgebürge genannt wird, ſ. d. Erlaͤutr. — 4) sekr, 
fachfellig. — 5) nämlich um Schaafe, die er einfängt und ſchlachtet, 
ohne es angezeigt zu haben, f. db. Exl, — 6) seggr. — 7) Cod. C. 
von, — 8) an bem Falle des jungen Sohnes bes Könige. — 9) 
Hölldar, Halter, d. h. die auf Erbgütern fiten. — 10) wörtlich, 
Stiller, d.h, Oxdner; ber Sinn des Satzes iſt: Vornehme Männer 


In Haralld's Schild Hab’ ich Scharte 

(Nicht fol mid) *) das fchreden) gehauen. 
Da fuhren Männer und Wortfendungen ??) zwiſchen bem 
Könige und dem Jarl; fo kam dann, daß dahin gekommen 
ward zur Beftimmung einer Zuſammenkunft 13), und- unter» 
reden 2*) fie fich felbft, und da ftellte der Jarl alles. auf des 
Königs Urthel 15). König Harald verurtheilte den Jarl 
Einar und alle Orkneyinger zu zahlen 1°) fechzig Mark Gol: 
des. Den Bonden duͤnkte (es) übergroße Schuld 17). Da 
bot ber Jarl ihnen, daß er würde allein zahlen 2°), und 
follte er fich zueignen da alle Odale 1°) in ben Eilanden. 
Diefes_bejahten fie alle, meiſt aus der Urſache, daß die, Ar 


fagen mir, : mir drohe Gefahr vom Könige. — 11) wörtlich? nicht 
fol (ich) fürchten dad. — 12) oc ordsendingar, Botſchaften, laͤßt 
Cod. E. hinweg. — 13) a komit stefnulagi; Nom. stefnulag, Gtas 
bungslegung, Beftimmung des Orts und der Zeit einer Zuſammen⸗ 
Eunft, indem der Ort hierzu durch Abſteckung von Stäben geheiligt 
ward, — 14) finnaz, finden fi, fprechen, finna, finden und fund, 
Hund, kommt unendlich oft vor, ohne daß es woͤrtltch gegeben wer⸗ 
den kann, fondern ed muß durch fich treffen, fich ſprechen, und durch 
Zufammentunft, Gefpräh und Unterredung ausgebrüdt werben. — 
15) -oc festi thä& Jarl allt ı konungs döm, und feftete da ber: Jarl 
alles in des Königs Urtheil, das heißt, er gelobte, indem er ein 
Pfand gab, ſich in Allem dem Richterſpruche des Königs zu unters 
werfen, Mehres über (at) festa ſ. gum 25. Kap. dieſer Sage in 
der Rot. 20), — 16) Haralldr konungr daemdi ä haendur Einari 
Jarli, oc öllom Orkneyingom, at giallda LX marka gulls, König 
Haralld urtheilte an die Hände dem Jarl Einar und allen Orkney⸗ 
ingen, zu gelten vierzig Mark Goldes 3 at giallda laſſen Cod. C. D. E. 
hinweg. — 17) gialld, Geld, Strafgeld, Schuld (debitum). Cod. 
D. E. laſſen (at) giallda hinweg; -gialld (n.), pecunia, debitum; 
die Ueberfeger geben es hier, der lateinifche durch „„muleta,‘‘ der däs 
nifche durch „Boder“ (pl. Gelbbuße), Arndt, ber die die Orkneyar 
betreffenden Kapitel überträgt, durch „Buße.“ — 18) einn saman 
giallda, einfom gelten. — 19) 6dal öll, „‚alle Eigen‘ in ber 
Sprache des Mittelalters; ödall(n.), allodium, praedium haeredarium, 


men Beine Ländereien 20) hatten, aber bie Meichen fich dach⸗ 
ten, würden löfen ihre Odale fo bald, als fie wollten. Der 
Jarl löfte die ganze Schuld 22) beim König. Da fuhr der 
König nach Weften zurüd 22) im Herbſt. Das war lange 
nachher auf den Orkneyar, daß die Iarlar hatten alle Odale, 
bis dahin, daß Sigurd Ledwisſon 2°) die Odale ?*) zus 
ruͤck gab. 





Dreiunddreißigſtes Kapitel. 


galt Guthorm's und Halfdan's Hwiti's, Söhne 
des König Haralld's. 


Guthorm, Sohn des König Haralld's, hatte bie Landes⸗ 
vertheidigung 2) für die Wil, und er fuhr mit Heerfchiffen 
im Aeußern 2); aber als er lag in den Armen ber Eif ®), 





f. die Erläut. — 20) littlar jardir. — 21) allt gialldit. — 22) 
aptr; A. B. eptir. — 23) Lodwers (Ludwigs) Sohn. — 24) ödulin, 
die Eigen. 

1) landvörn, Landwehr, welches aber jest nicht mehr gut zu 
brauchen, da man babei ſogleich an unfre Landwehr denkt. — 2) et 
ytra, das Aeußere. Die lateinifche Ueberfegung giebt es durch: 
extra insulas, und die bänifche uden skiers, außer den Gcheeren. 
Da aber gleich darauf folgt: aber ald er lag in den Armen (dev Müns 
dung) der Elf (Gaut-Elf), fo ift unter dem er fuhr das Aeußere, 
wohl zu verftehen der Gegenfag zu der Wil (Bucht). Er hatte näms 
lich die Wit zu vertheidigen, befchränkte fich aber nicht darauf, daß 
er in der Wil liegen blieb, fonbern fuhr au hinaus, namentlich 
legte er fih in die Arme ber Gautelf, daß die Geeräuber nicht in 
ben Waͤnir⸗See und fo in das innere Land dringen konnten. Da er 
alfo in ber Gaut⸗Elf lag, kann man nicht wohl fagen, er fei außerhalb 
ber Scheeren gefahren, ſondern nur außerhalb der Wil, — 3) i El- 
far-quislum, den Zweigen, Armen, ber Mündung ber Elf (deö Fluſ⸗ 
fes), d. h. des vorzugsweife Elf genannten Gauts Elf. Auf der Schoͤ⸗ 
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da kam dahin Solwi Kiofi, und fegte ſogleich *) zur Schlacht 
wider ihn (an); bort fiel Guthorm. Halfdan Schwarze 
und Halfdan Weiße lagen auf Deerung, und. heerten im 
Austrvegr °). Sie hatten gewaltige Schlacht in Eiftland ©). 
Dort fiel Halfdan Weiße. 








Vierunddreifigftes Kapitel, 
Seiratb ) des Königs Girik. 


Eirik Haralld's Sohn war zur Erziehung beim Herſir 
Thorie, Haralld's Sohne in Firdie 2); ihm liebte König 
Harald am meiften unter feinen Söhnen, und mwürbigte ihn 
am meiften ). Da, als Eirik mar zwölf?) Winter alt, 
gab König Harald ihm fünf Langfchiffe, und fuhr er auf 
Heerung, zuerft nad) Austrvegr *), und dann ſuͤdwaͤrts nad) 
Danmork, und nah Frisland und Sarland, und verweilte 
fi) auf diefer Fahrt vier Winter. Dann fuhr er weſtwaͤrts 
durchs Meer, und heerete in Skotland, Bretland *), Iceland 
und Walland ®), und vermweilte fich dort andre vier Winter. 
Nach) dem fuhr er nordwaͤrts nad Finnmork?) und bis nad) 
Biarmaland , und hatte er dort große Schlaht, und hatte 

) 


ning’ifhen Karte findet fi) Elfarquisl auf ber linken Seite des ſuͤd⸗ 
lichen Armes der Gaut⸗Elf jegt Gotaelf verzeichnet. — 4) Cod. A. 
B, geben thegar (fogleich) nicht. — 5) der Oftgegend. — 6) Eſthland. 


1) quanfäng, Weibfang, — 2) oc virdi hann mest laffen Cod. 
C. D. hinweg. — 3) bie bänifche Ueberfegung von Clausſon: funfs 
zehn. — 4) Austrvegr, Oſtweg, DOftfeite, Oftgegend, vorzüglich Eſth⸗ 
land, Liefland und Kurland. — 5) Brittenland, Britannien, aber in 
engfter Bedeutung, nämlich ohne den von den Sachſen und Angeln bes 
wohnten und England genannten Theil, Wallis; daß Snorri unter Brets 
land blos Wallis verftehe ſ. in Not. 2. des 4. Kapitel der Eage Das 
kon's des Guten. — 6) Wälfchland, d. h. hier Gallien. — 7) Finn⸗ 


— 
din’ Sieg. Da, als er kam zuruͤck nach Finnmork, ba fans 
den feine Mannen in. einem Gammi ®):ein Weib, fie, ber 
gleichfchön fie noch Beine gefehen hatten; fie nannte fich 
Gunnhild vor ihnen, und fagte, daß ihr Water wohnte. im 
Halagoland, und hieß Otzor Töti®). Ich bin hier geweſen 
zu dem, fagt fie, zu lernen 9°) Kunft 2°) von zwei Finnen, 
die die Weifeften 22) find hier in der Mork 2); nun find fie 
gegangen auf das Waidwerk 1?) ; aber fie beide wollen mich ha⸗ 
ben ; aber fie find fo weife**), daß fie verfolgen 22°) die Spur, 
wie Hunde, beides auf aufgethauter Erbe, und auf hartem 
Schnee 120). Sie) können auch fo gut auf Schneefchlittfchus 
hen (laufen) 2°), daß ihnen nichts kann entrinnen weder Mens 





mark. — 8) Finnenwohnung. — 9%) Schnabelz die daͤniſche 
Ueberfegung von Elausfen hat Hvide (Weiße.) — 9°) at nema, 
wörtlich zu nehmen. — 10) kunnusto Nom. kunnusta, Kunft, 
Wiſſenſchaft. — 11) gelehrteften, frödastir. — 12) mörkinni, 
(in dem Wald), d. h. Finnmork. Mörkin (ber Wald) hieß das 
mals die Kinnmark ohne Zuſatz (ſ. z. B. Egilssaga 14. Cap. S. 56.) 
und aus bem Zufammenhang erhellt, daß fie gemeint; wie aus Dan- 
mörk, Dan-Wald, Däne-Mark, Dark der Dänen geworben, fo aus 
Finnmork (Finnwald) Finnmark, Mark der Finnen. — 13) & veidar, 
auf die Weiden, nämlich in der Bedeutung, wie in Vogelweide (Vo⸗ 
gelfang, Plag zum Vogelfang), woraus die Sage aus Mißverftändnif 
bei Walther von der Wogelweide (Vögelfütterung) gemacht hatz 
Fiſchweide, Fifcherei, f. 3. B. Urk. von 1443 im erläuterten Voigt⸗ 
Yand 3. ©. 271. Unfer altes Weide entfpricht daher ganz dem nors 
difchen veidi (f.), veidr (f.), Bang, Jagd, welches nicht blos vom 
Fang der Vögel und Jagd der Thiere, fondern gewöhnlich auch vom 
Fiſchfang gebraucht wird, — 14) visir, weife, wahrſagekundig, weife 
in ber: Bedeutung, wie es umfere Volksſprache noch in „weiſer 
Mann’, „weiſe Frau“ hat. — 11”) rekia spor, vestigia legunt; 
(at) rekia, evolvere, explicare, retexere. — 12”)ä thä oc & hiarni; 
thä (f.), terra egelida, während Thau daugg, dögg (f.) heißtz 
biarn (n.), nix compacta, gelu indurata. — 13°) Cod. A. B. ſchicken 
enn (aber) voraus. — 14) their kunna oc sna vel ä skidom, fie 
Zönnen auch fo wohl (gut) auf Skiden (Schneeſchrittſchuhen); wir 


fchen noch Thiere; nach 25) was fie ſchießen, haben fie dann; 
fo find fie zuworgekommen jedem Menſchen, "det her gekom⸗ 
men ift in Nähe; und wenn fie zomig werben, drehet ſich 
die Erde um vor ihren Blicken; aber wenn etwas Lebendi⸗ 
ge8 kommst vor ihre Blicke, da faͤllt (es) todt nieder 16). 
Nun koͤnnt ihr auf keine Weiſe ihnen begegnen 17), ich 
werde 7°) euch verhehlen hier in dem Gammi; ſollt 19) ihr 
dann verfuchen, ob wie: koͤnnen erfchlagen fie 2°). Sie ers 
Eannten biefes an. Hierauf verbarg fie fie; ſie nahm einen 
Leinſack, und fie dachten, daß Afche darin wäre; fie nahm 
das indie Hand fi, und füete es um den Gammi draus 
Gen 27) und drinnen. Kurz nahher kommen bie Finnen heim; 
fie fragen, was bahim iſt gefommen, fie fagt, daB dahin ift 
nichts 22) gekommen. Den Finnen duͤnkt das wunderlich, daß, 
da fie die Spur verfolgt bis zum Gammi, fie doch ſeitdem 
nichts finden. Dann machen fie ſich euer und bereiten 
Speife; aber als fie fatt waren, da bereitet Gunnhilld ihr 
Lager. Aber fo war zuvor gefahren brei Nächte, daß Gunns 
hilld gefchlafen hat, aber jeder derfelben gemacht hat über ben 
andern vor Eiferſuchts-Sachen ??). Dann meldete fie zu ben 
Finnen: Gehet nur hierher 2%), und liege (bei) mir auf fele 
ner Seite jeder von euh. Sie wurden beffen froh, und 
thaten fo: fie hielt ‘ihre Hand um den Hals jedem derſelben; 





muͤſſen laufen hinzudenken. — 15) Cod. D. fendet enn voraus; für 
hvatki hat Cod. E. hvat sem. — 16) Cod, C. D. flirbt ſogleich. — 
17) Nü megut ther fyrir engan mun verda ä veg theirra, wört- 
ih: nun vermdgt ihre für keine Sache, auf Feine Weife (zu) werden 
auf den Weg bderfelben. — 18) mun; Cod. B. C. D. nema (wenn 
nicht). — 19) Cod. E. follen wir. — 20) fresta, ef ver fäm drepit 
tha; Cod.E. leita at drepa thä, fuchen zu erfchlagen fie, — 21) Cod. 
E. ſchickt baedi (beides) voraus. — 22) eigi, B. eckert von berfels 
ben Bedeutung. — 23) fyrir abrydis sakir, Cod. C. abbrudz sakir; 
Cod. D. abbrudi sakir; äbrydi vom verneinenden A und brüdr, 
Braut, aud) afbrydi, von af, of, und brüdr. — 24) hegat, Cod. E. 


ſie ſchlafen fogleih; aber fie wedt fie; und wieder fchlafen 
fie ſchnell, und fo feit, daß. fie kaum 2°) kann fie weden; 
und dann fest fie fie auf, und wieder fchlafen fie;- fie nimmt 
ba zwei große: Seehundsbälge 26), und zieht 27). fie ihnen 
über das Haupt, und bindet ſtark zu unterhalb der: Hände ; 
dann thut fie Wink des: Könige Mannen, da laufen fie here 
vor und bringen Waffen an. die Finnen, und koͤnnen fie bes 
waͤltigen 2°), ziehen fie hinaus -aus dem Gammi, Die Nacht 
darauf waren fo große Donnerfchläge 2°), daß fie nirgends zu 
gehen vermochten. ° Aber am Morgen gingen fie zu dem 
Schiff und hatten Gunnhilden mit ſich, und brachten fie Ei⸗ 
rien. - Sie (und) Eirik fuhren da ſuͤdwaͤrts nach Halago⸗ 
land; er berief zu fih Dgor Toti; Eirik fagt, daß er will 
heirathen 3°) feine Tochter; Otzor bejahte das; da heirathet 
Eirit Gunnhilden, und nimmt, (fie) mit fi ſuͤdwaͤrts 
ins Land. - 








hingat, hierher. — 25) varliga, Cod. C. D. trautt, ſchwierig. — 
26) selbelgi tua mikla; das letzte läßt Cod. E. hinweg. — 27) 
steypir, gießt. — 28) oc fä hladit (Cod. C. ladt, Cod. D. ladit) 
theim, wörtli: und fangen belaben fi. Cod. E. fä thau med 
thesso drepit tha, fangen fie (nämlich) Gunnhild und Eiri!’s Mans 
nen, thau, das Neutrum Pruralid wird fo, wenn ein Weib und 
Männer zufammen gefaßt werben, gebraudt) fangen fie mit biefen 
(den Waffen), erfchlagen fie, d. h. können fie mit dieſen erfchlagen fie 
(die Finnen). — 29) reidar-thrumur, Wagen» Donner, reidar, Ges 
nitiv von reid (f.), Wagen, und thruma, Donner; man dachte fich 
nämlich die Donnerfchläge als das vom Wagen des Donnergottes 
verurfadhte Getoͤſe. Daher ift audy des Donnergottes bebeutungss 
vollfter Name Öku-thor, Fahr-Thor, d. h. der Donnerer durch Fah— 
ren. Daß er mit Böden fährt, kommt wohl, weil bie Bode als 
Sinnbild der Fruchtbarkeit genommen werden, in Beziehung darauf, 
daß Gewitterregen befruchtend find, — 30) fa, fangen. 
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Sünfunddreifigfee aepitel. om 
Saralld theilt das Reich unter, ‚feine Söhne. 


König Hataͤub war * fünfsjgre an, ter, als von feis 
nen Söhnen waren viele erwachſen, aber andre todt; viele 
wurden da große Gewaltthätigkeits: : Männer innerhalb des 
Landes und maren felbft uneinig. Sie trieben von den Bes 
figungen ?) des Königs Jarlar, aber andre erfchlugen fie. Kös 
nig Harald beruft da vielmännige Volksverſammlung ”) ſuͤd⸗ 
lic ®°) im Lande, und entbot dazu alle Upplaͤndinger: ba gab 
er feinen Söhnen allen ei) Könige: Namen #2) und feßte das in 
Gefegen, daß von feinen Gefchlechtmännern follten jede Ab) Ko⸗ 
nigthum nehmen nad ihrem Vater; aber Jarlthum Der, 
welcher meibfippig wäre 5) von feinem Geſchlecht gefommen. 
Er theilte das Reich unter fie: Wingulmork, Raumariki, 
Weſtfolld, Thelamerk, das gab er Olaf'en, Bisrn’en, Sige 
tryggw'en, Frodi'n, Thorgilfen; aber Heidmork und Guds 
brandsdalic gab er Dag’en und Hring’en, und Ragnar’n; 
Snaͤfrid's Söhnen gab er Hringarifi, Hadaland, Thotn, und | 
das, das dazu liegt 6). Guthorm’en hatte er gegeben: zur 
Derwaltung 7) (bas Land ®)) von der Eif bis zum Swina⸗ 
fund, und Ranriki; ihn hatte er gefegt zur Landesbewah— 


Ju 


1) afeignum, von den Eigen. — 2°) stefnir thä thing fiolment, 
ftabet da vielmänniges Thing. — 2°) Cod. E. u. d. T. d, gr. Asgb. 
sudr, die andern austr, doſtlich. — 3) öllum fügen Cod. C. D, und 
b. 2. d, gr. Adgb, ein. — 4*) konunga nöfn, der) Könige Namen, 
Namen von Königen. — 4b) hverir; Cod. A. hverr, jeder. — 5) 
- kvennsifr; Cod. C. D. kvensift var; Cod. E. ür kvennkne vaeri, 
aus Weibsknie wäre; nad deutichen Ausdrude Spillmage (Spin- 
delmage) waͤre, von der Kunkel flammte, — 6) gehört. — 7) til 
yürsöknar, zur Oberfuche, Oberſprengel. — 8) das Land müffen 

I. Band, 415 
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rung 9) öftlich ans Landesende, mie vorher iſt gefchrieben 20), 
König Haralld felbft 1?) war öfteft im Mitt-Land 12). Raͤrek 
und Gudrod waren ftets 13) innerhalb der Hird ı*) beim 
Könige, und hatten große Lehen (veizlor) in Herdaland und 
Sogn. König Eirit war bei König Harald, feinem Bater; 
ihn liebte er am mieiften unter feinen Söhnen und wuͤrdigte 
ihn am meiften 25). Ihm gab er Halogaland und Mords 
märi und Raumsdal. Noͤrdlich in Thrandheim gab er die 
Verwaltung 26) Halfdan Schwarzen und Halfdan Weißen und 
Sigrod'en; er gab feinen Söhnen in jedem diefem Fylki die 
halben Einnahmen 17) mit fih, und das mit, daß fie follten 
figen auf dem Hochſitze, eine Bank 18) höher, ald die Jar— 
tar, aber eine Bank niedriger 19), als er ſelbſt. Aber den 
Sig 2°) beſtimmte 21) fich jeder feiner Söhne nach feinem 
(Todes-) Tag ??), aber er felbft beftimmte ihn Eirik'en, aber 
die Thrändur beftimmten ihn Halfdan Schwarzen; aber bie 
Vikverir 2?) und Upplendingar gönnten denen beſtens das 
Reich, welchen fie waren unter ber Hand ?*). Von biefem 








wir nothgebrungen einfügen, — 9) til landvammat, zur Landwehr: — 
10) von: „ihn hatte ex’! His „‚gefchrieben” laſſen Cod. C. D. hin⸗ 
weg. — 11) siälfr. laffen Cod. C. D. hinweg. — 12) Mittelland. — 
13) iafoan, Cod. C. optaz, öfteft. — 14) innan hirdar, innerhalb 
ber Leibwache, des Hofgefindes, am Hofe, welches aber den Begriff 
uur halb ausdrüdtz hird (f.), Leibwache, Hofgefinde, haben gleiche 
Wurzel und Bedeutung: (at) hirda, bewachen, birdingi, Schafhirt, 
hirding (f.), hirdir (m.‘, Bewadhung, Beforgung. — 15) hönnum 
unni (ihm gönnte, ihn liebte) bis virdi hann mest läßt Cod. E. 
hinweg. — 16) yfir-söen, Oberſuche, Oberfprengel. — 17) tekior. 
— 18) skör. — 19) skör laegra. — 20) nämlid den Sitz, auf dem 
Haralld ſaß. — 21) aetladi, gedachte, beftimmte, — 22) eptir haus 
dag, nad) deffen Tag, d. h. nad dem Haralld der Haarfchöne ge⸗ 
ftorben. — 23) Wiker, Wiger, die Bewohner der Wil, des Landes 
an ber großen Bucht. — 24) unnu theim best rikis er theim voro 
undir hendi; Cod. C. D. aetlodo theim, er their voro undir, bes 


ward große Zwietracht 25%) wieder von neuem unter den Brüdern. 
Aber bei dem, daß fie duͤnkten fich, zu haben Eleines Reich, 
da fuhren fie auf Heerung 2), fo wie gefagt ift, daß Guts 
horm fiel in den Armen der Eif 2°) vor Solwi Klofi. Nach 
dem griff Diaf zu dem Reiche, das er hatte gehabt. Half— 
dan Hwiti fiel in Eiftland. Halfdan Häleggr 27) fiel in 
ben Orkneyar. Thorgilſ'ſen und Frodi'n gab König Harald 
Heerfchiffe, und fie fuhren auf Raubung in Weften 28) und 
heereten in Skottland und Bretland 2°) und Irland: fie eig« 
neten ſich zuerft unter den Nordmannen Dyflin 2°) (zu). So 
wird gefagt, daß Frod'n wäre gegeben Todestrunk 32); aber 
Thorgils war lange König über Dyflin, und ward betrogen 
von ben Iren, und fiel dort. 


\ 


Schsunddreißigftes Kapitel. 
Rod Nognwalld’s Nettilbeini’s, 


Eirik Bloͤdöx ı) gedachte zu werben Oberkoͤnig aller feiner 
Brüder, und fo mollte König Harald werden laſſen; fie, 
Vater und Sohn ?), waren lange beifammen. Rognwalld 
Rettilbeini hatte Hadaland; er lernte Vielkoͤnnung ®) und 
ward Seid: Mann *). Dem Könige Harald duͤnkten übel 
die Seidmänner 6). In Hordaland war der Seidmann, bee 





ſtimmten denen, unter denen fie waren, — 25°) sundrtbycki, Son⸗ 
derduͤnkung. — 25°) ä hernad. — 26) in den Mündungen ber Elf 
(GautsElf, Gota⸗Elf), i Elfarquislom, Zweigen der Elf. — 27) Hoch⸗ 
bein. — 28) i Vestrviking. — 29) Brittannien, d. h. Wallis. — 
30) Dublin. — 31) banadryckr, Cod. D. daudadryckr. — 


1) Blutart. — 2) fedgar läßt fid) nur durch dreiWorte: Water und 
Sohn. geben. — 3) Zauberei nam (nahm) fiölkyngi. — 4) seidmadr, 
Ausüber der Seid (Siedzauber) genannten Art Zauberei. — 5) seid- 

15 * 


Vitgeir ©) hieß; ber König ſandte ihm. Botſchaft 'und- bat 

ihn, abzuftehen von dem Seid 7); er fagt und fang 2) diefe 

Weiſe: 
— Das?) iſt wenig Wunder!o), 

Ob wohl") wir fiden”) 

Armer Kinder®) 

Und alter Weiber‘*), 

Da RNognwalld fidet") 

Rettilbeinf, . 

Haralld's herrlicher Sohn 10) 

Sn Hadıland, 


Aber. als König Harald hörte dieſes Gefagte, da 309 auf.?7) 
feinen Rath Eirik Blödöx nad) den Upplanden, und kam 
nah Hadaland: er verbrannte drinnen Regnwalld’en feinen 


Bruder mit adhtzig Seidmännern, und ward biefes Werk 
ſehr gelobt. 





wenn, Zauberer, — 6) mit dem Zeichen des Nominativ's Vitgeirrz 
Cod. E. Vitgerr. — 7) ber Zauberei. — 8 segir oc quad; Cod. B. 
svaradi oc quad, antwortete und fangz- Cod. D. svarar. sua oc 
segir u. f. w., antwortet fo und fagt u. f. w. — 9) A. B. C.- ba. 
— 101 oder wenig Wehe, Uebel, Gefahr, Schreden, naͤmlich va litil, 
4) kleines Wunder, 2) Kleines Uebel, Gefahr u. f. w. — 11) thott, 
obfhon; fo C. u. d. T. d. gr. Asgb., die Übrigen at, daß. — 12) 
gaubern, d. 5. bie Seidr (Feuerzauber) genannte Zauberei treiben; 
fiden konnen wir in der Ueberfegung nicht durch zaubern geben, ba 
ed die verächtlichfte Art Zauberei treiben bedeutet, während andre 
Arten der Zauberei nicht unehrenvoll waren, — 13) Kinder Gemei: 
ner, wörtlid Kerle= Kinder, karla börn, karl ift 1) Mannsperfon, 
2) alter Mann, gemeiner Mann, armer Mann, — 14) ein Wort: 
kerlinga, kerling altes Weib, gemeine Weib, — 15) zaubert, sidr, 
f. 12. Anmerk. — 16) wörtlich Lob» Sohn, Rubms Sohn, hröd- 
mögr. — 17) at, zu; nad) A. B. med, mit. — 


Siebenundbreifßigftes Kapitel. 
Bevorftehender Tod ) Gudrod's Haralldſon's. 


Gudrod Läémi war den Winter hindurch bei Thiodolf 
in Hwin 2), feinem Erziehungsvater 3°) zu Bekanntſchafts-Be— 
ſuche ®°), und hatte eine ganz beſetzte Skuta *), und wollte 
er fahren nordmwärts nach Rogaland 3). Da legten fih an ges 
waltige Stürme, aber Gudrad’en war and 6) um feine Fahrt, und 
ließ er ſich übel (aus) über die Verweilung. Da fang Thiodolf: 


Nicht fahre da, bevor ber Fahrzeuge”) 
Plattfeld ®) fich befjurt, von binnen — 
Geitir’d Weg ?) wirft Steine ') — 
Gudrod durch die große See. 
Windvorzeichen u) ſollſt du, Weifel 2)! 
Weitberuͤhmter! von hier abwarten )3 
MWähret '*) bei uns, bis‘*) werde 
Wetter, nun ift Brandung vor Sadar), 


1) feigd, ber bevorftehende Todz feigr, dem Tode nahe; auch 
im Mittelhochdeutfchen hat feig noch die Bedeutung von: zum Nas 
ben ode beftimmt, — 2) ı Hvini; Cod. C. D. ür Hvini, aus 
Hwin. — 3°) Pflegevater, fostorfödor (Nom. fostorfadir). — 3”) at 
kynnissöen,, Cod C. at kunnissben; kynnissöen, ein Beſuch zur 
Erneuerung alter Bekanntſchaft; kynni (n.), cognit'o, notitia, do- 
mus nota (familiaris), Angelfähf. Cynne, domicilium, familia, 
cognatio; söen, Suchung. — 4) sküto allskipada, Schute, eine 
Art Schnellſchiff. — 5) Cod. B.“Hälogaland. — 6) ant; annt, 
sollicitum, desideratum; Cod. A. B. E. titt, angenehm, — 7) fleya 
(A. B. D. flya); fley, liburna. — 8) d. h. das Meer. — 9) d.h. 
das Meer, — 10) nämlich aus. — 11) vindbysna; Gen. Plural; 
vindbysn ({n.)'von bysn, bisn (n.), portentum, prodigium. — 12) 
visi (Weife d;h. Führer), dichterifhe Benennung für König. — 13) 
bida, beiten. — 14) verit, wefet, d. h. ſeid. — 15°) uns; E. und, 
unter, — 15°) Cod. C. lädi, (dem) grasbewachfenen gleichſam bewolls 
ten Erdreich, d. h. die Brandung hat das gewöhnliche Strandbette 
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Gudrod fuhr, wie er gedachte, was auch Thiodolf meldete. 
Aber als fie kamen vor Jadar, da ſank das Schiff unter 
ihnen, und kamen dort alle um 2°), 


Ahtunddreißigftes Kapitel. 
Fall Biorn's Naupmann's. 


Biorn, "Sohn bed Königs Haralld's, herrfchte da über 
Meftfold, und faß öfteft in Zunsberg, aber war wenig auf 
Heerung. Tunsberg befuchten viel Kauffhiffe ?), beides dort 
von der Wik, theild von Norden aus dem Lande, theild von 
Süden aus Danmark und von Sarland, König Biorn hatte 
auch Kauffchiffe auf Fahrten zu andern Ländern, und erwarb 
ſich fo theure Koftbarkeiten 2°), oder die andern Güter 2°), die 
er zu haben fi bebürftig duͤnkte. Seine Brüder nannten 
ihn deshalb Farmann (Schiffer) oder Kaupmann (Kaufe 
mann). DBisen war ein verftändiger und wohl befcheidener 9) 
Mann, und deuchte hoffnungsvoll +) zu einem Häuptling; er 
that eine gute und würdige Heirath $), er erzeugte einen Sohn, 
der Gudrod hieß, Eirik Blödöx kam aus Austrvegr ®) 
mit Heerfhiffen und großem Kriegsvolk, er erbat fich von 


überflutet, und ift vor dem fruchtbaren Lande. — 16) letoz, ließen 
fih; Cod. C. D. föruz, kamen um, Cod. E. tyndoz their, verloren 
fie ſich, kamen um, — | 

1) kaupseip, Handelsſchiffez Cod. C. D. kaupmenn, Kaufleute, 
2°) afladi ser sua dyrgripa. — 2”) annara fanga theirra; fang 
(n.), Mehrzahl faung, wörtlicd Fänge, erworbene Güter. Cod. C. D. 
theirra luta, der Dinge, — 3) vitr madr oe vel stilltr. — 4)vaenn, 
sperandus. — 5) hann feck ser gott kvanfang oc maklict, 
er fing fich guten und verdienten Weibfangz oc makliet fügen Cod. 
A, B. und nady ihm der ©. d. gr. Asgb. Hinzu. — 6) der Oſtge⸗ 
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Biorn, ſeinem Bruder, an ſich zu nehmen die Schatzungen 
und bie Binfen 7), welche König Haralld in Weſtfolld hatte; 
aber das war vorher Gewohnheit, daß Bisen felbft brachte 
dem König die Schaßungen, oder fandte Mannen mit; wollte 
er wieder fo werben laffen ®), und wollte nichts aus ben 
Händen geben °). Aber Eirik duͤnkte ſich Speifen bedürftig, 
und Zelte und Trankes. Die Brüder trieben bis zum Ver⸗ 
druffe 70%) dieſes mit Kampfreden, undrerlangte Eirik um fo wer 
niger etwas 1), und ging fort aus dem Hofe 21), Biern 
ging auch fort aus dem Hofe am Abend, und hinauf nad 
Säheim 12). Eirik Lehrte zurüd in der Nacht nah Bisen, 
und Fam nah Säheim, als fie (und) Bioern faßen über 
dem Trinken 13), Eirik umfegte ihnen das Haus, aber fie 
(und) Biorn gingen heraus und fchlugen fih. Dort fiel 
Biorn und viele Mannen mit ihm. Eirik nahm dort großen 
Heerfang ı*), und fuhr norbwärts ins Land. Diefes Wert 
gefiel fehr übel den Wikwerir'n und Eirik ward dadurch fehr 
unbeliebt. Die Worte gingen um, baß König Dlaf würde 
rächen Biorn'en, feinen Bruder 15), wenn es ihm Gelegens 
heit dazu gäbe, König Biorn liegt in Farmannshaugr 46) 
zu Säheim, 


gend. 7) at taka vid sköttum oc scylldom theim. — 8) vera lata 
(fein Laffen) haben Cod. A. B. C. D. nicht. — 9) oc villdi egi af hön- 
dom greida; (at) greida, explicare, enodare, facilitare, sol- 
vere. Cod. C. D. E. nadi Eirikr eigi nahte (erlangte) Eirik nicht, 
— 10°) trieben bis zum Berdruffe mit einander, dreytto, verbrießten, 
eemüdeten dieſes. — 10P) oe feck Eirikr eigi at helldr, und fing 
Eirite nit um fo eher. Cod. C. D. nädi hana thö eigi, nahte 
(erlangte) er doch nicht. — 11) or baenom, Nom. und ohne Artikel 
baer. — 12) So Cod. C. D. E. und d. T. d. gr. Asgb. 3 A. B. Saeim. 
— 13) für Eirikr hvarf aptr (Eirik kehrte zuräd) u, f. w. bis yfir 
dryckio haben Cod. A. B. Eirik ging (för) hinauf in der Racht nach 
Säim nad) Biern, und kam dahin, als fie faßen über dem Trinken, 
— 14) Beute, — 15) brödur sins fügt Cod. E. und ber Zert ber 
gr. Asgb. hinzu, — 16) Fahrmannshuͤgel, Schiffershuͤgel. 


* 
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Neununddreißigſtes Kapitel. 
Bergleih !) der Könige. 


König Eirik fuhr im Winter darauf nordwärtd nad 
Märi, und nahm Schmaus in Selma, innerhalb Agdanes ?). 
Aber als das hörte Halfdan Schwarze, zog er hinzu mit 
Heer, und umfegte ihnen das Haus. Eirik fchlief in ber 
Außen-Kammer ?) und entkam in den Wald mit fünf Mann; 
aber fie (und) Halfdan brannten auf den Hof *), und all 
das Volk °), das darin war; kam Eirit zum Gefpräche mit 
König Haralld mit diefen Zeitungen. Der König ward hef: 
tig 6) zornig, und fammelte Heer zufammen, und fuhr an 
bie Hände den Thrändern; aber ald das hört Halfdan 
Schwarze, da entbietet er hinaus Kriegsvolt und Schiffe, 
und mird fehr ſtark an Leuten 7) und legte hinaus an Stad ®) 
.(an), innerhalb Thörsbiörg ?). König Haralld lag da mit 
feinem Kriegsvol 1%) draußen bei Reinsletta !!), fuhren da 
Männer zwifhen ihnen. Guthorm Sindri 12) hieß ein an= 
gefehener Mann; er war damals unter dem -Kriegsvolf bei 
Halfdan Schwarzen, aber zuvor war er gemwefen beim Könige 
Harald, und [mar erı?)] Liebfreund der beiden. Guthorm 
war großer Stalde, er hatte gefertigt feinen Gefang über 





1) Saett, Sesung, wie wir noch fagen, ſich mit jemanden ſetzen. — 
2) Agdir's Vorgebürge, Vorgebürge von Agdir. — 3) i ütiscemmo; 
Nom. utiscemma. — 4) baeinn. — 5) lid. — 6) aklafliga; Cod. C. 
D. störliga, großlich, auf eine große Weife. — 7) oc verdr allfiöl- 
mennr, und wird allvielmännig, allvielmenfhig. — 8) das Borges 
bürge Stat. — 9) Thors Berge. — 10) das fo häufig vorfommende 
lid wiffen wir nicht beffer ald durch Kriegsvolk zu geben, unb wo 
bei uns Kriegsvolk fteht, da hat die Urfchrift lid. — 11) Reins 
fchledhte, Reinebene, vid Reinsletto; Cod. D. vid. Reinslito. — 12) 
Geuerftein. — 13) var hann fügen Cod. D. E. und d. T. b. gr. 
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beide, den Water und ben Sohn "*), fie hatten ihm geboten 
Lohn dafür, aber er verneinte, und erbat fich, daß fie ihm 
follten gewähren eine Bitte, und hatten fie das verhießen. 
Er fuhr da zum Gefprähe mit König Haralld, und brachte 
Vergleichsmworte zwifchen ihnen, und bat da jeden der beiden 
um die Bitte und das, daß fie follten fich vergleichen. Aber 
die Könige bemwiefen fo große Achtung gegen ihn, daß fie von 
feiner Bitte 15) ſich verglihen. Viele andere angefehene 
Männer beförderten diefe Angelegenheit mit ihm 1%), Ward 
das zum Vergleich, daß Halfdan follte behalten das ganze 
Reich, das er vorher hatte gehabt; auch follte er laffen uns 
gefährdet Eirik, feinen Bruder 27). Nach dieſer Sage fertigte 
ein Staldmädchen 1°) Jorun Strophen?) im Sendibit 20); 


Asgb. hinzu. — 14) hann hafdi ort sitt quaedi um hvern theirra 
fedga. — 15) af hans baen, Cod. C. D. fyrir hans baen, vor feis 
ner Bitte, — 16) margir adrir göfgir men fluttu thetta mäl med 
hänom. — 17) oc läta öhaett vid Eirik brödur sinn, und laffen 
Ungefährl'ches an feinem Bruder. — 18) skälldmaer nockur, eine 
gewiffe Didhterin, Namens Jorun. — 19) erendi. — 20) Cod. B. 
Sendibref (Sendbrief) 5 doch fhmedt, wie in der gr. Asgb. bemerkt 
wird, biefe Lesart blos nah Irrthum und Verfälfhung. Wahrs 
ſcheinlich bünkte dem Verfälfcher der Name Sendibit, Sendebiß, zu 
feltfam, und muß um fo feltfamer erfceinen, da er von einer Dich⸗ 
terin herruͤhrt, und bekanntlich die Dichterinnen vor ſolchen Selt⸗ 
ſamkeiten ſich eher zu huͤten pflegen. Unſre Dichterinnen werden ſich 
ſicher dieſe Benennung des Gedichtes nicht zu erklaͤren wiſſen, oder 
ſich damit helfen, zu behaupten, der Ueberſetzer habe falſch übertras 
gen; bit bedeute allerdings Biß, aber in sendibit müffe das bit ein 
andres jest verlornes und fonft auch anderwärts nicht wieder vor⸗ 
Tommendes Wort fein, ober wenigftens hier eine andre Bedeutung 
haben. Doch auch ohne befondere Kenntniß des Altnordifchen fei 
Sendibit leicht zu übertragen; vorher fei ja von einer Bitte, als 
dem Hauptgrund des zu Stande gebrachten Vergleichs die Rebe, 
Sendibit bedeute .baher fo viel ald Genbbitte, Botjchaftsbitte, Aber 
wir entgegnen, daß dann das Lieb: sendibaen heißen würde. Gen 
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Harallden hört’ ich erfahren, Halfdan 

Härte Lifte, aber des Lichtfprühers *') Er 
Erfter 2), der Schwärzliche, verfuche, 
Sceine’s, den Haarfchönen ?°), 








debiß oder Sendefpige (bit bedeutet auch Spitze an einem Meſſer 
ober andern eifernen Werkzeugen), Sendefpige alfo nannte die Dich— 
terin ihre Strophen, weil fie fatyrifch waren, und der Name bed 
Gedichtes ift, wenn wir ihn dem Sinne, nicht den Worten nad, ums 
fchreiben : ſatyriſche Botſchaft oder fatyrifches Sendfchreiben. — 21) 
lögdiz, Leuchters, Lichtgebers, Flammengebers, d. h. des Schwerbs 
tes. — 22) d. h. der erfte Schwerdt=.Held, siä bragr, der ausgezeich⸗ 
netfte, der erftes die lat. Ueberſ. nimmt siä nicht als den alten 
Artitel der, fondern überträgt heros maritimus, und bezieht lögdiz 
auf brögd (Betrügereien) und giebt es durd) forlia facinora. — 23) 
E. der Haarſchoͤne. Sweinbiorn Egilöfon (Historia Olavi Tryggvis 
Filii Cap. 5. im erften Vol. der Scripta Historica Islandorum de 
rebus gestis veterum Borealium latine reddita et apparatu cri- 
tico instructa, eurante Societate Regia Antiquariorum Septentrio- 
nalium, Hafniae 28. S. 13.) überträgt Sendibit durch frustrum mis- 
sile, alfo ein Sendebiffen, ein gefendeter Biffen, und fagt, daß es 
wahrfcheintich fei, Jorun habe das Gedicht Sendibit zu Ehren des 
König Harallds verfaßt, und in ihm bie Schlachten und Heers 
fahrten aufgezählt. Das Hälfdan, welches alle Handfchriften haben, 
verwandelt Sweinbiorn Egilsfon, weil es der Sinn fordere und 
weil das s von dem folgenden s habe leicht verfchlungen werben 
Tonnen, in Halfdans. So erhalten wir: 2 


SH erfuhr, daß Haralld der Haarſchoͤne 
Halfdan’s harte Thaten hörte, 

Aber dem Verſucher des Schwerdts ſchien 
Die Sitte ſchwarzes Spiel. 


Der Verſucher des Schwerdts ift König Haralld. Nehmen wir für 
svart-leikr (Schwarg= Spiel) die Lesart svartleitr (niger adspectu), 
dann heißt es: die Sitte (siä bragr) ſchien ſchwarz (d. h. böfe); fo 
wie in der Gunnl. 8. Ormst. vorkommt: trau du ihm ſchwerlich, 
er ift böfe und ſchwarz (svartr). Nehmen wir bie in brei Hands 
fhriften vorkommende Lesart hins Härfagra, bann müffen wir für 
Harald Haralds leſen und ber Sinn ift: 


255 


Sch erfuhr, daß Halfdan Haralld’s 

Des Haarfhönen harte Thaten hörte, 
Aber dem Verſucher des Schwerbts ſchien 
Die Sitte [hwarzes Spiel. 


Oder nach’ der andern Lesart: Schien die Sitte ſchwaͤrzlich. Dann 
ift unter dem Verſucher des Schwerdts Halfdan zu verftehn. Egils⸗ 
fon fagt, daß diefe Weife dem Zufammenhange der Gefchichte wenis 
ger angemeffen fei. Aber wir wiffen nur nicht, ob Jorun's Sendebiß 
ein Ehrengedit auf Hakon war. Da der Skaldinn nah Sitte des 
fhönen Gefhlehts der junge Halfdan anziehender fein mußte, als 
ber alte Harald, fo möchten wir faft glauben, das Gedicht fei zu 
Gunften Halfdan’d und gegen ben alten Haralld verfaßt gewefen. 
Zn der Sage Olafs des Heiligen Kap. 3. (in ben Förmanna Sögur 
4, 4.8Bb. ©. 12?—13, Seripta Historica Islandorum 4. Bd. ©, 
12— 13.) finden fi die vier Zeilen von Jorun wieder, und zwar 
ift hier die Lesart Haralds in der beften Handſchrift und in ben 
Zert aufgenommen, fo daß die von uns zulegt gegebene Ueberfegung bie 
dem ächteften Zerte folgende ift. Im der Handfchrift N.75c., welche 
E. bezeichnet ift, finden fi bann noch vier Zeilen, und noch zwei 
Strophen. Durch fie wird unfre Anſicht beftätigt, daß die Dichterin 
auf Halfdan’s Seite war, benn fie ftellt den mächtigen König (d. h. Has 
ralld) dar als über Blutvergießen fich freuend, und rühmt, daß Guthorm 
Sindri den Kampf hintertrieben habe. Wir werben dieſe drei merfwürs 
digen Strophen in den Erläuterungen in Ueberfegung mittheilen, 
Rur gehört noch die Bemerkung hierher, daß Biorn Egilsfon in der 
Ueberfegung der Sage Olaf's bes Heiligen svartleitr durch: visa 
est periculosa haec ratio giebt, während er es in ber Gage 
Olafs Trygwaſon's buch: migriusenla gegeben. In der Gage 
Olafs des Heiligen folgt er zwar in ber Ueberfegung ber Lesart 
Haralds, giebt aber herdibreigd durch strenuitas, denn er ſcheint 
auch hier von ber Anficht auszugehen, daß es eine Dräpa auf Has 
ralld den Haarfchönen ſei. Doc hierüber mögen die geneigten Leſer 
felbft urtheilen, wenn wir bie drei Strophen in den Erläuterungen 
mitgetheilt haben werden, Nur bemerken wir no, daß Guthorm 
Sindri eigentlich der im Gedichte Gefeierte iſt, und daß es alfo eher 
eine Drapa auf diefen fcheinen möchte, Doch freilich ift nicht ganz ge⸗ 
wiß, ob bie vier ergänzenden Zeilen und bie zwei folgenden Gtros 
phen wirklich von Iorun herrühren, oder erſt eine unächte Ergäns 
zung von fpäterer Hand find. 
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Bierzigfted Kapitel. 
Hakon Godi geboren) 


Hakon Griotgardsfon Hladir’8 Jarl hatte die ganze Ver: 
mwaltung ?) in Thrandheim, da, wenn König Haralld war ans 
dermärtd im Lande und hatte Hakon die meifte Achtung in 
ber Thränder Gebiete 3) vom Könige. Nah dem Fall Has 
fon’s nahm Sigurd, fein Sohn, das Reich, und ward Jarl 
in Thrandheim; er hatte den Sig *) zu Dladir. Bei ihm 
wurden aufgezogen Söhne des Königs Harald, Halfdan 
Schmarze und Sigred; aber zuvor waren fie unter ber Hand 
des Jarls Hakon’s, feines Vaters: fie waren fehr gleichalt 
die Söhne Haralld’8 und Sigurd. Jarl Sigurd nahm Berg 
liot, die Tochter des Jarls Thorir's Thegiandi 5°) ; ihre Muts 
ter war Alof Arbot >>), Zochter Haralld's Harfagri’s: Jarl 
Eigurb war aller Männer meifefter %). Aber ald König Ha- 
ralld begann zu altern, ba feßte er fich öfters 7) auf Groß: 
Höfe 8), die er hatte zu Hördaland, zu Alrekftadir, oder zu 
Säim, [oder ?)] zu Fitiar 19) oder zu Utſtein, oder zu Og⸗ 
mwalldenes in Kormt 11), Da, als König Harald war nahe 
ben Siebzigern, zeugte er einen Sohn mit dem Weibe, bas 
Thora wird genannt Morstrstaung??) (Stange von Morstr!?)), 





1\ faeddr,, geboren, erzogen. — 2) yfirsöen, Oberfuche, Obers 
fprengel. — 3) unter Thrandheim’8 Bewohnern, i Thraenda lögom, 
Nom. Thraendalög; lag (n.), Mehrzahl laug, lög, positio, sta- 
tus, ordo, tenor, mos, statutum, lex, territorium tractus ter- 
rae. — 4) feine Refidenz, atseto, Nom. atseta, wörtlid Zu: Gig. 
— 5%) des Schweigenden. — 55) Beſſerung des Fruchtjahres. 
— 6) vitrastr, verftändigfter. — 7) settiz hann; Cod. sat hann 
jafnan, faß er ſtets. — 8) at störbüum. — 9) edr endet Cod. D. 
voraus, — 10) ä Fitiom läßt Cod. E. hinweg; oc a Rogalandi, 
und zu Rogaland, fügt Cod. C. hinzu. — 11) auf der Infel Kormt 
(KRarm). — 12) B. Mostr-staung. — 13) der Inſel Morstr, Mostur. 
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fie ſtammte 1) aus Morfte 14°); fie-hatte gute (Bluts⸗) Freunde, 
und war in (Bluts⸗) Freundſchafts-Zahl 7°) mit Hordi Kari: 
fie war. der Weiber groͤßte 16) und fchönfte 17): : fie ward ges 
nannt ‚des Königs Sklavinn 13). Damals waren viele von 
denen dem Könige dienftpflichtig °), die aus. gutem. Ges 
fhlecdhte geboren waren 2°) beides Männer und Weiber. - Das 
mals war die Sitte um angefehener Männer Kinder, Männer 
fehr auszufuhen dazu, zu. befprengen mit MWaffer.: und eis 
nın Namen zu geben. 22). Aber. als das. zu. ber. Stuns 





— 149 Cod. B: C. D. var aettud, war gefchledhtet; die übrigen 
und der T. d. gr. Asgb. var aescod, war jung geworben, ftammte, 
14°) Cod. E. Morstr, die übrigen und der T. d. gr. Asgb. das ges 
mwöhnlichere Mostr, — 15) var i fraendsemis tolo, d. h. fie war 
verwandt, Nom..tala, Zahl, Unterredung. — 16) mest; Cod. A. B. 
vaenst, hoffnungsvollfte, fchönfte. —. 17) hin fridasta. — 18) am- 
“ bätt. — 19) Iydskylidir, Nom. Sing. lidskylidr, wie Haldorfon 
f&hreibt, vasallus, eliens; das Wort lid, Hülfe, Kriegsvolk, Ges 
folge, Heer, ift fchon fo oft vorgefommen, und wir haben es dur 
Kriegsvolk oder Hülfe überfegen müflenz lidskylidr- bedeutete wörts 
Lich hülfesfhuldig, kriegs-huͤlfe-ſchuldig, heerfolge-ſchuldig, ſchuldig 
im lid, oder, nach dem Ausdruck des Tacitus, im Comitat zu ſein, 
ſ. d. Erläut. Doch kommt lidskylldr vielleicht nicht zunaͤchſt von 
lid, Huͤlfe, Kriegsvolk, ſondern von \at) hiyda, gehorchen, Hiydai 
(f.), Gehorſam, ber, und wäre wohl hiydseilldr, gehorfamfchuldig, 
zu ſchreiben. Aber lid und (at) hiyda haben wohl eine Wurzel und 
einen Urbegriff, und lid bedeutet urfprünglid wohl zum Gehorfame 
verpflichtetes Bolt, Vgl. über Iydskylidir igehörfamfhuldige) die 
Egilsſaga Cap. 4. ©. 14., wo es den Sinn von zinspflidhtige hat, 
und in ber Lateinifchen Ucberfegung in Parenthefe gegeben wird: 
„omnes ei (Haralldo Pulchricomo) tributarii erant (in obsequium 
ei tenebautar). So auch wird im Deutfhen und Latein des Mits 
felalterd Dienft und servitium von den Abgaben gebraucht, die ein 
Dienftpflichtiger leiften mußte. — 20) er vel voro aettbornir, baedi 
karlar oc konar, die wohl waren gefchlechtgeboren, beide Kerle 
(Männer) und Weiber, — 21) Sa var thä sidr um göfigra manna 
böro, at vanda menn miöc til at ausa vatni, oc gefa nöfn, naͤm⸗ 
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de 22) kam, daß Thora'n war Hoffnung, daß fie würde Kind ges 
bären, da wollte fie fahren zur Zuſammenkunft mit bem König 
Haralld, er war damals im Norden zu Saͤim, aber fie'war in 
Mostr; fie fuhr da nordwärts auf einem Schiffe bes Jarls Si⸗ 
gurd. Gie lagen in der Nacht hindurch am Lande, bort gebat 
Thora ein Kind oben auf dem Felfen bei bem Brüden- Ende ?°) ; 
das war ‚em Knabenkind =). Jarl Sigurd befprengte den 
Knaben mit Waffer ?°) und nannte (ihn) Hakon nad) feinen 
Bater Hakon, Hladir's Jarl 2%). - Der Knabe ward ſchnell 
fhön und groß an Wuchſe, und fehr gleich feinem Vater. 
König Haralld ließ den Knaben folgen feiner Mutter, und 
waren fie auf des Königs. Höfen, ſo lange ber Knabe war 


jung 29. 








Einundvierzigſtes Kapitel. 
Botſchaftſendung ) des König Mdalfteiws. 


Adatftein hieß da der König in England, ber Hatte neu: 
lich ergriffen das Königthum ?); er ward genannt ber fiegs 
glückliche und der treufefte 3). Er fandte Männer nad) Ros 
veg zu König Harald *), mit Sendung diefer Art, daß ber 


lich die Kinder mit Waffer zu befprengen und ihnen einen Namen zu 
geben; für oc gefa nafn haben Cod. A. B. C. D. edr gefa nafn, ober 
(zu) geben einen Namen, — 22) at therri stundoz Cod. A.B. C. 
at theirri stefno, zu der Stabung, Gitation, — 23) vid bryggiu- 
spord, naͤmlich am Ende der Brüde, die vom Schiffe an das Land 
führte. — 24) sveinbarn. — 25) iös sveininn vatni. — 26) Hä- 
koni Hlada Jarli läßt Cod. D. hinweg, — 28) üngr, Cod. C. D. 
allüngr, ganz jung. 


1) Ordsending. — 2) i Englandi fügt Cod. E. hinzu; — 3) 
hinn sigrsaeli oc hinn trüfaesti. — 4) & fund Harallds konungs, 
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Sendemann ging vor den Koͤnig; er giebt dem Koͤnig ein 
Schwerdt, goldbereitet am Knopfe und Griffe, und die ganze 
Schneide war bereitet aus Golde und Silber, und beſetzt 
(mit) theuten Edelſteinen °). Der Sendemann wandte 6) den 
Knopf?) des Schmwerbtes zum Könige, und fagte: Hier ift ein 
Schmwerdt, das König Adalftein dir fandte, und ®) fagte, daß 
du (ed) nehmen?) follteft. Der König nahm den Griff. Und 
fogleich ſprach der Sendemann: Nun nahmft du das Schwerdt, 
wie unfer König wollte, und nun ſollſt du werden ſein Uns 
terthban, da du nahmft fein Schwerdt. Der König vers 


zu Bunde des König Harallds. — 5) han selr ‚konungi sverd 
gullbuit med hiolltum oc medJalkafla, oc oll umgerd var büin med 
gulli oc silfri, oc sett dyrligum gimsteinum ; oe silfri läßt Cod. D. 
hinweg, fo aud) dyrligom. — 6) vendi sverds hiölltunum til konung- 
sius; für vendi haben Cod. A. B. C. D. heilt, hielt. — 7) hiöllt, 
Nom. Plur. hiallt (n.), Nom. Sing., capulus. — 8) sendi ther, oc 
fügen Cod. C.D. u. d. T. d. gr. Asgb. hinzu. — 9) Diefe für die 
Altherthumskunde mierfwürdige Stelle Tann entweder vom bloßen 
Angreifen bes Schwerdtes oder Annehmen verftanden werden, bei Bets 
dem ift die Stelle unüberfeßbar, wenn man nicht verfchiedene Wörter 
brauchen will, nämlich: oc maellti, at thü skylidir vid taka. 
Tök konungr medalkaflann, oc thegar maellti sendimadrinn:- 
Nü toktu vid (für vid haben A. B. sua) sverdino sem varr ko- 
nungr villdi, oc nü skallto vera thegn hans, er thü tokt vid 
sverdi hans; und fagte, daß bu e& follteft anfaffen (ergreifen), (wel⸗ 
ches aber zugleich heißt annehmen). Da faßte ber König den Griff. 
Und fogleic meldete der Sendemann (Botſchafter): Nun faßteft du 
an (ergriffft du) das Schwerdt (bedeutet aber auch zugleih, nun 
nahmft du das Schwerdt an); (A. B. fo) das Schwerdt, wie unfer 
König wollte, und nun follft du werben fein Unterthan (thegn, das 
altdeutfche Degen), da bu ergriffft (bedeutet auch zugleich annahmft) 
fein Schwerdt. Im Zerte haben wir uns mit nehmen helfen müfe 
fen, wodurch aber der Unterfchied mit dem bloßen tök und dem tokt 
vid verfchunden iſt. Verſteht man die Sache nicht vom- wirklichen 
Annehmen, fo warb ber, der des andern Schwerbt anfaßte, fein Des 
gen (Unterthan), weil er das Schwerdt, wenn auch nur augenblicklich, 
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fand nun, daß dieſes mar mit Spotte gethan; aber er 
wollte : keines Menfchen Unterthan werden: aber doch erins» 
nerte er ſich deſſen, mie. feine Meife war, daß jedesmal, 
wenn plöglihe Wuth und Zorn ihn überlief, daß er ſich 
fillete zuvÖrderft, und ließ fo rinnen von fih den Zorn, und 
unterfuchte die Sachen unzornig 1%). Nun thut er wieder fo, 
und brachte diefes vor feine Freunde, und finden fie’ alle zu» 
fammen den Rath dazu, für das erfle, den Sendemann uns 
befehädigt +2) heimfahren zu laſſen. 


Bmweiundvterzigfties Kapitel. 
Fahrt Danuf’s nad England, 


Den andern Sommer . barauf fandte König Haralld ein 
Schiff mweftmärts nah England zu König Adalftein 2), und 
gab zu Steuermann Hauk'en Habruc ?); er war großer 
Kämpe und der theuerfte dem Könige, er gab in die Hand ®) 
ihm Hakon, feinen Sohn. Hauk fuhr da meflwärts nach 
England, und fand den König *) in London 5). Dort war 
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trug, und ’alfo Dienftmannsamt verrichtete, Doc iſt es wohl eher 
vom wirklihen Annehmen zu verftehen, da wir im 8. Kap. gefehen 
haben, wie König Haralld den vormaligen König Hrollaug zu feis 
nem Jarl macht, und ihm ein Schwerdt anhängt. — 10) üreidr laffen 
Cod. €. D. hinweg. — 11) üspillta, Cod. E. frialsa, freien. — 


1) & fund Adalsteins kopungr, zu Funde, Findung des Ks 
nig Adalfteins, fügen C. D. u, d. T. d. gr, Asgb. hinzu. — 2) 
Hoch⸗Hoſe. — 3) i hönd; Cod. E. til ferdar. — 4) fann konungz 
Cod. A. B. & fund Adalsteins konungs, zu Findung bes Königs 
Adalftein. — 5) Für von: oc feck til Styrimana bis i lundunum 
haben Cod. C. D.: Hauk wird der genannt, der vor (über) ihnen 
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eben (Gaſt-) Geboth ©) vor, und wuͤrdiger 7) Schmaus. 
Hauk fagte feinen Mannen, dä, als fie kommen zur Halle, 
auf welche Weiſe fie follen einrichten den Hineingang ; fagt, 
daß der fol zulegt hinaus gehen, der zuerft hineingeht, und 
alte flehen gleichweit vor dem Tiſch, und jeder derfelben has 
ben ein Schmwerdt auf der linken Seite, und fo befeiftigen die 
Dberbededung ®), daß nicht gefehen werde das Schwerdt. 
Hierauf gehen fie hinein in die Halle; fie waren 9) dreißig 
Mann. Hauk ging vor den König, und begrüßte 20) ihn; 
der König heißt 22) ihn willkommen. Da nahm Hauk den 
Knaben Hakon, und fest (ihn) auf des König Adelſteins 
Kniee; der König fieht auf den Knaben, und fragt Haufen, 
warum er fo verfahre. Hauk fagt: König Haralld bat dich 
zu erziehen ihm Sklavinn-Kind 12°). Der König ward ſehr 
zornig, und griff zum Schmwerdt, das bei ihm mar, und 
509 12°) (es) fo, als (wenn) er wollte erſchlagen den Knaben, 
Hau meldete: Eniegefegt 23) haft du ihm nun 14), und 
kannſt morden ihn, wenn du willſt; aber nicht wirft du bas 
mit veröden alle Söhne des König Haralld's. Hierauf ging 
Hauk hinaus, und alle feine Mannen, und ziehen‘15) ihres 
Wegs zum Schiffe, und ſteuern 1%) ind Meer, da fie waren 
bazu 17) bereitet, und kamen zurüd nad Noreg zum Ger 
-fpräche mit König Haralld 1), und (8) gefiel 7 nun er 





war, fie finden ben König in — (1 landen): — - 6) bod. — 
7) virdulig; Cod. C.D. agaet, berühmt, vortrefflich. — 8) yfirhöfn, 
Ueberhabe, Mantel, — 9) Cod. E. fügt saman, zufammen, hinzu, — 
10) quaddi. — 11) bidr,. bittet, Cod. D. bad, bat, hieß. — 12°) 
für ambattar barn hat Cod. E. ambattar son, Sklavinn-Sohn. — 
42°) brä; Cod. C. D. let, ließ, ftellte fi. — 13} knesett, auf die 
Knie, d. 5. den Schooß, geſetzt. — 14) Cod. A. B. laſſen hierauf 
folgen: fagt Hauf, — 15} oe fara; Cod. D. föru tha, fuhren da, 
gingen. da. — 16) wörtlich halten; hallda kommt fehr oft vor, 
ohne daß es wörtlich gegeben werden Eonnte, und wir müffen es 
übertragen, ohne eö jedesmal zu bemerken, durch feuern, lenken ul 
Je w. — 17) at thvi, zu dem, hat Cod. D. nicht, — 18) wörtlich: 
I. Band. 16 
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indem das iſt Rede der Menfchen, daß ber wäre unwuͤrdi⸗ 
ger 29), der einem Andern erzöge ein Kind, In dergleichen 
Handeln ?°) der Könige wurde biefed befunden, daß jeder ders 
felben will mehr fein, als der andre, und ward ben» 
noch nicht Ungleichheit ihrer Wuͤrde bewirkt durch dieſe 
Sachen 21) ; jedweder war Oberkoͤnig 22) feines Reihe bie 
zum. Todestag · 


Dreiundvierzigſtes Kapitel. 
Getauft) Hakon, Adalſtein's Zögling ). 


König Adalſtein ließ taufen °) Hakon, und lehren rech⸗ 
ken Stauden *) und gute Sitte 5) nebft aller Art Künften ©). 
König Adalſtein liebte 7) ihn fo mächtig mehr, als alle feine 
Ä . . 





zu Zunde, Findung bes König Harallds. — 19) ütignari, d. h. 
niedriger an Rang. — 20) i thvilikum vidsciptum; vidscipti (n.), 
‘commercium, conversatio; skipti (n.‘, mutatio, distributio; vid 
{ft ad, apud, juxta. — 21) oc vard eigi misdeili (Miß s Theil) gert 
ignar therra at :helldr fyrir thessar -sakir; Cod. A. B; laffen 
gert hinweg. — 22) yfirkonungr; Cod. D. konungr. — 


9) skirdr. — 2) föstri. — 3) skira, eigentlich hell, rein mas 
hen, erleuchten, von skir, heil, rein. — 4) kenna retta trüa. 
— 5) göda sido, das heißt bier, gute Religions⸗-Gebraͤuche. — 
6) Cod. E. und ber T. d. gr. Xögb. med allzkonar äthrottum; 
die übrigen oc allsconar kurteisi, und aller Art Höflichkeit, ober 
wie man es im Mittelhochdeutſchen überfegen würde: allerhand 
Hoyefheit (Hübfchheit\, ein den Gitten des Hofes armäßes Bes 
tragen. So wie das franzöfifche courtoisie. (ital. cortesia, fpan. 
cortesia und cortesania) ald kurteisi (f.) ins Nordiſche gekommen, 
jo auch „din Furtoife‘’ (feine Bildung und Abel des Sinnes und bes 
Eitten) ins Mittelhochdeutſche. — 7) vani, woͤrtlich; gönnte, — 
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GBluts⸗) Freunde ), und außerdem liebte Ihn Jebermann dei 
andern; er ward 5) ein klüger Mann 10), und wortge⸗ 
wandt 21) und gut chtiſtlich 22): König Adalſtein gab ihm 
das Schwerdt, deffen Kropf war aus Golde, auch der Gtiff; 
aber die Klinge 13) mar doch beffer; damit hieb Hakon 
einen Mühlftein (quernstein) bis zum Auge 1%); das warb 
feitbem genannt quernbitr, (Muͤhlſteinſchneider 18); Das 
Schwerdt ift das befte gefommen nad —— das hatte 
Hakon bis zum Todestag: ) 


Vierundvierzigfted Kapitel, 
« r 
Geleitet Sirik zum Reich. 


König 1) Harald war da achtziger an. Alter, da ward 
er ungefhidt zum Reifen 2), fo daß er bdeuchte ſich nicht, 
zu vermögen zu teifen 9°) über Land oder zu verrichten Kös 
nigsgefhäfte >). Da leitete +) er Eirik'en, feinen Sohn, 





8) als Adalftein alle feine Blutöfreunde Yiebte;, — 9) od ut i fr: 
unni bönom hver madr annara; hann var; Cod. D. oc thar al- 
thyda öll üt i frä; haan var sidan, und dort alles All-Volk übers 
dießz; er ward feitbem u. f. w. In dem Zerte der großen Ausgabe 
ift zwiſchen annara und hann var dieſes ausgefallen, welches. die 
Tateinifhe Ucherfegung fo giebt: Adalsteini deinde cognomina- 
tüs est Alumnus. In stadiis artibusque, quae militem com- 
mendant, nee non cörporis stätura, roböre et pulchritudine alios 
longe äntecelluit; und unter ben Lesarten findet fi, daß od. C. * 
D. oc fridari, und ſchoner, hinweglaſſen. — 10) vitr madr, — 
41) ordsniallr, beredt. — 12) vel erislinn. — 13) sverd that, er 
hiölliin (die Hilzen) voro or (Cod. D. af, von) gulli, oc medatki:" 
Ninn; enn brandrinn vär thö bettri. — 14) zur Oeffnung in der 
Mitte. — 15) woͤrtlich Muͤhlſteinbeißer. — 

1) Cod. D. ſchickt voraus: fo wird geſagt, daß u. f. w. — 2) 
gerdiz hann thä thungfaer, machte er ſich da fchwerfahrig. — 3°) 
fära. — 3”) edr stiörna konungsmälom, zu fteuern Königs » Angeles 
genheiten, Königs: Gefhäfte. — 4) führte, leiddi hann Eirik son 

16 * 
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gu feinem Hochſitze, und gab ihm Gewalt über das ganze 
Land. Aber ald das hörten andre Söhne des König Has 
rallds, da feste fih Halfdan Schwarze in Königs» Hochyfig z 
ba nahm er zur Beherrſchung $) ganz Thrandheim; zu 
dem Rathfchluffe Eehrten 6) alle Thrändir mit ihm. Nach 
Biorns Kaupmann’s Falle nahm Dlaf, fein Bruder, das 
Reich über MWeftfold, und zur Pflege”) Gudrod'en, ben 
Sohn Bisend. Tryggwi hieß der Sohn Diafs, und waren 
er und Gudrod Pflegebrüder ®), und fehr gleihalt, und 
beide die gefchidteften und große Sertigkeitd- Männer °). 
Tryggwi war größer 2°) und flärker als jeder Mann. Aber 
ald die Vikveriar 21) hörten, daß die Hördar 22) genoms 
men 3) hatten zum Oberkönig Eirik'en, da nahmen !*) fie 
Olaf'en zum Oberkönig in der Wit und hielt er das Reich; 
diefes gefiel Eirik'en fehr übel. Zwei Winter darauf ward 
Halfdan Schwarze plöglicy todt 15) drinnen in Thrandheim 
bei einem Schmaufe, und war das Rede der Menfchen, daß 
Gunhilld, der Könige Mutter, hätte erfauft bei vielfönnigem 
Weide 16), zu machen 17) ihm Todes-Trank 18), Nach bem 
nahmen die Thraͤndir Sigroden 19) zum König. 


sinn til häsaetis sins. — 5) tök hann thä til forräda allan 
Thrändheim. — 6) hurfo at thvi rädi, — 7) til fosturs, zur Ers 
ziehung, zur Pflege. — 8) fostrbraedur. — Y atgervimenn miklir, 
d. h. Männer von großen Fertigkeiten. — 10) meiri, mehrer, müfs 
fen, wir häufig durch größer übertragen, — 11) Wiler, Wiger, Bes 
wöhner der Wik. — 12) Hordaländer, Bewohner von Hordaland. — 
13) tekit. — 14) töüko. — 15) bräd daudr. — 16) von einem Baus 
berweibe, at (zu, bei) fiülkunnigri kono. — 17) d.h. daß das Baus 
berweib bereiten (göra) follte für ihn Todestrank. — 18) banadryck. 
— 19) Cod. C. D. Sigurd. — 





Fuͤnfundvierzigſtes "Kapitel. 
Tod des König Haralld's. 


König Haralld lebte drei Winter nachher, ald er gegeben 
hatte Eirik'en die Alleingewalt feines Reiches 1); da war er 
in Rogaland, oder in Hordaland auf Groß= Höfen ?), die er 
- hatte. Eirit und Gunhilld hatten einen Sohn, ben König 
Haralid begoß mit Waffer ®), und (ihm) gab feinen Na= 
men; fagt fo, daß der König werden follte nah Eirif, feis 
nem Vater. König Haralld verheirathete *) die meiften feis 
ner Töchter innerhalb des Landes an feine Sarlar, und jind 
davon gekommen große Gefchlechtzweige 5). König Haralld 
ward tobt durch Krankheit 6) in Nogaland, und er ift 
in einen Hügel begraben 7) in Haugar 8) bei Kramtfund. 
In Haygafund ) fteht nun eine Kirche, aber bei dem Kirch: 
hof felbft 29) in Nordweften 22) ift der Hügel (haugr) des 
König Harallds des Haarfchönen; aber inı Weften der Kirche 
Viegt der Lagerftein 1?) des König Harallds, der, der da 
Tag über feinem Lager 1?) auf dem Hügel 14), und ift ber 
Stein vierzehnt halb 1°) Fuß lang, und nahe zwei Ellen 
breit. In der, Mitte des Hügels 16) war das Lager 17) des 
König Harallds; dort war gefest ein anderer Stein zum 
Haupte, aber ein anderer zu den Füffen, und gelegt ber Fels 
fen 18) oben darauf; aber mit Gefteine gebaut darunter außen 


1) einvalld rikis sinns. — 2) at störbüum. — 3) iös vatni. 
— 4) gipti. — 5) kyn kvislir. — 6) wörtlid: ward ſuchttodt. — 
N heygdr, behügelt, gehügelt. — 8) a Haugom, auf Hügeln, ber 
Ort hieß Haugar, entweder von natürlichen Hügeln, ober wahrſchein⸗ 
licher von den dort aufgeworfenen Grabhügeln. — 9) Sund ber 
Hügel, — 10) vid siälfan kirkiugardinn. — 11) i ütnordr, Auss 
Rorden, Außen: Norden, — 12) Grabfteinn, legsteinn. — 13) 
Grabe, yfir legi hans. — 14) i hauginom. — 15) halfs fiörtanda 
fets, Clauffens dänifche Ueberfegung achtzehn. — 16) i midiom hau- 
ginom, im mitten Hügel. — 17) Grab, leg, Lager, Grab. — 18) 
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herum auf beiden Seiten 19°). Die Steine ftehen nun bort 
in dem Kirchhof, bie damals auf dem Hügel waren, und 
von denen nun gefagt ward. Go fagen unterrichtete Maͤn—⸗ 
ner 296), daß Haralld der Haarſchoͤne gervefen war aller Mäns 
ner fchönfter von Anfehen, und ftärkefter und größter, der 
freigebigfte von Gute und allfreundglüdtich bei feinen Mans 
nen 2°), er mar großer Heermann im erften Theile feines 
Lebens 21), und deutet man das nun, daß es angezeigt habe 
jener große Baum ??), der feiner Mutter erfchien im Traum, 
vor feiner Geburt, als der niederfte Theil ded Baums war 
roth, wie Blut; aber dann war der Stamm meiter hinauf 
fhön und ??) grün, daß das bemahrzeichnete ?*) die Blüthe 
feines Reiche 2°); aber zu obenmwärts war der Baum weiß, 
da erfhien das, daß er würde befommen Alter und graues 
Haar 26). Die Aeſte und Zweige des Baumes bedeuteten 
feine Abkommenfhaft, die durch das ganze Land ſich vers 
breitete und von feinem Gefchleht find geweſen ftets ſeitdem 
Könige in Noreg. 

db. h. der flache Stein, die Steinplattes hellan, ohne Artikel hella, 
— 19°) bladit (geladen, belaben) griöti tveim megin utan undir, 
naͤmlich fo, daß unter der Gteinplatte eine Kammer oder Höhle ges 
bildet ward. — 19°) frödir menn, weiſe Männer, gelchrte Männer, 
vielwiſſende Männer, — 20) allvinsaell vid sina menn, d. h. fehr 
geliebt von feinen Mannen, hatte die Gunft aller feiner Leute. — 
21) öndverda aefi, im entgegentommenden Leben, — 22) oc thyda 
menn that nu at vitat hafi um tre that et mikla; (at) vita, bes 
deutet fehen, wiflen, anzeigen u. ſ. w. — 23 oc, und, läßt Cod. D. 
hinweg, fo wie in ber entfprechenden Stelle im 6. Kap. der Gage 
Halfdan’s Schwarzen, wo der Zraum vom Baume erzählt wird, 
fagr-graenn, fhön=grün, ſteht. — 24) jartegndi. — 25) blöma 
rikis haus; Cod. D. blöma tignar hans, Blume feiner Würde, — 
26) at bana mundi fä elli oc haero; Cod. C. D. a. h. m. f. haero 
i elli, graues Haar im Alterz haera (f.), capillus canus, cili- 
cium, graues Haar, Haarfilzz haerdr, behaart, graubehaarts 








— — — — —— 
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Scehsundvierzigftes Kapitel. 

Fall Dlafs und Sigrobd’E, 

König Eirif nahm alle die Einnahmen ?), die ber Ks 
nig hatte im Mitt Land den nächften Winter nach dem 
Zode ?) des Königs Haralld's; aber Dlaf in Often in der 
Mit, aber Sigrod, ihr Bruder, hatte alles in Thraͤndalog. 
Eirik'en gefiel das ſehr übel, und gingen die Worte um, daß 
er würde mit Stärke verfuchen an feinen Brüdern, ob er ers 
fangen £önnte Alleinwaltsreic über das ganze Land, fo wie 
fein Bater ihm hatte gegeben ?). Aber als Dlaf und Sis 
grob hören dieſes, da fahren Sendemänner zmwifchen ihnen; 
dem nächft machen fie ihre Verſammlungs-Beſtimmung, und 
fährt Sigrod im Frühling oſtwaͤrts nach Wil, und kommen 
zufammen die Brüder Olaf *) (und Sigrod) in Zunsberg, 
und vermeilen dort eine Beit arg 5). . Denfelben Frühling 
entbietet Eirik großes Kriegsvold und Schiffe hinaus °) und 
wendet oftmärts nah Wil. König Eirik erhielt fo günfligen 
Mind 7), daß er fegelte Tag und Nacht, und feine Kunds 
fchaft vor ihm ging 8). Und als er kam nad) Tunsberg, da 
gingen fie, Dlaf und Sigred, mit ihrem Kriegsvolk oſtwaͤrts 
aus dem Hofe auf den Abhang, und ordneten die Schlacht 9) 
dort. Eirik hatte viel mehr Kriegsvold, und erhielt er dem 
Sieg; aber fie, Diaf und Sigred, fielen dort Beide, und ift 
dort Jedwedes Hügel auf dem Abhang, mo fie lagen ges 
fallen. König Eirik zog da duch die Wif, und legte (fie) 


1) tok allar tekior thaer. — 2) woͤrtlich Odemlaß. — 3) 
fä einvalldsriki yfir landi öllo, sua sem fadir hans hafdi 
gefit hopom. . En er u, f. w. Cod. D. sua helltr n& rikino. En 
er, um fo eher ernahen (erlangen) das Reich. Aber ald u, ſ. m, — 
4) their Olafr braedur; braedur laflen Cod. C. D. hinweg. — 5) 
um hrid. — 6) bydr ut, bittet aus, hinaus, zu einer Heerfahrt an . 
ber Küfte. — 7) feck radbyri sua mikit, fing fo großes radbyri, 
von rad, Rath, Vermögen, Macht, und byr, Träger, tragenber, d. h. 
günftiger (Wind); radbyri ift Neutrum; byr, byrr, ventus ferens, i. 
e. prosper, ift Masculinum. — 8) oc for engi uiösn fyrir 
hönum, d. h. man befam feine Kundichaft von feinem Heer⸗ 
suge, bevor er felbft ankam. — 9) fylkto, wörtlich völkten. — 
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unter fih, und verweilte dort lange ben Sommer hindurd. 
Tryggwi und: Gudrod flohen da nach den Upplanden. Eirik 
war ein großer Mann und fhön, ſtark und großer Tapfers 
beit: Mann und großer Heermann, und fieggludlich, großer 
Hitzigkeits Mann im Gemüthe, grimmig, unfreundlich1°), und 
wenig aͤußernd. Gunhilld, fein Weib, war ber Meiber 
ſchoͤnſte, weife und vielesfönnend 12), fröhlich im Reden ?*) und 
ein ſehr verfehmigtes Weſen 12°), und die grimmigfte. Des 
Königs Eirik's und Gunhilld’8 ihre Kinder. waren. bie: 
Gamli war der ältefte, dann Guthorm, Harald, Ragn⸗ 
frod 13); Ragnhilld, Erling +) Sigurd Stewa. Alle ihre 
und Eirik's Kinder waren fchön und hoffnungsvoll 1%), 





40) fürhermadr mikill oc sigrsaell, akafamadr i scapi, grimmr, üthydr 
- ve fälätr hat Cod. D. i scapi grimmr oc üthydr, im Gemüthe grimmig u. 
unfreundlich, — 11 margkununig, (weiblide Korm) von margkunnigr, 
manchkoͤnnig, vieler Sadyen kundig: ift zu unterfcheiden fiölkunnigr, viel- 
konnig, zauberkundig. — 12%) gladmaellt, freudig beredt. — 12P)un- . 
dir hyggiu madr mikill, ‘großer Unterhiebigkeitsmann, Verſchmitzt⸗ 
heitös Menfh ; da madr Mann und Menjd bedeutet, Eonnte ſchon 
an fih im Altnordiſchen undir hyggiu madr ohne Uebelftand von 
einer Frau ‚gebraucht werden, wenn ed auch nicht außerdem das 
Altnordiſche liebte, bei ausgezeichneten Frauen die Ausdrüde im 
männlicher Form zu braudyen, \f. 3: B. skörungr und gledimadr in 
41. und 12, Anm. zum 24. Kap, der YUnglingen- Gage S. 62.)3 bei uns 
macht es ſich gar zu übel, zu fagen, daß eine Frau ein großer Uns 
terhiebigfeits - Mann, großer Verſchmitztheits-Mann gewefen; auch 
felbft zu jagen, fie war ein großer Verſchmitztheits-Menſch erlaubt 
die Sprade nicht, und ein großes Verſchmitztheits-Menſch wäre 
u unedel, Der Ausdrud Unterhiebigkeits- Mann ift von der Fecht— 
unft entlehnt. — 13) Ragnfrödr, Cod.D. Ragnfreydr. — 14) Cod. 
C. D. laſſen Erlingr hinweg. — 15) mannvaen, mannfhön, männs 
lich, bei den Menfchen Hoffnung erregend; Cod. D. mann-vaenlig, 
mann=fhönlih, maͤnnlich, vaenn, zu hoffen, Hoffnung erregend, 
ſchoͤn, ausgezeichnet, 


Berichtigungen. 
S. 7. 3. 13 fügenad ‚„„Thorgilsfon’’: des Sohnes Gellir's hinzu, 
&.82.3.1 nad ‚‚Krodi’: Männer, 
&.111.3.20 lies für ‚„‚Seregen’’: Erreger, 
S. 127, 3.15 u. 3. 28 u. S. 191. 3.5 fege für ‚„‚„Stillee‘’: Steller, 
S. 167. 3. 11 fege nach: „34) d.h.” in den Wald oder aud. 
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